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Karl Wilhelm Ramlers Oden. Berlin, bey Chris 
ſtian Friedrich Voßs 1767. 7 ‘Bogen in 8. 


4% Druforts und des Verlegers, eine 
Ausgabe der Namleriichen Ges 
Dichte, an welcher aber Hr. Ramler 

2° 8° feinen Theil hat; vielmehr ſtehen 
in —— Stellen, die er mißbilliget, und 
neraͤndert wiſſen will. Er hat ſich alſo entſchloſſen, 
gegenwaͤrtige Sammlung ſelbſt heraus zugeben, welche 
nicht nur neun Stuͤcke mehr enthaͤlt, als die vorige; 





ſondern ſich auch durch vlele Verbeſſerungen unter⸗ 


ſcheldet. 
Wenn ſich Deutſchland irgend in einer Dichtungs. 
art mit feinen Nachbaren meſſen kann; fo iſt es und 


Inder 3m di d wir dem Ges 
ftreitig in der Speifägen. t ſind m —* 


4: ° Ramlers Oden. 


ſchmacke bes Alterthums ziemlich nahe gekommen, ımb 
wir baben in derfelben Stuͤcke aufjuweifen, um die 
uns Engländer und Franzoſen mit" Recht benelden 
Finnen. Man bedenfe auch, wie viele gute Koͤpfe 
unter ung in Diefem Selbe gearbeitet baten. Lange 
hat ung die Auffenlinien ber Horatziſchen Ode bekannt 
gemacht. 118 chat lachende "Bilder, Philoſophie und 
‚eine gemäßigte Begeiſterung bingu. Eramer mil⸗ 


dberte den orientalifchen Ungeftüm in deutfche Stangen. 


Klopſtok brachte auf die Höhe der Ode eine geiftige 
Phantafey mit, die ſich über alles Sinnliche erhebt, 
und blos für die unfterbliche Seele dichter. Sein 
Geſang nähert ſich ‘Hierin etwas mehr der Hymne, 
Ramler hat fich die Horatziſche Ode ganz zu eigen 
gemacht. Er befiger eine blühende, und wo es ber 
Gegenftand heiſcht, auch feurige Einbildungsfraft; 
‚einen gluklichen Schwung, weiſe Kuͤnheit in Wen⸗ 
dung und Ausdruk, bedeutungsvolle Compoſition, 
richeige Zeichnung, wohlgetroffene Wahl In ben Wor⸗ 
ten, Nachdruk in ihrer Stellung, und einen volltd« 
henden Mumerus im Fluße der poetifchen Periode, 
Er tritt fehr oft in Die Fußtapfen des roͤmiſchen Dich⸗ 
ders unb füllet fie aus; aber er weis ſich auch einen 
eigenen Weg zu bahnen, der ihn eben fo glorreich zum 
Ziele führe. 
Man bat an. der Ramlerifchen Muſe einen allzu— 
poͤufigen Gebrauch der Mythologie, und vornemlich 
die Einführung derſelben in die jetzige Geſchichte ges 
tadelt. Diefe Sabeln, fagt man, find den dem heu⸗ 
tigen Soſtem uuferer. Mennungen fo weit entfernt, daß 
fie * den arg Grad der Wahrſcheulichkeit 
mir 











“Ramlers Oden. $ 


wiehe Haben, Lafer miüffen fie die Taͤuſchung ehe 
Röhren, als befördern heifen. Wenn der Dichter ſele 
nen. $efer in bie Dunfele Zeiten des Alterthums vers 
ſetzet, mo ale diefe Ungereimtheiten Glauben gefunben;' 
fo ii? der Sefer fo gefällig feine aufgeflärtere Zeiten zu 
vergeffen, und bie Thorheiten eines andern Jahrhun⸗ 
berts angumehmen, um ber Einbildungsfraft des Dich⸗ 
ters freyes Spiel zu’ faffen. ber neuere Begebenhei⸗ 
Sen, bie ſich vor uniern Augen zugetragen, leuchten in: 
einem allzuhellem Glanze der Wahrheit, als daß fie 
ſich mit den duͤſtern Schatten ber alten Zabel vertras . 
gen follten. 

Aus dem häuffigen Gebrauche ber Mycholegle 
fol auch der Nachtheil entſtanden ſeyn, daß Ramler 
weniger populaͤr iſt. Der groͤßte Haufe deutſcher 
Leſer iſt von dem Fabelſyſtem der Alten nicht Untere 
richtet genug, Ramlers Oden zu verftehen, und wenn 
ihnen auch ein ſchwacher Begrif von der Mycholo- 
gie aus den Schulen noch beywohnet; fo kleben fie 
doch allzufehr an ihre gegenwärtige Mepnungen, an 
die Einfichten ihres Jahrhunderts, um ſich in feine 
andere Zeiten und Meynungen verfegen zu koͤnnen. 
tür geübte Sefer, Die zum Theil felbft Wirtuofen find, . 
haben den poetifchen Glauben fo fehr In ihrer Gemalt, 
daß fie verläugnen und annehmen koͤnnen, mas fie 
wollen. Wie kann alfo Ramler jemals hoffen bee, 
‚Dichter der Nation zu werden? Wie kann er hoffen 
von dem großen Haufen gelehrter und ungelehrter fiebs 
Daber gelefen, verſtanden, und behalten zu wer⸗ 
den? — Diefe Einwürfe macht man. — 


ü 43 | Wir 


' 


ö Bamlers Oden. 

. Wir wollen uns vors erfte über ben Gebrauch der: 
Mothologie erklaͤren. Alle Kunſtrichter kommen da⸗ 
. rin überein, daß ber Lyriſche Dichter mie einzelnen 
Erdichtungen ſich nicht begnügen ann; fondern ein- 

. ganzes Syftem von Erdichtungen brauder. Seine 
bhoͤhere Begeifterung erfordert eine allgemeine Bele⸗ 
bung aller Gegenftände um ihn. Phyſikaliſche Urſa⸗ 
chen und Würkungen find allgemeine Worte, bie wie 
Denfen, aber nicht fühlen. Die einzige wirkende Ur⸗ 
fache die wir felbft fühlen, ift Leben; daher muß in - 
der hoͤhern Dichtkunſt, wo alles anfchauend, das 
heiße ſelbſt gefühlt, ſeyn ſoll, auch alles belebt ſeyn, 
und der Dichter muß dieſe allgemeine Belebung, als 
bekannt und ausgemacht, vorausſetzen koͤnnen. Er 
muß ſich nicht dabey aufhalten, hier und da etwas zu 
erdichten, dieien oder jenen lebloſen Gegenftand , mie‘ 
Seben und Empfindung zu verfehen; biefes wäre für 
bie hohe Begelfterung der Ode zu froſtig. Als wenn 
er fich mit feinen $efern über alle diefe Punkte ſchon 
vertragen hätte, fängt feine.Begeifterung da an, wo 
etwa ber $ehrdichter aufhören würde. Was diefem 
wunderbar fcheinet, ift jenem noch bloße Natur. 

Diele Grundfäge giebt jedermann zu, daher man’ 
nur felten den Bormurf höret, daß die mythologifchen 
Erdichtungen zu befannt und abgenuzt wären, und 
man lieber neue vorbringen müßte. In der Anwen⸗ 
dung auf die lyriſche Dichtfunft wäre biefer Einfall 
Pa denn dieſe erfordert vielmehr ein fehr be= 

Kanntes Fabelſyſtem, das fie Yorausfeget, und worauf 
fich ihre neuen Erbichtungen gründen. Daß die My⸗ 
chologie für das Beduͤrfniß bes Ipeifpen Dichtersnoch 

au 
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au wenig bekannt ſey, ſcheinet vielmehr ausgemache 
au ſeyn. 

Der lyriſche Dichter brauchet alſo ein Syſtem von 
Meynungen, in welchem alle Gegenſtaͤnde belebt find, 
oder von lebenden Weſen regiert werden. In unſern 
Tagen findeg er einen dreyfachen Weg, vor fih. Er 
kann die Fabellehre ber alten Griechen und Römer 
armehmen; oder, (wie Gerftenderg, und Klopftoß 
du einer noch ungebruften Ode und in dem ungedrufe 
ten Trauerfpiel Hermanns Schlacht) die Erbiche 
eungen unferer Väter der alten nordischen Wölfer wie⸗ 
ber berverfuchen; oder endlich, wie einige andere glüfe 
liche Genies, ſich auf das Syſtem der chriftlichen Re⸗ 
figion, und der alten Hebraͤer einfchränfen, Jeder 
Weg bat feine Bequemlichkeiten, aber auch nicht 
imindere Unbequemlichfeiten. 

Das Yabetfoftem der Griechen und Römer hat 
dieſes für fi, daß es von Den vortreflichfien Dichtern 
Diefer Voͤlker bearbeitet, von ihren Bildhauern in 
ſichtbarer Schönheit umd Grazie bargeftelle, und von 
ihren Philoſophen mit weifen kehren ber Philofophie, 
Meral und Politif ausgesiert worden. Es ift eine 
Vermiſchung von Weisheit und Thorheit, non Sinne 
lichen und Geiftigen, wie fie ber ſchwache Sterblidye 
brauchet, ber ſich begeiftert glaubt. Ihre Unbequem⸗ 
lichkeiten find im vorhergehenden angeführt worden. 

Das Syſtem der alten nordifchen Voͤlker hat den 
Vortheil, Haß es fich mit der Natur unferer Welrges 
gend beffer verträgt, und im unſere, wenigſtens alre 
Geſchichte, mehr Einfluß hat. Allein von unſerm 
Glauben, jegigen Sitten, Meynungen und Lebens. 

44 ars 
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art iſt es eben fo entfärnt als das Geiechtſche. 

‚ weniger bekannt, und erfordert von Seite bes Die. 
ters größern Aufwand, um feine fefer in dieſe unbe⸗ 
Bannte Wälder gu locken. Zu dem haben diefe alten 
Voͤlker weder fo glüfliche Dichter, noch Artiften, noch 
Weltweiſe gehabt, Die ihre Babe ausgebildet hätten. 
Sie find unfreundlich, wie Das Elima, und bioße 
raue Natur.‘ Einem Gerſtenberg und Stopfiet 
kes zum Theil gelungen, diefe Schwierlzkaten zu 
gen; allein es müffen noch mehrere Dichter viel 
Genie verſchwenden, wenn dirſus Babelfoftem das pow 
tiſche Soſtem dee Tation werben fol, nn 


Das selimtalifche Dicheungeſyſtem hat hinwwieder- 
0 feine Vorzuͤge. Es iſt uns fo bekaunt, als das 
griechiſche, und findet mehrern Glauben, ba es mit dep. 
Religion fg mahe verwandt iſt. Das herrſchende Sy⸗ 
| em von der Natur ber himmliſchen Weſen, und von 
N Ihrem Elnfluffe und iprer Mitwirkung auf Erben if} 
on ganz von hebräifihen Dichtern entlehnt, und von dem 
ESoyſtem der griechiſchen und roͤmiſchen Dichter him⸗ 
— melweit entfernt. Alein in ben ſchoͤnen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften beſitzen wir griechiſchen Geſchmak; wir 
llehen attiſche Feinbelt, Richetigkelt is der Anlage, 
Mettigkeit in den Bildern, Grazie im Ausdrucke, und 
es iſt nicht jedermanns Saſ dieſe Eigenſchaften mie 
dem Kuͤhnen, Erhabenen und Praͤchtigen der aſiatiſchen 
Dichtkunſt fo zu verbinden, daß der Cantraſt nicht be⸗ 
leidige. Ein großer Kunftrichter will Spuhren voy 


* Unſchicklichkeit ſezar im Siopfot a angetroffen 
| en. . | 





De 
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* Der Dichter der eine von biefen Soſteinen waͤhlen 


iS, handeie weife, weun er fein Genie und feine 





Grifesteäftr za Rothe gießet, und Dasjenige wähle, : . 


welches mit biefen am meißten übereinftimmel. Bol 
shergeftalt wird .er zwar nicht ge Unfchiklichfeiten ven 
meiben. können, denn biefes il, nach unferer jetzigen 
Weerfaſſung, begnahe unmöglich; allein er wird von 


ben Sthönpelten, die ihm das Syſtem barbieter, allen 


‚ möglichen Vorrheil ziehen, und die Unſchicklichkeiten 
äut verringert, ober. zu ‚verbergen fuchen, 

Freylich Farm es mis aller Fabellehre in unſern 
Tagen den voͤlligen Ernſt nicht haben, ben der lyriſche 


— 
4 


Dichter oft wuͤnſchet. Ein Neuerer, der in feiner 


Begeiftetung von Apoll und Minerva Dichter, ſchei⸗ 
tet dem Leſer wicht ernfihafter, als Lucrez, der bie 


Venus um Berfond ancuft, ein Gedicht zu frele 


ben, in welchen er ihr das Vermögen beyzuſtehen abe 
frricht. Allein was iſt es überhaupt. mie dem Euthu⸗ 
fiofmus in unfern vernünftienden Zeiten ? Ein bloßer 


Spiel, Nachahmung, feine Natır mehr, Die Zen - 


. sem find vorben, da die Statuen angebetet wurden, da 


noch die Tempel Wohnungen ber Götter waren, und 
Bie Gedichte zum Unterricht und gur Erbauung einer 


großen Verſammlung vorgefungen worden, Unſere 
Tewmpel find Käufer, worin fi) Menfchen zum Cote: 


Mesdienfte verfammeln,, unfere Bildfäuten ftehen zum 
Ergoͤtzen da, oder eine einförmige Ausfiche zu. untere 


breechen. Wir unterrichten uns in Compendien, ers . 


boum uns in Predigten und lefen Gedichte zur anſtaͤn 
digen Zeitverfürgung, zur edlen- Erholung von mühe 


rn Geſchaͤften und Kr ‚Unfere Begeiſteruug | 
| iſt 
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&ft ein verabrebetes Spiel zwifchen Dichter. und Sefer, 
bie fich einander gar gut verſtehen, bie ſich einander 
geen zu Gefallen vieles nachfehen, daher ift es bie 
Pflicht des Kunftrichters, durch ein unzeitiges Ge⸗ 
Bächter diefe angenehme Mifchung niche zu unterbres 


chen — 
Zu dieſem anmuthigen Spiele, das am Ende nichts 


deſtoweniger lehrreich wird, hat die griechiſche Mytholo⸗ 


gie alle mögliche Erforderniffe. Sie enthaͤlt einen Schaz 
von lieblichen Bildern, Allegorien und Anſpielungen, 
Die das Gemuͤth auf die angenehmſte Weiſe unterhal⸗ 


en; ihre Scherze grenzen an hohe Weisheit, umd un⸗ 


u‘ 


terrichten ben Menfchen , wie er unterrichtet ſeyn will, 
ohne Vorſaz; und endlich (welches gewiß ihr geringe 
fies Werdienft nicht ift) fie verſchwiſtert die Dichtkunſt 
mit den übrigen ergögenden Kuͤnſten, mit Bildhauers 
Funft, Malerey, Tanzkunſt, Belufligung m Schau⸗ 
muͤnzen u. [. w. die von der Winthologie ihre ganze 
Wahrung haben. Mur durch die Verwandſchaft und 
Verbindung mit biefen Kuͤnſten erlanget Die Dicht⸗ 


1 kunſt die wahre Grazie, die das Herz des Virtuoſen 


+ 


mit ſuͤſſer Zuſriedenheit erfülle. Ohne Beziehung auf 


5 bildende Künfte kann die Dichtkunſt feurig, erhaben, 


gedanfenvoll u. f. m. fenn, aber feinen Reis haben, 
Auch über diefe Grundfäge würben Leute von Ge⸗ 


ſchmak und Einficht einig fern, wenn nicht öfters ein 


falfches Vernuͤnftlen den Geſchmak auf Irrwege ver. 
leitete. Seichte Philofophie iſt ein wahres Werder 


- ben für den guten Gefhmaf, Nichcs ift leichter, alß 


die Empfindungen ber Schönheit durch Scheingrünbe 
in Verwirrung zu bringen; nichts " leichter, * 
unſere 
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unfere Aufmerkfamfeit auf Unfchiftichfeisen zu lenken, 


Die nad) dem Erforberniffe ber Kunſt lieber unbemerkt - 
bleiben follen. Die Ueberfhrift auf dem berlinifchen 

Opernaufe Fridericus Rex Apollini, et Mufis 
Dat allgemeinen Befall erhalten, Wie ‚ungereime} 
kann ein folher Vernuͤnftler fprechen! Friedrich 
und Apoll auf einem neueren Gebäude! diefes ift ente . 
weder heydniſch, oder wenigfiens ein Anachronifmus, 
Das Capital der Corinthiſchen Seile — wieunnatär. 
lich! Muß nicht das fchwere Bebälfe die Akanthblaͤtter 
zerquetſchen? — ben auf, dem Palafle Wildfene 


en? — Alles wider die Natur! Wer wird da oben u 
am Rande des Daches fpagiern gehn? Mit einer 


ähnlichen Philoſophie bat man ben Gefang, die Reis 
me, Die ganze Berfification von ber Schaubuͤhne vera u. 
treiben, und ein andermal die ganze Poefie lächerlih 
machen wollen. — Ein Kouffeau giebt den Mas 
lern den Anfchlag, fo wie fie Körper auf Flaͤchen 
nachahmen; fo möchten fie ihr Genie anftrengen, Flaͤ⸗ 
eben auf Körper nachzuahmen. Auf ſolche Weiſe ha⸗ 
ben die Kuͤnſtler und Poeten Recht, wenn fie alle 
Philofophie verbitten. Ä 

Die Ppilofophie mag in ben ſchoͤnen Künften und 
Wiſſenſchaften die Urſachen ber Erfcheinungen auffise 
dien. — Diefes ift ihr Amt. Aber fie wage feine 
voreilige Machtſpruͤche, und noch weniger eine unge« 
legene Erinnerung an Dinge, bie Ich vergeffen will, ſonſt 
Föher ſie muthwillig das unſchuldigſie Vergnügen, 
Wemn ich einen Ramler lefe; fo will ic) gern vere 
geffen, baß die hendnilche Goͤtter fabelhafte Weſen 
find ; zu meinem Wergnügen haben fie Realitaͤt gen 

Zur ’ nu % 
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mug. Wenn ich ihn ſeine. Gedichte fingen höre; fe - 
folge ich ihm, wohin er mich verſetzen will; bin. was . 
er aus mie machen will, und laffe ihn über meinen 
poetifchen Glauben fchalten wie er es gut finder, .. Er 
mag feine fabelhafte Weſen zu Allegorien ,- zu Gleich⸗ 
niſſen gu Anfpielungen brauchen, oder gar in jegigen 

Begebenheiten mitwirkon laſſen. Ich genieſſe das lau⸗ 
terſte, unſchuldigſte Vergnügen, und meine Vernunft 
iſt fo gefällig, jezt der Empfindung die Oberherrſchaft 
einzuräumen. „ya! ſpricht ein Fehlerſuchender Kunſt⸗ 
„richter, er verfuͤhret ſeine Zuhoͤrer durch ſeine vor⸗ 
„trefliche Deklamation., — Es kann fern, möchte 
ich einem ſolchen antworten, wenn Ramler Ihre, und 
Sie feine Gedichte vorlaͤſen; fo würden fie mir viele 
leicht beyde nicht gefallen. Aber es wiſſen mehr teute 
zu beflamiren, als Ramler; aber Gedichte wollen 
deklamirt, und nicht mit den Bleyſtifte in der Hand 
geleſen ſeyn. 

Allein wie viel ſind der Leſer, die alle Feinheiten 
der Ramlerſchen Muſe einſehen? — Wenige. Sein 
Publikum beſtehet aus einer geringen Anzahl von em⸗ 
pfindungsvollen Kennern, die hier und da, in Deutſch⸗ 
Sand, in Daͤnnemark, in der Schweiz, n. f. w. ſehr 

dünne gefäet find. Auf die Ehre ein Eieblingsdich- 
ter des Volks zu merden, muß er fchon Verzicht 
thim, und fich begnügen, füe die weigen Edlen zu 
Dichten, ' 

— — — Edel im Ruche der : 

Großen Soͤtter, obgleich nicht auf der Rolle des 

Cenſors. 


1 


biefe 
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Diefe find mie der Mufe Ramlers ſo vertraut, daß 
fie ihre feinften Allegorien und Auſplelungen verſtehen; 
fie miffen gar wohl, 3. B. daß die zwoͤlf Arbeiten 
Herkules, in der Ode an die Feinde des Königs, 
(S. 25.) eine fehr genaue Beziehung hatten, auf die 
Umflänve im Jahre 1760, und daß feine Zeile obs 
Bedeutung ft. Das kriechende Seehier | 


Das gieng ünd, wieder kam, 


iſt ihnen unentbehrlich, um das Gemälde wollflänbig 
zu machen, und fie lächeln über den ſchwachen Kopf, 
der bie fünfte, fechfte, fiebente und achte Strophe 
biefer wohlausgeführten Allegorie durchſtreichen, und 
ſtatt ber vierten folgende elende Reime hineinſchleben 
will: 


ag Herkules den Lbmwen und die Cihanten 
Der wilden Ungeheu’r bezwang 
Und mit der angebaut, "Punch alle nö Se . 


Bis an die lezte Ne 


fie ſchreiben vieleiche auf dem Rand des verbefferen 
Exremplars, 


exemplum grave praebet ales 
Pegafas terrenam. equitem gravatus. 


In der Ode an die Muß (S. 61.) wiſſen fie, 
np die erſte Strophe 
WR du den allerhoͤchſten Zevs erhöhen, 
Der fein allwaͤchtig Haupt bewegt, 
Und den Dipmp erichüttert ? aber Athenaͤen, 
In dieſem Haupt gepflegt, 
wiſſen 
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wiſſen fie, daß biefe Nachahmung bes Pindars und 
Horatzes allhier auch eine allegorifche Bedeutung hat, 
und daß bie Zelle 


In diefem Haupt gepflegt, 


nicht müßig da ſtehe. — Vielleicht gefällt ihnen 
biefe Ode, wegen ihres ängfllichen Ganges am wenige 
ften in der ganzen Sammlung ; aber folgende Stelle 
werden fie fich ganz gewiß, als eines Pindars würdig, 
vorzüglich merken: 


Als Juͤngling fchlief er ehmals in der Höhle 
Aoniens, und war die Luft 

Der Mufen; fit erhöheten fie feine Seele: 

Mir unbewegter Bruſt 

Hieit er der Söhne Teuts verſchworne Deere u. ſ. w. 


Ein feines Lob des Helden und ber ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften zugleih. Ihnen Hat er Die Größe feiner 
Seele zu verdanken. 


In der Ode auf die Wiederfunft des Konigs 
G. 52.), die von aller Mythologie frey iſt, bedauern 
fie das Herz, das bey ber fünften imd ſechſten Stro⸗ 
phe ungeruͤhrt bleiben kann: 


Fall' an fein Herz, o Königin, mit Zabren 
Der Freude! Fleuch an feine Bruſt, 

Amalia, von deinen frommen Dankaltaͤren, 

And rede, wenn die Luft 

Dich reden läßt! Vermaͤhlte feiner Brüber, 
Kuͤßt fein friedfelig Angeficht: 
Willommen, Schuögeift deines Volles! und (de 

get wieder: 


Wilfommen! und Mehr nit, - | 
Be 





Wer Hier den Ausgang ber fünften Strophe unglüfe 
lich ſchilt, wen nicht der Strom ber Empfindungen 
mit tmaufbaltfamer Gewalt in die folgeride Strophe 
mit fich fortreißt, der fey mit Recht verdammt, in ben 


Dlumen, 

Ä Die der effnen Erb’ entfleigen, 
eine Unanftändigfeit: zu finden, und fie aufs Fünfrige ' 
zu verbitten. 

Wie find welt Davon entfernt, Diamle für dew 
Dichter zu halten, 

Der ohne Fehler blieb, u 
oder es übel gu nehmen, wenn man in feinen Gedichten - 
Schwachheiten bemerkt. Wir laſſen der Kritik alle 
ihre Rechte; nur muß ſie nicht aus einem Elgenſinne 
des Geſchmackes, vder wer weis aus welcher unſchikli. 
chern Urſache, Schoͤnheiten in Fehler verwandeln, und 
dem Publikum mit Hohngelaͤchter Staub in die Augen 
werfen wollen. Im übrigen find wir ſelbſt nicht der 
Mepriung, daß alles in dieſer Sammlung gleiche Bes 
wunderung verbime. Hier und da find Stellen, wider 
welche Der Kunftrichter noch manches erinnern darf, 
und fo ſtrenge auch ein Ramler fich felbft beurtheilet, 
fo ermübee er auch verbeſſert, und fo fein unb richtig 











auch fein Gefühl iſt; fo iſt der Geſchmak der Dienfchen 


Boch gar zu.verfchleben, als daß er glauben koͤnnte, 
allen feinen Sefern alle Gnuͤge gerhan zu haben. Wir 
wagen es vielmehr unfere Anmerkungen und Srinne⸗ | 
tungen dem Leſer mitzutheilen. Liebe zur Kunft, und 
Beſcheidenheit ſoll ums die Feder führen, von Schmei-· 
cheley imd Misgımft gleichiveit entferne. Seren wir; 
fo hat menigftens unfer 2 geingn antheit dar⸗ 

D. Bibl. M. B. I. St. an 
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am — Wir werden uns aber vorzügfidh Bey ben 


Stuͤcken aufhalten, die wir jezt zumi erfienmale lefen, 
und die längft befannte übergehen. 


Die erfte Ode an den König im choriambifchen 


Silbenmaße hat den prächtigen Gang des Römers, 


wenn er niche mit dem Fühnften Feuer, fondern in ei⸗ 


nem gemäßigten, und beflo vollerm Tone finget, wie 


3. E. in feiner erften Obe. Glaubt man ie den Roͤ⸗ 


wer zu hören, wenn er anhebt: ꝛ 


Friederich! du dem ein SOtt das für bi Sterb⸗ 
lichen 
| Zu gefährliche Los eined Monarchen gab⸗ 
- Und, o Wunder! ber du glorreich dein Loos erfüllſt 


Wer empfindet hier nicht das Horatziſche in dem ſo 
kahn und rund gefogten Beywort: das für Die 
Sterblichen fo gefährliche £oad eines Monarchen, 
Än dem darauf folgenden unerwarteten Gegenfage; 


Und, o Wunder! der du u. ſ. m. Wer hoͤre 
nicht den Römer, der fein Thema fü anfünbiget: 


Siehe! deiner von Radas teuntenen Zage ſind 
Zwanzigtauſend entflohn. 


Der vom Pindar fagen kann: 


— De dircaiſche 
Herold, beſſen Geſang weiter ald Phidias 
Marmor, oder Apelles athmende Farbe ſtrebt. 


Der endlich, nachdem die ganze Ode edel und 


fein gelobt hat, gleichſam Sans auf Schlag, Lob 
auf Lob endigen kann: 


F | BE Glat⸗ 








i — — Gluͤklicher Barde, der 
Nicht den Feldherrn allein, und den geſchaͤftigen 
Landesfürften in dir; der aud) den Vater des 
Hauſes, der. auch den as der auch ben fröhs 
pen 
Weiſen, geoß in der Kunſt jeder Kamöne, finge! 
Götter! wäre doch ich diefer beneibere 
Barde! felber zu ſchwach, aber durch meinen Help, 
Und die Sprache geſtaͤrkt, die wie Kalliopens 
Tube int — — — 
Welch ein feines und wahres Lob auf unfere Sprache, 
und wie edel und wahr iſt die Zuverſicht, mit der ee - 
fliege: = Ä 
— ie weit ließ ich euch hinter mir, 
Sänger Heinrichs! Und dich, ganze Zunft Ludewigs! 
Das waren einzelne Stellen, und wer das Ganze des 
Oefanges ohne Zerreiffung lieſt, und ein Ohr hat, das 
den Tritt Horatzens hören Fann, ber wird ihn überall 
Hören: ihn Hören, wenn fish der Numerus auf ein 
mäddges Wort, oft nur auf ein ſtarkes Werbindungs. 
wort ſtuͤtzet; ihn hören, wenn fich die Perioden’ anein« 
ander drängen, und durch Wiederholung eines Worts 
gleihfam Hand in Hand ſchlieſſen; ihn bören, wenn 
fih ein ganzer Sinn in ein einziges unerwartetes Bey 
wort zu lagern ſcheinet; ihn hoͤren, wenn ſich die Bil, 
der fo in die Sprache Hineinweben, daß fie bey der ge⸗ 
Eingften Trennung zu verſchwinden ſcheinen. — — 
Allein wir koͤnnen nicht umhin auch folgende Kleinig⸗ 
kelten anzumerken, die man nur an einem Ramler 
tadeln darf, 
Die zwanzigtauſend Tage treffen zu genau mie 
dem Alter bes Königs zuſammen, und wenn biefes ber’ 
| ®.  Mufe 


F 
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Mufe auch von Ungefähr gelungen ſeyn ſollte; fo hätte 
fie die Zap nicht fo geradezu nennen follen, Die ly⸗ 
sifche Mufe pflegt fich felten in fo große Zahlen finden 
au koͤnnen. 
— — vIhnen folgt allzubald 
Jedes Denkmal ven dir. 
Den Tagen, welche entflohen find, folgen die Denk⸗ 
mäler ; Diefer Ausdruf hat etwas unfehifliches, und 
jedes Denkmal von Dir {ft zwepbeutig. Es fan 
 Beiffen, jedes von dir errichtete, und auch jedes dir de 
widmete Denkmal. 
— Seclbſt der unſterbliche 
Macedonier, mie lebt er? Bewundert und 
. Richt geliebt, denn er fand keinen Dircätfchen 


Herold, deffen Geſang weiter, ald Phidias 
Marmor, vder Apelles athmende Farbe ſtrebt ai 


Abber fiehet wie lebe Ceſar Oktavius ĩ 
Durch den Edlen in Rom? 
— emig geliebt, ewig ein Muſter der 


. Bater jegliches Volts: 


Dleſe Wendung iſt geu. Horaz ſagt, ohne den Dich— 
ter bleibt der Held unberuͤhmt. Ramler gehe welter. 
Maflerep und Bild hauerkunſt koͤnnen auch den Helden. 
verewigen, aber nicht den Water des Volks, nicht den 
Viebreichen Kegenten. Sie ftellen den Eroberer dee 
Nachwelt zur Bewunderung bar; aber in dem Sandess 
‚fürften den Menfchenfreund, den Weifen, als einen Ge⸗ 
genſtand der Siebe, als ein. Mufter der Nachahmung 
Barzuftellen, iſt der Dichtkunſt allein vorbehalten, bie 

weiter, ald Phidias 
».Warwmor, ober Apelles athmende Farbe ſtrebt. 
Echa⸗ 


6 
“, . 
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Güte! daß biefer Sinn In einer etwas getrennten 


Reihe von Sägen ein wenig verfieft liegt, und ſich dem 
Leſer nicht fogleidh anbietet. Die Betrachtung härte 
ihrer Neuheit halber verbient in ein ftärkeres Licht gea 
fegt au werden. , 


Die zweyte Ode an den Apoll, bey Eröfnung 
des Opernhaufes in Berlin, in fünf dreyzeiligen Stro⸗ 


phen, iſt des Gottes würdig, an den fie gerichtet iſt. 
Nach einer alegorifchen Befchreibung der heroifchen 


Oper, bittes ber Dichter den Gott, dem ber Tempel ges 
wei iſt: 


Den Zutritt, und o! dem freundlichen Amor, 
Der leicht geruͤſtet vor ihr büpft; 
Den Srasien, die dev Gürtel entbehren, 


Der Suaba, mit hold einladenden Lippen, 
Und allem jungen Goͤttervolk! 


Komm, Freude, du Kind der Hebel fomm, Baden; 
Die Hände geſtemmt in keuchende Seiten! 
_ Und du, ſchallkhafter Heiner Scherz! 


em werben biefe fürfen Bilder nicht gefallen? Wer 
wird niche bas o!, das ben freundlichen Amor anf 
Diget, wohl aufnehmen? Wer ſiehet nicht gern ben 
angenehmen Zwift ber Bilder, ben das gerüffet und 
Has freundliche Hüpfen macht? Weſſen Auge wink 
nicht heiter, Grazien ohne Gürtel, die Suada 
mit ihren holdeinladenden Lippen, und alles 
junge Goͤttervolk im Gefolge der Venus kommien zu 
feben? Wer Elarfchet nicht bey ber anmuthigen Einla⸗ 
dung: Komm, Freude! u. ſ. w. mie in bie Hände, 

33 und 


Vergoͤme doch auch ber füffen Cothere | 


20 Ramlers Oden. 


und ſiehet zulezt den ſchalkhaften kleinen Scherz, 
ber unſchaͤdlich iſt, weil er nur Fein iſt, auch im Shl⸗ 
benmaaße nachgauckeln? — Das Lachen 
Die Hände geſtemmt in keuchende Seiten, 
hat den Kunſtrichtern misfallen. Es iſt wahr, die 
Venus liebt nur jenes ſuͤſſe Lachen, das nach dem Bilde 
Alciphrons fanfter if, als die ſtille See. Allein das 
zur Perfon umgebildete Sachen in abftra&to, erfordert 
— und charakteriſteriſchere Zuͤge, ſolche, die der 
aler wählen würde, wenn er es zu ſchildern haͤtte. 
Ein anders iſt das Sachen, als eine Eigenifchaft der 
holdſeeligen Goͤttin, ein anders ber Fleine muthwillige 
Knabe, der mit dem fihalkhaften Scherze ihr nach⸗ 
gauckelt. — Zudem konnte der Dichter, ber alle 
Gattungen ber Opern allegorifch beichteibet, die komi⸗ 
ſche Oper, die gewiß mehr als ein fanftes Lächeln iſt, 
nicht ganz übergehen, und er har ihr nur eine Zeile auf 
. geopfert. — Mit mehreem Rechte findet man ben 
| Yusdeuf: | 
Grazien, die der Sirrtel entbehren, _ 
etwas ſchwerfaͤllig, und niche fo lieblich, als das Zo- 
ais Gratiae folutis. 
Das dritte Sc: Amynt und Eloe, elm trefs 
ſiches Gemaͤhlde in fortgehender Handlung, würbe in 
einer Erzählung, wo die Bewegungen deutlicher in bie 
Augen gefallen wären, mehr seben befommen haben. 
Die Iyrifche Gattung vertraͤgt ſich nicht mit der Erzaͤh⸗ 
lung, daher der Dichter die Handlung in ihren Abaͤn⸗ 
berungen nicht hat beſchreiben koͤnnen. Der Leſer muß 
ie errachen, und in Gedanken hinzuthun, wa die 
Ä ome⸗ 
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Compefition nicht einem jeben in Ihrem vollen Uchte er⸗ 
ſcheinen dürfte — Cloe im Babe geflöhrt, — fie 
arſchrikt, eilet plätfcherud heraus, und fliehet nalt — 
weh! durch ein Dormengebüfche — Amynt verfolgs 
Fe nicht, Bus zärtlicher Sorgſamkeit, er rufet ihr fle⸗ 
hend nach: 
Ich bins, o Eloe, fleuch nicht mit naktem Fuß 
Durch dieſe ‚Dornen | hei nicht den frommen 
mynt! 
Hier iſt dein Kranz, hier iſt dein Gürtel, 
Komm, bade ficher, ich führe dich nicht. 
Sieh her! ich eile zurüß, und hänge ben Raub 
An diefen Wephenbaum auf. 
Diefes thut er, und weichet wirklich zuruͤt. — Das 
ſchuͤchterne Maͤdchen ſiehet ſich um, erblicket nieman⸗ 
den, und kehret um, ihren Kranz und ihren Guͤrtel zu 
nehmen. — est fehlupft der Fromme aus feinen 
Hinterhalte Hervor: — 
Ab, ſtuͤrze doch nicht! 
Es folgt bir ja kein wilder Satpr, 
Kein ungezaͤhmter Cpclope bir nad! — 
Er ereilet fie, und raube ihr, was fie nicht geben 
wolte, — einen Kuß: 


Dich ſchlankes, füchiges Dich, dich hab ih. er⸗ 
un widerſtrebe nicht mehr! Nimm eine unb 


Kranz, 
Und reiche fie der firengen Goͤttinn, 
An deren oͤden Altare du dienſt. 
Die folgenden beyden Stuͤcke: Sehnſucht nach 
dem Winter, 1744. und auf einen Granatapfel, 
der in Berlin zur Meiſe gefoınmen war, 1749. find 
B 4 v iel⸗ 
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vielleicht die vorzuͤglichſten nicht in dieſer Sammlang; _ 
allein- fie werden Kunftverftändigen, auffer einzelnen 
Schoͤnheiten, bie darinn nicht ſparſam vorkommen, auch 
deswegen ſchaͤzbar feyn, weil es jugendliche: Arbeiten 
bes Dichters find, die fein Genie Im Aufkeimen zeigen. 
Man fiehet darin den ſich bildenden Dichter, der ſich 
eine Bahn bricht, aber noch auf derſelben mit etwas 


unſichern Echristen fortwandelt. Das erfle hebt mit 


einer ſtillen Malerey an: 


Die Stürme befahren bie Luft, verhäßen ben Him⸗ 
mel in Wolken, 
Und jagen donnernde Stroͤme durchs Land. 
Die Waͤlder ſtehen entbloͤßt; das Laub der geſelli⸗ 
| gen kinde 
Wird weit umher in die Thaͤler geführt: j 
Der Weinſtok, ein duͤrves Gefträuh ss # . 


Be Erblickung des Weinſtockes geräch die Mufe in 


‚ Iprifches Feuer, und fährt auf: 


Was llag ich den göttlichen Bein 
of? 


Auf, Zreunde! trinket ſein ſchaͤumendes Sr, 
AUnd laßt den Mutumnps entfliehn mit ausgeleeres 

tem Fuͤllhorn, | 
Und ruft.dem Winter im, Tannenfranz ber. 


Aber fie kehret wieder zur Malerey zurüß; 


Er dekt den Donnernden Strom ne diamantenem 
Schilde, u. | 

Am Ende der fünften Strophe befindet fi he Hein Bil, 

das allein eine ganze Ode werth if: 
Dann baden die Knaben nicht mehr, und ſchwim⸗ 
men unter den Fiſchen 
‚Sie gehn auf harten Gewaͤſſern einher, 
a Und 
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Und haben Schuhe von Stal: der Mann dere 
freundlichen Venus. 


Derbarg des Bliges Geſchwindigkeit 
drein. 


Die obe auf den Granatapfel verbindet kuͤhne Wens | 


dungen und Biber, Nachdruk und den hoͤchſten Wohl⸗ 
laut. Gruͤnen Krone, und noch weniger goldnen 
Körner, koͤnnen nicht anders, als einer fehlerhaften 
Ausfprache nach, für übellautend gehalten werden. 
er fie tabeln wolte, müßte etwa Früne Krone und 
koldne Körner ausfprechen. Im Jahr. 1749. hats 
ten wir im Deutſchen vielleicht noch keine Ode von die⸗ 
ſem Werthe; Allein mit den ſpaͤtern Arbeiten des Dich⸗ 
ters verglichen, ſcheinet dieſe Ode ein zu findiertes Ans . 
fehen zu haben. Die Theile falten ſich fo frey nicht - 
auseinander, und bewegen fi in ihren Gelenken nihe 
ohne Zwang. Die Werbefferungen, welhe Herr R. 
‚mie diefer aus den kritiſch. Nachr. ſonſt ſchon bekann⸗ 
ven Ode vorgenommen, find, wie man ſie von dem 
ſichern Geſchmacke eines ſolchen Runftrichters und vom 
der Faͤhigkeit eines ſolchen Dichters. erwarten konnte, 
alle wohlgegründer und gluͤklich; aber fie betreffen nur 
Bas Detail. Die Anlage Ean felten burch Verbefferune 
gen gewinnen. Auch bie Kunſtrichter, welchen diefe 
Ode vorzüglich. gefallen, muͤſſen mehr auf einzelne . 
Schönheiten, als auf bas Ganze gefeßen haben, Die 
ganze vierte und fünfte Strophe z. B. find vortreflich: 
. Urplöglich find der Felſen graue Rüden 
Zu Tompeln und Pallaͤſten ausgehöbe, -- 

Die rund umber der Pprrha Kinder ſchmuͤcken, 

Noch bald ben Steinen —8 und halb u! 

' > Ze 
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In Wandern wich er einfam den Water der. 
Natur verehren. Endlich, o Lptidas, 

Erwartet er, gleich eines fremden 

Mannes Beluche, den Ad mit Gleichmuth. 


Der Triumph hat ein freyes Sylbenmaaß. Jede 
Zelte Hat den vollkommenſten Wohllant, aber fie ſind 


von ungleicher Sänge, Das einzigemal vielleicht, bas 


ſich ein Ramler diefe Freyhelt erlaube hat. An wah⸗ 
rer Poeſie iſt dieſes Stuͤk unſers Erachtens, eines der 


—** Ein wohlgeordneter Plan verbindet alle 


Theile, lhriſche Wendungen, hohe Gedanken, maͤchti⸗ 


ge Sprüche, und pindariſche Züge überall. Wir 


würden zu wenig Zutrauen zu dent Geſchmacke unfee 
rer Leſer verraten, wenn wir ihnen afle dieſe Schän« 


heiten einzeln jergliederten. Den Schluß allein wol« 


len wir herfegen, in welchem fich der Dichter von aller 
Beſchuldigung bee Schmelcheley gegen feinem Helden, 
wit der ficengften Wahrheit, Calle feine Zeitgenofe 
fen müffen ihm dieſes Zeugniß. geben) vor ben Au⸗ 
gen der Nachwelt rechfeetlger. — Welch eine 
Senten;! 
ſich ſelbſt mit eines Gottes Zufriedenheit 
Anſehn, iſt der Triumhhe 
Allerhoͤchſter. — und des Dichters 
Allerhoͤchſter Triumph iſt, 
Dieſen Koͤnig beſingen. 
Drum ſchweige du nie von ihm, mein Lied, 
Stolzer, als ber Ceiſche 
Und der Thebaniſche Paͤan, 
Keinem Golde feil, 
Auch ſelbſt dem Seinigen nicht. 
. Und ob er auch dieſen Triumph verlenkt, 
| | 
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Häcdeflarfiien, bed Volks ehrenbezeugendes 
Aufſtehn; dich um Gefpräche mit 
Großen Königen nicht, noch um bie ſchmeichelnde 
Tafel ihrer Semaitigen. . 
— Und mm fönnen wir einen großen Theil Oben üben 
fpringen, und uns mie Anführung ihrer Mamen bes 
gnügen. Sie find meiftens während bes vorigen Kries 
ges erſchienen: Liebhaber der Dichtkunſt wiffen fie 
ſchon auswendig. Sie heiffen: An die Stadt Ber⸗ 
lin: An die Feinde des Königs: Lied der Nym⸗ 
phe Perfante: Auf ein Geſchuͤtz: An den Fa⸗ 
bins: An feinen Ayt: An Kraufe: An die, 
Goͤttin der Eintracht: Auf die Wiederfunft des 
Königs: An Hymen: An die Mufe: Glaucus 
Wahrſagung: Ptolomaͤus und Berenice. 


Mit unter läuft eine Ode an Encidad, die wir 
zum erfienmal leſen, "md Die uns fo auſſerordentlich ge⸗ 
fallen, daß wir fie gern gang herfeßten ; wir überlaffen - 
fie aber dem Uebhaber feibft zu leſen. Man Dies de 
erſte und bie drey legten Strophen: 

Wen feine Mutter unter den zärtlidhen 

Gejängen. heller Nachtigallchoͤr empfieng, 

Her ihr in ihren Götterträumen 
Naͤchtlich ald Säwan f fi) vom Buſen lose 
v.. . amd — 


Ununterwiefen wird er ald Knabe ſchon 
Die Srühlingdblume fingen, und froh beſtuͤrzt 
Sich einen Dichter grüßen hören. 
Ihm wird die jüngfte der Charitinnen, 
Die wohlbewachte Scham, fi) zur Fuͤhrerin 
Entbieihen. Ihm wird Pallas die Wolke von - 
"Den Augen nehmen, daß ihr Jünger 
Wahrheit und Glendenden Trug erienne. 
"g 


sa Die Ruhe auf dem Lande, 
„eine Rathsverſanmlung einer Stade an, die aus 
„drey Gliedern befteht. Alle drey Haben die hoͤchſte 
„Gewalt unter ſich gemein; fie find alle drey ver Rach 
„und find doch nicht drey Raͤthe, fordern ein Rath, 
„der. aus drey Perſonen befteht.,, Und wo ſieht wohl 
In der Bibel, daß der Teufel, bey feiner Erlaubniß 
nach der Verſtoſſung ans bem Himmel noch eine Zeite 
fang in der Welt umher zu flreifen,- die Menfchen ver⸗ 
führe hätte, um ſich an Gott zu rächen und ihm 
feine Freude an den Menfchen zu verderben? 
Der Berf. hätte bie durch Jeſum Chriſtum gefliftere . 
- Ettöfung bes menfhlichen Geſchlechts und fen Vera 
dienft, wie es uns offenbart ift, an und für ſich neh⸗ 
men und es bey benrüßrenden wahren Vorſtellungen, 
Die er davon macht, bewenden laſſen follen, ohne füch 
mit philoſophiſchen Natfonnements, wie dies ımd das - 
babey ſeyn müßte, und was folgen wuͤrde, wenn es 
nicht ſo waͤre, abzugeben. Es wird dabey immer gar 
zu viel willkuͤhrliches angenommen und a priori läße 
ſich nichts davon beſtimmen. 

Die Anmerkungen uͤber das Kronkenbette 
eines jungen Frauenzimmers im zweyten Stuͤl 
laſſen ſich angenehm leſen. Aber ſollten wohl ſolche 
kleine poetiſche Gemaͤhlde als ©. 83. gemacht werben, 
da natuͤrlich ſeyn und am rechten Orte ſtehen? Sie 
kommen uns als Nachahmungen der Geßneriſchen 
Muſe vor und würden vielleicht in einem Schaͤferge⸗ 
dicht gefallen, aber hier ſind ſie, wenn wir nicht ſehr 
irren, unrecht angebracht. Natuͤrlicher Weiſe mußte 
ber V. mit einem wehmuͤthigen ſchweren Herzen von dem 
Krankenbette einer elenden Perſon surüffommen und 

| er 
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we.ift ganz arkabiſcher Dichter und kann ſich in dem 
dicheerifchen Gefuͤhl Hinfegen und. feinen Leſern bie ſcho⸗ 
won Fruͤhlingscage voller balſamiſchen Düfte unter 
Dlumen, Nachtigallen und fhattigten Bäumen an 
rauſchenden Baͤchen vor die Augen zaubern, welche 

für die junge Kranke verlohren wären. Und benn 
haͤtten wie freylich auch mit zärtlicher Bekuͤmmerniß 


um bie leidende Unſchuld an die Unbegreiflichfeit der 


göttlichen Zulaſſungen gedacht, aber. unmöglich würe 
den uns die Gedanken haben einfallen Eönnen: Kanız ' 
Gott fie nicht-erlöfen? Oder will er ſie nicht: 
“ wlöfen? Oder weiser nichts von ihrem Leiden? 
Was der Hr V. über die faßliche und gründliche: 
Lehrart, Heine Sinder in.der Religion ku.ıme . 
terrichten im Dritten Stut beybringt, verdiene allen: 
Beyfall. So iſt xs recht, wie er ſeine Rinder anfuͤhrt, 
he Gott ans feinen Werken und. Wohlthaten Feumeni 
Ihet, fie zur Liebe gegen fie erweke und den Saanın! 
des Chriſtenthums in Ihre unverderbte Seelen hinein⸗ 
legt. — Den vierten Auſſaz nennt er eine Aeſthe⸗ 
tik der Blumen, oder die Schönheit: der Mehr 
een und Grasblumen aus den erfen Gründen der- 
Vollkommenheit und des Ehenmaßes hergeleitet. 
Er laͤßt ſich darin weitläufig auf eine Kritif Der Nele, 
den ein, welche eigenstich für. Blumiſten und Kunfle, 
gärtner, bie fo viel von ben holläudifchen Zeichnungen: 
ihrer Pifotten, Bisarden und Eoncordien fpredien, 
aunfgefegt zu ſeyn ſcheint, wiewohl fie auch andern ’ge«: 
fallen wird, - Einf wäre es, wenn alle unfere Blumen⸗ 
Hebhaber auch täglich mit einem ſo vergnügten und 
bem großen Gchöpfer der Masur , ergebeuen Herzen . 
D. B. VI. B. ISt. € vor 
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vor ihren Theatern vorüßerglengen, als Hr. S. ib - 
"ben, dem abblühen ihrer Lieblinge fich fd lebhaft ihrer 
eigenen Vergänglichfeit erinnerten alser. Den Schiuß 
dieſes Srüfs Haben wir mit Vergnügen geleſen. — 
Die fünfte Abhandlung, welche den Titel führks 
Die chriftliche Sittenicehre, was das Verhalten 
gegen unfee Feinde betrift, erfläret And- wider 
Die Einwuͤrfe der Freygeiſter vertheidtgt, iR gakıy 
grünblich und gut, doch hätte fie etwas Türger abge⸗ 
faßıt werben fünnen. Hr. S. hat über diefe'Materie 
Feine Betrachtung vorbey gelaffmı, die hieher gehört 
und das meifte nach richtigen Einfchränfungen mb 
Beſtimmungen vorgefragen; auſſer zur Gtosmuth ges 
gen Feinde gehört noch was mehreres, als er ©. 301% 
Dazu rechnet, denn das erfchöpft ben Begrif der Oros⸗ 
much noch nicht. , - Mur die feinen treffenden Ausbil- 
Dungen moraliſcher Charaktere für Safer von Geſcumal 
ſind nicht recht feine Sache. Ariſte und Phormio 
empfehlen ſich durch edie Züge und werden auch in 
der Schilderung des V. gefallen. Der Parlemencðo. 
rath in Paris, die Marquiſin von Villacerf, die 
großen Gefinnungen ber aften Griechen und Roͤmer 
welche von der guten Bekanntſchaft bes V. mit ihnen 
zeugen, find wohl angebracht. Aber bie Grau Amts 
männin Orgon, die Hr. ©, als eine Höfe ſieben 
in den Bürgergehorfam bringen und mit Waſſer und 
Brod fpeifen läßt, und den Herm von Haudegen 
wuaͤnſcht man weg. Das Ideal iſt immer wahr und 

aus dem menjchlichen Leben hergenommen,. aber bie 
Zeichnung ift dem Maler verungluͤkt. Das haͤsliche 
WU des Daten, wie er Krlge, Tifhe une Dänte 
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wollen der gute Freund feyn, ber bem Verfaſſer diefen 
Fleinen Schrift aufrichtig fagt, was ihm noch fehle, 
damit er ſich darnach prüfe, ob er ſeinen zweyten Theil, 
den er anfimbigt, fo wie er ihn vielleiche fertig bat, 
berausgebe, oder noch mehr ausbeſſere. Der Titel, 
Den er feinem Werkchen gegeben laͤßt frepfich Betrach⸗ 
tungen über das Landleben und die Annehmlichkeit der 
ländlichen Ruhe erwarten. Allein der Inhalt gehe 
anderswohin und der Verf. har bloß die Muße, weiche 
ihm von feinen Amtsgefchäften auf dem Sande übrig 
gebiieben iſt, dazu anwenden wollen, dem Publiftum 
einige theologiſche und moraliſche Betrachtungen zur 
Beförderung der Religion und Tugend vorzulegen. 
Die erfte Abhandlung, der erhabenfle Gegenftand 
ber Rede, und Dichtfunft, welche wir mit der Vor⸗ 
ſtellung, daß es etwas Fritifches aus dem Felde der 
fihönen Wiſſenſchaften fenn würbe, zu lefen anfingen, 
enthätt, wie faum zu vermuthen fteht, einen kurzen 
Auszug der chriftfihen Glaubenslehre, wie man fie 
in allen doamatifchen Compenbien findet, Ber Hert 
Verf. philoſophirt ba über den Fall des Menſchen, 
Über das Geheimniß der Dreyeinigfeie, über bie Er 
Bfung und Menfhwerbung des Sohnes Gottes u. ſ. w. 


weiche leztere er als den erhabenften Gegenſtand der -- 


Dichtkunſt vorſtellt. Wir wuͤnſchten nur, Herr S. 
moͤchte dabey mehr nach dem eigentl. Sinn ber Schrift 
eis in ben gemößnlichen Formeln des Syſtems gedacht 
haben. Daß man doch nicht aufhören will, folche 
unfchikliche Vergleichungen zu machen, um die Vor⸗ 
ſtellung der Dreyeinigkeit zu erleichtern, als ©. 24, 
von Hr. GS. geſchehen iſt. „Man nehme,, heißt es, 


„eine 
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„wiſſen, Menſchenllebe und Gerechtigkeit mit den 
„Zorn, dem Haß, der Bosheit. Dieſe Bewegungen 
„find Anfangs im Herzen verſchloffen, und gehen fo 
„wuhberbar dur) einander, als das euer in ben Eine 
„ gemeiben bes Aetna, oder eine Maße von Schwer 
5, fel und Feilſpaͤnen, welche In bie Erde vergraben wor⸗ 
„den, in welcher die flreitenden Elemente heftig durch⸗ 
;, einander gähren, bis fle Ihr Gefuͤngniß erbredhen und 
„die Erde über ſich gerreiffen ımb Dampf und Flam⸗ 
„men von fich flöffen. - Die eingefchtoffene Galle kocht 
„in dem Herzen, und weil der Dampf davon nirgend 
„ſeinen Ausgang finder, faͤllt er auf daffelbe zurüf und 
;,erfüllee die Bruſt mie einem ſo dicken Schwall wor 
„siftigen Dünften, daß fie davon berften moͤchte. 
„Endlich überwältigt die Bosheit und der Haß das 
;, Gewiſſen, u. ſ. w.,, Uebrigens laͤßt der V. durch⸗ 
gaͤngig Seſmnungen einer offenen und frermuͤthigen 
Seele blicken und unſre Landgemeinden wuͤrden ſich 
ſehr gut dabey ſtehen, wenn mehrere ihrer Prediger 
fo viel Kentniß und Rechtſchaffenheit Hätten, als Hr. 
©, ob fie gleich nicht alle Schriftfteller werden dürfe 
sen; Allein ſeine Begriffe in der eigentlichen Theolo⸗ 
gie brauchen noch mehr Berichtigung, und ſeine Schreib⸗ 
art hat noch viel Politur nöthig. Leſer von feinem Ge⸗ 
fühl des anfländigen und unanftänbigen, und für ſolche 
muß man doch nur fihreiben, koͤnnen die vierſthroͤti⸗ 
gen Luͤmmel von achtzehn Fahren, Die dummen 
Zröpfe und Windbeutel ‚ das maufigtmachen, 
an den Hals ſchlagen, in ein Wefpenneft fechen; 
einem bie Mahlzeit Übel verfalen, und dergleichen 
gemeine niedrige Redensarten unmöglich ensfehn, 
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er iſt ganz arkabiſcher Dichter und kann fich in dem 
dichteriſchen Gefuͤhl hinſetzen und. feinen Leſern die ſcho⸗ 
wen Fruͤhlingstage voller halſamiſchen Düfte unter 
Blumen, Nachtigallen und ſchattigten Bäumen an 
raufchenden Baͤchen vor Die Augen zaubern, welche 
für die jutige Kranke verlohren wären. Und benn 
haͤtten wie freplich auch mit zaͤrtlicher Bekuͤmmerniß 


um bie leidende Unſchuld an bie Unbegreiflichfeit bed 


göttlichen Zulaffungen gebacht, aber. unmöglich würe 
den uns die Gedanken haben einfallen Eönnen: Kanık 
Gott fie nicht erlöfen?_ Oder will er ſie nicht 
erlöfen? Oder weis er nichtovon ihrem Leiden? —- 
Mas der Hr V. über die fapliche und gründliche 
£chrart, Beine Kinder in. der Religion zu me - 
terrichten im dritten Stuͤt beybringt, verdient allen. 
Beyfall. So iftes recht, wie or ſeine Kinder anfügen, 
fie Bott. ans feinen Werben und. Wohlthaten kennen 
Igoxt, fie zur:tiche gegen fie erweft .unb den Saamen 
des Eheriftenthums in ihre unverderbte Seelen hinein⸗ 
lege. — Den vierten Auſſaz nennt er eine Aeſthe⸗ 
tif der Blumen, oder die Schönheit der Nele 
een und Grasblumen aus den erken Gründen der 
Vollkommenheit und des Ebenmaßes hergeleitet.. 
Er läßt ſich darin weitläufig auf eine Kritif der. Nele, 
Ten ein, welche eigentlich für. Blumiften und Kunfte, 
gärtner, Die fo viel von ben holläudifchen Zeichnungen 
ihrer Pikotten, Bizarden und Eoncordien ſprechen, 
aufgefegt zu ſeyn ſcheint, wlewohl fie guch andern ge⸗ 
fallen wird, Gut wäre es, wenn alle unſere Blumen⸗ 
liebhaber auch täglich mit einem fo vergnügten unb 
dem großen Schöpfer der Masur ergebenen Herzen 
D. B. VI. B. LSt. € Ä vor 
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6 die peinliche Strafen, welche bie Werte für 
: & : % gröbere Verbrechen beſtimmen, mit biefen 
> immer in einer richtigen Verhaͤltuiſſe ſtehen 
md auf dem: beſten Wege ihre Abfichten erreichen, iſt 
eine Frage die fihon die Erfahrung, und die Verſchie⸗ 
Benheit der Drovincialgefege in Deutſchland über einer» 
ley Unthaten verneinet, und. in ber That braucht es 
‚Peiner fehr tieffinnigen-Unterfuchungen, um bie Gefeg 
geber Hier öfters nicht als Phlloſophen gu erblicken. 
, Man Ift darin einig,daß die Größe eines Verbrechens 
aus deffen Folgen für die bürgerliche Geſeilſchaft, uud 
aus diefer die Strafe feibft beſtimmt werben muͤſſe⸗ 
Nur bleibe bie Schwierigkeit übrig, won einer Wer⸗ 
trieben Strenge und Belindigfeie ſich in der gehoͤri⸗ 
gen Entfernung zu haleen; und noch bedenklicher ſchel⸗ 
met es uns eine Strafe, die gleichſam das Recht der 
Verjaͤhrung für fih Hat), gegen eine ‘andere ohne bie 
wichtigſten Urfachen aufzuheben. Diefe Urſachen 
würde Hr. Brenk faͤr ſich gehabt haben, wenn er feis 
dem zum Eingange gethanen Verſprechen gemäs, ung 
Aberfuͤhrend gezeigt hätte, daß bie gewöhnliche Diebs⸗ 
ſtrafen zu Erhaltung der Abſicht nicht tauglich und 
| glich und darzu bem gemeinen Weſen befonderg 
ſchaͤdlich ſeyn; durch ſeine ausgedachte Vorkehrungen 
hingegen Diebſtal und Räuberey gang ungewöhnlich 
werden, und Zugleich bem gemeinen Weſen fonberbare 
Morcheile zumachfen würden. Wir wollen. die vor⸗ 
- gäglkhen Beweiſe dieſer Säge hören. Untaugliche 
Mittel, ſagt der Verf. feyen bie gewoͤhnliche Diebs⸗ 
ſtrafen, weil fie den Bewegungegrund zum Stehlen 
‚ nicht benähmen, welches body bey allen Strafen erfor« 
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In Städten ſchlaͤgt, mit feinen Pruͤgeleyen und Flächen 
ſollte gar nicht da ſtehen. Es gehört für ben Poͤbel, 
und der wird den Verf. fo wenig lefen als er für ihn 

ſchreibt. Was foll es alfo für Leſer von befferer Dena 
Bungsart? — Der ſechſte und’ lezte Aufſaz enthält 
einen Beweis der chriſtlichen Religion aus dem 
Zeugniß der Märtyrer. Hr. S. hat hier nicht 
als ein bloßer Eompilator Gefchichte zuſammen getra⸗ 
gen, fondern auch felbft dabey gedacht und genau be⸗ 
ſtimt, in wieferne man diefelbe zur Unterflügung der 
eigentlichen Beweisgruͤnde für bie göttliche Wahrheit 
bes Chriſtenthums brauchen koͤnne. S. 342: merke 
er ganz ridkig.an: „Ein Phantaſt Hält feine Träume 
„ſo gut für Wahrheit, als ein Phüoſoph feine Schluͤſ⸗ 
„fe; zul die Annehmung und Beobachtung einer Leh⸗ 
„re richtet ſich niche ſowohl nach ber Gewisheit als dem 
„sehen der Erfennmig. Mari fann alfo aus dem Eis 
„fer ‚er Bektnner die Wahrheit, einer Lehre eben fo 


„wenig fifn, ls ans einer Ratfunigfei bie Bafge | 


„ beit Derfeiben. ‚, 

Vielleicht wird der Hr. V. unſere Erinneungen 
uugen. Ueberhaupt ſieht man wohl, daß er gut denkt. 
Sein Styl Hat auch eine gewiffe natürliche Leicheigkeit, u 
er iſt flieffend und wirklich angenehm. Allein man⸗ 
chesmal wird er am unrechten Ort zu mahleriſch, und 
bluͤhend, ober pretioͤs witzig, wo er mehr Einfalt haben 
folte, auch ſchreibt er meiſtens zu weitſchweiſig. ‘Die 
Eutfiefemgsart der Rache 3. B. ©. 251. fe iſt ganz 
wahr, aber viel zu ſchwuͤlſtig und aflegorifiet beſchrie⸗ 
hen. Werden unſere Leſer die Vorſtellung ſchoͤn ſin⸗ 
de? „di der Deoß einge Bacıgrigen Arehen Be 
W 2 „wre 
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jeder Vorbrecher fein elgeries Todesurthell, ſo bald ee 
die Strafgeſetze eines Staates und der; buͤrgerlichen 
Geſellſchaft uͤbertritt, zu deren Mitgliede mit allen da⸗ 
von abhangenden Vonheilen er ſich angegeben hatte. 
Noch ärriger iſt Der Verſaſſer, warm er uns uͤhrereden 
will, eben die Tobesſtrafe verleite Die Diebe, um niche 
ergeiffen gu werden, mit toͤdlichem Gewehre, and oͤß⸗ 
ters mit Morden ihre Unthaten zu verͤben. Ernenne 
uns die Laͤnder wo naͤchtliche Einbruͤche und neit Mord⸗ 


halen vergeſellſchaftete Raͤubereyen deßwegen ſeltner 


deon ſollen, weil ber Diebſtal nicht mit dam Leben gi 
vüuͤſet wirbt Italien gehoͤret gewiß nicht darumer 
und das Gegentheil von feiner Meynung bew⸗iſet En⸗ 
gelland, mo die Galgen mit Spizbahen prangen, Die 

‚ap in. Betrachte ber Grosmuth gegen bie Beraupfe 
‚len Motionen in der Melt zuvorthun.- Doc) wie 
kommen mit Vorbeylaſſung wmerheblicherer. Gruͤnde 
des Verfaſſers, zu feiner vorgeſchlagenen neyen Die 
besſtrafe. „Der Dieb fol angehalten werben, Dem 
„Erſaz bes begangenen Diebſtals nebſt ber proportie⸗ 
„mieten Strafe zu bezjahlen;,dieſes geſchiehe Bbie 
‚wie wiſſen, bey vermoͤgenden Dieben allema$:): „und? 
„imo er ſolches aus Arumth nicht chun: kann, da ar 
„auf fo lange an Privasperfonen zur Arbeit verkaufe 
„werde, bis er den, van ben Käufer bezahlten Werth 
„ſowohl des entwendeten Guss, als "auch ber ‚gehötl- 
„gen Strafe mit einigem Intereſſe obverbiengt. habe» 
‚nenn bemnad) der. Dieb 100 fl. geſtohlen hat, fo 
„jo er auffer ſothanen Erſaz auch 100 fl. zur Strafe 
„bezahlen, oder 200 fl. abverdienen. ,,- Vermuthlich 
haben ſich unſre Leſer mit uns eine ganz andere Ent⸗ 
| deckung 
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wenn fie ba mit unterlaufen, wo bie ehewmärbigen 
Wahrheiten der Religion einen durchgängig anſtaͤndi⸗ 
gen und edlen Ausbruk erforbern. Und denn muß eiry 
guter Schriftſteller fich hüten, daß er aus feinen. Abe. 
Handlungen ein Allerley mache, daß er deu Jefern gar. 
gu bekannte und alltägliche Betrachtungen vorlege, ober 
ihnen mandje unbedeutende Kleinigkeiten ſage, woran 
ihnen chen nicht gelegen feyn kann. Es intereßirt z. B. 
den Leſer nicht, zu wiffen, wie der V. zu feiner Nelken⸗ 
ſamlung gekommen ſey, ob er fie gefauft,.ober won ſei⸗ 
wen Freunden aus Halberfladt oder Erfurt habe, 
Einen Pleinen Eprachfehler wollen wir noch aumerfen s 
es iſt ber deutichen Grammatik entgegen, wenn nie . 
flat ber. Articfel in. ber mehreren Zahl Der und den, 
derer und Denen braucht Es muß wohl nicht heiſ 
fen: die Hofnung derer Chriften, fondern der Chriſtenz 
niche denen Rebellen Gnade ertheilen, fonbern ben Re⸗ 
bellen. Wir haben gefunden, daß Hr. S. hierinn 
durchgehends fehlt. Oder vielleicht haͤlt er es mit ale. 
Ion andern fo für recht. 


| O. 
III. | 
Die mögliche, nüzliche und gerechte Abänderung 
der gewöhnlichen Diebesftrafen zur Beur⸗ 
teilung des Publici vorgeftellet, von “Joh. 


Wolfgang Brenf, Leg. Secret. 1766. 
4 Bogen m 4. - | 
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Buben Faufan ober verlaufen wid, wollten wir wol, fuͤr 
einen Anlaß zu feiner Schrift, nicht aber für eine Yünge 
Schaft annehmen, daß ſich dieſer Handel jemals. ing 


©roße oder in bie Sänge erſtrecken werde. Auch. föne 
nen wir bes Verf. Auflöfung eines Zweifels, den er 


Gh gegen die Einfhhrung feiner neuen Diebesfleafe 


gemacht hatte, nicht unbemerke veobey laffen, weil fie 
Ben Defenforen einen Srund zur Varcheibigung Dir 
Uebelthaͤter an die San giebt, den bisher ımfere er⸗ 
‚ Inschrefle Criminaliſten überfepen haben. Die Pr 
HO ©. O. heißt en, Rehet meinen Projelge nicht 
entgegm; „beun bie Strafen finb Darin von dem 
Werfaſſer nide nach ‚den Grundſaͤzen der Rechce 
abgefaßt; . fonbern mehrmoelen ber bie Propertion 
„erhoͤhet worden, und koͤnnen daher ber unwandelba« 
„ren Gerechtigkeit einen Abbruch thun, weil ſoiche 


" weben durch ein Gebec, noch durch bie auge Zeit bie 


‚„geringfle Veraͤnderung annlamıt. Was demnach 
„Dur einen Irthum ben Anfang gememmen ; und 





> felbige die göttliche Berechtigfeit in biefem Nerickeg 
. „gar fehe veriezt wird. Warum aber juft in biäfem 
Arxeickei? das Sehen iſt überall eine edle mir. nichts 
zuerfegenbe Sache, und ber Berfaffer far 06 nach 
feinen Grundſaͤtzen nicht übel nehmen, wenn bie Were 
-theidiger kuͤnftiger Uebelthaͤter, einem fo beſchwerlichen 
EGeſetze, als die peinliche Halsgerichtrordnung iſt, 

Fa, auch 
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Bert werde. Alle Areen ven Gpigbuben wergäffen den 
Dalgen. Der welüfiige Dieb aus Lächtſinn, ber 
Gehgige aus Haabfuche, und der Hungrige aus Bes 
Fälligkeit für feinen Magen. Eodann lehre die Ex 
faheung daß die Abſichten dieſer Serafe nicht erreicht 
wiürben; fonbern dem ohugenchtet aller Orten ohne 
Uncerlaß gefichlen werde — — Schlim genug. 
Seſchicht aber Diefes bey Diebſtal und Räuberep als 
Ieha?. und wird wohl ein gelinberes Mittel diefe Liebel 
heiten? Wir koͤnnen uns fo lange bavom nicht über 
geugen, als die Menfchen bieiben werben, was fie find, 
und Ihnen der zeitliche Todt mit ber ewigen Were 
dammniß aufeiner, und eine gleich lange Seeligkedt 
auf Der andern Selten, täglich zu Gemuͤthe geführe, 
die Bewegungsgrunde zum Boͤſen weder ganz bench⸗ 
men, noch das bezwekte Gute bey ihnen allgemein be⸗ 
soürferi werden. Yu dem wären ja dieſe Gründe des 
Berföffers , wenn fie Stich hielten, nicht ſowohl fihe 
die Mbänberung einer 'gemößnlichen Gtrafe, als für 
ihre gönzliche Aufhebung ſelbſt gemacht. Ferner ſoll 
„die atf den Diebſtal gefegte Todesftrafe unbillig ſeyn 
und nach der Gerechtigkeit nicht Finnen vollzogen were 
den, Indem die Strafe ber Uebelthat jedesmal gleich, 
mithin weber größer noch geringer ſeyn muͤſſe. Nun 
fen aber das eben viel koſtbarer als die zeitlichen Gu. 
ter, und derer Verluſt mit dem Werlufte von jenem 
In fefme Gleichheie zu fegen; folglich ze. ꝛc. Diefer 
Slug trift nicht, fo lange es gewiß if, daß die Bar 
"Profungen mehr zu einem ſchreckenden Benfpiele für 
ondere als für ‘den Mebelrhäter ſelbſt gemacht find, 
Und auch diefes hey Seite geſezt; fo unterfehreibe rin 
& jeder 
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ge nice enefhelben. Der Werfaffer hat bie Mogich 


keit gefühle den Grenzen eines Verbrechens ein Ziel zu 
ſtecken, die ſich durch die ſorgloſe Gleichgitigkeit vieler 
Pbrigkeiten gegen die thunlichſte Vorſchlaͤge merklich 
erweitern. Wir wollen uns deutlicher erklaͤren, und 
vielleicht das einzige untrügliche Mittel angeben, won 

durch den Diebftäfen und Raubereyenẽ ktaͤſtiger als 
Durch geminderte und erhoͤhete Strafen geſteuert wer» 
den fan. Der Recenſent hat ein Todtenregiſter von 
mehr als ſechzig aufgehenbten Dieben, aus einen Sande 

von betraͤchtlichem Umfange vor fi, moben nur ein 
einziger ein Landskind, alle übrige aber Zigeuner, ges 
hegte Landſtreicher und Bettelvolk geweſen find. Wie 
wenn ein Landsherr dieſem laͤſtigen Geſtudel deu: Eine 
seite in feine Laͤnder gänzlich verſagte, und dabey ver⸗ 
ordnete, daß jedes Amt, jede Stade, und jede Gm 
meinde ihre Armen ſelbſt verpflegte? Wuͤrde in bie 
tem Falle nicht der wahrhaftig Duͤrftige bes Akne 
ſens ſich alleine erfreuen können? ber I 
"gegen, feiner Gemeinde befannt, an ſtatt des 
gangs und Bettlens zur Arbeit greifen m 
ſo unfehlbar finden wird, als gegrünber d 
über den Mangel wilfiger Arbeiter überall fin 
Moͤglichkeit und den Voetheil einer ſolchen Anſtalt 
weiſet dem Recenſenten die Probe, welche der Herzog⸗ 
lich Wuͤrtenbergiſche Oberamtmann Faber in dem ihm 
anvertrauten Oberamte Nürtingen vor einigen Jahren 
gemacht bat, deſſen Beyſpiel alle Obrigkeiten zu einer 
allgemeinen Nachfolge billig anrelgen ſollte. Die Rice 
eigfeit diefer Idee zeigen unter andern die Koͤnigl. 
Preußl. und Churbtandenb. Sande, in welchen wegen 
| der 
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deckung als dieſe vorgeſtellt. Die Mekruten die in ge⸗ 


wiſſen Laͤndern Jahr aus Jahr ein auf den Feſtungg. 


Pau, in bie Raſpelhaͤuſer und auf die Galeeren geliefert 
werden, haͤtten billig unſerm. Verfaſſer fein Projeke 
ſchon verdaͤchtig machen ſollen, und wir wundern uns 
dieſen ſehhr natürlichen Einfall gegen die Zulänglichkeig 
der neuen Strafe nicht unter den neuen Zweifeln zu 
finben, bieer fich gegen feinen Vorſchlag ſelbſt gemacht, 
und wie leicht zu glauben iſt, wieder hat heben koͤnnen, 
auch wurklich gehoben hat. Von dieſen Zweifeln IR 
Der lezte der becruͤchtlichſte und vermuthlich aus dieſer 
AUrſache am ſchlechteſten, ober wie uns duͤnkt, gar niche 
beanswortet. „Die verkauften Diebe werben Ihren 
„Seren davon laufen!,, Ja freylich; und noch — 
‚einen Schritt weiter zucäf: Es wird fie niemand kan. 
fen. WWBorgusgefest, wie ber Werf. ſelbſt behaupten, 
Daß viele, recht jehe viele Menſchen aus wahrem Man⸗ 
gel der Arbeit und Nahrung flehlen ſollten; fo würden 
ggewiß diejenigen Leute, welche noch Arbeit geben koͤn⸗ 
keinen Spizbuben mit ſchweren Gelbe dazu 
‚, weldyes durch jenes frühes Abſterben ober 
g auf einmal verlohren gieng. Nicht zu 
gonen, daß bey Asbeiten in freyen Felde, worzu 
der Verf. bieſe neue Art Sklaven, hauptſaͤchlich 8 
‚Rise hat (weil er Veſamgen und Zuchthaͤuſer, fe 

nes Verſprechens, das Stehlen unter die 
Künfte zu bringen, ohnerachtet, doch für zu enge hält:) 
immens befaubere Wächter bepgegeben, oder ſolche — 
„beit für fie ausgeſucht werben muͤhte, die ſich ſeltner 
als andere vorſindet. Die Aufforderung des Verf. 
on das Publikum, ſich an ihn zu wenden, wer Spi⸗ 
€ 5 Dub 
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4 Oedert bildung Daͤniſcher Pflangen. 


CIXXXI. GCCLX. Kopenhagen 1766, 
Ric, Möller. 


Ss Haben wie Die bepden erflen WBänbe. einen 
Werks vollſtaͤndig, das zuerſt 1761. in einer 
deutſchen Dlachricht ab in einem lateiniſchen 
und feanyäfıfihem Proſpectus angekündigt wark ud 
wovon felt 1762, jährlich ein Heft van 60. Kupferta⸗ 
feln exfihienen iſt. Wir nehmen fuͤr uuſer deutſches 
Vaterland bias fo vielfach wichtige Werk mie eben dem 
Rechte in Anſpruchh, als mir die Arbeiten eines 
Natter, Wille, Winkelmann u. a. für Fruͤchta 
deutſchen Bodens achten, wenn fie gleich in fremdem 
Boden zur Vollkommenheit gedichen ſind. Nicht nur 
deutſche Gegenden diſſeits der Eider, an der Elbe und 
Weſer haben ihren Beytrag zu ben gejeichneten Pflan⸗ 
zen geliefert; nicht nur iſt das Werk in deutſcher, wie 
‚In dänifcher und lateiniſcher Sprache erſchienen; ſon⸗ 
dern es Gt much durchaus · von deutſcher Hand; es iſe 
Die Frucht der. muͤhſamen Reiſen eines 
der begden Nationen Ehre macht, ſowohl ber, 
gebüider, als ber, die ihn unterſtuͤgt und belo 
der Stich iſt von Dich, Rößler dem Water, und * 
Zeichnung von Mart. Roͤßler dem Sohne, der Hn. 
Deder auf deſſen Reiſen Begleitet undfie auf der Seelle 
von friſchen Kraͤntern gemacht hat. Wir Haben bie 
umfbäubiiche Angeige dieſes vorzuͤglichen Werks ver⸗ 
ſparet, bis wir einen besehchtlichen Theil vor uns haͤt⸗ 
cen, damit wir ein um ſo vielmehe ſicheres Uetheil da⸗ 
Don faͤllen und unſere Leſer mit einer der wahrhaften 
Binden win Jahrhundertes unterhalten Elnsuten, die 
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ha u ie Beh, an 
— mie je eliliem Unwillen geſtehen wie ed — unter 





uns nicht allerwaͤrts mach Wuͤrden bemerkt und mehr 


— Echitung bey Ausländern, als baheim ethäle 


ten hat. 
Daß in Kopenfagen mie Rönigl Vorſchub fans 
bere Stiche ihlärlölfajer Pflanzen heraus kommen und 


den: gelehrten Botäniſten Europens daburch ein aigeo . ° 


nehmes Seſthank geidefert werde, das endlich, wiffen 
noch wohl Berktfiedene: aber daß der Plan, von dem 
hie Stiche drur ein Theil ſind, in feiner Anlage ein merk⸗ 
wuͤrdiges Wohiwoilen und in ſelnem Umfange eine 
gewiſſe Größe enthalte, Die bendes für die Menſchen, 
für die Laven ſelbſt, und für die Wiſſenſchaft vori 
czeihaft weiben fol, dies wiffen wenige. - . " 
Niemand leicht wird es fengnen, daß dfe Hotue 
noch unerfainte Schaͤtze genug beſttze, die dem Men⸗ 
fchen nuzbar Werben koͤnnen; baf die Gewähr deſon⸗ 
ders noch nicht auf ihren Drittel in die Brauchbarkeit 
eingegangen find, die ihnen ber Schoͤpfer eingewobin⸗ 
gr Fleiß butch ihre Eutwickelung zu belohnen; 
t keicht eine Gegend fo oͤde und fo vergeffen feh; 
sie von Biefet Art Guͤtern etwas uͤberkommen, 
nur bemerken, prüfen und benutzen darf: 
Aber das Mittel! das Mittel, zut Forſchung angelei⸗ 
(et nd. zu Erfahrungen ermuntert zu werbeh?! Ignoti 
nulla cupide. Die Kunde iſt der erite Schritt. 
Daß, anſſer Heu ımb Korn, Gewaͤchſe ba find, bie 
nugbar werben koͤnnen, ** uns erſt ſinnlich gimache 
nah wohl zu merken, namentlich geſagt werden, be⸗ 
vor wir unrußig werden und fragen: wozn foiten fie 
beun Kohl wıgen? 8* 








46 Deders Abbildungen Daͤniſcher Yflanzer. 
Die Menſchen, ſo das Gras auf dem Felde hand⸗ 

haben, ſollen, darum nicht Botaniſten werben, Der 
Anſchlag waͤre gerade ſo thunlich, als der eines neu⸗ 
lichen Geſezgebers aus franzöffchen Blute, ber iben 
biefen | Statsmitgliebern bie Evidenz feines Statsſy⸗ 
ſtenis einleuchtend und annehmlich machen wollte. Zwi⸗ 
‚schen dem. Botaniſten und Heumaͤher ſieht eine Art 
Menſchen mitten inne, gelehrt und ungelehrt, Men⸗ 
ſchen von allerloh Stande und allerley Kleidung, die 
weder mit den Haͤnden arbeiten, noch uͤber Syſteme 
ſpeculiren; bie ober Muße haben zu leſen, Luſt zu wiſ⸗ 
fen, Faͤhigkeit zu denken; die auſſer ihrem Private 
nugen von einem Mugen gehöre Haben, ber der allge⸗ 
meine heißt und bie noch wohl fo viel gute Geſiunung 
haͤtten, in ihrer Sphäre und nach dem. Magße ihrer 
Kräfte denfelben zu fördern... Sie find der Theil einer, 
Nation, der den Charakter bes Nationaldenkens ben 
@imme, der, bey dem ber Stof der Nationalkennt 
niſſe eingelege iſt. Sie find auf jeden. Flek eines ge⸗ 
gebnen Landes hier häufiger und dort. ſparſame MR. 
doch alferwegen gerficcht, und daher. find fie au 

wegen daheim und auf ber Stelle, wo die Natyr beb⸗ 
—2* und unbekannte Güter aufbehalten Wo 
Feiner Urfache anders, als weil bie — 
Kenntniß nicht allemal die leichtſte iſt, ‚wirft ſich ihre 
Regſamkeit auf jeden andern weniger nuͤzlichen Ge 
geuftand und man bürfte nur eine Bekanntſchaft mie 
ihnen und ber Natur fliften; man dürfte nur ihrem. 
erſten Umgang erleichtern: fo mwürbe man mannigfale 
. tige Fraundſchaften mit ber Natur entſtehen fehen, 
deren Zeigen Aufſchluͤſſe Re bie Meiſche — 
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Ser genauen Aufficht, die Auf die. Sandftreicher gehal. 


gen wird, man felten etwas von Diebesbanden, hörer, 
umb finben fie ich ja, fo werben fie | bald entdekt. Auf 
dieſem Wege kaͤßt ſich auſſer unzaͤhligen Mörcheilen 
auch der erlangen, daß die Unkerbeamten, Schultheiſe 
temd Vorſteher einer Gemeinde in den Stand geſezt 
werden, durch eine mittelmaͤßige Wachſamkeit, ihre 
Untergebene in Ovbnung und Fleiße zu erhalten unh 
großen und kleinen Dieberayen in mehr als einem Bas 
trachte Yorgeibeuigen. Arbeitspäufer, umd-Sefängtifie 
werden fi) aldbamı weniger anfällen, und ber Sign 
denen allein eine zu ſtarke Belohmmg ſcheinen, 
noch nicht wiffen, Daß die Geſetze nur erworbene ge 
Aigfeiten, bamit zu dezahlen pflegen. 


= , IIIL. 
* nom dee Pflanzen, weishe in dm Abe 
eichen Dannentark: und Norwegen, in 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein 
in den Grafſchaften Oldenburg und Del⸗ 
menhorſt wild. wachſen, zur Erläuterung des 
unter dem Titel Flora. Danica auf Königf. 
Befehl veranftalteten Werks, herausgegeben 
> dem Verfaſſer des bemeldeten Werks, 
Georg Chriſt. Oeder, Doct. der Arzneyk. 
a um Mini Profeſſ. der. Botanik: . er 
Band enthaltend das IJ. II. III. Heft, oder 
Tab. 1. - CLXXX. 3weyter Band ent⸗ 


, od das IV. V. VL Heft, ae a Lab; 
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in der Ferne zeige, die den Geiſt des Forſchens im, 
Athem fegen. | 

Der ordentliche Weg, mit Kräutern Bekannt⸗ 
fchaft zu machen, ift dem Anſchein nach der anfchauende 
in der Natur ſelbſt und alfo her in der Nation durch⸗ 
aus zerfireute mündliche Unterricht. Aber die Veran⸗ 
ſtaltung deffelben, wenn fie moͤglich wäre, wie ſie nicht 
bald und nicht durchaus iſt: ſo iſt ſie doch nicht fuͤr die 
jetzige Klaſſe jener Buͤrger; ſie iſt es etwa fuͤr das 
naͤchſte Geſchlecht, und wirkt alſo um eine ganze Gene⸗ 
raflon ſpaͤter. Bevor auch Die Nation Geſchmak date 
an gewinnt, bevor fie fie zu ihren Nothwendigkeiten 
mit einſchreibt und merkliche Schulrevolutionen entſte⸗ 
ben: fo iſt die Anſtalt derweile veroͤdet. Sn troknen 
Kraͤutern findet man die Natur nicht immer wieder, 
und bisweilen iſt fie ganz verunſtaltet. Auch iſt bie 
Brauchbarkeit davon nur kurz. Beſchreibungen — 
ja! fie find jege Ser gewoͤhnliche, fie find der wohlfeilſte; 
aber allein bey weiten nicht ber bequemfte Weg. Der 
wird feine Wiſſenſchaft leicht dadurch erweiteruff der 
ſchon Meeifter in der Kunſt iſt, der die fchwer zu erlan⸗ 
gende Seichtigfeit befist, Zeichen ber Gedanfegichnell 
in ein Bild der Imagination zu verwandein und die 
in den Befchreibungen zerlegten Theile einer Pflanze 
wieder in ein Ganzes zufammen zu fegen. Der Syn⸗ 
. “onpmie nicht zu vergeſſen. Blos die Sprache der 
Botaniften ohne Zeichmung zu lernen, iſt ſchon faft un. 
möglich. Aber ein gerreuer Stich mit einer genauen 
Beſchreibung, dabey gewinnen beyde. Durch die Be 
ſchreibung bekommt der Stich Sprache und bringt 

ſeine kleinſten entwifchten Theile unter die Aufmerkſam⸗ 

. | Seit, 
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Felt, und durch den Stich bekommt die Beſchreibung 
Körper und verelnigt ſich in ein Bild, | 

. Der Decenfent hat diefen Plan nach den Geund⸗ 
sögen geſchlidert, die er In Sn. Dederg Nachricr:ges 
fonden. Auſſer den Etichen, beſſehen alfo die borant. 


fehen Bebürfniffe 1) in einer Einleitung zur Natura - 


Funde des Bewäcjereichs überhaupt, die. auch: bereits 


1764 und 1766. herausgefommen iſt; 2) in einem . 


foftematicchen Werzeichniffe der Kräuter mit ge. 


nauen Beſchreibungen; 3) in der angewandten Boz .. 


tanik oder in ber Geſchichte der Erſahrungen, die man 


bereits von dem Nutzen der Kräuter in der Aryren,mm 


den Künften und in der Haushaltung gemacht hat, 
Wir ſehen aus einer anderweitigen Recenſion, daß der 
driete Theil vieleicht dem zweyten noch vorgeben 
werde. | | 


baͤhret, hat biefen Plan wuͤrdig gefunden, ihn zu wollen 
und das zu befördern, was offenbar über die Kraͤffte 
von Prsatperfonen veichte. Der botaniſche Barren; 
bie Bibllothek und die Sammlungen für die Raturpie 


florie, der Unterricht im botanifchen und andern Theis 


len Derfelben, find für Die Hauptſtadt. Aber dies Werk 


iR noch ofgemeinen ven Dingen, Exit 1755. hat dus 


Oeder botaniſche Wallfahrten durch Norwegen, die 
dänischen Inſeln, Die Herzogthuͤmer und die Grafſchaf⸗ 


ten gemacht, und wird 1768. mit Iylland feine beſtaͤn⸗ 


digen Sommerreifen enden. An auslänbiftbe und eins 
beumifche Wuͤrdige ift dies Werk als ein Zeichen der 
D2.: Koͤnigl, 


Der Koͤnig, dem der ſo verſchwenderiſch ausge- 
worſene Tutel eines Beforderers der Kuͤnſte und 
Kenntniſſe mit ſo vielem Rechte, ſo vorzugsweiſe ge. 
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Koͤnlgl. Aufmerkſamkeit geſchike: Aber eben ſo viel «Kirk 
auch wohl die Ruhmluͤſternhelt ohne Wohlwollen. Was 
wir vorzuͤglich ſchoͤn gefunden haben, find 55 in den 
daͤniſchen Landen -vertheilte und ſichern Perfonen ober 
Uebhabern anvertraute Eremplare, wovon jeder Untere 
chan feeyen Gebrauch machen und feinen einheimifchen 
Meitum lernen kann. Diefe Art Geſchenk har fa 
secht das Gepraͤge von Gemeinliebe, das jede That 
Friedrichs Des sten begeichnete. - | 
- . Dem guten Fürften, der So ebel dachte — Hier 
Somme ja wohl auch nicht ein Schatten von Sthmei⸗ 
cheley in Verdacht -. und dem Öelehrten, deſſen Aus⸗ 
führung ber ſchoͤnen Abſicht fo voͤllig entſpringt, wer« 
Den unfere Sefer Gerechtigkeit wiederfahren laffen: aber, 
die meifien werden noch.glauben, daß der Mugen Toraf 
und an gewiffe Gegenden gebunden fe Erift es nichts 
* Die daͤniſchen Lande machen einen langgeſtrekten Erbe 
rich von der Elbe bis zum Eismeere, vom 5 3ſten bis 
zum 7oßen Grad der Breite, deffen Boden unendlich 
verſchieden iſt, der. durch bie Menge von Alpengewuͤch⸗ 
fen, von Strand: und Seepflanzen wichtig wird, Neu 
muß nicht alles feyn,mweil es vollſtaͤndig feyn fh Neu 
kann nicht alles ſeyn, da auf allen Seiten fleißige Bo⸗ 
taniſten geſucht Und ‚gefunden haben, ba befonders bie 
größte Hälfte bes Pſtauzenrelchs, bie mit offenbaren 
Smubfäden und Staubwegen ſiemlich genau befchrie= 
ben if. Und doch haben wir fihon in den zwey vor 
uns Hegenben Bänden 68: Arten gezählet, die nicht in 
des Hn. von Linne Fl. Suec, flefen, und aus einem 
FKchern Ueberfchlage wiffen wir, daß die daͤniſche Flora 
zer Fuͤnftel der englifchen und fünf Sechflel der Pflan⸗ 
0. zen 
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gen bes nördlichen Theile von Deusfchlanb enthalten 


wird, 
Hier fängt alfo bie Anſtalt an, ſich weiter, ala 


über Die daͤniſchen Staaten auszubreiten und eingrofe 
fer Theil des nördlichen Europa Fann ſich mit denſel⸗ 
ben ben Localnutzen eigen machen. Wir müflen hier 


eine Stelle aus der ſchon angeführten Nachricht ause 
zeichnen. Hr. Deder redet von ber Schwierigfeit, 
die der Aufwand auf die Kupfer zu machen ſcheint. 


„Es iſt nicht fo wohl der natürliche Preiß guter: 


Kupfer an ſich felbft, wag für einen Liebhaber der Bo⸗ 
tanik, auch bey mäßigen Umftänben, eigentlich beſchwer⸗ 
lich und in feinen Augen erheblich feyn kann: (und 
wer fich befonders die Hefte nach und nach fauft, ben 
wird es wenig befchweren) „ſondern der Umſtand, daß 
Beine einförmige und in ihrer Art vollftändige Samm⸗ 
lung zu haben ift; fondern, daß der Liebhaber gezwun⸗ 
gen ift, wenn er die Abbildungen nur Der Kraͤuter, wel⸗ 
che in dem Bezirk einer Meile um den Ort feines Auf⸗ 


enthalts wachſen mögen, zu befigen wuͤnſchet, fich gleich | 


mit einer ganzen Bibliothek zu ‚beladen har, wo ex 
Abbilhungen von gar ungleicher Güte und Beſchaffen⸗ 
heit, unendliche Wieberhohlungen und basjenige, was 

er eigenslich wuͤnſcht, unser einer viel größern Menge 


überflügiger Dinge zerſtreut findet. Diefer Umflantı 


iſt es, was den Liebhaber der Botanik, ben Botani⸗ 
ften und die Wiſſenſchaft ſelbſt Brüfe und dev Wunfch, 


daß diefer Unbequamlichfeit abgeholfen werden möchte, 


u. ein vergeblicher feommer. Wunſch bleiben, wo 
icht Die Regenten ber Laͤnder ihren mächtige‘ Mole 


* doer t Sageſaake zu nn lewogen vun 


= 


$2 Oaer ewöldungen Diniſcher Planzen. 
Wofern ein Potentat im Suͤden von Europa ein der 


“Fl. Danica aͤhnliches Werk von den Pflanzen feiner 


"Sande veranftalten laffen wollte: fo wuͤrden erfilich Diefe 
Sande ſelbſt den nächften Mugen davon haben, den naͤm⸗ 
lihen Mugen, ben wir. uns. von der EI. Danica in 
dieſen nordlicyen Reichen verſprechen: hernach hätten 
bie Boraniiten aller Laͤnder und Orte zweyh Were, 


‚bie den größten Theil der ſaͤmtlichen Gewaͤchſe Des gan⸗ 


zen Europa enthielten, die fie zum Grunde legen und 
nur von Zeit gu Zelt zufügen koͤnnten, was ſich ihres 
Dres befonders finder und vielleiche würde durch bie 
Merfitgungen eines dritten oder vierten Potentaten in 
Dften oder Welten oder in der Mitte die kuchen um fo 
viel geſchwinder ausgefuͤllt. Auf diefe Art würde eine 
vollſtaͤndige Sammlung von Abbildungen der gefams 


‚ ten europälfchen Gewaͤchſe ohne Unordnung, ohne Wie⸗ 


berhohlung ermathfen, ein allgemeiner OGrund der gan« 
zen Wiffenfchaft gelegt und diefelbe dadurch unendlich 
erleichtert und ihre Ausbreitung befördert merden. 
„Es ift ganz unftreitig, , fagt er. ein andermal 
ſehr richtig, „Daß man bey Verbindung der Kupfer 
mit dem Vortrage in Worten viel leichter und anges 


nehmer und alfo viel geſchwinder, als vermittelft des 
Wörtfichen Bortrages allein, Die Kräuter Pennen lernet; 


und wenn feit Erfindung der Kunft, Schriften und Km 
pfer zu drucken, gleich anfänglich mehr Abbildungen 
und zwar brauchbare Abbildungen, ftatt mangelhaften 
Befchreibungen, geliefert worden wären: fo würden 
die Botaniften der fauern Arbeit, welche fie auf bie: 
Synonymie wenden müffen, groͤßtentheils überhoben 
worden ſeyn; ber Anlaß zu den Klagen über die mn 





@rfter und zweyter Band. 49. 


Felt, und durch den Stich bekommt Die Beſchreibung 
Koͤrper und vereinigt ſich in ein Bild. 5 

.. Der Recenfent hat dieſen Plan nach den Grunde 
gügen gefihlidert, die er in Sn. Dederg Nachricht ge⸗ 
funden. offer den Stichen, beſtehen alſo die botaul. 
ſchen Beduͤrfniſſe 1) in einer Einleitung zur Natur⸗ 
kunde des Gewaͤchsreichs überhaupt, die audh bereits 
1764 und 1766. herausgefommen it; 2) in einem . 
ſyſtematiſchen Berzeichniffe der Kräuter mit ge 
nauen Beſchreibungen; 3) in der angewandten Doz .. 
tanik oder in der Geſchichte der Erfahrungen, die man 
bereits von dem Nutzen der Kraͤuter in der Arzney, m 
den Kuͤnſten und in der Haushaltung gemacht hat, 
Wir fehen aus einer anderweitigen Rerenfion, daß dee 
dritte Theil vieleicht Dem zweyten noch vorgehen 
werde. ) ' 
Der König, dem der fo verſchwenderiſch ausge- 
worfene Titel eines Befoͤrderers der Kuͤnſte und 
Kenutnifje mir fo vielem Rechte, fo vorzugswelfe geo 
bährer; hat dieſen Plan würdig gefunden, ihn zu wollen 
und ‘das zu befördern, was offenbar über die Kräffte 
von Prwatperſenen reichte. Der botanifche Garten; 
die Bibllothek und die Samımlangen für die Naturhi⸗ 
florie, der Unterricht im botaniſchen und andern Theis 
im derfelben, find für die Hauptſtadt. Aber dies Werk 
iR noch allgemeiner von Nußen, Eeit 1755. hat Hr. 
Deder botaniſche Wallfahreen durch Norwegen, die 
daniſchen Inſeln, Die Herzogthuͤmer und Die Graffchafe 
ten gemacht, und wird 1768. mit Jylland feine beftäne 
digen Sommerreifen enden. An ausländifthe und eine 
beuniſche Wuͤrdige iſt dies Merk als ein Zeichen der 

| | Da. Königl, 
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Methoden, Hr. Oeder hat vie biößer-befte Wteä 


. Khobe geehrt, genuzt und verlaſſen. in wißiger Ken⸗ 


ner meinte, um feiner Werke GLA zu machen, Babe 
Hr. Oeder fich an dieſelbe binden oder gegen fie ein - 
Zetergeſchrey erregen foßen, Aber zum Nachbeten 
ſcheint er ung nicht felavifch genug zu denfen und zum 
ſchimpfenden Tadel, den einige neuere Botaniften fa 
fehr zu ihrem Tone gemacht, ungeachtet ſte jeben Aus. 
genblik nach des Hrn. von Einne Krüde greifen, 
um ſich aufrecht zu erhalten, dazu ſcheint er zu viek 
Achtung für das wahre Werbienft zu haben. Aber 


‚. „auf diefer Mitte ſteheund, tut er große Schritte zum 


Maturfuften, näher, als irgend einer feiner Vorgaͤn⸗ 
ger. Was’er-weiter leiften werde, wirb die. Zeit leh⸗ 


ren : aber wenn wir aufrichfig unfre Mepnung ſagen 


ſollen: fo feheint er uns mehr geſchikt, der Natur ihre 
Philoſophie, als Ihren Catechiſmus gu ſchreiben. Den 
werden ihr Indeffen andre ſchon machen. Wenn en 
nur der Kunde Bortheil ſchaft; wenn er nur auf feis 
nem Wege ein Genie feiner Mation mit aufwelt, eim 
anders ermuntert, einem Deitten es erleichtert — und 
einige nordifche Proben -fcheinen ſchon Buͤrge dafür zu 
werden: — fo greift bie Kenntniß allmällg um ſich. 
Kenntniffe, die noch nicht national find, find wie aus, 
laͤndiſche Gewaͤchſe. Sie werben forgfam und kuͤm⸗ 
merlich in Gärten gezogen und bedecken allendlich bie 
Aecker. 

Zu unſern Stichen — Sie find durchaus ſau⸗ 
ber und erhalten ſich bie dahin alle gleich, Blos eine 
Bolge von 360 Patten, auch ohne Abfiche auf ihren 
Mugen, nur von diefer und yon Immer ſich Ein 

iu 
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Schotheit, iſt ein feiner AnbER für das Auge des Rem 
ners. Sie find nach einer nicht ſehr gewöhnlichen 
Manier, mit einfachen Strichen, ohne Kreusfiriche 

ſchraffirt, damit ſie ſowol die Farben dey bee Illu⸗ 
mination vertragen, als auch entbehren koͤnne ar und 
der ſchwarzen Abdruͤcko wegen, weil dieſe die größte 
Zahl ausmachen, iſt der Stich ausſchattirt und. mie 
dem Stichel ausgearbeitet. Jede Pflanze hat ihre 
Platte, bie Fieluen Pflangen aus ber dilleniſchen 
Claſſe der Moofe ausgenommen, von denen bisher nur 
einige wenige vorfommen ; bie meiften abes bis zu Eu⸗ 
de verfpart werben, 
ı Die Gemaͤchſe, ſelbſt bie Alpenpflanzen, find nach 
Epemplaren im frijchen lebhaften Zuftande gezeichnet, 
Ein ſeltner Vorzug! Es ift.aber nörhlg, wenn mag 
bie Natur nach ber Natur ausdruͤcken will, daß man, 
wo fie fich ſelbſt gelaſſen eine Pflonge erzeugt, den freven 
Stand, die volle Geſtalt, den Ausdruk der mannig⸗ 
faltigen Theile und beſonders der eigentlich ſpeciſiſchen 
Abzeichen ihres Products der Natur auf der Stelle 
abnimmt. Dies giebt eine freye vollgefuͤllte Zeichnung, 
die nicht blos den Umriß, ſondern Koͤrper, Stoff und 
Ueberzug ausbrüft, Nach troknen Kräutern faͤllt die 
Zeichnung mager und gezwungen aus, oder die Ein⸗ 
Pildung muß Fuͤlle und Stand geben, bie nicht immer 
aus der Natur find, . Eine Verleihung zwiſchen 
ſolchen und Dederfchen Stichen kann dies beutlicher 
machen, als viel Worte, 
- Große Pflanzen And noch dem verjüngten Maas⸗ 
Nabe, in iprer ganzen Natur vorgeſtellt und ihre merke 
Mürbigen Theile in u An Pleinen hat das 
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Bergrößerungsglas dieſe ausdruͤcken helfen muͤſſeu. 
Das Merkwuͤrdige aber iſt eigentlich nur bas, was 
ben fpecififchen Charakter erläutert. Wenn jemand 
in einigen wenigen Platten eben fo fehr felne Gelehr« 
famfeit, als die Natur bekaunt machen will; oder wenn 
jemand eine Mechode durchzuſetzen hats fo mag ee 
noch wohl mit Anatomien.der Pflanzen ober mit clafe 
fiſchen und.generifchen Charakteren ſich befaffen: Aber 
ift man blos bey der Natur im Dienfte und will einen 
beträchtlichen Theil derſelben in feinen Plan einfchliefe 
fen: ſo faͤllt die Nothwendigkeit weg und unvermeid⸗ 
liche Wiederhohlungen würden ermuͤden. 
Die Platten ſind blos numerirt und mit keinem 
Namen bemerkt. Ein jeder kann fie nach einer bes 
fiebigen Methode ordnen. . Jedem Hefte iſt indeſſen 
eine Nomenclatur.bengefüge, welche zu jeder Platte 
in chronologifcher Orbnung die Namen: fezt, die man 
der Pflanze vom Geßner, Elufius, Bauhin u. a. 
an bis zum Haller oder Linne gegeben hat. In 
einer Erinnerung beym IE. Hefte fehen wir, daß Here 
Oeder blos die Nummer bee Platse citire haben will 
und feinen ber in ver Momenclatur angeführten Mas 
men befenbers adoptirt. Nun wir feine Einleitung 
vor und haben, muthmaſſen wir, daß er es fich in feis 
nem foftematifchen Werzeichniffeber Kräuter vorbehält, 
Ordnung und Namen zu geben wie er es zum Behuf 
der natürlichen Methode bienlich erachter. 
WVor der Hand alfo folgen die Pflangen one Plan 
aufeinander. Doc enthält Heft J. ımd II. meiftens 
Pflanzen die Norwegen eigen find, befonders Alperi« 
gervächfe, wovon wir auffer Cluſſus Holsfchnitten und 
on von 
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ge ber Namen würde ſich weniger gefunden haben; 
es würbe die erfls Keuntniß von den Vegetabilien wel⸗ 
ter ausgebreitet; und in der Kenntniß vom Mugen ber 
Kräuter würbe mehr geſchehen fepn.,, . 

Sollte Hr. Deder in der Sache nicht Recht has 
ben? Und die dee von mehrern Floren — Wenige 
ſtens vergnügt fie und gebiert Wünfche, 

Don dem befchreibenden Theile, von bem wir in 
der Einleitung eine Probe haben, wird man es wohl 
noch leichter glauben, daß er auch auſſer dem Orte ſei⸗ 
ner Beſtimmung gemeinnuͤtzig werden koͤnne; faſt mehr, 
moͤchten wir behaupten, als er zum Localnutzen fuͤr 
Sayen in der Botanik beytragen wird, wenn wir anders 
uns bes allgemeinen Charakters bavon recht bemeiſtert 
haben. Ohue mit vielen Kunſtausdruͤcken vorzuläuten, 
iſt fo viel wahre Philoſophie der Kunſt hineingelegt; 
es iſt fo viel feine Eritifche Gelehrſamkelt eingeſtreut, 
und doch hat man die Natur angefeben, als ob ſie noch 
nicht angefehen wäre; «es iſt fo fehr aus der vollen, 
reifen und eigenfhümlichen Betrachtung der Natur 
gefshrieben ; das Bemerkte ift fo gedrumgen und [0 
öngemeffen in orte, bie. nicht felten neu und immer 
gluͤklich find, Übergetragen, daß durchaus bie allges 
meine botanifche Kunde babey gewonnen hat. Die 
vielfachen Methoden find bekannt, die herrſchende ift 
es wenigftens, die mit fo vielem Rechte die übrigen 
alle verdrängt bat, Sie iſt aber noch nicht das Ey« 
fiem der Natur. Was der Hr. von Haller von ben 
Hypotheſen ſagt, daß fie Bruͤcken zue Wiffenfchaft: 
aber noch nicht die Wiſſenſchaft felbft find, das gile 
auch mis einiger Meränderung von ben willführlichen 
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wminos 128. hat man ſonſt noch Feine, arraͤgliche Vor. 
ſtellung gehabt: 215: wisb ein mit Lycopodium 
und Kronrinalis-verwandses Moos vorgeftellt, bas H. 
Oeder neu vorkommt. Der F ucus 276. bie Drobs 
Pyrenaica 143. find-menig befannt, und neulich erſt 
befannt 'geworbene Pflaygen find unser andern Atri- 
piex pedunculgta 304. und Cochlearia Anglica 
329. Gaͤnzlich new find noch Polytrichum ramo- 
ſum 297: Gentiana 338. Orchis 322. Gen 
ziana 343. Vlua ſobolifera 396. Conferug 
(quastofa 357. Noch mehr Islaͤndiſche Pflangen, 
beſonders Seegemäcle 349 » 358, fint durch bas 
Heſft VI. zerſtreut. Wir merken nur an, ber ielaͤndi 
ſche Ranunculus 331. iſt vom Ranunculo Lapp. 
8.44. verfihieben ‚und Ammanns Citation von dieſem 
Auf jenen zu verlegen; und bie isländifche Gentiang 
quinquefolia 344 ift diefelbe, die Kalm in Penſyl⸗ 
„vanien ‚gefunden hat. Scirpus fetaceus 311. Bir 
dens minima 312. StaticeLimonium 315. Ra- 
nunculus.hederaceus 321. Gentiana filiformis 
324. Cochlearis anglica 329. Campanula hr 
‚deracea 330.. Torrigiola litorgkis 334. Lyco- 
‚podium inundatum 336. Menyanthes nym- 
phoides 339. Fumaria clauiculata 349. Cotula 
Coronopifolia 341. find unter den holſteiniſchen und 
oldenburgiſchen Pflanzen unfers Wiſſens Zufäge zu ie 
ner Flora von Deutſchland. Die legte. (Cotula), bie 
ſich fonft aus Aethiopien herſchrelbt, Hatte ſchon Here 

Moͤhring gefunden, Ä | 
Die Naturkunde wird noch durch andere Bemen⸗ 
ungen bereichert. Rubus Chamaemorus 1. zeigt 
id, 











Erſter wd unter Band. 


u; wie rin Diokeikt, doch fo, daß in ber mämdichen 
Bluimne eine Anlage zur Frucht umd in. ber weiblichen 
etwas denen Eraubfäden ähnliches vorhanden tft. Eins 
ühnliche, Tremmung ber Geſchlechtstheile iſt von den 
Neuern an einer Art Erdbeeren, bie zu berfelben Cloſſo 
mit dem Rubus gehören, benterft worden. Diefe Bes 
merkung ift erheblich, weil fle in Diefer Claſſe ſonſ un⸗ 
gemößulich und parader iſt, obwei-fle Feine. eigentliche, 
wahre volllommne Trennung if. Der Charakter hey 
‚Loftera marina wied ı 5. querſt vollſtaͤndig dargeſtellt, 


Am Antlieryco calyculato 36. zeigt ſich deutlich, daſg 


Die breyrgeifige Einfaffung unten um die Buſis ber Blu⸗ 
mer fein Calix, ſondern höcfling eine Bralten.beiffen . 
Pönne. Vom Anthericö gramine oflifrago 42. If} 
es fabelhaft befunden, was ©. Pauli beriptet,,baß 

es das Hornvieh lendenlahm mache. Buxbaumie 44 
hat die Calyptram. An Peplis portula zeigen ſich 
die vielen in Zweifel gezognen ‘Blumen Blättchen:benfn 
lich, und find vielleicht immer, wo die Pflange einen 
freudigen Wuchs hat. Aconitum lycoctonum 1234 
oder ber norweg. Sturmhut hat, wie der ſchwediſche 
und rußiſche, immer blaue;nie gelbe Blumen und muß _ 
alfo vom Acon. Iycodt. luteum C. B. wohl verſchle⸗ 
den feyn. Draba hirta 142. hält Herr Deder. für bie 
D. ftellata in Farguin Fl. Vindob. Cardamine hir- 
Tuta 148- hat hier 6 Staubfaͤden. Chara hifpida | 
154 bat einen Staubbeufel ohne Faden zur Seite der . 
weiblichen Fructification, und verdiente wohl von dem 
Algis weg und zu den Monolciis Monandriis bep 
Zanichelli zu kommen. Fuͤr nichts als für eine Plan- 
tago vniflora 170, hält Hr, Oeder die Subularia 
-  Tepens 
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repens fol. comuexa - planis Dillen. Muſe. g22.t. 


81. und bie vom Dillenius abgebildete cornicula 
für nichts, ols Polppen. In der anfehnlichen Abbile 
dung der fehönen Saxifraga Cotyledon 241 bemerf# 


mnan, daß in den Endeblumen (terminales) jeder Pare 


then Die Zahl 6 herrſcht: in den Mebenbinmen aber 
die gewoͤhnliche Zahl 5. Aus der Wergleichung vom 
ven Figuren des Sium latifolium 246 und nodiflo- 
rum 247. ergiebt ſich ein bequemes Abzeichen am 


Gtamme, der dort efig und hier glattrund (aequalis) _ 


if. Die Poa maritima, 25 1, ein gemeines und wo 


, 


es waͤchſt; auſſerſt häufiges Gras, wird auch hier für : 


‚eine wagre eigentliche Arc erfannt. In den Marfchen 
ift es die Grasart, aus befjen Anmwuchfe auf dem Vor⸗ 
lande man ſich Hofnung zu einer neuen Einreichung 
macht. T. 267. Helleborine fl. magnis paucis 
albisque Haller Helu. 276. Unter Serapias Hel- 
icborme L. ftehen einige gewiß wahr verfdhiebene, als 
blope Epieiarten beyfammen. Dieſe hat ein gutes 
Merkmal an bes labelli callo bafıs tricufpidato, 
Den 292. wird die Bermuthung des Hn. von £inne 
beftätigt, daß Erigeron Alpioum und uniflorum 
wacht verfehleben ſeyn. Verbatina minima 312. bat 
geftiente Blumen, doch fehle auch oft der Stern (ra- 
dius). Es möächte doch wohl nur eine Eplelart vom 
Coreopfis Bidens fegn. Ranunculus hederaceus 
321. hat zuverläfig weiße und Feine gelbe Blumen, 
Die Gentiana filiformis 325. geigt hier ein Stigma 
fimplex capitatum, nicht bifidum. Die bepben Ar⸗ 
ten Lyfimachia 326. und 347. die C. B. benbe ſili- 


quoſa hirſuta die magno und dieſe parus flore 
 anunt, 


ununt; ſind wirflich serfihisbene Arten. . Gentiana 
Amarella 328. her oft eine viertheilige Blume, mit 
welcher fie auch hier vorgeftellt wird. - Sie unterfchele 
det ſich auch von der Gent. Campeftris durch die Blu 
mendede, bie hier aus zween größern und zween Pleis 
nern, bey ber G. Amarella aber aus vier einander 
gleichen Lappen beſteht. Stratiotes aloides-337. iſt 
zuverlaͤßig ein Dioiciſt, wenn gleich der Ritter vom 
Linne, ungeachtet der Befihreibung und Abbildung 
bes Ka. Zinn, es von ben ſchwediſchen Pflanzen mhe 
glauben wi. Was man in der weiblichen Blume 
für Staubfäben amgefehen hat, und‘ weswegen man fie 
gu den Zwitterblumen rechnet, find feing wahre, fon . 
dern Afterfäben, die man in der männlichen Blume, 
zugleich mit ben dchten Staubfäben wieder finden, 
Man fege och Hinzu: bie weiblichen Blumen kommen 
allemal einzeln. aus ihrer Blumenhuͤlle: (ſpatha) dee 

maͤnnlichen aber find allemal viele auf runden fangen 
Stielen aus einer Hülle Die Helleborine 345. hat 
als eine wahre verſchiedne Art ein deutliches Unter 
feheidungsgeichen an dem labello lanceplato plica- 

tim fulcato. | | 

Zum Beweife, daß die Wiſſenſchaft bep.biefen 
Werke gewirme,find diefe Proben genug, Dem Ken 
ner iſt es genug, daß er aufferdem getreue Abbildun⸗ 
gen erhält, die ber Zwepbdeutigfeit der Synonymen 
. abhelfen, die den Sernling durch die Verbindung des 
wörtlichen Vortrages mit dem Anſchauen, bie Kennt 
niß angenehmer machen, erleichtern, gefchwinder ein, 
Drücken und. tiefere Spuren Im Gedaͤchtniſſe nachlaſſen. 
Und wenn bean nach Die bebauernswerthe Öroge, cui 
ui? 
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uſui? aufgeworfen wird; wenn Oekonomen ober 
Aerzte find, die, was zu⸗ihren Abſichten dient, wiffen 
Wwollen, und denen es doch zu wenig ſcheint, ſich deswe⸗ 
sen mit einer fo großen Sammlung zu beladen: ſo 
muß man fie fragen; obRe ſich es nicht gefallen laſſen 
‚ wnöffen, in einen allgemeinen Woͤrterbuche andre, als 
sa Ihrer Abſicht dienende Worte, zu finden? fb muͤſſen 
Nie ſich beſcheiden lernen, bag Überall Feine Wiſſenſchaft 
mach dem geigigen Zufchniere der Brodſtudien fich 
geündlich vortragen laͤßt; fo muß man ihnen bie 
Exoͤfnung thun, daß alles, was jest dort nuzbar 
amditfler officinell iſt, es nicht immer mar und es 
nicht Immer bleiben wird, "Daß man in ben erſten 
„Defte - vorzüglich das zeichnen müffen, was mm, 
als ſeltner, ja, wo es ſich fand, aufraffen mußte, if 
Teiche zu begreifen: aber auch dies, daß in der Folge 
Deſſen mehr ſeyn wird, was fie nuzbar nennen. Doch 
ſind die Liebhaber von dieſem Schlage auch nicht leer 
ausgegangen. Die Verwechſelimg der Sandbeere 
Vua Vrfi 33. und der Preißelbeere Vaccimum Vidis 
Idaea 40. iſt auf Apotheken Häufig. In biefen Gel, 
hen und namentlich an ben Blättern, kann der Apo. 
whefer ben Unterfihled lernen. Bey der Zeichnung 
der Sandbeere eriunern wir ung eines Tabels zweener 
Botaniften,daßdiefe auf dem Boden kriechende Pflanze 
eine aufrechte Stellung erhalten habe: Uns dunkt es 
‚aber gar fichelich zu ſeyn, daß hier ein abgeſchnittener 
Zweig abgebildet iſt, den ber Maler freylich ganz na« 
türlich in einer geraden Haltung vor ſich gehabt und 
Die weit umher fehmelfende Sage diefer kriechenden 
Pflanze laͤßt ſich leichter fagen, als mahlen. De 
N a 
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ſich, wie ein Dioieiſt, doch fo, daß in ber männlichen 
Blume eine Anlage zur Frucht und in der weiblichen 
etwas denen Staubfaͤden ähnliches vorhanden tft. Eins 
ähnliche, Trennung der Geſchlechtstheile ift von den 
Meuern an einer Art Erdbeeren, die zu berfelben Cloffe 
mit dem Rubus gehören, bemerkt worden. Diefe Bes 
merkung iſt erheblich, weil fie in dieſer Elaffe fonft un⸗ 
gewoͤhnlich und parabor iſt, obwei fie Feine. eigentliche, 
wahre vollkommne Trennung if. Der Charakter hey 
Loftera ınarina wird 15. zuerft volftänbig dargeſtellt, 
Am Antlieryco calyculate 36. zeige ſich deutlich, Ba 
Die dreytheilige Einfaffung unten um die Baſis der Blit⸗ 
mm kein Calix, ſondern hoͤchſtens eine Bractea, heiſſen 
konne. Vom Antherico gramine oſſifrago 42. iſt 
es fabelhaft befunden, was ©. Pauli berichtet, dah 
es Das Hornvieh lendenlahm mache. Buxbaumia 4 
bat die Calyptram. An Peplis portula zeigen ſich 
die vielen in Zweifel gezognen Blumen Bläschen bene 
lich, und find vielleicht immer, wo die Pflanze eine 
freubigen Wuchs hat. Aconitum lycoctonum 1234 
öder der norweg. Sturmhut hat, wie der ſchwediſche 
und rußifche, immer bfaue,nie gelbe Blumen und muß . 
alfo vom Acon. lycoct. luteum C. B. wohl verſchie⸗ 
den feyn. Draba hirta 142. Bäfe Herr Deder für bie 
D. ftellata in Jacquin Fl. Vindob. Cardamine hir- 
Yuta 148. hat hier 6 Staubfaͤden. Chara hifpida | 
154, bat einen Staubbeufel ohne Faden zur Seite der 
weiblichen Fructification, und verdiente wohl von dem 
Algis weg und zu den Monolciis Monandriis bep 
Zanichelli zu kommen. Fuͤr nichts alg für eine Plan- 
tago vniflora 170, hält Hr, Oeder die Bubularia 
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Abriß des gegenwaͤrtigen natiiclichen und polis 
tifchen Zuftandes von Großbritannfen. Ein 
vollſtaͤndiges Handbuch fuͤr Reiſende. Keil 
einer umftändlichen Nachricht von der Hand: 
lung, den Stautsverhältniiien und dem Ins 
tereſſe Diefes Reichs. Aus dem Englifchen 
des Herrn Hume, Verfaſſers der Geſchichte 
von Großbritannien. Kopenhagen 1767. 
ben Joh. Gottlob Rothe; 404 Seiten in 8. 
auffer einem halben Bogen ud, Vorrede 
und Inhalt. 


) (* eine Ueberfegung inunfern überfegungse 
reichen Zeiten, und gewiß’ die allerelenbefle, 

welche diefes Jahrhundert und vielleicht alle 
vorigen gefehen haben. Man fordert von einem Ue⸗ 
berfeger, und mit Nächte, baß er, die Sprachen, wor⸗ 
aus und worin er überfezt, und die in dem Werke, das 
er Überfegt, enthaltenen Sachen verſtehen foll. Unfer 
Ueberſetzer hat von Diefem allen nichts, weder Engliſch, 
Fr Deutſch, noch den inhalt bes Buchs verſtanden. 

Es iſt das unertraͤglichſte Gefchmiere, das er der Welt 
vorlegt, ein Miſchmaſch von Deutſchem, Franzoͤſiſchem 
und, Engliſchem, worin viele Perioden find, die gar 
feinen Sinn und Verſtand haben. — — Uns fälle 
hiebey eine kleine —— ein, die ſich vor etlichen 
Jahren in einer gewiſſen großen Stadt in Deutſch⸗ 
land zugetragen hat. Ein junger Muſenſohn, der 
ſich, ehe er die Univerſitaͤt verließ, zum Meiſter aller 
| feczen Kine hatte ſchaffen Inffen, kam zu einem be⸗ 


ruͤhm⸗ 
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ununt, ſind wirklich verfchisbene Arten. Giertiana 
Amarella 328. hat oft eine viertheilige Blume, mit 
woelcher fie auch hier vorgeflellt wird. - Sie unterfchele 
Det ſich auch von ber Gent. Campeftris durch die Blu. 
mendede, bie hier aus zween größern und zween Pleis 
nern, ben ber G. Amarella aber aus vier einander 
gleichen Lappen beſteht. Stratiotes aloides 337. iſt 
zuverläßig ein Dioicift, wenn gleich der Ritter vom 
Linné, ungeachtet der Beſchreibung und Abbildung 
bes Hu. Zinn, es von den fchwedifchen Pflanzen nicht 
glauben wii. Was man Inder weiblichen Plume 
für Staubfaͤden angefehen bat, und weswegen man fie 
gu den Zwitterblumen rechnet, find keine wahre, ſon 
dern Afſterfaͤden, die man in der maͤnnlichen Blume, 
zugleich mit den aͤchten Staubfaͤden wieder findet. 
Man fege noch Hinzu: die weiblichen Blumen kommen 
allemal einzeln aus Ägrer Blumenhuͤlle: (ſpatha) der 
maͤnnlichen aber find allemal viele auf runden langen 
Stielen aus einer Hülle DieHelleborine 345. hat 
als eine wahre verfchlebne Art ein deutliches Unser» 
feheidungsgeichen an dem labello lanceolato pliea- 
tim {ulcato. 

Zum Beweife, daß bie Wiſſenſchaft bey dieſen 
Werke gewinne,find diefe Proben genug. Dem Ken 
ner iſt es genug, daß er aufferbem getreue Abbildun⸗ 
gen erhält, . bie der Zweydeutigkeit ber Synonymen 
abhelfen, die dem Lernling durch die Verbindung des 
woͤrtlichen Vortrages mie dem Anſchauen, die Kennts 
niß angenehmer machen, erleichtern, geſchwinder ein, 
druͤcken und tiefere Spuren im Gedaͤchtniſſe nachlaſſen. 
Und wenn Dean nach die bedauernswerthe Frage cui 


— 
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be, — Mit feiner Erlaubniß halten wir bieſe Ihm 
fo wichtig ſcheinẽnde Anmerkung für ſehr unerheblich, 
denn: wir verftehen unter dem Worte Gemeinen im 
Dentfchen eben daß, was bie englifihen Gefege durch 
Commons anzeigen, nanilich alle biejenigen, bie nichk 
zudem hohen Adel gehören, und alfo .ift darin eben 
eine Uebequemlichfeit. Da indefien der Veberfeger 
die gutes Abficht hat, das; Publikum zu belehren; ſo iſt 


es billig, daß dafkibe..hafür erkennntlich ſey, und wie 


wollen alſo im Namen deſſelhen ihm freundſchaftlich 
eröffnen,; daß es ſehr ungluͤklich und ungeſchikt &.1% 
und an vielen andern Stellen, Aczcsı (Morgen Lan⸗ 
Das) durch Aecker; S. 16. Allizes (Sandgerichte, 
die alle haibe Jahre gehalten werden) buch Landtage; 
©. ‚19. Horfe-races{ Pferderenuen) duch Turniere ; 
S. 73. Horle-shoe (Hufeiſen) burch Pferdeichub ; 
©. 94. Hardware (Eifenwaaren) durch Hartwaare; 
©. 107. Noble pieges (of building,) (hereliche Ge⸗ 
vbaude) durch edie Piecen; ©. 118. Watermen (bie 
Schifleute zu fanden, welche Perſonen und Waaren 
in Booten über die Themſe aus einer Gegend der Stadt 
in die andere fahren) buch Waſſermaͤnner; ©. 170. 
f(ireng-Chamberlain (Großkaͤmmerer) durch Lord 
Großkaͤmmerlein; S. 226. Chief- Usher (Obers 
enürhäter) durch Oberſter Gerichtöfchweizer *); 
S. 352. Privatemen : (gemeine Soldaten) durch 
Privatleute; ©. 267. Purluivants at arıns (es 
yülfen oder Zugeordnete der Herolde) durch Mar: 
Ä fchälfe 
*) & 277. macht er nod) die lächerfihe AUnmafung, 
daß dad Wort Usherüberhaupt eine Art Schwei⸗ 
zer anzeige... — . 
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ſchaͤlle oder Häfcher Sen denen Wappen; S. 91. 
Deputy - Guvernour (Verweſer des GStattfakers - 


oder Unserflofrgalter) durch Deputations Gouver⸗ 


neur; wir fnüffen es noch einmat ſagen, ſehr unglüf« J 


lich und ungeſchikt uͤberſezt habe. 


Wir haben meiſtens nur aus dem Zuſammenhane⸗ 


ge die Worte des Originals, welches wir nicht befigem, 
errashen muͤſſen, und Pönnen alfa Feine volllommene 


Bergleichung ber Ueberſetzung mit demfelben anftellen, 


Wir verfühern jedoch, daß bie angezeigten Fehler nur 
Die Fleineflen find. Denn wenn wir fie alle anzeigen 
wollten, müßten wir Das ganze Bud) abfchreiben. In, 
deſſen ift es Schade, daß das Werk in Feine beffere 


Hände gerathen fey. Es.enthält eine zwar kurze, abet 
fegr gute und meiftens richtige, Befchreibung des _ 


Staats von Großbritannien, und verdienete wohl eine 
Aleberfegung. . Denu bie gegenwaͤrtige wird in kurzem 


Bas Schilſal gaben, wozu die Ungeſchiklichteit ipreg 
Rrhebers fie beftimmt has. Sie ik Maculatur, usb 


wird Maculatur werden £ 
. 3. Zu 

vi. * 
% 2 Kirchhof ung von den Advo⸗ 
aten und ihren Pflichten, befonders in pein⸗ 

fichen Fällen, uebſt einigen Schugfhrifter 
Der wichtigſten Vorfälle, . Erſter Theil, 
Mit einer Vorrede D. J. F. Manzels. 


Buͤtzow und Wismar, bey Berger und Boed⸗ 


‚ner, 2765. 1 Alphabet, 24 Bogen. J. H. 
Ez3 Kirch⸗ 


% 
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Kirchhofs Schutzreden in peinlichen Fällen, 
Zweyter Theil. Mit einer Vorrede D. J. 
F Manzels. Buͤtzow und Wismar, bey 
Berger und Boedner. 1766. 1. Alphabet, 
10 Bogen,’ 


an fan dem Verf. viele Beleſenheit in den 
juriſtiſchen und alten Kiaßiſchen Schriftſtel. 





lern, und einen ruͤhmlichen Fleis bey der 


Vertheidigung feiner Inquiſiten nicht abſprechen. Er 


würde aber feine Leſer ſehr verpflichtet haben, mern er 
Die Manzelfchen Vorreden und die Abhandlung feihR, 
die wenig Neues oder vorzüglich Brauchbares enthätr, 
weggelaſſen und dagegen feinen Berrheibigungsfcrifs 
ten, (die er, man weis nicht warum, im zweyten Tpeile 
Schuzreden zu nennen Änfängt,) einen Furgen Aus 
zug ber Kriminalaften:bepgefüget hätte, Alsdann 
würde man jene befier- beurtheilen Pännen. Denn 
man merfet fo fehon leicht, daß feine Geſchichtserzaͤh⸗ 


" Amigen nicht allemal auf, Beweiſe gebauet, fondern 


oft nur“ aus dem Munde der Gefangenen niederge, 
ſchrieben fi find, 

Zwar wird Hr. Kanzeleyrath Mangel uns unter 
die „unverfhämten Spoͤtter, ſchaͤdliche Leutlein und 
Halunfen,, rechnen, wenn wir feinen Durcheinander 
gervorfenen Gedanken von dem Gage: ob die Advo⸗ 
caten zun beſten Welt gehoren, von dem Namen 


Rabuliſt „ von der Unbilligkeit des Sprichworts: 


Juriſten boͤſe Chriſten, von dem Urſprung des Böfen, 
von einer obligablen Creatur, von den Fehlern der ala 


ten Kriminalgerichte u, ſ. w. nicht das gehörige Lob 


- bene 


z 
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rüßmten franzoͤſiſchen Gelehrten, und kuͤndigte ihm an, 
daß er eines feiner Werke zu überiegen gebächte, 
Weil der Gelehrte nicht Deutſch verſtund, fo wollte 
oder mußte der Herr Mogifler Franzöfifch fprechen, 
Dies fiel ihm, meil er in diefer Sprache erſt eim Ans 
fänger war, ſchwehr, und er Ponnte Die wenigen Worte, 
die er fprach, nice ohne Mühe und Fehler hervot⸗ 
bringen. Der Gelehrte ward hierüber etwas. unge⸗ 
dufdig. Er fagte zu ihm, daß er fid, über feine Uns 
ternebmung vermundere,meldie er unmöglich qut aus-) 
führen würde, weil er bas Sranzgöfifche nicht genug 
berflünde. Als ber Herr Magifter diefes endlich, 
nachdem’ es ihm etlichemale langſam und beutlich wies 
derholet war, begriffen hatte; fo antwortete er In ges 
brochenem $atein. und Franzoͤſiſchem: Sa, das iſtwohl 
wahr ; aber ich habe zu Haufe einen Freund und 
ein Wörterbuch, — Er glaubete allo, daß Biefe 
Ihm Dasjrnige fagen fönnten, mas er felbft nicht wuß> 
te. — Dem Ueberſetzer des Werks, das wir nor ung 
haben, hat es, allem Anfehen nad, an beyden gefehlt, 
Denn der Freund würde ihm gewiß elne Arbeit, wo⸗ 
gu er nicht Die geringfie Geſchiklichkeit hatte, widerra⸗ 

then, und fein Wörterbuch ihm wenigſtens Die gang 

bekannten und gemeinen Wörter erfläret und ihn ges 

Dindert haben, fo viele unvergebliche und laͤcherliche 

Öthler zu machen, als er gethan hat. Man ſieht auf 

allen Seiten, daß er weber fein Original verſtehe, noch 

bon den darin abgehandelten Sachen den geringften 

Begriff habe, dem ungeachtet nimmt er (6. 113:) 

eine Fehr weife Mine an, und fagt, daß das Wore 

Commons ſehr ſchlecht vn Gemein überfegt were 
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78° Kirchhofo Abhandlung von den 
"8, 14. wicd ein entſezilcher Eprang Im Sthlleſe 
ſey gemacht: ._. 
„Es giebt fehr viele und mannigfaltige Befege. ,, 
„Daxum ſind die Advocaten In der bürgerlichen 
„VDeſellſchaſt ohnentbetlich. u 
° So richtig diefer legte Say nach unferer jetzigen 
Berfaffing ift, fo wenig hat ihn der Verf. bewiefen. 
Denn bey Ihm bleibr immer der Eluwurf übrig: Iſt 
es nicht genung, daß der Richter die Geſetze verſteht, 
und auf vorfommende Bälle anzuwenden weis? Koͤn⸗ 
rien nicht die Partheyen ſelbſt das, was zu ihrer Ohn⸗ 
einigkeit Anlaß gegeben hat, ohne Rechtswiſſenſchafe 
vertragen? Und wozu gebraucht man $eute, bie für 
Dtefe das Wort führen, und jenen an bie Rechte era 
innern, die Ihm ohnedem befannt feyn mäffen? Ja 
was fan. man endlich von des Verfaſſers philoſophi⸗ 
ſchen Denfungsart urtheilen, wenn er S. 34. bis 40. 
bie Froͤmmigkeit einiger alten Juriſten aus ihren Lei⸗ 
chengedichten, und Das Anfehen der Advocaten aus 
dem Beyfalle eines gewiſſen ohnſinnigen Iuo beweiſet, 
ber ein Vergnügen haran gefunden, das curpus juris, 
ſo lange er es aushalten koͤnnen, ftare bes Hutes auf 
Dem Kopfe herum zu ragen? — 
Se 86. ſoll eine „ſchaͤndliche Klage, eine, des 
ſchimpfende Klage heiſſen. 
Der Beweis S. 124bis 128. „daß billig derje⸗ 
„nige, fo die Vertheldigung eines Verbrechers um⸗ 
„ternimmt, eine vollſtaͤndige Abſchrift der Krimi— 
„nalakten haben muͤſſe, md daß deren bloße Eine 
„ſicht dazu nicht hinreichend ſey, verdient nachge⸗ 
leſen zu werden. In dergleichen Faͤllen ſollten d Pi 
nd ' { en 
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ſchaͤlle ober Häfcher ben denen Wappen; E.39r. . 
Deputy - Guvernour (Verweſer des Statthakers 
oder Unterflorrpalter) durch Deputationd-Gouvers 
neur; wir müffen es noch einmatfagen, fehr unglüfs . 
Lich und ungeſchlikt überfegt habe. - 
ir haben meiftens nur aus bem Zuſammenhan⸗ 
He die Worte des Driginals, welches wir nicht befigem, 
errathen mügen, und Pönnen alfo Feine volllomnieue 
Bergleichung bar Ueberfegung mit demfelben anſtellen. 
Wir verſichern jedoch, daß bie angezeigten Fehler nur 
bie Pieineflen find. Denn wenn wir fie alle anzeigen 
wollten, müßten wir bag ganze Bud) abfchreiben. In, 
deffen iſt es Schade), daß das Werk in feine beffere 
Haͤnde gerarhen fey. Es enthält eine zwar furze, aber 
fee gute und meiſtens richtige Beſchreibung des 
Staatoe von Großbritannien, und verdienete wohl eine 
Meberfegung. Denn die gegenwaͤrtige wird in Euugenz 
das Schitſal haben, wozu die Ungeſchiklichteit ihres 
Urhebers fie beſtimmt has. Sie iſt Maculatur, und 
wird Maculatur werden. nr,” 
9 36 
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3. 9. Kirchhofs Abhandtung von den Advo⸗ 
caten und ihren Pflichten, befonders in pein⸗ 
ichen Fallen, nebſt einigen Schugßhrifter 
Der wichtigſten Vorfälle, Erſter Theil, 
Mit einer Vorrede D. J. F. Daniele. 
Buͤtzow and Wismar, bey Berger und Boed⸗ 
ner, 3765. ı Alphabet, 24 Bogen. 3.9, 
, E 3 Kirch⸗ 
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72. Harleſii Vitae Philolog. 
VII. 

Harleſii vitae Philologorum noſtra aetate clariſ- 
fimorum, Vol. primum, p. 264. ‚Vol. ſecun- 
dum p. 162. in 8. impenfis G. L. Foerfteri, 
1764. UND 1767. en 

ere Harles zeige ſich In dieſer Biographie al 
einen Mann von gutem Werflände, von eie 
| nem rechtichaffenen Wefen, und von nicht we⸗ 


niger Gelehrfamkeit. Allein fo fehr biefe Eigenſchaf⸗ 


ten zu einer folchen Arbeit erforderlich find: fo wenig 
find fie hinreichend, um gluͤklich darinn zu feyn. Eine 
Leichtigkeit den Menfchen zu durchfihauen, das Ruͤhm⸗ 
fiche und Fehlerhafte genau zu bemerken, nur das, was 
Ihm’ in Anfehung der Denkungsart und des Charafe 
ters eigenthuͤmlich iſt, auszuwaͤhlen, und alles, was 
bazu dient, uns richtige Begriffe und Vorſtellungen 


. von jemanden zu verfchaffen, fo in Handlung zu fegen, 
daß wir den Mann, mit beffen Leben man uns. befannt 


macht, vor Augen zu Gaben feheinen, ift eine Gabe, 
ohne welche man es nie wagen muß, Biograpfien zu 
fehreiben. Ein Mann von Genie und einem feinen 
Geſchmak kann aber nur jene Babe haben, Und ein 
folcher Mann iſt Herr Harles nicht. Herr Rlog gab 
ihm nadı der Herausgebung des erſten Bandes einige 
fehr gute Vorſchriften. Man ſieht es im zweyten 
Bande, daß er ſich bemuͤhet Hat, ſelbige zu beobachten; 


allein man ſieht auch, daß ihm feine Bemuͤhung niche 


gelungen iſt. Wir waren bey Durchleſung dieſer beh⸗ 
den Baͤnder beſonders auf die Lebensbeſchreibung des 
Herrn Kloß aufmerkſam. Die beſondere Bekannt. 
| | ſchaft 
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beylegen. Allein wir konnen dennoch niche umterlafe 
fen, ,, hiemittelft,, gu wünfchen, daß alle diefe fchönen 
Anmerkungen niemals, aus den Zähnen der 
Motten,, mitgetheilet fern möchten, „ bevorabfüns 
„derlich, da ſolche gleich Anfangs für bie Kirchho⸗ 
fiſche Arbeit ſelbſt kein gutes Vorurtheil erregen, und 
wir hoffen von ihm um deſto eher Die Vergebung dies 
fes Wunfches, da wir ihn in feinem eigenen hochalten 
Styl vorgetragen Haben, | 
Die Abhandlung des Hn. K. felbft ift In ein phi⸗ 
loſophiſches Kleid eingehüllet. Allein die Ppitofoppie 
ſcheine ſo wenig wie die Beredſamkeit das rechte Feld 
des Verfaſſers zu ſeyn. Dieſes bewelſen ſeine oft ſehr 
ſchlecht angebrachten redneriſchen Wendungen z. E. 
wenn er verſichert, daß von dem Leben eines Menſchen 
und nicht von Haſelnuͤſſen die Rede ſey, oder wenn er 
ein beſoffenes Weib, das ihrem Kinde den Hals ab⸗ 
ſchneidet, mit Alexander dem Großen vergleichet, und 
jenes feine Wahl in den Grundſaͤtzen und Beweiſen. 
Gleich Anfangs ſteht S. 2. ein völlig oßnrichtiger 
Srundfg: | | 
„Alles Gute, alle Gluͤkfeligkelt, welche ber 
„Menſch erlangen Fan, muß ihm von andern Men⸗ 
„führen zugewendet werben. ,, | 
Genießt dann der Menſch nicht durch Die Suft, 
durch die Gewaͤchſe ber oßngebaueten Erde, und durch 
ohnvernuͤnftige Befchöpfe manche Arten der Gluͤkſellg⸗ 
keit, die ihm nicht eben von andern Menfchen zuge, 
manbt werben ? Und wodurch iſt es bewielen, daß ein 
voͤllig einfamer. Menſch gar keine Gluͤkſeligkeit erlans . 
gen koͤnne? un on 
€ a4 $ 14 
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ner Vortrag niche Seatt ſtadet: ſo wird der Styl fafk 
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erft den Hann kennen, ehe uns bie Titel feiner Schri 
Sen interreffant werden. Der Sprache iſt ver Verf, 


= deren $eßen er beſchrelbt, vorangehen läßt. Man — 


ſehr gut maͤchtig. Wenn er Prediger zuwellen bun 


facerdos ausdrukt: fo iſt es ihm leicht zu vergeben, 
da es ihm, weil’gar oft von Prediger die Rede iſt, 
amangenehm gewefen fenn muß, immer zu Umſchrei⸗ 
bungen feine Zuflucht gu nehmen. Dem feligen Hell» 
männ wird voʒ temulenta beygelege. Es ift Dies 
ohne Zweifel ein Schreib. oder Druffehler, und fol 
tremula Beiffen. Bas Wort veritates Hätten wir 
aber nicht‘ In der Bebeutung erwartet, worin das deut⸗ 


ſche Wahrheiten gebraucht wirbd. Aliquem honore® 


gratulari hat fi} Vol. 1. pag. 109. ſicher aus 


“ berellung eingefehlichen. Aber nicht recht wohl iſt ed 


ihm zu vergeben, wenn er Vol. I. pag.ı. Schwarzen 
magnum ingenium belegt, und pag. 3. ihm ſelbi⸗ 
ges wieder abſpricht. Ueberhaupt geht ber Verfaſſer 
te diefem Ausdruk ein wenig leichtſinnig um. So 
wird auch in ſelbigem füauitas dicendi pag. 3. ver⸗ 
mißt und pag. 4. an ihm geruͤhmt. Hier ſo wie an 


manchen andern Stellen, wo der Verf, feine Leſer mit 
dem Eharafter eines Mannes befannt zu machen fucht, 


iſt es uns vorgefommer, baß mehr ein Zufluß von, 
gewiffen Ausdrücken und Redensarten, welche ihm 


. ‚gefallen Haben, als die lebhafte Worftelung des Man⸗ 
nes ihm die Scher geführt Habe. In Anfehung bee 


Styls glauben wir es dem Verfaffer abgemerkt zu has 
ben, daßer felbigen nur'in Lehrvortrage in feiner 
Macht habe. Go bald er ſich an etwas wagt, mo je 


nen 
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koſten freylich nicht geſparet werben, und man fodere 
von einem Advocaten ein mehr als menfchliches Ge, 
daͤchtniß, menn man will, daß er aus weitlänftigen 
Aeten, Die er in den Auffern Gerichtsftuben durchlieſet, 
und bey deren Durchleſung er beſtaͤndig geſtoͤret wird, 
Ur wefentlichen Umftände behalten foll. \ 
So ſehr wir aber bier dem Verf. Beyfall geben, 
fo wenig können wir feiner Meynung ſeyn, wenn er 
©. 128. bis 130, die Gegenwart des Richters bey 
Der. Unterredung des Advocaten mit bem Gefangenen 
Für unbillig hä, Die Erforfihung der Wahrpeig 
äſe der Hauptzweck einer jeden Inquiſition. Was 
Diefe zum Vortheil bea Inquiſit en aufklaͤren kan, das 
Darf. Ber Richter erfagren. Unwahrheiten und Um⸗ 
wege aber find bey dem Vertheidiger fo wenig als bey 
dem Gefangenen zu billigen. | 
Die Schusfehriften felbft enthalten verfchiedene 
merkwuͤrdige Vorfälle von Kindermord, und Diebe 
ſtaͤlen. Inſonderheit finden ſich bey der ©. 178 bis 
307 vorgetragenen Geſchichte einer Dienſtmagh, die 
von.ihrem Herrn wegen eines Diebflabls von 2000 
Mark angeklaget worden, und bie zuerſt bie That ges 
Randen, nachher aber bas bey ihr gefundene Gelb in 
Lotterien gewonnen zu haben, fürgegeben, und biefes 
Fuͤrgeben durch verſchiedene Umſtaͤnde z. B. durch die 
vorige Armuth Ihres Brodherrn uͤberaus wahrſchein⸗ 
lich gemacht, fo viele beſondere Umſtaͤnde, dag man 
Die ganzen Acten zu leſen wuͤnſcht. | 
| 8. 


36 Harlefii‘ Vitae Philolog. 
Holbodtter, auf andere, dem Stande nach Geringere, 
herabſehen. Und wie boͤſe Folgen hat das? 

Wir haben noch zu ſagen, welcher Leben in den 
gedachten beyden Bändern vorkommt. Es find in: 
dem erſten Bande, Ehriftian Gottlieb Schwarz, 
Johann Paul Reinhard, ver geheime Juſtizrath 
Gebauer, Johann Auguſt Bach, Johann An⸗ 
dreas Vachael Nagel, Peter Burmann, der ges 

heime Rath Klotz; Chriſtophorus Saxius, Jo⸗ 
hann Friedrich Gruner, Paul Daniel Longo⸗ 
lius, Johann Friedrich Fiſcher, Johann Mi⸗ 
chael Heuſinger. Des lestern Leben har einen wuͤr⸗ 
digen Schulmann, „mit Namen Töpfer, um Verfaſ⸗ 
fer, und wit müffen gefiehen, daß dıcfes dem Harleſi⸗ 
ſchen weil vorzugiepen iſt. Der zweyte Band iſt vers 
ſchiedener Hinderniffe wegen erft einige Jahre nad) 
dem erıten erſchienen. Darinn finten wir erfHich den 
. ym die jugend (6 verdienten Baumeifter, beffen Le⸗ 
ben von dem igt zu Eiſenach als Eonrector fiehenden 
Magiſter Briegieb herruͤhrt. Darauf folgen: oh. 
David Heilmann, Erhard Andreas Frommann, 
Johannes Erneftus Immanuel Walch, Nicos 
laus Schwebel, und Johannes Theophilus Bie⸗ 
dermann. In der MWorrede zum zweyten Bande 
wundert Herr Harles ſich, warum gewiſſe große Maͤn⸗ 
ner ihm nicht feinem Wunſch gemäß Nachrichten von 
ſich gegeben hätten. Uns wundert diefes nicht. Wenn 
man fein Porträs nicht recht gut erhalten kann: fo läßt 
‚man ſich lieber gar nicht mahlen. Auch möchte wohl 
bie Gefellfchafe, worin jenes würde aufgefleler werben, 
nicht genug nach Bu gewählt ſeyn. 





VdlLell . 73 


ſchaft und Freundſchaft, in welcher Herr Harles mie 
felbigern gelsbt hatte, ließ uns hoffen, Daß darinn mehr, 
ats ın irgend einer andern geleiftet fepn werde, Wir 
fanden auch in der That, daß feine Zuneigung zu dies 
fem anne, und jein genauer Umgang mit demfelben 
Ähm gleichlam etwas von jenen Gaben mitgerheilet 
harten; allein.auch hier fanden wir ihn dennoch ſehr 
weit von der erforderlichen Vollkommenheit entfernet. 
In Anfehung der Unpartheplichkeis, womit er von 
demſelben ſchreibt, müffen wir übrigens zu feinen Ruh⸗ 
me fagen, Daß er darinn unfere Erwartung übertroffen 
bat, In dem zweyten ‘Bande finden wir hin und 
wieder Betrachtungen und Reflexionen eingeflceut; . 
ellein, wenn felbige. auf ihrer Stelle wären: jo muͤß⸗ 
ten fie gleichſam ausder Materie ſelbſt hervorſpringen, 
und ungemeine Kürze, Stärke und Feinheit haben, 
©ie find aber fajt niemals natürlich angebradyt, und 
felten wopipaffend. S. 64. und 65, redet ex von.der 
Wirkung des Beyſpiels von Seiten der Lehrer. Die 
Sache is befannt, und es ift auch nichts beionders 
darüber geſagt. Haͤtte das Erempel eine ganz vor⸗ 
güglahe Wirkung auf Frommann, davon hier Die 
Mede iſt, gethan, und bep ihm ungewöhnliche Folgen 
- gehabt: fo wäre diefe Betrachtung fonft natürlich ver. 
anlafit; aleın dies fehlet: und fo iſt fie gezwungen und 
trivꝛal. Die Neflesion welche vor Walchens Leben 
neht, läßt uns erwarten, daß von fehr großen, wa 
nicht Laſtern, doch Fehlern die Rede ſeyn werde, Es 
erfolge aber bergleicyen nichts, In der duflern Ein, 
richtung koͤnnen wir es auch nicht loben, daß der V. 
her Veränderung wegen oſt die Schriſten der —2* | 
' ' CLER 
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betenSeben er befchreibt, vorangehen laͤße. Man m 


erft den Mann fernen, ehe ung die Titel feiner Schri 

gen interkeffant werden. Der Sprache iſt der Verf. 
Jehr gut maͤchtig. Wenn er Prediger zumellen durch 
facerdos ausdrukt: fo iſt es ihm leicht zu vergeben, 
ba es ihm, weil gar oft vom Prediger die Rebe iſt, 
unangenehm geweſen fern muß, immer zu Umſchrei⸗ 
Hungen feine Zuflucht zu nehmen. Dem feligen Helle 
männ wird vox temulenta beygelegt. Es ift dies 
ohne Zweifel ein Schreib. oder Druffehler, und fol 
tremula heiſſen. Bas Wort veritates hätten wir 
aber nicht In der Bedeutung erwartet, worin das beide 
ſche Wahrheiten gebrauchtimird. Aliquem honore® 
gratulari hat fi Vol. I. pag. 109. ficher aus Us 


“ berellung eingefehlichen, Aber nicht recht wohl iſt ed 
ihm zu vergeben, wenn er Vol. I. pag.ı. Schwarzen 


magnum ingenium belegt, und pag. 3. ihm ſelbi⸗ 
ges roleder abſpricht. Ueberhaupt geht der Verfaſſer 
nte diefem Ausdrufein wenig feihtfinnig um. So 
wird auch: in felbigem füauitas dicendi pag. 3. ver⸗ 
mißt und pag. 4. an ihm geruͤhmt. Hier fo wie an 


manchen andern Stellen, wo der Verf. feine Leſer mie 
dem Charakter eines Mannes befannt zu machen fucht, 


ift es uns vorgefommer, daß mehr ein Zufluß von, 
gemiffen Ausbrücden und Nedensarten, welche ihm 


| ‚gefallen Haben, als bie lebhafte Vorſtellung des Man⸗ 


ner Vortag niche Seatt ſiadet: ſo wird der Styl ſaſt 


nes ihm die Feder gefuͤhrt habe. In Anſehung des 
Seyls glauben wir es dem Verfaſſer abgemerkt zu has 
ben, daß' er felbigen nur’im Lehrvortrage in feiner 
Macht habe. Go bald er ſich an etwas wagt, wo jes 


uner. 
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unerträglich: Die bier befindliche fo wohl als die am 
Den Hrn. Klotz gerichtete, feiner Introdudtio in hifto- 
ziam latinz lingux vorgefezte Zufchrift, iſt vorgüge 
Uch ein Beweis Davon. Haͤtten wir es nicht bedacht, 
Daß gute Zuſchriften vorzüglich Probierfieine eines 
guten und feinen Geſchmaks fhid und, daß mancher 
der barinn ſehr unglüftich iſt, demmod) ein ‚näjlicher 
Schriftſteller feyn könne: fo wären wir In ber Thae 
Burd) leſung gebachter Zufchriften abgehalten worden 
weiter zu leſen. Diejenige, welche fi vor unſerm 
gegenwaͤrtigen Werke befindet, enthaͤlt bis zum Schwulſ 
gehende Wendungen, weitſchweifige Perioden und 
Abertriebenes Lob. In leztern nähern ſich auch Maͤn⸗ 
zer don vielen Cinſichten und Geſchmacke oft einer fie 
werunehrenden Schmeicheley. Unter Taufenden finden 
ſich überhaupt. faum ein Mann, dem ein vorzuͤglich 
großes Lob wegen feiner Thaten, ſeiner wahren Brdge 
und feiner Handlungen gebuͤhret. Dieß gilt auch von 
den Großen biefer Erbe. Beliken He Beſcheidenhelt 
und eine richtige Selbſikenntniß fomüffen wir Schrift. 
ſleller, indem wir fie ſaͤmtlich zu Engeln unter den 
Menfchen.erheben, ihnen notwendig, als ſehr kriea 
chende Geſchoͤpfe erfcheinen, die nicht Stärke genug 
haben durch den äufferlichen Glanz bes Standes bie 
auf.den Menfchen und deſſen wahre Verdienſte Bin, 
durch zu ſchauen. Auch koͤnnen einem wahrhaftig ver 
dienſtvollem Manne feine Lobſpruͤche gefallen, welche 
vielmehr verſchuͤttet als abgewogen find. Sind fie 
aber nicht einſichts voll genug um das Lebertriebene zu 
Beeren: fo werben fie ſich ganz treuherzig bie Ihnen 
ängerühmten Verdienſte beplegen, und flofz * wi 
2“ albs . 
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78 Hoͤrſchelmanns politiſche Statifkif - - 
Der wahre Zuſtand und Staatsverfaſſung der 
Hereinigtem Niederlande, aus dem Hollaͤndiſchen 
überfejt, Leipzig 1751. 8. Hierinn iſt der Stone 
ber vereinigten Niederlande fo gut und, zuvetlaͤßig bes 
ſchrieben, daß Dadurch des Herrn H. Arbeit fehr übero 
Hüßig wird — Er jeigt darauf den Plan feines 
Wuchs an, erinnert aber vorher, Daß nad) der ihng 
von dem Herrä Verleger Hefegten Anzahl der Bögen, 
woraus das Werf beſtehen folte, er ſich nicht auf alle 
und ‘jede Begebenheiten der Republik, noch weniger 
auf bie Geſchichte jeder Provinz insbefondere habe ein⸗ 
- Ioffen können. == Diefe Entfhuldigwig, welche ex 
©. 3265: noch einmal wiederholet, IR fer unnoͤthig. 
Der Here Wörleger (weil nım doch der Bert Verle⸗ 
der durchaus etwas dabey zu fagen haben muß) haͤtte 
bie Bogen gar wohl, noch auf: eine geringere Anzahl, 
ohne Schaben des Werks, einichränfen konnen. Dis 
Geſchichte der V. N. if, fo wie Here H, fie abgehan« 
delt har, eher gu lang als zu kurz. Bey den häufigen 
Unrichtigfelten, womit fie angefüllet If}, wäre bie Kürge 
eine Tugend geweſen. Die Beylagen enthalten auch 
fo viel bekanntes und unerfebliches, daß er fie größten« 
Sheils hätte weglaffen Können. Die Leſer, für welche 
er gefchrieben, würden berfeihen gerne her ha⸗ 
ben. — Die politiſche Statiſtik der V. N. wie 
Herr H. fein Buch zu nennen belieber, ſoll, bern Titel 
aufolge, eine gegründete Nachricht von den — in 
Diefer Republik vorgefallenen merfmürdigen Staatsbe⸗ 
gebenhelten und dem heutigen Zuftande und Werfafe 
fung derfelben ſeyn. Wir begnügen uns alſo einige 
wenige Anmerkungen Darüber zu machen, aus .. 
. % j 6 
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VIII.. 


Friedrich Ludwig Anton Hoͤrſchelmanns, 


Herzogl. Sachſenweimar⸗ und Eiſenachiſchen 


Obervormundſchaftl. Commißions⸗Secreta⸗ 


rii sc. politiſche Statiſtik der vereinigten Nies 

‚ Derlande, oder gegründete Nachricht von. Des 

nen feit der Utrechter Union bis auf die ges 

genwaͤrtigen Zeiten in Diefer Republik vorge⸗ 

« follenen merfwürdigen Staatsbegebenheiten 

und Dem heutigen Zuftande und Verfaſſung 

derſelben. ‚Frankfurt und Leipzig, bey Earl 

Fehder 1767. 1 Alphab. 4 Bogen gr. 8., 

nebft 173: Bogen Beplagen, darinnen. die 

vornehmften Berteäge Der Republik, wie auch 

: verfchiedene wichtige Staatsfchriften, Des 
ductiones und Urkunden enthalten ſind. 





lande, ber zweyte die Staatsverfaſſung der⸗ 
ſelben enthalten fol. Gegenwärtig erſcheint jedoch nur 
der erſte. In der Vorrede fagt Herr H. daß ihm 
eine ſolche Geſchichte, oder eine ſolche Statiſtik der Re 
Publif der vereinigten Niederlande nicht bekannt fen, 


Die insbefondere folchen Leſern nugbar und bequem ſeyn 


Eönnte, die aus der Geſchichte und Etaatsfunde eben 
nicht ihr Hauptioerk machen, und daß er aus biefer 
Urfache zur Herausgabe feines Werks fen bemogen 
worden. — Dem Verfaſſer hätten billig die Haupt⸗ 
"bücher, die von feinem Gegenftande handeln, befannt 
feyn follen. Es iſt darunter eines das den Titel führe: 


iefes Werk befteht aus zween Teilen, wovon. 
cn der erfte die Gefchichte der vereinigten Nieder⸗ 


t 
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wieder abgetreten habe. — Auch dieſes iffimrichtig; 
Der Staat bezahlte dem Könige 2, 728000: Gulden; 
welche 238000, Pfund Sterl, ausmachen. — ©. 39 
heift es, daß nad) der Zurüfrufung des Gr. von teb 
tefter (nach England) die Statthalterwuͤrde über Gel» 
dern, Holland, Seeland, Utrecht und Oberyſſel 
(Overyſſel fol es heiffen) dem Prinzen Moriz aufges 
tragen worden ſey. — Dies iſt wieder niche völlig 
richtig. Moriz mar ſchon zum Statthalter von Hol. 
land und Seeland ernannt worden, ehe der Gr. von 
Leiceſter nach den Niederlanden gefommen wär. — 

©. 46. fagt der Berfaffer, bey: Gelegenheit des Juͤ⸗ 
Uich und Elevifchen Erbſchaftsſtreits (1609.) daß des 
Kaiſer Ferdinands II. Abfichten dahin gegangen waͤ⸗ 
ren, ſich diefer Erbfchaft unter dem Titel der Seques 
Pteation zubemädtigen. — Der Kaifer Rudolph IE. 
war es, der dieſe Abfichten hatte. Ferdinand II. iſt 
erſt zehn Jahre hernach Kayſer geworden. — S. 47. 
nennt er Dldenbarnevelden Rathspenſionair (Rath⸗ 
penftonair, Confeiller Penfionaire, heißt es eigent⸗ 
ih). — Diefer Titel war damals noch nicht ges 
wöhnlich, fondern Oldenbarneveld hieß Advocat von 
Holland. — ©, 47. wird gemeldet, daß Oldendar- 
neveld in Verhaft genommen, vieler Werbrechen be⸗ 
ſchuldigt, ſodann aber ohne weitere Umſtaͤnde 1619. 
enthanptet worden fr. — Dies leztere iſt falfch. 
Es ward ihm von den Generalftaaten ordentlich der 
Proceß gemacht. — " Das Geetreffen, welches nuch 
©. 52. der Admiral Tromp den Spaniern in dem Ca⸗ 
nal 1638, abgewonnen haben foll, ift erft 1639. geliefert 
. worden, — Eben fo ift der Statthalter, Prinz Fri⸗ 

deri 
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Die Leſer ſchen werden, in mie weit bie Ausfuͤhtung mit 


dem Titel übereinflimmie ©: 22. 23. erzaͤhlt Hr. H. 


daß Ber Herzog won Alba, den Prinzen von Dranien, 


als biefee 1568. in Brabant eingebrochen mar, in fele 


nem Sage überfallen, beffen Truppen theils maſſacriret, 


theils gefangen genommen, ben Ueberreſt aber faſt 


gang unb gar zerſtreuet habe — = Men biefer 


Gefechte und ber großen Nlederlage des Prinzen weis 


die Hiſtorie gar nichts Sie melber vielmehr, daß 
ber Herzog von Alba fich in feinem Sager bey Maſtricht 
verſchanzet und fih in gar Feine Schlacht mit dem 
Drinzen eingelaffen, fondern ihn, ohne Schwerbtftreich, 
durch Abfchneidung der Sebensmittel zum Rüfzuge 
genöchiget Babe. — ©. 37, wird ber Inhalt eines 


zwiſchen der Königin von England und den Staaten 


der V. N. 1585. gefchloffenen Wertrages angeführt, 
kraſt deffen bie Röniginn der Republik sooo, Mans 


zu Suß und 1000, zu Pferde zuüberlaffenund 4. Mil⸗ 


lionen Thaler vorzufchieffen verfprochen haben fell. — 
— Der Vertrag fpriche nur von 4000, Mann zu 
Fuß und 400. zu Pferdes wiewohl die Königin ſich 
nachher hat bewegen laffen ben Beyſtand zu vermeh⸗ 


ten. Der zur Anmwerbung, Heberfahre und nachherige - 


Unterhaltung biefer Truppen gethane Vorſchuß iſt lan⸗ 
ge hernach, im Jahre 1598, durch einen neuen Vera 
trag, auf eine beflimmte Summe, nemlih g Mil« 
Yionen holländifche Gulden gejegt worden. — Auf 
derſ. S. Aninerfung (a) fage Ar. H. daß der König 


Jacob 1. die ber Krone England für die gedachten 


Vorfchüffe verpfänderen Städte Vlißingen, Ramkens 


und Briel der Republik für 100000, Pfund Sterling 
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Engliſche Admiral, der Trompen angriff, hieß Bla 
ke. — Gleich hernach ſagt unſer Verfaſſer. „Es 
„folgeten hierauf noch zwey Seetreffen. In dem lege 
„ten verlohren die Hollaͤnder ihre beyden Seehelden 
„Tromp md San von Balen,, — Mad) dem erſten 
Zreffen find.norh fieben andere In dieſem Kriege vorge⸗ 
fallen. In dem lezten am 10 Aug. 145 3. ward Tromp 
erfhoffen. Aber non Balen, welchen Hr. H. in Lies 
ſem Treffen zugleich mit Trompen flerben läßt, war 

ſchon vorher In einen Gefechte mic den Englänbern auf 
Der toftanifehen Küfte, am sten März geblieben, — 
©. 59 haben die Staaten der V. N. in. dem Trieben 
mit England 1654 verſprochen, bie Gtatrhaltermörte 
gänzlich gu ſupprimiren. — Dies in wieder fahr 
Die Stasten von Holland allein verfprachen ben Prin⸗ 
- gen von Dranien nicht mm Statthalter. zu ernennen, 
keinesweges aber die Statthalterſchaft gärzlich-amfgu« 
heben, welches erſt 1667 durch das Fdictum per> 
petnum:gefehehen Hl. G. 61 wird erzaͤhlt, daß 
der König von Schweben, Earl Guſtav, Willens ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll, den Sund zu verfenken; und die Gem 
zuſammen zu leiten. — Hler hat Herr H. wohl 
nicht gewußt, was er geſchrieben hat. Denn wie haͤt⸗ 
von durch die Verſenkung bes Sundes bie Gen zu⸗ 
fammen geleitet werde Finnen ? Wenn er bie-Miögn 
Rhpfele hievon einfehen Fann, fo wird fie Doch ber gan⸗ 
gen übrigen Welt unbegreiflich bleiben. — Etwas 
acht weniger unbegreifliches iſt es, daß Karl Guſtav 
den Sund mit Ketten (welche Die holländifche Flotte 
mit einem Ruk entzwey gefeegelt haben fol) habe 


verſperren laſſen. — Ditſe Reiten Re 
ſens 
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derich Henrich nicht im Jahre 1644, fondern 1647. 
sefterben. — — ©. 53. wird gemeldet, daß nady 
dem Muͤnſteriſchen Friedensſchluß einige Provinzen 
auf eine Reduction der Truppen, bie nicht geringer 
als 60000, Mann fern follfe, gedrungen haben. — 
Die ganze Armee des Staats war damals nicht 
60000. Mars ſtark, und die vorgefchlagene Kebuetion 
betraf ungefähr 2 1200 Mann. — ©. 55. hat 
der Statthalter Wilhelm: II. die Auslieferung bes 
Bürgermeifters Bikker (Bikard fage unſer -Werfoffer 


unrichtig) von der Stadt Amfterdam verlange. — - 


Hietan iſt niegedacht worden. — Was Ers56. von 
den Haß und ber Verachtung, worin der Dring Wil 
beim II. gerathen, und worüber'er in eine Melancho⸗ 
lie gefallen und darin gefterben ſey, iſt nicht weniger 
irrig. Er ſtarb an den Blattern. — — S57. 
haben die Staaten, im Jahre 16051. das Edictum 
perpetuum gemacht und darin ſeſtgeſezt, daß die 
Würde eines Statthalters von. einer ober; mehreren 
Provinzen niemals wieder an jemanden, insbeſondere 
aber niemals dem Haufe Oraulen verliehen werben 
foßte. — . Das Edictum perpetuum if erſt 1667, 
mb gwar allein Son dir Provinz Holland gemacht 
worden, bes Hauſes Dranien iſt darin mic feinem 
Worte gedacht. ©. 58. hat der beruͤhmte Engliſche 
Admiral Drake ( Drack nennt Ihn unfer Verfaſſer) im 
Jahre 1652. dem Niederlaͤndiſchen Dice Admiral 
(Admiral · Lieutenant follte es heiffen) Tromp ein Tref. 
fen geliefert, — Der Admiral Drake war ſchon 
1595. in Weftindien geftorben, und Eonnte alfo 57. 
Jahre nach) feinem Tode Fein Treffen Hefe. Dee 
Ä Sr Enge 
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merkwuͤrdigen Stautövesänderumgen des Rupj- 
ſchen Reiche. 
| Alle .diefe Schriften find feiner pöfitfägen Ston. 
FÜ der V. N. vollkommen aͤhnlich, von welchet wie 
noch anmerken muͤſſen, daß die Schreibart darin ebesı 
fo ſeltſam fen, als feine. Nachrichten ungegruͤndet find. 
Er bebient fich fo-poßierlicher, gemeiner und zuweilen 
fo unanftändiger und pöbelhafter Ausdruͤcke, welche 
nur Sefern von der niedrigflen Claſſe gefallen körmen. - 
ir wollen zum Beweiſe auch hiervon einige Bepfpiele 
anſuͤhren. S. 20. heißt es: Diefer (von bem Herzoge 
von Alba angeordnete) Blutrath beftund aus x2 Apo⸗ 
fteln, die — — — vollkommene Tyrannen waren. 
©. 78. Deter Grotius, von welchem vielleicht die 
eralſtaaten wußten, daß er gut lamentiren und 
Fer iferere beweglich fingen koͤnne, wurke’ zu 
Lemjenigen Geſandten ernannt, der die Freundſchaft 
und Bnade Ludewigs erbetteln ſolte. ©. 79. Gro⸗ 
tius — — erhielte bey demjenigen Könige Aubienz, 
‚der von Seuten (den Generalflaaten der V. N.) befeidi« 
get zu ſeyn glaubte, vor bie er i60 nicht mehr Achtung 
hatte, ald vor einem Kaͤſekraͤmer. — — Alle das 
‚griechüche, lateinische, momit Grotius durch. 
fpift war, nebit feiner ganzen Dratorie, mar nicht 
vermoͤgend geweſen ben ergürnten König zu begütigen. 
Denen Oeneralftaaten war num nicht anders zu helfen, 
als daß fie, nad) der Art der Wechfelfchuldner 
Gott zu Hülfe nahmen. — In diefer großen 
Verlegenheit Elopften fie (bey) dieſem und jenem Hofe 
an, und füpplicirten um Beyſtand. Allein die 
Ohren waren anjetzo u mit franzöft ſchem Gore 
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Rene eine halbe Meike lang gewoſen feyn. Denn dieſe 
Breite hat der Sund, wo er am engfien il. Go um 
erhoͤrte Dinge erzaͤhlt Herr H. und mit einer [a zuver⸗ 
ſichtlichen Mine, als wenn er felbſt dabey geweſen waͤ⸗ 
re. — ©. 82 fest er Zuͤephen als eine beſondere Pro⸗ 
vinz ber V. N. da es dech, wie jedermann weis, ein 


Quartier won Geldern if. — ‚Dies ſey genug fe 
Probe, wie gegründet die Nachricht ımfers Werfae 


fers von dem Staate der vereinigten Niederlande ſeyn 
nrüfe, Wenn wie alle Fehler darinn anmerken wolle 
sen, wuͤrden wir etliche Bogen damit anfüllen koͤnnen. 
‚Aber es würde ſowohl eine verbrietiche als unnoͤthige 
Arbeit ſeyn. Aus den angeführten Stellen wirb man 
ſchon fehen, daß Herr H. von der Sache, wovon er 
feine Sefer unterrichten will, ſelbſt gar Feine Kennmiß 
habe. Da er in dieſem erflen Theite einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Bat verftellen wollen; fo wäre es feine Schuk. 
Digfeit geweien, die Duellen, woraus er feine Nachriche 
‚sen genommen bat, anzuzeigen, und: zwar um fo viel 
mehr, als fie den Erzaͤhlungen anderer, auch ber befim 
Geſchichtbuͤcher, oft fd fehe widerſprechen. Allein 
diefes hat ihm nicht gefallen, Jedoch läßt er die Ge⸗ 
legenheit niche vorben, fich auf feine eigenen fchon zuvor 
herausgegebenen Schriften zu beziehen, und &. 376. 
(b) macht er ſich das Vergnügen fie alle nach der Rei⸗ 
be ansuführen. Hier findet man fein Kriegs: und 
Friedens Lexicon; feine Gefchichte und Staats⸗ 
verfafung der Erone Großbritannien; feine 
Staats⸗ und Lebensgefchichte Friedriche des 
Großen; feine Staats> und Lebensgeſchichte 
Thereſten der Großens feine Geſchichte der. 

— 83 - merke 


* 
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und feiner Apoſtel eingeſchlaͤfert waren. — 
S. 268. heißt es von den Ofſicieren der alllirten Ar⸗ 
* met In den Mieberlonden, in dem Feldzuge ven 1745 1 
Mieſleicht maten die meiften diefer Miartisfähne gefibtf« 
"ser fich mit einem Frauenzimmer in ein Gefechte 
einzulafien, einer Weinbouteilfe chender den 
Hal zu bredjen, als einem feindlichen Solda⸗ 
ten. Vielleicht waren fie gefchifter in der Spiele 
harte, als in der Eandcharte zu ftudieren. — 
©. 277. Die Galle der Hochmoͤgenden Herren 
fieng am rege zu werden. — G.341. Mau ſahe 
Zoͤllner und Sünder, Ungerechte, Blutigel mid 
privilegirte Betruͤger (die Paͤchter der Aceiſe in 
den VB. M.) reich werden. Die Republik bekam hier⸗ 
aͤchſt einen Statthalter, für den ſich jene (die Päch« 
ter) allerdings fürchten müffen, ob man ſchon wußte, 
daß er fie nicht fo gleich des Geſchrey des Poͤbels we⸗ 
gen auffreffen würde. — 8. 395. Sie (bie. Genes 
ralſtaaten) machten einen gemaltigen Lermess 
" Cwegen ihres Gefonbten, bes Gr. von Wartensleben, 
der zu Caffel.gefänglich angehalten war). ihre 
Schriftſteller ergriffen die Federn, und uͤberſchmemm⸗ 
gen das Publicum mit unnoͤthigem Gewaͤſche. — 
Wir brechen hier ab, und uͤberlaſſen dem Publico aus 
Den angeführten Proben zu urteilen, ob-unfer Verſaſ⸗ 
fer ſelbſt nicht auch zu dieſer Art von Schriftſtellexn 


hoͤre. 
e Aus ber Zueignungsſchriſt haben wir noch gefe« 
ben, baß das 2ç., welches auf dem Titel, nach des. Hu. 
39. Namen und Bedienung flieht, Hofadvocat bebeu, 
0... $t Er haͤtte wohl geihar, wenn er bep feinem ** 
a raten⸗ 
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angefuͤllt, daß man alſo nicht hoͤrte. ©. 105. 
Mit Erfüllung dieſes Wunſches ſahe es anjezt noch 
ziemlich windig aus. ©. 158. Hätte das große 
Sluͤk der fraujzoͤſiſchen Armee denen Herren Staaten 
nicht nachhero — die Einigkeit, obwohl mit einem 


ſtarken Purgiertranke eingeflößt; fo mären vielleicht 


die Edlen und Großmögenden Herren einander 
ſelbſt in Die Haare gerathen. — S. 190, Diefe 
Erone (Frankreich) hatte die ſchwediſche Herren Reichs⸗ 
zäthe, die den Werth des Wohlitandes ihres Waterkan« 
des nur nach Dem Nutzen fchägen und behandeln, 
der in ihre Beutel fließt, und die auch jege an den 
franzöfifchen Louisd'ors einen Geſchmak gefuns 


den hatten, wider Rußland — aufgeheit, ©. 199. ' 


‚Die damalige Verſammlung der Öeneralftaaten ſchien 


ein Collegium zu form, welches aus Maͤnhern beftund, 
die — zum Theil felbft nicht mußten, mas fie vor 
großer Weisheit und bedachtfamen Berathſchla⸗ 
gungen.thun wollten. — ©. 219. Es (Franke 
reich) erflärte den Generalftaaten, die anjetzo ganz 


fein ſchlummerten, — ihnen — Duͤnkirchen ein« 


zuräumen. ©. 226. fagt Herr H. von den Unter 
handlungen zwiſchen bem Großbrit. Borhfchafter, Gr. 
. von Stair mie. ben Seneralſtaaten: Man hatte 
ganze Rieſe Papier verichrieben und eine Menge 
Öffentlicher Eonferenzen gehalten, bey weichen 
Die Zungen fo wenig ald die Weinbouteillen ges 
ſchonet wurden. — Eben daf. und ©; 227, Er 
(lord Carteret) Hatte ſich ſchon im voraus Dazu berei. 
ret, im Haag mit Männern zu thun gu bekommen, 
bie von den füßen Kiedern Des Cardinals Fleury 
’ Ä 4 und 
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ss Agricola Difput. de clauf. Art. IV. 


Tleuſel überhaupt, ihren Sinn und Gattigkelt unb bie 
feonz: Liſte derer darunter begriffenen Orte. Die Claus 
fel muß fireng nach bem Buchflaben gegen bie Cathol. 


Religionsverwandte erklärt werbin, weil fie bie Wer: 


faſſer davon ſind, und wie wir Hinzufegen wuͤrden, eine 
Dieuerung dadurch einführen wollen, Sie ift Daher 
blos von der Religionsübung, nicht aber von dem Befig 

- ber Kicchengüter, ober von geifllichen und Dloͤceſen⸗ 
..  Mechten zu verfiehen. Daß aber der öffentliche Gots 
“ sesdienft den Earhol. nicht verbleiben folle, wenn fie 
gleich folhen zur Zeit des Ryßwickl. Friedens gehabt, 
mag der Verf. beſſer beweifen. 6.7. Die Orte fo zur 
Zeit des Ryßw. Friedens nicht mehr in der Franzoſen 
Gewalt waren, gehören nicht unter die Cfaufel, bie 
aber, fo die Franzoſen noch innen hatten, gehören nur 
zum Theil daju:. diejenigen nemlich, von denen es im 
Ryßw. Frieden heiße, daß fie wieder in den Zuſtand 
bes Weſtphaͤl. und Niemwegiſchen Friedens geſetzt 
werden follen, keinesweges aber bie, bey benen nur des 
Weſtphaͤl. Friedens erwaͤhnt wird, als bey Zweybruͤck 
‚und Mämpelgarb. Die Orte der erften Arc find die 
‘im sten Artickel benannten fic reftituti. Bey dem 
ſophiſtiſchen Echluffe des Gegners, den ber Berf. in 
‚der Anmerkung zum $. 15. anführe, Härten wir dem 
Seen Artickel des Ryßw. Friedens bie @infchränfung 
angehängt: Die nicht befonbers genannten Sintereffen- 
‚ten follen die Rechte ber genannten haben, fo weit nicht 
‘ben einigen der befonbers genannten etwas befonber 
res, worinn fie von der Negel abweichen, feftgefegt 
worden. Sodenn hätten wir im Unterfage zu bem 


Beſtphaͤl. Frieden noch den Nieomwweger gefegt, und 
. an⸗ 
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aubers den Unterſoß nicht gelten laſſen, ober mir.häge 
gen ben Worten pari loco, en: quoad reili- 


tmtionern generalem. Die Evangel. Religion, ſo 
mac dem Weſtphaͤl. Frieden Die herrſchende am einem 


Orte war, ber zur Clauſel gehört, bieibe auch der. Clan ° 


fel oßmgeachtet bie hertſchende, wenn gleich bie gehabte 
ffentliche Religionsübung den Catholiſchen vermoͤge 
der Clauſel gelaſſen werden muß. Sonſt waͤre es ver⸗ 
gebens, daß der Weſtphaͤl. Friede durch den Rnfnd« 
ckiſchen zugleich mit beftättiget worden. Der Marf. 
will, daß Frankreich alles Recht aus dieſer Tlaufel da⸗ 
rurg verlohren habe, weil nicht ſogleich, wie verſpro⸗ 


chen worden, die noͤthige Lifte zum Vorſchein gekom⸗ 
‚men, Alein das iſt wol zu viel. Die nachher ver⸗ 


‚fertigte Liſte hatte freylich viele Fehler. Zu diefen ge⸗ 


‚hört auch, daß Zwegbrüd darinn mit aufgeführet wor⸗ 
‚den, ohnerachtet Diefes Herzogthum blas in den Zuſtand 


des Weſtphal. Friedens wieder eingufegen war. Ueber⸗ 
dem iſt auch der. beym Ryßw. Frieden gewefene Reli⸗ 


gionszuſtand ganz falſch barinnen angegeben. Der 
.Abdruf bey dem Cortrejus von dieſer Lifte fomme gang, 
genau mit dem Original überein. Pidoll vermehrt 


hie Fehler derſelben mit vielen neuen. Es iſt laͤcher⸗ 
lich, daß er Die Religion des Sandesheren und die herr⸗ 
ſchende Religion vor einerley Hält.. Im Her zogthum 


Zweybruͤck Hatte ber König von Frankreich nur ein ein⸗ 


ziges Bethaus erbauen laffen. Daher konnten der 

Koͤnigl. Erklärung zufolge, wenn auch die Clauſel gel⸗ 

sen follte, die Catholiſchen nur hiexauf Anfpruc ma. 

‚eben. Durch bie bald nach dem Frieden erfolgte ſran⸗ 

zoͤſiſche Erklaͤrung, wegen der vom. Ri. seinen 
- — 


\ 
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90 "Agricole Dilp. de Clauſ. Art: IV. P.R. &e. 
“Botteshäufer, hat dle Elaufel ihre Einfchränfnng erhal⸗ 
ten, weiche alletdings bios von Frankteich abhieng, da 
"bie Cathol. Stände fih daher Peines Nechts anzumaſ⸗ 
fen, vrrſprochen batten; : Es IR demnach irrig, wenn 
Pidoll der deutſchen Cathol. Kirche ein beſonderes von 
Dem Befugnis der. frangoͤſ. Krone amabhängiges Recht 
aus der Clauſel erfünften will. Mach dem Baben⸗ 
ſchen Frieden fing man in den Gegenden des Rheins 
gar an, die Zeit dieſes Friedensfchluffes zum Enifcheie 
Vaunmngsziel anzumehmen. m z weyten Buche erzäßke 

der Verf. die Geſchichte des Herzogthums Zweybraͤck, 
und beſtimmt feine zur Zeit des Ryßw. Friedens ges 
habten Grenzen. In biefem Herzogthum wurde bald 
nach dem Ryßw. Frieden von, ber ſchwediſchen Regie⸗ 
rrung alles wieder In den Zuſtand des Weſtph. Friedens 

"werjegt, jedoch duldete man hin und wieder bie Cathol. 
aus Gefaͤlligkeit. Der in der Folge dahin geſchikte 
ſchwediſche Statthalter, Graf Oxenſtiern, räumte ben 
Cathol. feiner bey ſich habenden Geſellſchafterin zu Ges 
"Fallen, noch mehr ein. Dies gab. den Earholifchen den 
Muth, daß ſie endlich gar bas Herzogehum ımter bie 
Vlauſel gehen wollten. Die An, 1719, entftandene 
KTacholiſche Regierung kam ihnen hierin fehr gu flat 
sen, Dec) ergiengen auch unter dieſer verfchiebene 
Dieferipte, daß alles wieder in ben Zuſtand des Weſt⸗ 
phäl, Friedens kommen follte, Bey abermaliger Re⸗ 
gierungs · Aenderung, A. 1733., wurde zwar den Ca⸗ 
eholifchen der öffentliche Gottesdienſt nicht genommen, 
jedoch auch die Evangeliſchen nicht bedrängt. Der 
Werf. zeigt überafl gute Beſchiklichkeit und Kenntnis 
(übers Vacerlandrs. i th 
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anders den Unterfag nicht gelten laſſen, cher wir hah⸗ 
ten ben Worten pari loco, bengefügt: quoad reiti- 


‚tutionem generelem. Dis Evangel. Religion, 6. . 


mach dem Wefiyhäl. Frieden Die herrfchenbe am einem 
Orte war, der zur Elaufel gehört, bleibe auch der Clan⸗ 
ſel ohngeachtet die herrſchende, wenn gleich bie gehabte 
ftentliche Religionsuͤbung den Cashelifchen vermöge 
‚Ser Clauſel gelaffen werben muß. Sonſt wäre es ver⸗ 
Zebens, dag der Weſtphaͤl. Friebe durch ben Ryßwi⸗ 
ckiſchen zugleich mit beftärtiget worden. Der Warf. 
will, daß Frankreich alles Recht aus Diefer Clauſel da⸗ 
Durch verlohren habe, weil nicht ſogleich, wie verfpros 
‚hen worden, die nöthige Lifte zum Vorſchein gekom⸗ 
‚men, Allein das ift wol zu viel. Die nachher vers 
‚fertigte Liſte Hatte freglich viele Fehler. Zu diefen gps 
‚hört auch, daß Zweybruͤck darlın mit aufgeführet wor⸗ 
ben, ohnerachtet dieſes Herzogthum blas in den Zuftand 
des Weitphäl. Sriebens wieder einzufegen war. Ueber⸗ 
dem iſt auch der beym Ryßw. Frieden gemefene Reli⸗ 
gionszuftend ganz falſch Darinnen angegeben. Der 
Abdruk bey dem Cortrejus von diefer Liſte kommt gang 
genau mit dem Original uͤberein. Pidoll vermehrt 
die Fehler derſelben mit vielen neuen. Es iſt laͤcher⸗ 
lich, daß er die Religlon des Landesherrn und die herr⸗ 
ſchende Religion vor einerley haͤlt. Im Her zogthum 
Zweybruͤck hatte ber König von Frankreich nur ein ein⸗ 
ziges Bethaus erbauen laſſen. Daher fonnten der 
Koͤnigl. Erklärung zufolge, wenn audh die Clauſel gels 
ten follte, bie Catholiſchen nur hierauf Anfpruc ma. 
‚den. Durch bie bald nach bem Frieden erfolgte fran« 
vn iſche Erflicung, wegen der * er Koels effienm 
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* "Aud) für denkende Seute hat die Sefung folher Entwürfe 
oft boͤſe Wirfungen. '-Damit felbige zeigen, daß fie 
auch ſelbſt etwas zur Verbeſſerung ber Ersiehungse 
einrichtungen bepzutragen im Stande find: fo haften 
fie ſich berechrige dem Schuliehrer über taufenderley 
Dinge Erinnerungen zu geben. Jeder will, daß der 
Schullehrer felbige dankbar annehme und befolge. 
Rathen ihm feine eignen Einfichten das Gegentheilz 
49 findet ex. fo viele Tadler, als er Marhgeber gebakf 
Habe; firidet er aber auch die Bemerkungen des einen 
ober des andern einfichtsvoll und gegründet :° fo macht 
ers doch, da er mit allen feinen Echülerh nur einen 
Weg betreten Farin, allen übrigen nicht reiht.‘ Die: 
Anjahl der Tadler und Misvergnügren ift alfo immer 

E bey weitem die größte. Eind die Eltern nun noch fo 
unbeſonnen ihr Misvergnügen in Gegenwart Ihres 
Kinder zu äufern: fo fehle dem Schullehrer das wirk⸗ 
damfte Mittel zum glüffichen Fortgang femer Arbeiten, 
Das Zutrauen ber Schüler; und die Schule muß auf 
mehr als eine Art darunter leiden, Diefe mannid« 
fältige Denfungsart würde nicht Statt finden, wenn 
die Vorfchläge zur Verbeſſerung der Erziehung und 
Bes Unterrichts nicht fo fehr von einander abwichen; 
wenn Vorſchriften, welche beym Privatunterricht und 
ben dem öffentlichen zu beobachten find, nicht mit ein⸗ 
einder vermiſcht, und wenn uns Feine Vorſchriften 
gegeben würden, welche die Erfahrung nicht bewaͤhrt 
Sefunden hätte, Wollte man diefe Erfahrung erſt 
um Math fragen: fo würbe auch ein groffer Stoß von 
Erzlehungsſchriften, bie nicht allein nicht nüglich, ſon. 
dern hoͤchſt ſchaͤdlich find, wegfaflen. Unfte oͤkonomi⸗ 


) 








Herolos Borzige der Mfenti- Eulen 9 
X 


Die Vorzüge der.Öffentlichen Schulen vor ben 
Privatunterricht nebſt einigen Anmerkungen 
über derſelben Abnahme und Werbeflerung,. 

— unterfnchet von M. Jacob Martin Herold, 
Conrector der deutſchen Schule in Stockholm. 
LEeipzig und Roſtock, in der Horoſſchen Buche 
handlung. 1766, 108 0. ins. 


er Verfaſter her Gigknwärtigen Schrift fügt anr 
* Ende derfeiben, daß auch diejenigen, weiche 
von ber Verbefferung der Schulen ſchreiben, 
Wufehldiger Weiſe oft zur Abnahme derſelben vieles 
bertragen. MDieles könnte manchen ſeltſam vorfonme 
men; es verhält ſich in der That fo. Es ſcheink % 
ige zur Mode zu gehören, daß man etwas über Did 
Detonomie ober über die Erziehung ſchreibe. Inbeye 
den Btöcten werden wir mit einer gar großen enge 
von Schrifften Überhäuft, und in keinem Eommen wie 
verhaͤltnißweiſe fehr viel weiter in ber Ausübung Es 
iſt diefes natürlich), fo lange man fich bie Freyheit er⸗ 
laubt, feine theoretiſche Betrachtungen und Einfälle 
zu ſchreiben, ohne felbige forgfältig Durch eine an⸗ 
haltende und vielfach angeftellte Erfahrung geprüft zu 
Haben. Go wohl auch, ohne biefe, unfre Plane durchs 
gedacht fern mögen: fo oft geſchleht es doch, Daß ung 
die Erfahrung auf einen Umſtand führe, der felbigen 
Vaazlich unnüg macht. Und find felbige. fonft ſchoͤn 
und reigend entworfen: fo fangen viele an nach dieſen 
Planen zu arbeiten oder die Lehrer dee Jugend arbeie 
Sen zu laflen, nad find ungläflich In ber es Busfüßenne: 






Ser Einfluß ſey, den das Beyſpiel des — * auf die 
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kehrers Sm xweyten beweifet er, daß man Diele 
Eigenfchaften dfter ben öffentlichen, al Private 
lehrern, antreffe. Das dritte enrpäls eine Beant⸗ 


wortung der Einmwürfe, welche man gegen Die 
‚sffentlichen Schulen macht. Darauf vergleicht er 


im vierten Kapitel Die Wortheile der öffentlichen 
und der Privatichule, und zeiget Die Vorzüge, 
welche jene hat. Das fünfte enthaͤlt endlich einige 
allgemeine Anmerkungen über die Abnahme Der 
Öffentlichen Schulen und derfelben Verbeſſerun⸗ 
gen, Wir wollen diefe Abſchnitte nacheinander kͤrg 
ich durchgehen unb anzeigen, was uns befünbers lo⸗ 
bens. oder tadelnswuͤrdig gefchlenen babe. . In dent 
erſten $ des erſten Kapitels giebt uns Herr H. eine 
allgemeine Befchreibung eines guten Lehrers. Diefer 
. enthält ein ſchoͤnes und ſehr richtig gezeichnetes Ge⸗ 
maͤlde deſſelben. Der Verfaſſer konnte, nachdem er 
felbiges geendigt Hatte, mie Recht zweifeln, ob auch Per. 
Bon gefunden würden, bey denen fich jene Eigenfchaf« 

ten zufammen faͤnden. Er Hat indeſſen doch Recht, 


m wenn er behauptet, baß ein folcher Sehrer nicht zu den 


Chimären zu rechnen fen. Wenn er über glaubet, daß bie 
Welt bey den wenigen Wortheilen, welche fie ben Schuß 
lebrern in Anſehung ber Ehre und Einfünfte bewilligt, 
ihn nur als eine hoͤchſt feltene Erfheinung fehen werde: 
fo hat er leider, auch Recht. In ben folgenden 69. 
biefes Haupsftüfs wird von verſchiedenen einen Schul 
lehrer nöthigen Eigenfchaften befonders gehandelt. Al⸗ 
ie enthalten ungemein viel Gutes und vorzüglich der 
Faͤnfte, in welchem vortrefflich gezeigt wird, wie flasf 
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ſchen Geſellſchaften, welche in ihrem Fach ebenfalls ders 
Schaben ſolcher bloß ſpekulativiſchen Schriften empfin⸗ 
ben, fangen zum Theil an fi) Die Zuſendung aller ſol⸗ 
sber Schrifften zu verbitten, die nicht lauter Erfahrun⸗ 
“gen in ſich enthalten. Möchten boch alle die, welche 
£uft Haben, etwas von der Erziehung und dem Schule 
weien zu fihreiben, es fo wohl mie ber Welt meynen, 
baß fie alles zurüf behielten, was nicht auf elgne und 
forgfältig angeftellte Erfahrumgen gegründer if. Und 
in Anfehung derer , welchen Einfiche und Erfahrung 
einen Beruf giebt, von dieſer Materie zur fchreiben, 
koͤnnen wir nicht umbin den Wunfch zu Auffern, Daß 
fie das, was vom Privatımterricht und dem öffentlichen 
gilt, genau unterſchelden. Denn man Bann in beyben . 
bey weitem nicht nach einerley Regeln handen. 

Der Herr Herold, deſſen angezeigte Echrift une 

zu biefen Gebanten veranlaffet Hat, gehoͤrt micht mig 
n bes unberafuen Schriftftellern In dem Fach der Er⸗ 
ziehung und bes Unterrichts. Wir glanben, daß er 
noch weit mehr zum Vortheil feiner Materie haͤtte ſa⸗ 
gen koͤnnen; er hat indeſſen die Vorzuͤge der oͤffentli⸗ 
chen Schulen mit fo vielen flarfen und einleuchtenben 
DBeweiſen dargethan, daß wir uns verfichert halten, es 
werben durch feine Schrift manche junge Leute der oͤſe 
fentlichen Schule zugefuͤhret werden. 

Nachdem der Verf. in der Einleitung von der 
Wichtigkeit der Erziehung überhaupt geredet, und, eis 
niges von dem Verhalten ber Alten und der Neuern 
gefagt hat: fo wendet er ſich zu feiner Materie, melche 
er in fünf Kapiteln abhandelt. In dem erſten Kapi⸗ 
‚tel handelt er von den Eigenſchaften eines gr 
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amts müßte gehörig angeſtellet, und das Schulame 

ſelbſt durch die damit verbundenen Vortheile annch 
mungswuͤrdig gemacht werden. Wenn hierüber. das 
noͤthige geſagt, und dadurch ben Feinden oͤffentlicher 
Schulen das Vermögen genontmen waͤre, die Vordech⸗ 
nung vielen ſchlechter Schulleute gegen wenige gute, zu 
einer gültigen Widerlegung feines Beweiſes zu gebram 
«hen: fo hätte er bey der Ausführung dieſes Haupkı 
fſluͤcks theils auf Narurgaben und theoretifche Kennt 
niſſe und cheils auf praltiſche Geſchiklichkeiten fein Au 


| . ,Igenmerf richten koͤnnen. Dann waͤte er, ohne Wider: 


fpruch fürchten gu dürfen, berechtigt gewefen anzuneh⸗ 
men, daß jene Erforberniffe nur überhaupt bey ments 
gen gefunden würden. Hieraus folgte von ſelbſt, daß 
dieſe wenige zwar hinreichten, bie öffentlichen Schulen 
Damit zu verforgen, aber für den Privatunterricht kaum 
einen und den andern übrig lieſſen. Wäre barauf ale 
Bann die Rede von den praktiſchen Geſchiklichkeiten: ſo 
Lrhellete es auch vonfelbft, daß felbige nur bey unge⸗ 
mein wenigen unter ben Privatlehrern in einem mit⸗ 
telmaͤßigen Grade fönnten gefunden werben. Indem 
wir inbeffen die Anorbnung ber Beweiſe bey dem Verf, 
tadeln: fo befennen wir auch mit Vergnügen, daß 
auch Hier manche ſchoͤne und einfichesvolle Bemerkun⸗ 
gen vorfommen, 
In des dritten Kapitels erſten h. wird ſehr gruͤnd⸗ 
lich bewieſen, daß in den oͤffentlichen Schulen nicht 
die Sitten verdorben werden. Die Jugend wird 
weniger weichlich und weibiſch in Ihren ganzen Betra⸗ 
gen, Ge lernt Hier Geringere, welche Baben, 
und Tugend zeigen, hoch zu fihägen. Die safe 3 
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Sdfen Neigungen zeigen ſich zwar oft eher In dffenelke 
chen Schulen, als beym Privatunterricht; allein füe 
erhalten auch ſogleich Wiberſtand, und Die Jugend fite 
Vet früß Gelegenheit dawider zu ſtreiten. Mer Aus 
Bruch der Safter erfolgte ohnehin einſt ſpaͤe ‚und wäre 

alsbenn zu ſtark, als daß ber ſich überlaflene und ums 

erfaßene Menſch felbigem Einhalt chen :folte 

Genseiniglic, bringe dee Schüler. aber alle Safter mie ' 


in die Geyale, und Die Eiterm find froh, Daß fir, nme 


dem er in bie Schule geſandt iſt, alle, feine Unarten 
ud WBosheiten auf die Rechnung der Gchule fegen 
Eöunen. Ferxuer wird gegeigt, daß Die Jugend in den 
ffenclichen Schulen mit dem menſchlichen Herzen und 
deſſen mannicfaltigen Beſchaffenheiten praftifc bes 
Fannt gewacht werde, und eine enge von Irrwegen 
kennen unb vermeiden lerne. Man erzieht, fügt er 
gig, Ende nogemein richtig hinzu, in ber Schale für 
Die Belt und im Privatuncerricht für bie Stube. Als 
des’ was die Unterfuhung, ob man in Öffentlichen 
Schulen weniger, als im Privatunterrighte lerne, 
©. 39. in ſich euthaͤlt, iſt wohl gedacht und wohl ges 
ſchrieben. In einer Note S. 43. wird man auf die 
2759 zu Roſtok und Leipzig über Die Einrichtung des 
Schulweſens Gerausgefommenen “Briefe verwiefen, 
Hiebey iſt zu erinnern, daß felbige mit gegenwärtiger 
Schrift bey weiten nicht gleichen Werth haben. | 
Im vierten Hanptftüf wird S. 45 » 48. gezeiget, 
sole ſehr das, was nfit Vergnügen, unb Das, was mit 
Miavergnugen gelernt wich, in feinen Wirkungen une 
erſchieden, und wie ſehr hierinn der Vortheil auf Gele 
0eu der öffentlichen Schuie Mi Es kommen hier _ 
| N | 
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he Gedanken umd Anmerkungen vor, welche tiefe Eins 
fichten und vielen Scharffinn anzeigen. S. 53 + 58% 
wird ſchoͤn bewicſen, was bie Nacheiferung in den oͤf⸗ 
Fentlichen Schulen für vortrefliche Früchte bringe, S⸗ 
8 » 67.1 finden wir das, was ſchon vorhin beväges 
gear, daß naͤmlich die Sitten beffer-in,den üffawstichen 
Schulen, als beym Privatuntericht gebiiber werben, 
gruͤndlich beweiſen. Alles, was zum Beweis biefes 
Bapes bienen kann, t dennoch nicht erſchoͤpft. DAR 
die Jugend, wovon vorher nur ein paar Worte geſagt 
waren, in der Schule die verfchledenen Sitten der 
Menſchen Fennen zu Kernen Gelegenheit finde, und daß 
der Schuflöhrer in Ausbildung der Sitten geraber 
durchgehen koͤnne, als ber Drivatiehrer ,- find zween 
Punkte, dern Ausführung Gier fire Stelle gefunden 
Härte. Auch hätte Hier angemerkt werden koͤnnen, daß 
ein junger Menſch in der oͤffentlichen Schule ſowohl in 
der Exkenntniß als den Sitten eine geſundere Stärke 
belomme In der ©. 71. befindlichen Apoſtrophe 
xXommt bie zu Ende derſelben vieles, auf eine gezwum⸗ 
gene Art vorgefragenes und manches nicht gehörig be⸗ 
immtes vor. Ueberhaupf iſt Herr H. in dem Ge 
‘brauch diefer Figur nicht gluͤklich. Sie it faſt mim 
gends ganz natürlich angebracht und nie fein genug ben 
arbeitet: Auch fänden wir felbige entweder gar nicht 
getne, ober wenigſtens nur hoͤchſt felten in einem Lehr⸗ 
buch angebracht. Sie ſchikt fich beffer zu Furzen Auf⸗ 
ſaͤtzen und zu Schrifften, worinn der Wig und Die Afı 
fecten herrſchend find. Beſonders müffen wir ihn auf 
©. 71. und 82. aufmerkſam machen, auf welcher leh⸗ 
gern er mit feinen ihn begleitenden Vaͤtern auf m 
_ 9 
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Shen Neigungen zeigen ſich zwar oft eher in oͤffentli⸗ 
chen Schulen, als beym Privatunterricht; allein für 
erdalsen auch fogleich Wiberſtand, und die Jugend fin⸗ 
Det fruͤh Gelegenheit dawider zu ſtreiten. Der Arte 
bruch der Safter erfolgte ohnehin einſt ſpaͤt ‚und wäre 
alsbans su ſtark, «is daß ber ſich überlaffene und ums 
erfaßene junge Meufch felbigem Einhalt than ſollto. 
Gemeiniglich bringt der Schüler. aber alle Lafter mie ' 
in die Schule, ‚und bie Eltern find froh, daß fie, nach. 
bem er in bie Schule gefambe iſt, alle, feine Unarten 
and Bosheiten auf bie Rechnung der Schule fegen 
fönnen. Ferner wird gezeigt, Daß die Jugend in den 
oͤffentlichen Schulen mit dem menfhlichen Herzen und 
deſſen mannichfaltigen Beſchaffeuheiten praktiſch bau 
kannt gewacht werde, und eine Menge von Irrwegen 
kenneg und vermeiden lerne. Man erzieht, fügt ex 
am, Enbe ungemein richtig hinzu, in ber Schule: für 
bie Welt und Im Privatuneerricht für die Stube. * 
les: was die Unterſuchung, ob man in Öffentlicher 
Schulen weniger, als im Privatunterrichte lerne, 


S. 3. In fic.entpäls, iſt wohl gedacht und woplge 


ſchrieben. Sn einer Note S. 43. wird man auf bie 
2759 zu Roſtok und Seipgig über bie Einrichtung. bes 
Schulweſens herausgelommenen “Briefe verwielen, 
Hiebey iſt zu erinnern, baß felbige mit gegenwärtigen 
Schrift bey weiten nich gleichen Werth haben. | 
Inm vierten Hauptftüf wird ©.45 » 48, gejeiget, 
ie fehr das, was nfit Vergnügen, und bas, was mis 
Misverguügen gelernt wird, in feinen Wirkungen une 
serfcyieben, und wie fahr hierinn der Vortheil auf Sehe 
ea, ber Öffentlichen Schule v. Es lounne⸗ bier er 
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auf die Baupfquelle des Verfalls der Schulen, auf 


2. Ya8 geringe Anſehen und die fchiechte Belohnung 


Der Lehrer. Mile Bemühungen zur Verbefferung der 
Schulen find afferbings vergeblich, fo lange dieſem 
Nebel wicht abgeholfen wirt. Und biefes Uebel muß 
bey dem zum Nachtheil der Einkünfte von Fahr zu 
Jahr ſich verändberndem Verhaͤltniß bes -Geides und 
ber: Schensbebürfniffe no immer größer werben, 
Michts bringe in den Lauf der Dinge die gehörigen 
Wirkungen hervor, wenn es nicht in ber von ber Ma⸗ 
‚sur ihm angewiefenen Sage iſt. Sieht mm auf die 
Innere Würbe ber Beichäftigumgen eines Schullehrers, 

und auf die billige Gchägling feines Amts und feiner 
Arbeiten: fo ift es nicht zu leugnen, daß ihm vorzig. 
Jiche Hochachenng und Anſehen gebühre. Ueberhaupt 
muͤſſen auch Die Wortheile, welche ſich die Menſchen 
wach ihren verſchiedenen Staͤnden und Lebensatten ver. 
ſchaffen, wenigftens ungefähr in einem Gleichgewichte 
fiehen, wenn jeder das Gefchäfte, welches ihm. bie 
‘ Datur anwelſet, übernefmen fol. Man wundre ſich 
alſo nicht, wenn diejenigen, weiche mit Gaben und Ges 
ſchiklichkeiten zur Bildung und zum Unterricht der Ju⸗ 
gend ausgerüftet find, biefes Amt meiden, wenn fie 
nicht auch äufferlich für bas geachtet werben, was fie 
find, und wenn fle nicht bie Belohnungen erhalten, 
welche ihnen zukommen. Der Enthuſtasmus, nad 
welchen man aus den Schranken ber Natur weicht, 
und wobey die Kräfte ber Natur überfpannt werben; 
aiſt ohne Unbilligkeit nicht bey vielen zu fischen mb gu 
erwarten. Und findet ſich biefer Enthuſtasmus auch) 
bey einem und bem andern: fo muͤſſen feine —* 
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ägm doch zwiefach ſo faner and die Fruͤchte feiner Des 
, mäbungen bis auf-die Hälfte geringer ſeyn. Dur bau 
mimmt die Ingend die Sehren und ben Unterricht ih⸗ 
was Lehrers mie Willigfelt und Eifer an, wenn fie durch 
Das Anſehen beffelben und durch die verzügliche Hoch⸗ 
ochtung, womit ihm die Eltern und bie Welt übers 
Haupt begeguen, bewogen wird, Ehrfurcht für ihn gu 
Haben und alles, was er fagt, für fehr wichtig zu hal⸗ 
sen. Möchte diefes doch won den Lanbesherrn, denen 
Die Erziehumg der. Jugend wicht gleichgültig iſt, eruſt⸗ 
lich erwogen werben! De es inbeflen auch durchaus 
nothwendig ift, daß dee Schullehrer jenes Anfehen 
durch feine perfönlichen Vollkommenheiten verdiene: 
fo erhelle Hieraus, wie nothwendig es fey, daß mag 
bey der Wahl der Schulleute ſich aͤuſſerſt forgfältig 
bemüße, verdienſtvolle Perfonen zu treffen. ©. 146 
wird von den-Uneinigfeiten der Schullehrer, ale eines 
Vrſache des Berfalls dee Schulen geredet. Wir koͤu⸗ 
nen es durchaus niche billigen, wenn Hier vorgeſchla⸗ 
gen wirb, daß man allen Lehrern mit dem Aufſcher 
ein gleiches Anſehen geben folle. Das größere Am 
fehen unb deuiöfero Rang erleichtert einem jeden Bor 
eine Amtsfügrung. Man gebe fih nur bie 
uffexfie Drüpe einen zum Auffeher zu erhalten, bee 
«in fehe geſchikter und erfahener Schulmann ift, und 
Der feinen Befinnungen nach, viele Menſchenliebe, 
keinen Stolz, und einen flarfen. Hang zur Vertraͤg⸗ 
tigkeit Bat. In einer neuen Auflage wird ber Verk 
ſicher felgendes (S. 150) ändern: „Unſre Sitten, 
umfre Lebensart, unfee Wiſſenſchaften, unfee 
Bebimungen und ſaſt uns sanje Br 


‚so Hecrolds Borge | 


iſt auf eine Höchft ſtrafbare Art verändert. ,, Se 
fehr wir unſte Vorfahren wegen ber Redlichkeit und 
wegen ber wenigen Vedfefniffe, die zu ihrer Aufferkle 
eben Süffeligtelt nöchig geweſen find, vorehren: ſo 
wichelg finden wir auch die Vertheile weiche wir froh 
zum Theil in den hier angeführten Dingen wor ihnen 
voraus haben. Das, was Herr Herold naher 
Sagt, ſtimmt auch Feinesweges ‚mit jenem Ausſpruch 

- Überein, Mit Recht behauptet aber der. Werfafen, 
baf die Arbeiten, welche in den verfchiedenen Claſſen 
vorgenommen werben, fich felten gu einander ſchicken, 
und daß die Schüler in den untern Claſſen faſt nie 
-, gehörig gu den oberen vorbereitet werben. Mur gar 
‚gu oft fommen dieſelben, wenn fle eine Claſſe verlaffen, 
cheils in ein gang fremdes Feid von Geichäften und 
vergeſſen bas vorher Gelernte, cheils muͤſſen fie wegen 


der verfihlevenen Metheden in dem, was fle ſchon ge⸗ 


trieben haben, wieder von neuen anfangen, Die Mi 
tel, weiche ber Verf. vorfchlägt, finden wir auch nicht 
wohl gewoͤhlt. Er perlangt, daß in allen Caſſen ei⸗ 
nerley, und nach einerley Methode nur in verſchiedenen 
Graden ber Vollkommenheit getrieben werde. Dieß 
waͤre ſchaͤn, wenn auch ſchoͤn amd ſtarkdenkende Leute in 
em · gleichfoͤrmig daͤchten, wenn alle Lehrer ſich zu ei 
werley Methoden gewoͤhne haͤtten, und wenn die Ein⸗ 
ſichten der Lehrer, nach dem Maaß als fe hoͤhern Claſ⸗ 
ſen vorgeſezt ſind, ein hoͤheres Maas ber Staͤrke hät 
sen. Da dieſes aber nicht ſtatt ſindet; da ein jeber im 
einerien Art der Kenntuiß fich gemeiniglich mit aubern 
wine gleiche, wo nicht größere Staͤrke zutrauet; ba ein 
feber menigftens bis auf einen gemigen. Grab von der 
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gm doch zwiefach fo faner and die Früchte feiner De 
zrrüßnngen bis auf’ die Hälfte geringer ſeyn. Mur dans 
mimmt Die Jugend Die Sehren und ben Unterricht ih⸗ 
es Lehrers mit Willigkeit und Eifer an, wenn fie durch 
Das Anſehen beffelben und durch bie vergügliche Hoch⸗ 
sachtung, womit ihm die Eltern und die Welt übers 
Haupt begegnen, bewogen wirb, Ehrfurcht für ihn zu 
Gaben und alles, was er fagt, für ſehr wichtig zu hal⸗ 
gen. Möchte biefes doch von den Sanbesherru, denen 
Vie Erziehung ber Jugend wicht gleichgültig IR, eruſt⸗ 
lich erwogen werben! Da es indeſſen auch durchaus 
mothwendig if, daß bee Schullehrer jenes Anfehen 
durch feine perfönlichen Vollkommenheiten verdiene: 
fo erhellt hieraus, wie nothwendig es ſey, daß man 
ben der Wahl der Schulleute ſich aͤufferſt forgfältig 
bemuͤhe, verdienſtvolle Perfimen zu treffen, ©. 146 
wirb von ben Uneinigkeiten der Schullehrer, als einen 
Virfache des Berfalls der Schulen geredet. Wir koͤu⸗ 
nen es durchaus niche billigen, wenn hier vorgeſchla⸗ 
gen wirb, daß man allen Lehrern mit dem Auffeher 
ein gleiches Anſehen geben folle. Das größere Aue 
ſehen unb der hoͤhers Rang erleichtert einem jeden Wors 
gefegten feine Antsfilgrung. Man gebe ſich nur die 
7 Muaͤhe einen zum Auffeher zu erhalten, der 
ein ſehr geſchikter und erfahrner Schulmann iſt, und 
der feinen Geſinnungen nach, viele Menſchenliebe, 
keinen Stolz, und einen ſtarken Hang zur Vertraͤg⸗ 
lichkeit hat. In einer neuen Auflage wird der Verf 
fiher folgendes (S. 150) ändern: „Unſre Sitten, 
unſre Lebensart, unfee Wiſſenſchaften, unfre 
Kasemngen und fafl ww Sanje er 
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zeigt Ser H., baß die Denkungsart der mehre⸗ 
en Menſchen die Abnahme der Schulen befor⸗ 

Der Was ber Berf. über dieſe Materie fagt, ver» 
Diet ale Aufmerkſamkeit, und beſonders das was &. 
57. von den Worten an: „Die Gewohnheit, Daß 
„man alle Fehler Des Kinder ver Schule zur Lo 
ꝓleget, bis 6, 159. „meit mehr vermag, ale Die 
„vernünftigen Grüne „ gefagt wid. Es wird 
barin ungemein wohl gezeigt, daß ein Lehrer oft bey 
der Abnahme feiner Schule ohne alle Schuld ſey. Ein 
angefehener Mann tadelt oft etwas an dem Schulletz. 
ver; Midriggefinnte und Einfältige Hören es; und 
werben fein Echo, er mag mit Grund oder Ungrund, 
etwas erhebliches ober unerheblichen getabele haben. 
Das Geſchwaͤg nimmt überdand ; alle, beten Kinder 
ungezogen find, und in einem halben or noͤch nicht 
alle Artigkeit und Gelehrſamkeit ertangt haben, ftir. 
men dem Tadel gerne bey: und der Sehrer, reicher nıie 
aller erfinnlichen Treue arbeitet, um den Tadel Sügen 
zu ftrafen, unterflege feinen Anſtrengungen ofme feinen 
Endgwek erroichen zu konnen. Wenn din Lehrer übern 
Haupe mit Treue und Luſt arbeitet, und in dem Forte 
kommen feiner Schüler ine Wenm fiber: fo follten 


tie Eltera nicht leicht Über. etwas ihr Misvergnigen 


Begeugen. Sie ſollten, wenn auch in einem unerheb⸗ 


. , Uchen Seuͤk etwas mit Grund zu tadeln wäre, dieſes 


Weber überfehen, als durch Bezeugung Ihres Misver 
gnũgens ihn in ber Wärme und In dem Wergnügen 
womit er arbeitet, zu flören wagen. Im Ganjen wird 


rin Wert ooehin gut gerathen und fie werden, wen 








: a J 

der dffenilichen Schulen. zog 

fie Billig urteilen, Immer Urſache genug Gaben ihm 
für ſeine Bemäßungen vielen, Dan? zu wiſſen. 





auf bie Schreibart und die Sprachlehre gerichten 
Ra Durchleſuug derſelben Gaben wir Hochachtuns 
geung für Sn. H. bekommen, um ihm burch die Are . 
zeige des darin bemerften Guten und Fehlerhaften bie 
Veranlaſſung zu gaben auch darin nachdem muöglichfl 
bogen Grab ber Volltommenpeit zu ſtreben. Seia 
Grit iſt aberhaupt fo befihaffen, daß er leicht wöllig 
gut merden kann: Der ©. 17 angehende 6. bat uns 
in biefem .Pusuog durch und durch wohl gefallen, un 
wenn der Verfaſſer onderwärtg barin fehlt: fo ſcheine 
es nur daher zu ühren, daß er über Die zu einer jehden 
Materie und einge jeden Art deu Vortrags ſich pafs 
ſende Farbe bes Seils nicht gehoͤrig nachgebacht ab 
darin feinen Geſchmak zu einer gehorigen Feſtigkeit ge⸗ 
bracht hat. Daher. rühren die ſchon oben getadelten 
Apofropgen und etwas unnatuͤrliche Exdicytuugen, 
und Daher ruͤhret auch das Daflamatorifche,. das gay 
gu Bluͤhende, das Gepoungene und ſeibſt das Kofle 
base, worein er hin und wieder verfällt. S. 6. koͤmme 
manches Diefer Art vor. S. 10 fagt er: „Und 
will fein Zußörer nicht eben fo wie ee, diem 
tere Stiene in melaucholifche Salten zwingen, und 
lauter hypochondriſche Gedanken gedenken: fo 
wird fein männäeher Zorn ihm fo viefeund uͤber⸗ 
seugende Beweiſe geben, bis er ihm in reichem 
Maafe die traurigen Opfer mit Thraͤnen dor⸗ 
bringt, ., Gezwungener Wis und peesiöfe | 
| on 
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Yale‘ * ganzen Gay aus. Wenn S.5 ſicht? 

„Sle ſalbſt können dieß nicht ausführen, dieß were 

„den fie ſehen, werm fie weiter leſen wollen, fo iſt es 

duntel. Es iſt zweiſelhaft, ob es auf bie Kinder gehe; 

adetr anfble Eltern. Beht es auf Leztere, wie es ſcheiut, 
fe iſt es unnatuͤrlich, Perſonen, die man figüclich am 


Wet, zum Welterlefen zu wörpigen. ©. 118 fagt ber 


Berfaffer, die Verſtellung fen ein Dinner Slot, 
wodon es zweifelhaft Bleibt, ob man ihn vorge⸗ 
Bangen unferm Auge etwas zu verbergen, oder, 
ob ed gefchehen, unfee Aufmerkſamkeit nur deſto 
Heftiger zu reigen, Auſtatt gefchehen haͤtte fie 
den follen: oder ob er dazu diemt a. f m. Keine 
werftelle ſich wohl bey feinen Fehlern in der Abſiche bie 
Aufmerkſumkeit heftiger zu reitzen. Eben daſelbft lieſt 
men i- die mehreſten⸗ haben eine Leblingsſchwachheic 


wveiche er und. ſ. w. wo anftatt der vielfachen bie ehts 


fache Zahl ſteht. Doch dieß iſt bloß ein Fehler ber 
achtſamkeit. Ein ſolcher ſindet ſich auch ©. 144; 
wo man lieſt: das aͤuſſerliche Anſehen wird ihr anſtatt 
fie: Zu jenen Fehlern Haben wir aber noch S. 92 
folgendes gu rechnen. Es Heißt: , Und noch jego wire 
er wegen diefer Beobachtung allgemein geliebt. ,; 
Es folite heißen: wegen Beobachtung derfelben ( Tue 
genden). Wollte ber Verf. aber Damit fagen: er wur. 
de geliebt, weiliman an ihm einen Tugendfreund fand, 
und dieſes an ihm beobachtete: ſo wäre es undeutſch. 
Wenn S. 43 Handlungen pfegen, anſtate Unter⸗ 
Handlungen S. 95 natürliche® Haus anſtatt väter 
ühhes: fo find dieß ohne Zweifel Drukfehler. Kleine 
grammatitaliſche Unrichtigkelten find aber Kr 
.4 
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fie billig urteilen, Immer Urſache genug haben ihm 
für feine Bemuhungen vielen. Danf zu wire, 

De der Verfaſſer ein Schulmann if: fü Haben 
wir bey Durdiefang feiner Schrift immer ein Auge 
auf bie Schrribart und bie Sprachlehre gericht 
Mach Dumbiefuug derſelben Gaben wir Hochachtung 
genug für Sn. H. betommen, um ihm burch die Are . 
zeige des darin bemerften Guten und Fehlerhaften bie 
SBeranlaffung zu geben auch darin nach-ben moͤglichß 
Hohen Grab der Vollkommenheit zu fireben. Gel 
Seit ift Überhaupt fo befhaffen, daß er leicht willig 
gut merden kann: Der ©; 17 angehende $. bat ung 
an diefem Punot durch und Durch wohl gefallen, uud 
wenn der Verfaſſer anderwaͤrts darin fehle: fo ſcheint 
es sur daher zu währen, daß er über bie gu einer jeden 
Macerie und einer jeden Art des Wortrags fi: paf 
fende Farbe des Seils nicht. gehörig nachgedacht unb 
darin feinen Geſchmal zu einer gehörigen Feſtigkeit ges 
bracht hat. Daher ruͤhren bie ſchon oben getabelten 
Apoſtrophen und etwas unnatuͤrliche Erdichtungen, 
und daher ruͤhret auch das Dallamatoriſche, das gar 
zu Bluͤhende, das Genwungene und ſelbſt das Koſt⸗ 
bate, worein er bin und wieder verfällt, ©. 6. foͤwmt 
manches biefer Art vor. ©. 10 fagg er: „Und 
will fein Zuhörer nicht eben fo wie ee, die mum 
tere Stiene in melancholifche Salten zwingen, und 
lauter hypochondriſche Gedanken gedenken: jo 
wird fein man r Zorn ihm fo viefeund über« 
zeugende Beweiſe geben, bis er ihm in reichen 
Maaße die traurigen Opfer mit Thränen dar⸗ 
Bringt.» Gezwungener Big und presiöfe tn 

| on 
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He Gehanken md Anmerkungen vor, welche tiefe Eins 
Fichten und vielen Scharfſinn anzeigen. ©. 53 + 580 
wird ſchoͤn bewicſen, was die Nachelferung in den oͤf⸗ 
Ffentlichen Schulen für vortrefliche Früchte bringe, S⸗ 
8 » 67. finden wir das, was fon vorhin bevälges 
wear, daß naͤmlich die Sitten beſſer in,dın Uffenstichen 
Schuler, als beym Privatuntericht gebilder werden, 
gruͤndlich beweiſen. Alles, was zum Beweis biefes 
Bapes dienen kann, iſt deunoch nicht erſchoͤpft. Daß 
Die Jugend, wovon vorher nur ein paar orte geſage 
waren, in der Schule die verfchledenen Sitten dee 
Menſchen kennen zu fernen Gelegenheit finbe, und be 
der Echullehrer in Ausbildung der Gitten gerabee 
durchgehen fänne, als ber Privatlehrer, ſind zween 
Punkte, deren Ausfuͤhrung hier Ihre Stelle gefunden 
Hätte. Auch hätte Hier angemerkt werben können, daß 
ein junger Menſch in der öffentlichen Schule ſowohl fir 
der Erkenntniß als den Sttten eine gefimbere Stärke 
Gelomme, In der ©. 71. befindlichen Apoflrspge 
Tommt bis zu Ende derfelben vieles, auf eine gezwum⸗ 
‚gene Art vorgefragenes und manches nicht gehörig be 
flimmtes vor. Ueberhaupt iſt Herr H. in dem Gen 
‚brauch diefer Figur nicht gluͤkllich. Sie iſt faft nien 
gends ganz natuͤrlich angebracht und nie fein genug be⸗ 
arbeitet. Auch fänden wir felbige entweder gar niche 
gerne, ober wenigftens nur hoͤchſt felten in einem Lehr⸗ 
buch angebracht. Sie ſchikt fich beffer zu kurzen Aufn 
fägen und zu Schriften, worinn der Wig und die A 
‘festen berrfchend find. Beſonders müffen wir ihn auf 
©. 71, und 82. aufmerffam machen, auf welcher leg 
gern er mit feinen Ihn begleitenden Voͤtern auf eine 
.. genz 
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aanz beſondere Art Berumfompfimentire. Die müfs 
ſen wir auch) von Den vielen erbichteten Erzählungen ſa⸗ 
gen, welche ber V. anbringt. Exrempel aus der Ga 
ſchichte zierten eine ſoiche Schrift mehr. In der An- 
merkung vom Eigennutz ©. $7. erwarteten wir, daß 
ber 3. ſich befkimmter. erklaͤrt hätte. Es kann ihm 
nicht unbekannt ſeyn, was für und veiber dieſe mächtige " 
Triebſeder bes -menfchlichen Handlungen gefagt wird, 
amd wie leicht man dabey In unnagen Wortfireit fallen’ 
ober etwas falſches fagen fan. ©. 96. hätte. entwen 
Der „aus menſchlicher Schwachheit, weggelaffen wers 
Den, ober anflatt -,„eine neue Einrichtung, unnäthige 

Dienerung fichen ſollen. Diefer ganze 6. ‚merinn Here 
H. beweifet, be Die Jugend in den öffentlichen 
| fen beſſer, als in deu Privatichulen zu Dem 
Bürgerlichen Leben zubereitet werde, enthält übri- 
gens fo viele wichtige Beuserfusgen; daß er vorzugich 
werdieut mit Aufmerkfamkelt burchgelefen zu werben, 
Dieſes verbient auch der folgende, worin gezeigt wird, 
daß in der oͤffentlichen Schule der Juͤngling we⸗ 
der zu furchtſam noch zu verwegen werde. ©. 102 
haͤcte Charybdis wohl die erſte und Seylla bie zweyte 
Stelle haben ſollen. S. 114 iſt es annatuͤrlich erdich⸗ 
tet, baß Geyphin eine Stelle im Armenhaufe getauft 
ſey, ehe ee noch Bankerot gemacht har. ©. 123 ur⸗ 
cheilt der Berfaffer über bie Tempreramente und deren 
Einfluß auf die Handlungen und den Charakter der 
Menſchen niche beſtimmt und vorſichtig genug. 
Im fünften Abſchnitt, worinn allgemeine Anmer⸗ 
kungen über die Abnahme und MWerbefferung oͤffentli⸗ 


er Säulen enthalten find, a bee Verf. © a 
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auf die Hauptquelle des Verſalls der Schulen, auf 
das geringe Anfehen und die fchlechte Belohnung 
Der Lehrer. Alle Bemuͤhungen zur Berbefferung der 
Schulen find afferbings vergeblich, fo lange dieſem 
Nebel nicht abgepoffen wirt, Und disfes Uebel muß 
bey bem zum Nachtheil der Sinkuͤnfte von Jahr zu 
Jahr ſich veränderndem Verhaͤltniß bes Geldes und 
ber. Sehensbebürfnife noch immer größer werben, 
Nichts bringe in. den Lauf ber Dinge die gehörigen 
Wirfungen hervor, wenn es nicht in der von ber Ma⸗ 
Nur ihm angemwiefenen äage iſt. Eiche man auf pie 
Innere Würde bee Beichäftigemgen eines Schullehrers, 
und auf bie billige Schaͤtzung feines "Amts. und feiner 
Arbeiten: fo iſt es wicht. gu leugnen, daß ihm vorzug. 
liche Hochadhtung und Anfehen gebühre. Ueberhaupt 
muͤſſen auch bie Vorteile, welche fi die Menſchen 
wach ihren verfchiebenen Staͤnden und Sebensarten ver. 
schaffen, wenigſtens ungefähr in einem Gleichgewichte 
fiehen, wenn jeber das Giefchäfte, welches ihm bie 
Nacur anmelfet, übernehmen fol. Man wundre ſich 
olſo nicht, wenn biejertigen, welche mit Gaben und Ge⸗ 
fehtflichkeiten zur Bildung und zum Unterricht der Ju⸗ 
gend ausgerüflet find, biefes Amt meiden, wenn fie 
nicht auch Aufferlich für bas geachtet werden, was fie 
find, und wenn fie niche bie Belohnungen erhalten, 
welche ifuen zukommen, Der Enthuſtasmus, nad) 
welchem man aus ben Schranken. ber Natur weicht, 
und mobey die Kräfte der Natur überfpannt werben; 
ut ohne Unbilligkeit niche bey vielen zu fischen und zu 
erwarten. Und findet ſich dieſer Enrhuflasmus auch 
bey einem und dem andern: fo muͤſſen feine en 
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ägm doch zwiefach fo fauer und die Grüchte feiner De 
‚ möhnngen bis auf die Haͤlfte geringer ſeyn. Mur danu 
mimmt bie Jugend Die Lehren und ben Unterricht Ihe 
ms lehrers mit Willigkeit und Eifer an, wenn ſie durch 
Das Anſehen deſſelben und durch die vorzuͤgliche Hoch⸗ 
achtung, womit ihn die Eltern und bie Welt übers 
Haupt begegnen, bewogen wird, Ehrfurcht für ihn zu 
Heben und alles, was er fags, für ſehr wichtig zu’ hal⸗ 
sen. Moͤchte diefes Doch von den Sandesherrn, denen 
Die Erzichamg der Jugend wicht gleichgültig iR, ernſt⸗ 
li) erwogen werben! De es indeſſen auch durchaus 
sorthwendig if, daß. dee Schullehrer jenes Anfehen 
burch feine perfönlichen Vollkommenheiten verdiene: 
fo erhelie hieraus, wie nothwendig es fey, daß mag 
bey der Wahl der Schalleute ſich äufferft forgfältig 
bemuͤhe, verdienſtvolle Perfonen zu treffen. ©. 146 
wird von den Uneinigkeiten ber Schullehrer, als einer 
Urſache des Verfalls der Schulen geredet. Wir koͤn⸗ 
nen es durchaus nicht billigen, wenn hier vorgeſchla⸗ 
gen wird, daß man allen Lehrern mit dem Auficher 
ein gleiches Anfehen-geben folle. ‘Das größere Ans 
ſehen ent erleichtert einem jeden Bors 
gelegten feine Amtsflgenng.: Man ‚gebe ſich nur bie 
aͤufferſte Muͤhe einen zum Auffeher zu erhalten, bee 
ein fee geſchikter und erfahraer Schulmann ift, und . 
der feinen Gefinnungen nach, viele Menſchenllebe 
keinen Stolz, und einen ſtarken Hang zur Vertraͤg⸗ 
Uchpkeie hat. In einer neuen Auflage wird der Verf 
ſicher felgmbes (©. 150) ändern: „, Unſre Sitten, 

ımfre Lebensart, un en, unſre 
Deictunnen und 49 unbe san Poepkamund 
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iſt auf eine hoͤchſt ſtrafbare Art verändert. ,, &o 
fehr wir unfee Vorfahren wegen ber Redlichkeit und 
wegen ber wenigen Bedrfnifle, die zu ihrer äufferfls 
chen Glaͤkſeligkelt noͤthig geweſen find, verebren ; fo 
wiichtig finden wir auch bie Berthelle, weiche wir ſcibſt 
gamı Theil in den Hier angeführten Dingen vor ihnen 
voraus haben. Das, was Here Herold naher 
fest, ſtimmt auch krinesweges ‚mit jenem Ausfprud 
Aberein. Mit Hecht behauptet aber der Verſaſſer, 
daß die Arbeiten, welche in ben verſchiedenen Claſſen 
Borgenommen werben, ſich felten zu einander ſchicken, 
und daß die Schüler in ben untern Claſſen faſt nie 
gehörig zu ben obern vorbereitet. werben. Mur gar 
‚ga oft kommen biefelben, wenn fle eine Claſſe verlaffen, 
cheils in ein gang fremdes Feid von Geſchaͤften und 
vergeſſen das vorher Gelernte cheils muͤſſen fie wegen 
der verſchiedenen Metheden in dem, was fle ſchon ‚ges 
trieben haben, wieder von neuen anfangen, Die Mie 
gel, weiche ber Verf. vorfchlägt, finden wir auch nicht 
wohl gewaͤhlt. Er perlangt, daß in allen Claſſen eis 
wverley, und nach einerley Methode nur in verſchiedenen 
Graden ber Vollkommenheit getrieben werde. Dieß 
waͤre Khan, wenn auch ſchoͤn amd ſtarkdenkende Seute in 
ollem gleichfoͤrmig bäshten, wenn alle Schrer fich zu eis 
werley Mechoden gewöhnt hätten, und. wenn die Ein⸗ 
fichten der Sehrer, nach dem Maag als ſae hoͤhern Claſ⸗ 
fen worgefeze find,. ein höheres Maas ber Gtärfe hät 
sen, Da biefes aber nicht flatt findet; da ein jeber in 
ginerfey Art ber Kenntuiß fich gemeiniglich mit aubern 
vine gleiche, wo nicht größere Staͤrke zutrauet; ba eis 
$eber wenigſtens bis auf einen gewiffen Eirab von ber 
| Far e⸗ 








der bifenuichen Schulen. Top 
Diethode der anhern ahtseicht,imd da nach Ausnehm⸗ 
Heften, der alles enordnete, keiner alsdann mit Ver⸗ 
gGuagan arbeiten wuͤrde: fo iſt eine ſolche Elnrichtung 
nicht auxwathen. Sie wuͤrde gewiß die Quelle der 


Bicterſten Gtreitigfeiten werben, und waren fie auch 


alle hoͤchſt werteäglicdh: fo koͤnute es einem denkenden 


Mann, bem inner bie Freyheit nach eigenen Einſich⸗ 


zen su handeln, bis auf einen hoben Brad zugeftanbeus 
werden follte, nicht anders, als äufferft unangenehme 
Sogn, gleichſam moſchinenmaͤßig in den Plan feines Bon 
geſezten hinein zu treten. Es it ficher hlerin kein beſ⸗ 


Ferer Weg gu ereſſen, als daß der Vorſteher ber Schule 


Jeden das treiben Saffe, wozu er beſonders Neigung und 
Geſchiklichkeiten dat; daß ee nur bie Stunden ver⸗ 
cheila um Colliſenen zu verhüten; daß erin Dingen, 
welche zur Mochode gehören, nur rathe:und nicht vor⸗ 
AIchreibe, daß er auf Die Schüler in Anfehung der Wahl 


Der Stunden die Nuffuhe habe, und dahin ſcho, daß 


Feiner etwas treibe, das feinen Kräfften nicht augemeſß⸗ 
Su ift, und daß er endlich darauf. halte, dal; ein jeber 
Aehrer in den Sprachen und Miffenfchaften, worinn er 
wicht feine Hauptſtaͤrke hot, worinn er aber dennoch für 


Anfaͤnger unb Schaler bee mittlern Claſſe in dieſem 


Stuͤk Unterricht ertheilen kann, ſich mögliche. noch ber 
Methode desjenigen richte, weicher darinn Meiſter iſt 


Alsdann foͤſlt alle Eiſerſacht zwiſchen ben ehrern weg, 


und jeder hat tin Feld, worinn er ungehindent ſeinch 
Elaſichten folgen kann, und worinn er. mit deſto meh⸗ 


grerm Vergnuͤgen arbeitet, da er diejenigen Schuͤler, 


meihe am weiteſten darlan find, bis zum Eade ‚dep 


Par zur kr ri bat. © 155° BT. | 
zeigt 


⸗ 
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aen Hecoldé Verzuͤge | 
zeigt Serr H., daß die Denkungsart Der mehre⸗ 
ſten Menſchen die Abnahme der Schulen befbre 
dere, Was der Verf, über biefe Marerte fügt, vers 
dient alle Aufmerkſamkeit, und befonders bas was ©. 
157. vonden Worten an: „die Gewohnheit, Daß 
„man alle Fehler Der Kinder ver Ochule zur Lak 
„ leget, bis 6, 150. „weit mehr voemag, als die 
„vernünftigen Gruͤnde, geſagt med. Es wird 
darin ungemein wohl gezeigt/ daß ein Lehrer oft bey 
Ver Abnahme feiner Schule ohne ale Schuld ſey. Ein 
angefehener Mann tabelt oft etwas an dem Schullehz 
ver; Widriggeſiunte und Einfaͤltige hoͤren es; und 
werben fein Echo, er mag mit Grund oder Ungrund, 
etwas erhebliches ober. unerheblichen getadelt Haben, 
Das Geſchwaͤr nimmt überbanb ; alle, beten Kinder 
ungezogen find, und in elnem halben Johr nach wicht 
alle Artigkeit und Gelehrſamkeit erfangt haben, ſtim. 
men dem Tadel gerne bey: und der Lehrer, welcher mit 
aller erſinnlichen Treue arbeitet, um ben Tadel Luͤgen 
zu ftrafen, unterliegt feinen Anftrengungen ohne feinen 
Endzwekr errechen zu Eönnen: Wenn ein Schrer übern 
Haupe mit Treue und Luft arbeitet, und In bem Fort 
Kommen feiner Schäfer feine Wolluft fiber: fo ſollten 


die Eleern nicht leicht Über etwas ihr Misvergnügen 


bezeugen. Sie ſollten, wenn auch In einem unerhebs 


. Uchen Staͤk etwas mit Grund zu tabeln wäre, biefes 


Weber ũberſehen, als Durch Bezeugung ihres Misvers 
gnuͤgens ihn in der Wärme und in dem Bergnügen 
womit er arbeitet, zu ſtoͤren wagen. Im Ganjen wirk 
fein Wert ohnehin gut gerachen und fie werben, iverm 
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der dffentlichen Schulen. 208 

fie GING urtgeiten, immer Urſache genug Gaben ihm 
für ſeine Bemuͤhungen vielen, Dank zu wifen, 


auf bie Sehreibart und bie Sprachlehre gerichtet. 
Red Dumbiefuug derſelben Gaben wir Hochachtung 
geung für Hu. H. befommen, um ihm durch die Are . 
zeige des barin bemerkten Guten und Fehlerhaften bie 
Beranlaffung zu gaben auch darin nach · dem moͤgucht 
Tropen Grad der Mollkommenheit gu ſtreben. Sein 
Seit iſt Überhaupt: fo beſchaffen, baß er leicht wöllig 
gut werben Bann: Der ©. 17 angehende $. bat ung 
An biefem Punct durch und durch wehl gefallen, uub 
wenn ber Merfaſſor onberwärte barin fehlt: fo ſcheine 
es nur daher zu wüßren, baß er uͤher Die zu einer jeden 
Materie und einge jeden Art deu Wortrags fih:paf 
fende Garde des Seuls nicht gohörig nachgebacht ua 
darin feinen Geſchmak zu einer gehörigen Feſtigkeit ge⸗ 
bracht hat. Daher rüpren bie ſchon oben getabelten 
‚Apoflropgen und etwas unnatuͤrliche Erdichtnugen, 
und Daher ruͤhret auch das Dallamatoriſche, bas gar 
gu Blüpenbe, das Gezvungene und felbit das Koſt⸗ 
base, worein gr hin und wieder verfällt. S. 6. koͤmme 
manches biefer Art wor. ©. 10 fagt er: „Und 
will fein Zuhörer nicht eben fo wie ex, die mum 
tere Stiene in melaucholifche Salten zwingen, und 
lauter hypochondriſche Gedanken gedenken: fo 
wird ſein mänmiher Zorn ihm fo viefeund übers 
seugende Beweiſe geben, bis er ihm in reichenz 
Maaße die traurigen Opfer mit Thraͤnen dox⸗ 
bringt. Gezwungener ig uub. pretiiſe nn. 
| | len 
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os Herolvs Vorʒuͤge 

falen * ganzen Gay aus, Wenn S.5 ſicht? 

„Ste ſelbſt koͤnnen dieß nicht ausführen, dieß wer⸗ 

„bau fie jeden, wenn fis weiter leſen wollen, fo iſt es 

dentel. Es iſt zweifelhaft, ob es auf die Kinder gehe, 

adet aufdle Eltern. Deht es auf Leztere, wie es ſcheiut, 
ſo iſt es unnatuͤrlich, Perſonen, die man figürlih am 





wvet, zum Welterleſen zu nochigen. ©. 118 ſagt ber 


Berfafer, die Verſtellung fen ein duͤnner Fior, 
Tondon es zweifelhaft. bleibt, ob man ihn Horgen 
Bangen unferm Auge etwas zu verbergen, ober, 

ob eoͤ gefchehen, unfee Aufmerkſamkeit nur deſto 
Heftiger zureigen, Auſiatt geſchehen pre fie 
ben follen: oder ob er Dazu dient a. f. m. Keiner 
veeſtellt ſich wohl ben foren Fehlern in der Abſiche bie 
Aufmerkſamkeit heftiger zureigen. Eben daſelbſt tiefl 
mem i- die mehreſten⸗ haben eine Lieblingsſchwachheit 
welche ce und. f. w. wo anfkatt der vieffachen die ein⸗ 
fache Zahl ſteht. Doc, dieß iſt bloß ein Fehler der 
Unachtſamkeit. ' Ein folcher findet ſich auch ©. 144, 
wo man lieft: das aͤuſſerliche Anfehen wird ihn anflatt 
fie. Zu jenen Behlern haben wir aber noch ©. 92 
folgendes gu rechnen. Es heißt: „Und noch jego wird 
er wegen dieſer Beobachtung allgemein geliebt. ,, 
Es follte Heißen: wegen Beobachtung derfelben (Tu⸗ 
genden). Wollte der Verf. aber Damit fagen: er wur. 
de gellebt, weil man an Ihm einen Tugendfreund fand, 
und dieſes an ihm beobachtete: fo wäre es undeuchb, 
Wenn ©. 43 Handlungen pflegen, anftatt Unter⸗ 
Handlungen S. 95 natürliched Haus anſtatt väter 
Aches: fo ſind dieß ohne Zweifel Drukfehler. Kleine 

grammalikaliſche Unrichtizkelten ſind aber fe 





Pd . 


uud S. 90 welche ihn für dena Eiefchmat Heiner Bell . 
Per dewahret. In beyden Alien: muß vor flner) 


welches durchgängig von uuſern beſten SchriftReileng 





men Dingen die Nede iſt, gebraucht wird. Banken 


tu allen Faͤlen, wo, von Leidenſchaften und unangeneh⸗ 


Een fi Gott, man hat aber Furcht vor dem 
Teufel. Ix elnigen alten en und Geſan⸗· 


gen wird ibeffin.das für in lezter But gebeauchel 
©: -68 heißt u: wenn er indie unbekannte Welt 
zefcheinet, auſtatt in der; So findet ſich S. 1 13 
Be. erfcheinen in das Getümmel. S.78 .lieſt mon) 
Disfer falsfiunige und oft ſtotzer Umgang, anflate 
Hole, ©. 79.P.Icffın fie: ihen beſchlen anflanı ihu/ 
obenbafeibfi: Zehte vor ten Desziffeauftaig 
vortheilhafte. Die. Beymoͤrter nehmen nur ein. 
a, We bas Möckblachtswent vorbir asht: S. 11 14 
Wehe ſchweicheln mit der vierten Endenig anſtatt der 

Beim. S.x Anke wechſelhaft auflart | 

Wechſeihaft hieße das, wag dem Wedhfeliuntiruorfen 
and unbeſtaͤndig ift, ſo wie ſehlerhaft u. a. Das Wore 
duͤrre welches anſtatt trocken häufig ‚worfermer, wil 
uns in bier Bedeutung nicht gefallen, 

So haben wir über alles genau und umſtaͤndlich 
Wfer Urtheil gefaͤlet. Die Wichtigkelt der Materid 
‚ab bie Guͤte biefer- Schrift ſchienen es zu. erfordern, 
Daß wir über nichts hinwegfehlüpften. Kenner bierg 
wiſſen, wie viel bey Ausbildung und Bearbeitung ber 
Sprachen an grammatiſchen Richtigkeiten, an Auer 
ſorgfaͤltigen Wahl des Ausdrufs, und an einer güten 
Anordnung ber Perjoben gelegen iſt, und weiche * 
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chelle und Nachthelle iin Volk in der Anchildung mg bee Ä 

Berſtandes und des Seſchmaks daher erhalte, werden 

die bahn gehörigen Anmerkungen um deſto weniger 

Äserfläßie finden, je mehrere Fehler bie Deutſchen und 
and) zum Theil ipre beſten Schriftſteller darin beges 


en, und je mehr jeue Anmerkungen bey der Recenſion 


der Schrift eines Schulmannes ihre Stelle finden. 
MDoch wir heben ‚nach und bey dem Schluß bes 
Verfaſſers zu erimmem! Er fagt: „Doch vielleicht 
MN dieß, und vieled, was ich gefagt habe, eine 
Ausgeburt von einer unreifen Ueberlegung, die 
keiner Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt, Der Verß 
wolle ſich prüfen, ob er dieß Im Ernſt geglaubt Habe, 
Dieß kann nicht ſeyn ẽ und ſo iſt eine folche Erflärung, 
Eine Abertriebenie Beſcheldenheit· Wis auf einen ges 
wiſſen :Brab, kann ein vernänfliger Menſch bas 


Wiaaß feiner Einſicheen mub-fenes Werthe inumer be 


Aimmen.“ ahre Befcpeibenpeit erfodere nid, Daß 
man alles TÜbliche, welches man beflger, ſich abfpredye 
aber in Zweifel gehe; nein, ‚nur dieß, daß man in Be 
fiimmungbes Maaßes lieber einige Grabe zuruͤt bleibe, 
als zu weit gebe. D 


XI. 
Volaendige Geſchichte der Schiffarthen nach 
den nach groͤßtentheils unbekannten Suͤdlaͤn⸗ 
dern, aus dem Franzoſiſchen des Herrn Praͤ⸗ 
Menten de Broſſe uͤberſezt, mit Anmerfuna 





nach den unbekannten Sühländern.) Eir7 
PR Spanier Ahnı | kaum bis an den Guͤrtel reichten. 
Bein Ririd beſtund aus einer Thlerhaut, bie Ihm über‘ 


Die Schultern hing, und um bie Fuͤſſe hatte er Helle 
gewickelt, ſo daß er Pfoten, wie ein Thier zu haben 


fehlen; weswegen Magellan ihm (von dem Spaniſchen⸗ 


Worte Para, Pfote) den Namen Patägon’gab; wel⸗ 
ches hernach eine allgemeine Benennmg- ber Witden! 


in diefer Gegend des Landes geworden iſt. Die Tager 


Bücher and Nachrichten, welche wir von den Reifen 
Des Garcias de Sonofa ,; Pedro Earmiento, Thomas 


Cavendiſh, Sebald de Wirt, Olibier van Moort, 


Beorg Epilbergen, Gareius de Nodol haben, erwaͤh⸗ 
nen alle der Riefen in Patagonien. Dahingegen has 


ben die folgenden Seefahrer, ale Ratborough und 
Mood, Sharp, Cowley, Dampler, Waffer und de 


Sennes auf diefer Kuͤſte entweder‘ gar. keine Einwoh⸗ 
ner, ober auch nur Leute von mittelmäßiger Größe 
gefehen. Aber 1704. haben zween Franjoͤſiſche Haupt⸗ 
leute Harnigron und Carman wieder vlele gefunden, 
und Frezier, der 1712. an dieſer Küfte geweſen iſt, 
bat, ober gleich ſelbſt keine geſehen, doch glaubwuͤrdige 
Nachrichten von ihrer Wirklichkelt gehoͤret. Alſo 
laſſen uns alte und neue Zeugniſſe an ihrem Daſehn 
nicht zweifeln. Und werm gleich viele die Patagons' 
nur als Seute von gewoͤhnlicher Größe beſchrieben ha⸗ 
ben; fo folgt doch daraus weiter nichts‘, als daß jeder 
Die Sade fo erzähle, wie er fie hefünder bat. Man’ 
muß alfo den Schluß machen, daß diefe Art Menſchen 
wirklich vorhanden feg. Und dleſet Meynung iſt auch 
Frezier. — Diefes wvird auch, nach einer Anmer⸗ 


kung bes Meberfegers, durch das Zeugalß des Engli⸗ 
H4 ſchen 





- 


Ko de Veoſſe Geſchichte der Schiffarthen 
Seſchichte ber Marlaniſchen; oder Diebeskifein: Der 
Ser. hatte dieſelbe aus des P. le Gobien Hifteire 
des Isies Mariangs genommgen ; aber flase ihrer hat 
ber Leberfeger Die weit volländigere Beſchreibung 
dieſer Infeln, die in ber allgemeinen Welthiſtorie ſieht, 
Ingerhft. Das fünfte, Buch anhält die Naturge⸗ 
ichte dee Suͤdlaͤnder, nebſt einigen Vorfiplägen da⸗ 
ſelbſt Colonlen zu errichten und werfchiebenen andern 
Amerkuugea. Wir wollen, weil das Buch feines 
Busguges iin Zufammuenpange faͤhig IN, hie und be 
was; Dası mas merkwiadis vorgelanmen iſt, au 
—2 


.10.me in Gühtändern hegrafe unge Duf. 










" — drey mittagigen Euden ber des 


Jeit des Moergebirges der guten — Mo⸗ 
Lociſchen warb Celebiſchen Syufeln und der Diogellanis 
fügen: Mervenge gelegen iſt; welches 8 bis 10 Millie 
wen Quabratweilen ( Franzſiſche vermuthlich) aus⸗ 
wachen kann, iadem es mehr als ein Dritcheil umferen 
Erdkugel iſt. Der Nuthen der Eutbeckung 12.23, 
dieſer Laͤnder wuͤrde uͤberhaupt ſehr wichtig ſeyn. Sio 
wuͤrden uns eben ſo viele Geltenheiten und Vortheile 
als. America lirfern. ‚Es laſſen ſich daſelbſt viele sum 
ser ſich und von ums in ber Geftafe, ben Sitten, Ge⸗ 
Gräuchen, Begriffen und dem Gottesdienfte werſchie 
bene Voͤlker, viele merkwürbige Thlere, Jnſecten 
Bifche, Pflanzen, Bäume, Fruͤchte, Arzenehen, ara 
inorarten, Edelgefleine, Boßitien und Metalle vermn⸗ 
cthen. Wenn Frankreich in biefen Weltgegenben, wig 
der Befofer&,16,26 PN Luntoe 











mnach den undekannten SGuͤdlandern. ırz 


Wachte und Manzſtadte erricheetr· fo witben dieſelben 


dem ’Mönigeliche jn großen Vortheile gereichen. Sie 


ESmiten deimſelben vile Miſſethaͤter, die mit Der Lau— 
desverweifung beſttafet werben müßteti, abnehmen, 
term nuͤſich machen, beſonders die von dem 
Vbncen Geſthtechee, wilde bie Fottpflanzung ber 
LoAin bef dera würden. Unnabes und hewenſo 


fes 

dſt Auftdeffen Koſten ergogen werben, 
Wlitben ntıjlihe-Ofiiiber ver Coleui u babunh 3 
VNVterlanbes vatdaan. 












Ba dred Eile. . Der ckſte liegt In’ dem Indiariſhen 
Miet; ir Sn don Mi, und diefen nm & 
Blupeat-Eiftens ie amt ängerin dem Nord⸗ 






Werd; von der -Mölidan Wpige Heu feftentanbes von 


an #9" begteiſt alles / was ſich his gum 
ch son: Afridnind-woch weelrgin beſinden kann. 






VDitſer Hrißt dey ihm Magellaniea, von dem erſten 


Exrfacker deſſeiben. Der dritte enthaͤlt alles, was im 
dent großen fiffen Meere liegt; "und dieſer wird, weil 


* viele Jeſan iu ſeh ſeg von ihm Polpnefien 9% 


. —— 57. 4 Amerlech- Vehoueci wird Für» das 

erfien gchalten, der unbefannte Laͤnbder in Suͤden enfe 
dekt hat. Er erguͤhlt, daß er auf ſeiacer Reife, din er 
fm Jahre 1501, in Dienſten tus, Könige von Port 


art gehen, bis zuiiigaften Br; ſuͤdl. Vreite geſegel⸗ 


Sep, und dafelbl.cin' Sand gefepen, unb tuͤhmt ſuh and) 
Safer Deafitien eutdekt habe. — Aber dieſes leztore 
oft Falle Denn de Pr Abmiral Te 

3. VIL®, Le 





1, das dem Scaate zut Laſt fällt, und bie 


| 


il, ga Deine teilt bie insider Eu 
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Alvares Cabral Hatte die Enthechung fon 500.44⸗ 
‚möcht; mörauf ber König Emanuel ein Geſchwader 

Euhiffe, ‚anf welchem Americus Befpucch ſich befand, 
abſchikte, um das Land in Beſig zu nehmen. 
6.65.75. Bald hernach hat ein Fran oſe, Big 
Panlmyet de Opnneville eine nee Catdecung· 
den gemacht. Er ging 1503 ton Hanfleur ung Eye 
‚Hal, in der Abſicht nadı Dfinbien zu {chiffen Er war 
‚aber, als ar. um das —— a I 
‚fegelte, durch einen beitigen Sturm von feinem 
len, ano fee darauf an ein füblihex Inu, 
melches en Eid Ind ca naume,. - Syn demſelben fand 
at in gutes und einfältigen Volt, uͤber welches pers 
Schiehme Rünige herrſcheten. Elnc derſalben Ti 
mens Areſca gob nam Genen · de Goauneville einc Feb 
mer jangern Saͤh, Eſſomerich mit, unter der 2277 
ingung, Daß er· ihn Ju yoonsig Rouben wieben zurüf 
‚bringen fellte, weichen Gonuepille-vor feinen Abreiſe⸗ 
‚mit einem Eide verſprechen mußte. Er Fam, zwar 
glatiich wach Frankreich zurüß, aber fein Werſprechen 
‚wieder nad) Süd. Indien gu konmen konnte er, wicht 
arfüllen, weil er nicht nermögend war bie Koſten gu 
Diefer neuen Reife aufzubringen. Um nun ben ‚Kiffer 
meriey, ber fen: auf der: Reife bie Saufe empfanden 
hatte, einiger Maaßen ſchadlos zu halten, da er ihn 
nicht in fein. Vaterland gupükbeingen -Fonnte; fo fegte 
er ihn zu. feinem Erben ein, unter ber Bebingung, daß 
er. feinen Samen und fein. Wapen annehmen 'follse, 
Wfiomericy, der ſich mn Binot Paulmysr nannte, 
werheirathete ſich hernach mit einer reichen Werwand⸗ 
en feines Erblaſſers, und pflangete ſein — * 
te .. xant⸗ 
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noch den unbefannten Oudlaͤnderne 121 
Biatenza are Plaſencia (eine Stadt in Eſttemabu⸗ 
zoj'gelefen, Doch dieſe verſtellte Namen mögen viel⸗ 
Welche unter die Drukſehler gehbren, deren nut gar zit 
Viele durchgehende In bem Dune sehe werden. | 





Xu 

1.3 Bencjth; Carpaav Liber doctrinalis Thæ 
logiae purioris, ut illa in academia Helmita-, 
dienſi docetur. Brunfwigae, ſumtibus ‚Prphay 

. ‚notroph, MDECLXVIL 3 Alphabet weniget 
einen Bogen in 3. 
Sy Herr Abt Carpzoy leſert bier einen ei | 

$ freuen Auszyg der Lehren feiner Kirche, fa ' 

wie ſie von den ältern Lehrern und Den fombos , 

liſchen Büchern derſelben erklärt and beflätiger worden. 
Er hat ſewohl die allgemeine Ordnung, als auch die 
heſondere in Zergliederung jedes einzelnen Abſchnitte, 
aus ben gemöhnlichen aͤltern Syſtemen beybehalten; 
fo daß er nach der Deſtultion und besen Dei Die _ 


Ä Sein 
dienſt dabey iſt dieſes, daß «r:die Begriffe und Lehr⸗ 
fäge, welche nicht felten von dem dltern Gettesgelehrten 
verworren und unbeflimt vorgetragen werben, plan ung 
beſtimt ausdrukt, in eine reine Latinitaͤt Pleidet, und 
es dem Leſer leichter macht, das Kircheuſyſtem zu uͤber⸗ 
ſehn. Wir empfehlen es daher denjenigen zum Ge⸗ 
brauch, welche oft ſo ſehr auf die Orthodoxie nadhen; 
vu Deren Cfifien «8 doch verrathen, daß Pen 
em 
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„gelege werben wären, indem er das Eigentum die« 
„fit untfegenen Laͤnder durch Die beruͤhmte Beenzfchele 
„dungellute¶ igne de Demarcatiofıpeneflpied, melde 
„auf der Landcharte mit ben 318ten Meribian Fapl 
ꝓarallel gieng, und Bruflien zum drinne, Deus aber 
„aufn Oceldent tegce ;j3:2:::1Diefe Ergäßiung iſt niche 
voͤllig richtig. Der Pabſt Alepander hat feine Gerds 
tigkeican zwiſchen Spanien und Portugal eutfchleben, 
fordern diefelben vielmeherveranlaßt,aisıer, ee 
Hopf Tolons Zurüffahft'von feiner erſten Reiſe nach 
Der neuen Welt, der: Erone Spmien durch eine Valle 
vom. 4. May 1,593. alle von keinem Chriſtlichen für 
Ken Boſeſſene Laͤnder fehanıfete; bie .« om Soermeilen wei: 
weine · von dan Agorn am: Cabeverdiſchon Iuſein kagen. 
Der Perwiglefen wird, in biefer berüßmten Bulle, mit 
- Deinem. MWoete gedachte : DE Hoͤnig van Portugal, 
Johann IE wollen dieſe Erhenfung wicht für gültig er⸗ 
Beuneu,-uab berif ſich auf; disgre feinde Borſahren ven 
A ’vorigen Pabſſen -ersgeilete Schenbungsbriefe. 
Veyde Hfe ſuchten jedoztyden Gtreit gictlich bey ule⸗ 
gen, und errichteten, im Jahre 1494, zu Torbefllas, 
ehren Vergleich, wodurch Die von dem Pabſte Aleran- 
der VI, fie Spanien gefegte Grenzengum Vorcheile 
ber Krone: Portugall weiter weſtwaͤrts, nämlich ſtatt 
100, 370, Seomeilen von ben Azorifchen und Cabo⸗ 
verdiſchen · Inſeln hinaus gerüft wurde, Diele von 
den zwoen Rronen ſeibſt beſtimmte Linie iſt nachher von 
ihnen als bie Grenze ihrer beyderſeitigen Eroberungen 
in Oſten und Weſten angeſehen worden; und dieſe 
Otenzlinis.finber man im. eintgen ˖ Landeharten gezeich⸗ 
ner; aber fie wird darin ſehr unrichtig Linea Demar- 
estionis Alexandri VI, genannt, — ©. 











noch den unbekanuten Suͤdlaͤudern. ırs. 


S. 114. Die Spender: find lange allein in dem 
Welse der Schiffarth durch Die Diagelanifche Meer⸗ 
enge geßtieben, Der Onstifihe Haupemann und nach⸗ 
heriger Abmiral Branz Derke iſt unter Den andern Eu⸗ 
opälfchen Nationen der arſte geweſen, ber feinen Weg. 
Buch dieſcibe nahm. — as. dem. folgenden Rach⸗ 





Acchten fanen: wir die allgemeine Anmerkimg machen⸗ 


daß die Schiffarch durch diefe Meerenge den Euren 


putſchen handeiuben Vollern, ımb beſonders den Spa.· 


Wien, Enoländern und Hollaͤndern mibtid wie 
Siem Menfchen geloftet Habe. 


' @.216: sao. Man hat Bafer auch chen aubern und 


weeniger gefährtichen Weg geſacht, md der hollaͤndiſche 


Haupe mona Jacob fe Dalce hat benfeiben gefunden unb 
ach feinem Maren die Scrafſe ie Maire genannt. Er 
and Wilhelm’ Ehouten fogelten auch dadauch 1616 


anreien um das füdtiche Amerife, defſen aͤuſſerſte 


Spoihe fie das Eap Hoorn nannten, in die Güdfee, da 
ale vorigen Gerfohrer, fait Hundert Sabre, durch di 
Magellaniſche Meerenge gegangen waren. | 
S. 258. Die Entdeckung der meiſten —— 
ſadwaͤrts von den Moluckiſchen Inſeln if von den hollaͤn⸗ 
diſchen Yotten geſchehen, welche zu verſchledenenmalen 
mit Vorſaz, oder von ungefähr, wenn fie nach ihren 
Eolonien in Oſtiadlen ſegelten, dahin gefommen find. 
Die Tagebücher biefee Seefahrer würden bie beſten 
Aufflärungen in der Erdbeſchrribung und vielen at» 
bern merfwürbigen Umfaͤnden geben, wenn fie nicht 
geheim gehalten wären. Die Hollaͤndiſche Oſtindiſche 
Seſellſchaft Hat beſendere, vermuthlich aus dem Ei. 
gemutze herruͤhrende fd die Dateien 7 
3 















: 376 de People Eifihichte ber Schiffarthen 
Saar Kit befannt werden gu 


33: Der englifhe Hauptmann Bharpfieß 1681» 
8* uskito · Indianer, zufäliiger Weiſe auf ben Inſel 
Juan Fernandes in der · Suͤdſee zurũk, welcher dalelbſ 
gang allein bis 684. blieb, da Ihn der Hauptmann Eoof 
wieder. abhelete. S. 42 1, Die Begebenheiten dicſes Muss 
fiten und Alexander Selkirks, eines: Schordlänbers, 
ber im Jahre 1704. auf eben biefer Iuſel von einem 
Engliſchen Schiffe gelaffen‘, und daſelbſt 3708. von 
dem Hauptmann Woodes Rogers gefünben worden, 
haben der Stoff zu dem bebauten englifchen Roman 
Robinfen Erufpe argeben, bes. vormals: mis ſo sohn 

.©. 605.606, In Magellonikngiebe.es dicke Wauß 
| fee, Die bier weit häufiger als iu Morden find, und auch 
gehber als. dort ſeyn ſollen. Seeloͤwen find hier gleich 
falls in unzählicher Menge, unb barımter ſehr große, Die 
wielen Thran geben würden, Der Verfoſſar will alſa 
den Wallfiſch· und Seeloͤwenfang in dieſen füblichen 
Eewaͤſſern anrathen; moben es jeboch, mie er ſelbſt 
erinnert, darauf enfommen würde, ob das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Dem Gewinn und den Koſten der Ausruͤ⸗ 
fung. fo ſeyn werde, als es ſeyn muß. 

Er unterfurht hernach Die. Frage: Ob in Patagonien 
Kieſen vorhanden ſeyn; und wir wollen basjenige kuͤrz⸗ 
(kb anmerfen, was er zum Beweiſe ihres Doftuns 
anführen S. 608: 613. Ferdinand Magellan hat nicht 
pur verichiebene Rieſen geliehen, fonbesn auch einen 
auf ſeinem Schiffe gefangen behalten, der aber am 
Gnade ſtarb. Einer derſelben wor ſo u * 
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deranlaßt, oder problematiſch und sweifelhaft, ober 
auch aus gelehrtem Barwig entflanden find, Auf dieſe 
“Art würden junge Geifttiche das verſchiedene Gewicht 
der Seßrfäge, und. ihre zwekmaͤßige Beſtimmung ken⸗ 
Yen lernen, und wiflen, wit und nenn fie Gibrquch 
Davon machen ſollten; und wicht mehr fo häufig blos 
Vnen mie thedlogiſcher Welchtfamfeir angefüllten Kopf 
ins Lehramt bringen, dem fie näch und nach vor ihren’ 
Qubäreie und Pfaerkindern ausiteren; nicht mehr 
ihee Gemtinen, bie nur ben fimpelften Weg zur Se⸗ 
Ugkeit wiffen koͤnnen und ſollen, mit ſolchen Schrfägen 
unb Erläuterungen unterbilten, welche aur wider Ach 
zloner Sorinianer ic. gerichtet find , oder für, philoſo⸗ 
phiſche Köpfe gehoͤren; nicht mehr bie armen Gemei⸗ 
en durch einen unangemeßenen Mortrag verwahrloſen! 
(denn das geſchieht Häufig sung, © wenn der Lehrer 
unter den Saͤtzen, und: Beweifen bes 
@oftenıs nie eine Wapbyui:treffen geichret: iz) fons 
dern fie würden. darauf angembisfen ſeyn, das weſent⸗ 
liche vom minder weſentlichen, das allgermein-faßliche 
on bes geläßeten, das felchte vom fehweren, das zwel⸗ 
mößige vom -unjwefmäßigen, bas wirffane won bens 
was loeal. unkraͤftig ift, gu umterfchelben, und fruchte 
Dar zu gebrauchen. — Aber wie weile, mie unpare 
theviſch, wie bekannt mit dem Kerzen und mit den Ge⸗ 
hrechen umfers Geſchlechts, wie herzhaft müßte derje⸗ 
nige ſeyn, der es unternehmen wollte, angehende Got⸗ 
tesgelehrten auf biefe Art anzuführen, Wie ſehr wuͤr⸗ 
den. ihn aber auch dieſe und die folgenden Geſchlechter 
ber Epeiften feguen! 2 

XII, 





ra dehun —XRX De 


fen Harnſanns Baron. und. feiner Loute befiägtige; 
welche dieſe Riefen auf.einer Inſel ja ;einer gemlicheng 
Eusfergumg von ber Patagoniſchen Küfte geſehen bar 
. Ben; wohin fie fich vielleicht aus Furcht vor den Eus 
. zopäeen begeben haben mögen. . . 

ı Ehen .wie das Dafepn ber Patogenifchen Rieſen 
Euhauptet der. Verf. ©. 640. auch die Wirklichkeit 
der guſchwangcen Venſchen auf der Inſel Manlla (oder 
$ucon, ber po ſten ber Philippiniſchen Inſeln, 
quf weicher die Hauptſtade Manila liegt.) Einige 
Dielfebefchreiber, —R8 hier auadruͤtlich der ſchwar· 
ven Menfchen, die einen. Schmang haben, dergleichen 
die Mahler den Satyren geben. Die neueren Brieſe 
der Mißlonarien auf den Philippiniſchen Inſeln der · 
ſichern Die Sache als wahr; und der alte Erdbeſchrei ⸗ 
ber Niolamans (B. VII. C. 2.) gedenkt derſelben and, 
wiewohl mit eiwas zweifelhaften Worten Die Nach 
richten von der Inſel Foxmoſa ihun auch der dortigen 
Schwarzen mit Schwaͤnjen Erwaͤhnung. 

Bon den Nomen, „bie ‚den neuentdekten Sändern 
zu geben find, mache unfer Verf. folgende Anmerkung. 
Michts iſt lächerlicger, fagt er ©6573 - 65 5.0l8 oe 
niſche Heiligkeit, die laͤngſt den Afrikaniſchen und 
rjkaniſchen Kuͤſten bie Namen ber Heiligen aus um 
ſerm Kalender auggebreitet at. Dos befte iſt, fährt 
er fort, den neuentdekten Hertern ihre alten Namen, 
gu laflen, wie es 3. E. mit Mexico geſchehen IR. Nur 
‚sauß man ſich hiebey vor einem Mißperflonde bike, 
Als die Spanier bie Einwohner auf einer großen | 
rikaniſchen Halbinſel nach dem Nomen derſelben — 
Ken aumerreien " Ineatan, d, . wos fags ige? ie 
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ad; die von Raſen ſind noch die beflen, aber keine koͤnnes 
währenb ber Belagerung wieder bergeftelle werden, 
weil Der Feind unaufhoͤrlich auf die Werfe feuert, 
Ueber Bank zu ſchieſſen, iſt für die Canonier zu gefaͤhr⸗ 
lich, ſouſt wäre dieſes Feuer den Belagerten ſehr vor⸗ 
theilhaft, wenn ſie es lange fortſetzen koͤnnten. Hr.‘B, 
hat bemerkt, daß die Belagerten nach den vollendeten 
Stellen der Laufgraͤben gefeuert, aber die Kugeln ver⸗ 
ſenken fich ‚in die Bruſtwehr ohne große Wirfyug, 
Schhießſcharten die vor Der Belagerung find eingelchnite _ 
ten worden, entdecken dem Feinde fogleich, wie viel ex 
Gefchüs.braucht, dem Geſchuͤz der Feſtung überlegen zu 
fern, die maskirten Schießſcharten entdeckt er durch 
Fernroͤhre und. ſucht fie zu zerſtoͤhren. Durch bas 
nächtliche Musketenfeuer auf bie Laufgräben wird nur 
bie Munition wergebeus verthan, es toͤdtet dem Fein⸗ 
de die Nacht kaum einen Man, Die Abſicht iſt, 
iihn zu hindern, Daß er bey Racht nicht wage: unbedekt 
gu arbeiten, dieſe wird man aher glaͤklicher erreichen, 
wenn man Das Feld vor ben Glaeis erleuchtet. Mehr 
dergleichen Erimerungen, machen das 1. Cap... bes 
erſten Th. one, Im 2. Cap. trägt Hr. von DB. um - 
terſchiebene neue Erfindungen zur Wercheidigung vor, 

Man mache eine eiferne hohle Kugel mit einer Röhre 
an ber man anbere Roͤhren auf eine beliebige Länge 
anfchrauben kann, die hohle Kugel mit Pulver gefülle 
und vergraben, wird vermittelſt dee Röhren koͤnnen 
gefpreugt werden, ımb die Wirkung einer Fladder⸗ 
‚miene tun. Merlons macht er aus übereitguber ges 
legten Wollſacken, bie vor. glüenden Kugeln mit Erbe 
bedeft werben, auch ſich leicht löfchen laſſen; hundert 
Dr BibL VI. B.LSt. I fole 


x 


x2B -Belfersheim nous; -Mehtere > 5 
Folge Metlons, Taffati ſich von hundert Arbeltern det 


drep Stunden mahım; man macht ſie alſo nur auf 
den Werfen, die angagriffen werden und erfbartıbie Mas 
flen, überall Merlons ju.haben, die groͤßtentheils nichie 
gebraucht werden. Auch Biaterſen macht er. aus Drau 
gern und Saͤcken; ſchießt davon Aber :Barif; bie er 
fiebt daß der Feind bald eine Batcerie: fertig hat, als⸗ 

dem ſchaft er das Oeſchuͤz von: Diefer hohen Watterie 
—— nimmt fie auseinander, und feuert nun durch⸗ 


. Sihießfiharten. : Ein Inſtrument; damit auch der 


ungeſechikteſte Canonier ein SW richten kann, ift aller⸗ 
Bings cheoretiſch zu feiner Abſicht dientich, es beſteht 
aber ans fo vielem Sheilen, daß es ber ungeſchikte Ca⸗ 
nonler gewiß nicht wird machen, auch niche allemal 


' gehörig ans Stuͤk bringen, und wenn etwas daran 


verbogen ober in Ugoriuung gebracht wire, ſolches 
merfen ober verbeffern koͤnne. Uebrigens beichre 
Hr. von B. bie ins pralciſchen Arilleriſten, Die :da 
Stat mit viel Unſtaͤnhen gu vichten, für Aberflüßig 
halten, fehr wohl, warum ein Stuͤk bey einerley Rich⸗ 
tung nicht immer an einen Ort trefſe. Morheine Men⸗ 


ge 'ſolcher neuen Erfindungen angufuͤhren, verſtattes 


Ber Pia) hier nicht. So enthaͤlt das 3. Cap. nene 
Vorſchriften zur Vertheidigung ; z. E. ben Feind zu 
xndthigen, da er bie Laufgraͤhen weiter als einen Can 
nonenfchuß von der Beftung eröffnen muß, umgibt en 

den Plaz mit Redons bie entfernseften. achtzig Toiſen 

von Fuffe des Glaeis. te werden mit Leuten befege, 

Die Durch Pleines Gewehr dem Feinde das Feld une 

fidjer machen, und bey Nacht, Haufen vor Faſchinen 

and allerley Holzwerk vor ben Redons anzünben, 7 

7 | du 


nach den unbek aunten hdkinderh, | zer 


Piatenʒa Ras Plaſencia (eine Stadt in Efitemadas 

zaj'gelefen, Doch diefe verſtellte Namen mögen viele 

ide unter bie Druffeßler gehören, deren nut gar jü 

viele durchgehends in bem Buche gefunden werden. 
‘ ’ F Z. ” 1.20 





Ä 1 Benedicii —8* Liber doctrinalis Thigor 
Jogiae purioris, ut illa in gcademia Helmita-, 
dienſi docetur, Brunfwigae, fumtibus ‚Prphay 

. notroph, MRECCLXVII, 2 Alphabet weniger 
einen Bogen in 8. 





üſchen Büchern derſelben erklärt mab beflätiger pprden: 
Er hat fowopl Die allgemeine Ordyung, als auch bie 
heſondere in Zerglieberung jebes einzelnen Abjcanicee, 


aus den gewöhnlichen Altern Syſtemen beybehalten; 
ſo daß er nach der Definition und besen Beweiſe, bie _ 


Urſach, die Eigenfihaften, das: Sobject, Object, 
Zwek x..in Betrachtang zieht. Sein beſeuderes Bere 
dienſt dabey iſt dieſes, daß er die Begriffe und Lehr⸗ 
füge, weiche nicht ſelten von dem aͤltern Gottes gelehrten 
verworren und unbeflint vorgesragen werben, plan ung 
beſtimt ausdrukt, in eine reine Lotinitaͤt kleidet, und 
es dem Sefer leichter. macht, das Kircheuſyſtem zu übene 


fein. Wir empfehlen es daher denjenigen zum Ben‘ 


brauch, weiche oft fo ſehr auf bie Orshaberie packen; 
vn) if dei were —E 
yye 


IF Herr Abt Carpzov leſert Gier einen * 
freuen der Lehren feiner Kirche, fa ' 
wie fie von ben ältern Lehrern und den ſombo⸗ 


- 


122 IB. Carpzövii Liber ’do&rinal. : 
Edlem Ihrer Arche nicht genug kennen, mb die Reife 
sem und. unzunerläßigen Erflärungsorten ihrer. * 
wiſchen behrer für Ihe des Lehrbegrifs halten, den 
fle beſchwaren haben. ; Ehen dieſen Leuten, und ſelbſi 
der Wahrhele unſers Glaubens, thut Herr C. dadurch 
cen Dienſt daß ı er. manche Bewoß unt Vorſtellungs 
arten aus der Vernunft, welche dieſer ober jener Got⸗ 
tesgelehrte für bie einsigen, ja ficchlich-norhrenbigen, 
. Wälk, um die Ricegfei mancher Vehrſaͤte Tas Ucht zu 

fegen, zu erhaͤrten, oder gar zu demonſtriren, zwar hi⸗ 
Morifch erzaͤhlt, aber auch die Unwichtigkeit devfeldeh 
fügte, und ihnen alſo ben Werth nicht beylegt, der fie 
zu Theilen des Kirchenſoſtems helllgen Knnte. Wie 
führen mır das Zum -Epempil an, wasier S. 264. fi 
von den Gruͤnden md Vorſtellimgen fagt; wodarch 
verſchledene Eyflemverfaffer Goties Verfahren bey 
Zurechuung dev Günbe Adams ins sicht ſetzen und rocht 
fertigen wollen. Seine ganze ‘Ach der Beurtheilung 
zeigt es, wie fehr eu es einfehe, daß der Menſch are 
füyig: ſey, Goct zu feinem Verhalten Rechts und 
Gtactsgründg gu Leihen; noch weniger andere Men 
MWen zu verbinden, dieſe Gründe für die einzigen wage 
zen zu Halten, und menſchliche Worftellungsarten, als 
Mefigion, zu heiligen. Er bielber hier, fo wie in vers 
ſchiedenen aͤhnlichen Sehrfähen, ben der Schrift ficken. 
Und das if ſchon recht: Es iſt der erſte Gchriet zur 
wahren Beſſerung des · Syſtems, dabey die Theologie 
viel gewinnen wird, wenn man bie opiniunculas, (mie 
fie der Verf. nennt, wehin wir alle Worftellungs wab 
VBeweißarten der- tGeologifchen fehrfäge rechnen, dazu 
ine ie Oel übe Dre) ra 
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sen. Hiezu waͤrde denn erfobert werben, 
eines ſolchen Buches für einen verſtaͤndigen nn 
tig, der Ausdeuf.abse und die Eiufleidung 
und die Schrelbart überhaupt gebanfeurnic, und ungen 
meſſen ſey. Wenn fie nicht alle dieſe feltenen Eigenfchafs 
ten bey einem ſolchen Buche erfordert Hätten, fo würben fie 
ſich ander ungägtigen Menge von beutfehen Wochenfährife 
ten haben koͤnnen begwügen laffen, Die taufend gute und 
nuͤzliche moralifche Lehren in einem mehr als faßlichen, 
in einem waͤſſtrichen Style vortragen. Wofern alfo 
Der V. diefer Schrift von der Klugheit des Bürgerd 
»richts weiter vor ſich has, als bie Güte der Auffiprife 
feines “Buches, fo iR er noch weit entferne die Abfiche 
diefer Kunftrichter erfüllee zu haben. Und fo verhält 
fi) die Sache wirklich , wie fich ein jeber durch den 
Augenfchein überzeugen fon, 

Zufoͤrderſt hat ber Verf. im geringflen niche ges 
forgt , feine Betrachtungen unter einen allgemeinen 
Geſichtspunkt zu bringen, ober nach einem gewiſſen 
Diane zu verthellen, welches doch bie erfte Bemuͤhung 
eines Schriftſtellers ſeyn follte, der verftändlich feyn, 
aber auch unterrichten will, Das Buch beſteht aus 
fieben Abſchnitten, die ziemlich zufälliger Weife neben 
einander ſtehen. Der dritte Abſchnitt 3. B. enthält 
eine Samlung einiger Regeln, welche in der Gefell« - 
ſchaft felbft zu beobachten find, und der unmittelbar 
barauf folgende: Betrachtungen bes geifllichen Stans 
des, als besjenigen Standes, in welchem fich die 
Tugend eines allgemeinen Zutrauen am leichte⸗ 
ſten ausüben läßt. Dieſen fieben Abſchnitten iſt 
eine lange Einleitung vorgefezt, weiche aufler. vielen 

33 Vorwuͤr⸗ 


424 1.B. Earpzeyii Liber doctrinal. 

Ucbergeisgiing und zier· Merwahrung ber Rechtglaͤcbig 
keit genung gethan habe, Das macht die Beweif⸗ 
kraft wicht ſtaͤrker, daß er die Sociniauer und Ars 
minianer auf gut Burmanniſch auchchilt, und ‚die 
Berfoüen, welche ee unter. dieſem Mamen zum Augem 


gnett hat, in einem ſolcher Ton behandelt, der beona⸗ 
An ber Borrebe und au andern Etellen jeiues Werko 











autiniſch klingt. Um des Verf. willen haͤtten wir 
um ber logiſthan Echwaͤche man⸗ 
her. Beweiſe nicht nach dieſe moraliihe Schwath heit 


diizu: gethan haͤtte. Man ſieht es allzu deutlich, dag 
moehr Affekt als Liehe gar Wahrheit Hierin bie Feder 
gefaͤhte habe, Denn warum wird fein Geiſt entbraunt 
fa bald er der Socinianer und Arminianer erwaͤhnt, 
da er doch don Acheiſten, Natutaliſten u. ſ. to. tuhiger 
fprecye fanı ? Verbaenten dieſe uicht auch Zoen, mens 
ceinmal Zorn wider. Gegner gelten fol? 

ı Wenn doc) jemand bey ber. Dienge theologiſchet 
— mid Eompoobien, die noch gefchrieben were 
den, auch ben heilſamen Gedanken faſſen wollte, ein 
feiches zu ſchreiden, dadurch angehende Gottesgelehr⸗ 
ee augewieſen würden, das zum allgemeinen Unterticht 
der Chriſten brauchbare, von demjenigen, was and 
aidern Granden ins Eyflen aufgenommen worben, 
fatefam zu anterfiheiben. Es dürfte eben nicht Hetero 
dor ſeyn. Aber es müßte die Lehrſaͤße, bie für alle 
- Epriften zu glauben noͤthlg unb zur Uebung ber Gatt⸗ 
fefigfeie heilſam find, von benjenigen abfondern,, weis 
che um des ſoſtematiſchen Zufanımenpanges willen 
nothwendig, oder aus der herrfchenden Phlloſophie hin⸗ 
eingetragen, ober. durch alte. ober neue Streitigleiten 
.. verg, 


dee don der Alusfeit des Bůͤegers. 137 
Ve die Regela einer Sprache beybringt, ſollte ihm 
„dabey ſagen, wie gleichguͤſtig jede Sprache für unfre 
„währe Ruhe iſt. (Sollte man nicht auch dem fanb« 
mann ſagen, wie wenig feine Pflugſchaar werth ſey, 
weil man doch nicht Schafe damit ſcheren koͤnne, oder 
bem Schafſcheerer, daß feine Scheere nichts fange, weil 
man fie doch nicht als ein Kleid anziehen fönne?) — 
„Wer uns die Werke eines Zenophons und eines Eis 
„, cero im bie Hände giebt, ſollte zuvor die @tellen maters 
„ftreichen,, in weichen ein Gocrates unb ein Cicere‘ 
. „von dem geringen Mugen der Wiſſenſchaften, vor⸗ 

y nemlich Ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften ein Zeugniß able. 
„gen, Dieſe Stellen find uns nicht bekannt, wohl 
aber Diejenigen, we Eicero die Wilfenfchaften orun- 
anentum in rebus fecundis et folamen in adver- 
Jis nennt, und bie verdienten doch auch wohl unterſtri. 
hen zu werben, ° N 

Man erwartete es gar nicht, daß H. A. follee feine 
Meynung barüber fagen, ob man den philoſophiſchen 
Unterricht mis ber Bernunftlehre anfangen müßte, oder 
nmicht. Da er fie aber nım einmal fagen wollte, d 
mußte er fie mit beſſern Gründen unterflügen, als bie, 
welche er gebraucht hat. Man fell um desmwillen mit 
der Sogif anfangen, ſagt ex, S. 117. „well der Schu. 
„ler, indem er biefes (die logifalifchen Wahrheiten) 
„ hört, fich Überhaupt zur Geduld im Hören gewoͤhnet, 
„und mit ben uͤblichſten Kunſtwoͤrtern ber gelehrten 
„Sprache befaune machet,, Die Wernunftlehre 
Fann unter drey Geſichtspunkten betrachtet werden, alg 
ein Theil der Pſychologie, als bie Inſtrumentalwiſſen- 
ſchaft der Erfinder, und als die Einkitmgentfeufton 














ans Bellersheiti Nouv. Mäniere 

Be ee < 3 ı SEE 

Nouyelle Mäniere de defendre et de förtifier. les 
" pläces irregulieres, à Pufage de teux qui ne 

® „font pas geometrest. par P.F.de Bellersheim, 
Göfie. des mineurs au Service d’Hollande. 
*grankfurt am Mayn bey Vrbnner; 1767. 196 
Quartſeiten, 8 Kupfertafeln. F | 


I diefes Buches bat “80; eben dein 





Werleger zugiltich auch deutſth herausgegeben; 
Treue Methoede trregulaͤre Feſtungen zu 
vertheidigen, zu verſtaͤrken und anfallen Seiten 
gleich ſtark zu befeſtigen. Er handele in wen 
Theilen von her Bertheibigung eines Piotzes überhaipt, 
und von ber Befeſſigung irregulaͤrer Plaͤtze. Den 
Anfang macht er * ben Maͤngeln der gewoͤhnlichen 
Vertheldigung. Den Detachements weiche ber Be⸗ 
lagerer bey Macht, Eusbediungen zu machen, ausſen⸗ 
der, iſt das Feuer aus der Feſtung wenig nochcheilig, 
wen ſterſich nicht lange genug an:einem Orte aufhal⸗ 
den daß man es nach ihnen xichten kann, dahet die 
Laufgraͤben ſolbſt Innerhalb der Weite eines Musketen⸗ 
ſchufſes Können geoͤffnet werden. Der Belagerte anch 
fein Feuer nach unterſchiednen Gegenden verteilen, 
Da der Belagerer dos feinige nur nad einem Orte rich⸗ 
tet, auch In Richtung fohwes Grfchüpesbey Nacht, Wor. 
theile hat. An den Schießſtharten und Merlous ſegt 
er folgendes ausı Merlons ausgefüllten Schanzkoͤrben, 
werden yon Schuͤſſen und Bomben bald zerfhärt, macht 
man fie von Erde die mit Faſchinen bekleibdet wird, ſo 
falr die. Erde ab, fo bald die Faſchinen abgegangen 
ad; 
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„XV. , 
Phil. Gabr. Henslers, der dcmneyga. Doct. 
und Phyſici zu Segeberg, Travendahl und 
Adeslohe, Beytrag zur Geſchichte des Lobens 
und der Fortpflanzung der Menſchen auf dem 
Eande. Altona und Luͤbek, bey, David Iver⸗ 


fen, König. privileginten Buchhaͤndler 11078 


: 56. Seiten in gt. 4; Nebſt Tabellen. 


u ie mehreften Blera htungen, die man über dad 
Verhaͤleniß bee Sterblichkeit und Vermeh⸗ 
rung der Menſchen angeſtellet, gründen ſich 

auf Beobachtungen in den Städten: da doch, daſelbſt 
die Ordnung der Natur Buch die Lebensart, durch 
polltiſche Einrichtungen, durch ben beftänbigen Zufluß 
und das Abziehen der Bewohner und andere Zufälle, 
geftört wird. Man hat daher diejenigen Berechnun⸗ 
gen, welche ſich auf Landgegenden erſtrecken, vorzüglich 
zu fehägen: fo wie ung verfchiebene Schwediſche Ges 
fehrte in ben Abhandlungen ihrer Afabemie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Struyck und Suͤßmilch, ſolche gellefert 
haben. Und unſer feharfjcheige Verf. Hat eine ſehr 
preiswürdige Sache unternommen, ba er eben bie Sorg⸗ 
falt auf die Segebergiſche Gemein⸗ a 








zB -"Bellercheimi nouv;-Mahltere > 5 
ſolche Metlons, Taffın fi von hurdert Arbeitern: ii 
- dren Stundenumacher, man macht fi alfd nur auf 
den Werfen, die angagriffen-merden und erfpartibie Kos 
flen, überall Merlons zuhaben, die groͤßtentheils nicht 
gebraucht werden. Auch Biaterken macht er aus Bre⸗ 
tern und Saͤcken, ſchießt davon uͤber Bank, bis u 
ſieht daß der Feind bald eine Batderie fertig hat, als⸗ 
denn ſchaft er das Geſchuͤz von-Disfer hohen Batterie 
herunter, nimmt fie auseinander, und feuert m durch 
Schießſcharten. Ein Inſtrument; damit auch der 
ungeſchikteſte Canonier ein Sch richten kann, iſt aller⸗ 
Bings cheoretiſch zu ſelner Abſicht dienlich, es beſteht 
aber aus ſo vielen Sheilen, daß es der ungeſchikte Ca⸗ 
nonler gewiß nicht wird machen, auch nicht allemal 
gehoͤrig ans Stuͤk bringen, und wenn etwas daran 
verbogen ober in Unordnung gebracht wäre, ſolches 
merfen ober verbefern koͤnne. Uebrigens bee 
Hr, von B. bie Sins ;praftifchen Arrilleriſten, Die 
Stuͤk mic viel Umnſtaͤnden —2 richten, fuͤr —— 
Halten, ſehr wohl, warum ein Gtüf bey einerley Rich⸗ 
tung nicht immer an einen Ort trefſfe. Notheine Diem 
ge ſolcher neuen Erfindungen anzufuͤhren, verflattes 
Dee: Piay Hier nicht. So enthaͤlt das 3. Cap. neue 
Vorſchriften zur Vertheibdigung; 3. E. den Feind zu 
nothigen, daß er bie Laufgraͤhen weiter als einen Ca⸗ 
nonenſchuß von der Feſtung eröffnen muß, umgibt er 
den Play mit Redons die entfernteften. adıtzig Toiſen 
von Fuſſe des Glaeis. Ste werben mie Leuten beſezt, 
Die durch kleines Gewehr dem Feinde das Feld un⸗ 
ſicher machen, und bey Nacht, Haufen von Faſchinen 
and allerley Holzwerk vor ben Redons anzuͤnden, das * 
ur 





' Men: don der Klugheit der Brgei. 137 


„de die Kegeln einer Sprache beybringe, ſollte ihm 


inbaben ſagen, wie gleichguͤttig jede Sprache für unfra 
„währe Ruhe iſt. (Sollte man.nicht auch dem Land⸗ 
mann ſagen, wie wenig feine Pflugſchaat werth ſey, 
weil’ man doch nicht Schafe damit ſcheren koͤnne, ober 
dem Scthaſſcheerer, daß ſeine Scheere nichts tauge, weiß 
man fie doch nicht als ein Kleid anziehen koͤnne ) — 
„Wer ung die Werke eines Tenophons und eines Eis 
„, cero in die Hände giebt, follse zuvor die Stellen ınten 
„reichen, in weichen ein Gocrates und ein Cicers 

„von dem geringen Nugen der Wiſſenſchaften, vor⸗ 
nemlich ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften ein Zeugniß able. 
„gen., Dieſe Stellen find uns nicht bekannt, wohl 
aber Disjenigen, wo Cicero die. Wiflenfchaften orna- 
anentum in rebus fecundis et folamen in adver 
Jis nennt, und bie verbienten doch aueh wohl unterfirk, 


‚chen zu werden, ° 


Man erwartete es gar nicht, daß H. A. follte feine 
Meynung darüber fagen, ob man den philofophifchen 
Unterricht mit ber Vernunftlehre anfangen müßte, oder 
nicht. Da er fie aber nım einmal fagen wollte, ſo 
mußte er fie mit beſſern Gründen unterftügen, als die, 
welche ex gebraucht hat. Man foll um deswillen mit 
der Logik anfangen, fagt ee, ©. 117. „weil der Schuͤ⸗ 
„ler, indem er biefes (bie logifalifchen Wahrheiten) 
PR hört, fich überhaupt zur Geduld im Hören gewoͤhnet, 
„und mit den uͤblichſten Kunſtwoͤrtern ber gelehrten 
„Sprache befanne machet.,, Die Vernunftlehre 
Fann unter drey Geſichtspunkten betrachtet werben, als 
ein Theil der Pſychologie, als bie Inſtrumentalwiſſen⸗ 
ſchaft der Erfinder, und als die Einkitmgsnifinfüch 


«39 Aber von der Klugheit des Buͤrgers. 

Hr. vn B. zum Dienſte derer ſchreiben koͤnnen, bie 
Beine Geometrie verſtehen, iſt nicht abzuſehen, deun 
feine Maſchine Stuͤcke gu richten wird niemand ohne 
Geometrie zuwege bringen, und zu dem Werken bie er 
bey feiner irregnlären Fortiſication braucht, iſt Geo 
metrie mehr nörhig, als etwa zu Copirung / eines Nife 
ſes von der Vaubaniſchen Manier, beun das iſt doch 
wohl offenbar, daß Linien in gewiſſer Richtung zu le⸗ 
gen, Waͤlle von gewiſſer Dicke aufzufuͤhren u. f-mı 
Geometrie noͤthig iſt, und deſtomehr, jemehr man ſich 
dabey mit. eignen Nachdenken in die Umſtaͤnde ſchicken 
fell, one Vorſcriften gu Haben, denen man bliadunge 
teigen durfte. . 8 
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XIV. 

| Yapan Chriſtoph Alber, Doctor der Welt: 

welsheit, von der. Klugheit des Bürgers, Leip⸗ 
. zig und Helmftädt, bey oh. Fr. Weygand 

: 1766, 


enn die Verfaſſer der Briefe über bie neufte 
litt. wie Hr. A. in feiner Vorrede anführt, 
gewuͤnſcht haben, daß man, ſtatt fo vieler 
wwigigen Schriften und trofnen tieffinnigen "Abhande 
kungen, deſto mehr ſolche Schriften fehen möchte, wo⸗ 
raus ein vernünftiger Mann, der zu feinem Vergnuͤ⸗ 
en ließt, zugleich Unterricht zur bürgerlichen Klugheit 
öpfen koͤnnte: fo haben fie dabey zum voraus gefezt, 
daß ſolche Schriften nicht allein in einem faßlichen, fon 
‚ bern auch unter haltenden Vortrage abgefaßt ſeyn mi 
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XV. 

Phi Gabr. Henslers, der Aiznchoel Docks. 
. und Phyſici zu Segeberg, Travendahl und 
Adeslohe, Beytrag zus Gefchichte des Lebens; 
und der Fortpflanzung der Menfchen auf dem 
Lande... Altona und Luͤbet, bey David Ivera 

ſen, Koͤnigl. privilegirien Buchhändler 1367. 
: 56. Seiten in ge. 4. Nebſt Tabellen. = 


u ie mehreſten Becrachtungen, die man Aber bad 
Verhältniß der Sterblichkeit ung Vermeh⸗ 
rung der Menſchen angeſtellet, gruͤnden ſich 

auf Beobachtungen in den Staͤdten? da doch dafelbff 
bie Ordnung der Natur durch die Lebensart, durch 
bolltiſche Einrichtungen, durch den beftändigen Zufluß 
und das Abziehen der Bewohner und andere Zufaͤlle, 
geftöre wird. Man hat daher diejenigen Berechnun⸗ 
gen, welche ſich auf Landgegenden erſtrecken, vorzüglich 
zu fhägen: fo wie ung derſchiedene Schwediſche Ge 
fehrte in den Abhandlungen ihrer Akademle der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Struyck und Suͤßmilch, ſolche geliefert 
haben. Und unfer ſcharfſichtige Verf. Hat eine ſehr 
preiswürbige Sache unternommen, da er eben die Sorg⸗ 
fa auf die Segebergiſche Gemeine gewandt bat 





32 Older non der Klugheit Bes Buͤrgers. 
Borwürfen, bie den Gelehrten gemacht werben, einen 
langweiligen Beweis von bee Nothwenbigkelt folcher 
Sckhriften enthält, bie von den buͤrgerlichen Pflichten 

im einem foßlichen Bortrage Handeln, Allein bey dem 
Berf. muß verftändlich ſchretben, nothwendig wohl 
fo viel heiffen, ots feinen Sefern in. einer bis zum Eckel 
gedehnten, Fraftigfen, fehleichenben Schreibart bie ges 
meinften und oft nur halb verfiandenen Wahrkeiten 


‚  Vorienern, 


Indeß follte man doch glauben, daß ein folchen 
Werf. der gemeinnügig gu ſeyn verfpricht, und es auch 
Kon andern verlangt, feine eigne Vorſchriften befolgen, 
und nur dergleichen Sachen vorbringen werde, die 
den Leſern, fuͤr die er fchreiben will, wichtig und brauche 
bar fern Könnten. Wir wollen einen jeben durch ein 
paar Benfpiele in ben Stand fegen, zu usthellen, ob 
Hr. A. dieſes geleitet, Er will ıms fagen, was eigent« 
lich die Klugheit ſey, und da. hebt er alfo an: Was 
if Die, Klugheit? was follen wir ung inſonderheit 
„ey der bürgerlichen Klugheit denken? Wird dieſo 
„Frage, bie mandyem überflüßig vorkommen möchte, 
„dem Wortſorſcher, dem übertriebenen Siebhaber der 
„Sprache, dem ämfigen Unterfucher der deutſchen 
„ Alterthümer vorgelegt ; („aber wer wirb fie auch 
„dem vorlegen? ),, fo wird er ſogleich feine Woͤrter⸗ 
„ bücher umb die denſelben beygefügten Anmerkungen 
ꝓnachſchlagen. Welch einen unerwarteten Aufihluß 
„wird es ihm geben, mern es ihm nach einer alpha⸗ 
„betiſchen Ordnung feiner Gedanken einfällt, daß der 
„Buchſtab K. als der Anfangsbushftab won bem orte 


Klugheit, nach ſeitner Oeſtalt und nach feinem 3 
oo. a br u 


zur Geſchichte des Lebens ꝛe. r4* 


Baht ber Fumilien jährlich 185. Geburten rechnen. 
Mur die 49te Geburt iſt im Segebergiſchen unehelich, 
welche Geburten aber nicht In die vorige Berechnung 
Hingebracht werden. In jedem Taufend Lebender fine 
den fich auf dem Sande 9. Wlitwer nd. 39. Witten, 
Die Ruhr ımd die Poden haben viele hingeriffen; an 
welchen leztern im Jahr 1764. von 119. Kindern 16. 
Knaben und 15. Mädgen, alfo nech mehr als 1. von 
4, geftorben find: Gegen 30. Lebende Pönıme jaͤhrlich 
a. Sterbender. Won 1000. Gefiorbenen find 54, 
Todtgebohrne. Die Kinder flerben im Gegebergie 
Shen Häufig. Denn von 1600, einjährigen.flerben 
nach ber Mittelzahl 2605 und in den erſten 10. ads 
zen Des Lebens reißt der Tode nach der Mittelzahl 46 
Kinder dapin. Hingegen bar das männliche Alten 
von 30. bis Go, Jahren weniger Todte als bie Mit, 
telzahl. Die Strapagen, die Unmäßigfeit, bie Quak⸗ 
falber nebft den Epidemien find die Urfachen her ber 
merkten Toͤdilichkeit, dennoch hat es nicht an alten 
Seuten gefehlt; denn von 1000. haben 11. bas goſte 
Jahr äberfihrirten. In 96, Jahren find 7342. Kna⸗ 
ben und 6933. Maͤdgen, alfo big 106. Knaben ges 
gm 100. Mäbdgen zur Welt gekommen. Doch iſt 
der von dem Veberfehuß der Knaben gehoffte Vortheil 
durch den Tode in den erſten 15. Jahren vereitelt wor⸗ 
Den. Der Herr D. bemerkt mit Vergnuͤgen, daß die 
Volknunmer beydesber fcheinbaren und wahren Vers 
mehrung nach feie 100. Jahren betraͤchtlich angewach⸗ 
fen iſt, beſorgt aber fürs kuͤrftige wegen ber vielen Hey⸗ 
rathen mit Wittwen und Wittwern und des Mangels an 
wohnbaren Plägen eine Halte, Der Merz und April mar 
nt on den 


| 146 Sernlert hiltoriae ecke ice 


Schuß auf Die Lehrferm der herrſchenden Partfey; 
bie Widerfprüche des ſchwaͤchern Theils, das hin und 
her wanken angeſehener Lehrer zwiſchen Begriffen uud 
Medatten, von jebem ſelbſt gemache werden kan; — 
Er veraͤndert den. Arnoldiſchen deſpotiſchen · Vortrag 
in dem Capitel von den Kirchenderſammlungen dahin, 
Daß er auch hier nicht fowohl ſeibſt erzaͤhlt, ala buch) 
Auszüge aus den vorhandenen Aeten die Sachen file 
ſich * echen laͤßt; fällt dem und wann is Aner Er⸗ 


vunnerung an ben $efer, oder feinen eignem Urtheil da. 


zwiſchen, (welches in Haͤckgen eingeſchloſſen if) ober 
giebt audy durch den verſchledenen Drub einen inf 
aufs prüfungswerthe, wovon gleich S. 30. f. f. ber 
ganz abgedrukte Brief des Plinius an den Kapſer 
Teaian ein Beyſpiel ſeyn fan. Er iſt ferner für die 
durchgängige Gleichheit bes Plans wirkt; zu ängfllich 
beforgt, ſo daß p E. bie Geſchichte des zten Jahe 
hunderts in vier, bes aten in fünf, bes gtewinfeche, 
Des Sten in fünf Capiteln abgehandele wieb, unb des 
einemal das Verzeichniß von. den Kirchenderſaulun⸗ 
gen der Machricht ven den Adchriftfiellen’vorgeßs, Das 
andremal Darauf’ folgt, ein britteguuns ſogleich ber GEr⸗ 
Jählung von Den innern Streitigkeiten der Kirche bey 
gefuͤgt iſt. — Den Beſchlaß macht endlich alleeir 
sine chronologiſche Tabelle, im welcher berlaͤuſig noch 
einer und der andre merknuͤrdige Worfal-Zung auge⸗ 
ver wird, und den Anfang, was tie Befhichte der 
ufeühern Jahrhunderten anfangs, eine Anzeige der 
«Quellen, welches allesdings bey Deu felgenben nit 
gleichnoͤchig war, von; welchen hänfigene- und werigee 
ſtreitige Nachrichten vorhanden ſind. & 
0m oo: o 
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“hun Geſchichte des Lebens ꝛc. 345 
pbiſchen Claſſen, ihrer Verwandſchaſt und. verbirges - 
ton Urſachen, ſondern den Begriffen des gemeinen Mana 
nes zu Folge, sach, den Theilen, dem Alter und Gex⸗ 
ſGlechte, den, äuffern Kennzeichen, ahmhaft gemacht. 
werben, wobeg es doch aufgine völlige Präcifion niche, 
anfönme; daß feine Krankeiten, augeführs werden, 
bie nicht ſelbſt, ſondern erfk durch andere den Topt.ngra 
anlaffen, worin doch ebenfalls auf die Mepnung bes 
gemeinen Manns zu fehen iſt, der z. E. das Zohnen, 
bie Kraͤte und Würmer für Urſachen bes Todes Kalt; 
daß feltnere Krankhelten ausgelaffen werden, wofern 
 Fle nicht endemiſcher ober epidemifcher Natur find, Hr; 

H. har die Krankheiten Überhaupt untet 10. Haupt: 
rubricken gebracht, die Ihre befondern Arten unter ſich 
haben. Die Warnung, welche Platner jungen Kerze 
en gegeben, ſich nicht in dem Leſen ſeltener Fälle zu [ehe 
vertiefen ‚' wendet Herr H. auf die jungen Hebärzte 
und Hebammen an, weiche us ben Lehrſalen zurüfges 
kehrt, vol von Ihrer neuen Kunft, überall etwas Iola 
dernatuoͤrliches finden wollen, da bee Auſſchub und eine . 
mechanifche Fertigkeit weit nuͤzlicher mären.. Die Ura 
ſachen, warum, ob gleich mehr Knaben als Maͤdgen 
gebohren werben, dennoch von erſtern mehrere ſterben, 
ſucht der Hr: V. in ber groͤßern Haͤrte und Bruͤchig⸗ 
kelt der männlichen Maſchine. Die Witterungege- 
ſchichten hält ber Hr; V. nur in’ fo ferne dem Arzte 
erheblich, wenn ſie mit Bemerkungen der Phaſen des 
Mondes, den Krankheiten der Gebohrnen und Geſtor,⸗ 
Denen, des Einfluffes der Witterung. auf bas Gedeperk 
her Pflanzen u. ſ. w. verbunden wird, Hier mar auch 
der Det, Die Frage aufzuwerfen, oh es rathſom feh, 
amaie 8 bg 
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y48 Semleri,hiftoriae ecclefiafticae 
KBerfolgung (©. 106. f); die gusauub ſchabache Gelte 
Conſtantins des großen; — bie ſchwankende 
Denfungsart des Marcellus von Anchra (&, 158 
359 nemlich nach den Acten zu urtheilen; denn nach. 
bem vorlautenden Ton und ben hermenevtiſchen Eine 
fichten des Marcells das Gutachten gefällt, wollten 
wir ihn ohne Bedenken zuden Photinianern verwei- 
fen) bie heimlichen Practiken bes Roͤmiſchen wub: 
Aerandeinifchen Bifchofs wiber den Couſtantinopoli 
taniſchen, ber dem erſten von den Zeiten.des Niceni⸗ 
fchen Conciliums an, ein Dorn im Auge war (©, 
230. 244 ef); bas eigentliche Gewicht ber pela. 
| Sianifchen Streitigkelt, (8. 3230, f. f. ©. 383. f, f.) 
in Anſehung deſſen wir voͤllig dem Hr. D. bepſtim⸗ 
men muͤſſen, wenn er aus ben gerichtlichen Protocol⸗ 
fen klar macht, daß es auf nichts weniger als die Bern, 
theidigung einer regierenden und leisenden Gnade 
Gottes abgefehen, fordern ben Biſchoͤfſfen um ihre 
Ordenskraft, Firchliche Gnade zw. thun gewefen! 
Ein jeder folleen wir mepnen, müßte bas mit uns fühe 
fen, wann er hoͤrt — gratia non eonferri potelk 
a presbytero und bergleichen Sprüchelgen mehr. — 
Mun olfo, wie mon fiehe, Mehr berichtiget iſt der. 
Plan und brauchen wir deshalb für einen Mann, von. 
fo Hefannten Talenten, weiter Feine Buͤrgſchaft 
. Kiflen. Ä 
Allein ſollte er.miche mit der Zeit noch zu. einer 
groͤſſern Vollkommenheit koͤnnen erhoben werben ? 
Kein Zweifel, daß werr auf den Achfeln eines Semlers 
fliege, noch weiter um fich fehen Fan, als er ohne ihn 
Dörte thun Können! In Diefex immer verbienftlofen La⸗ 
8 
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zele durch einen mmruhigen und nur gar zu bebhaften 


Geitſt gehindert. Jenes Verdlenſt, das ihm Baum⸗ 


garten grosmuͤthig zugeſtanden hat, erkannte Mos⸗ 
Heim ſtiſſchweigend, nahm ben’ Plan. ohne Arnold 
zu nennen, amd arbeitete Ihn mit reiferm Urtheif, bey 
‚einem beduͤchtigern Gebrauch ber Quellen und mit dee 
Ihm eignen einfchleichenben Beredfamfeit aus — aber 


er nafım Ihn auch mie allen noch übrigen Mängeln, 


Wie A, im zweyten Haupttheil der Geſchichte jedes 
Jahrhunderts, in dem einen Abfchnitt die vornehmften 
Lehrer bekanunt mache, und in einem andern ben Lehr⸗ 
begrif auszeichnet, fo mache es M. gerade auch, wel⸗ 
ches doch wie.ung duͤnkt, sheils viele Wieberholungen, 
theils den Eingrif in Das elgue Urtheil bes Leſers un. 
vermelblich macht; gu geſchweigen, Daß dann immer 
noch etwas fehlt, um mie einmal den in jeder Haupt⸗ 


periode herrſchenden Geſchmyb in der theslogifchen Lite 


teratur. beurtheilen zu koͤnnen. Ließe man es mit dein 


einen Capitel de doctoribus genug ſeyn, führte bie 
anſehalichſten an, fuͤgte die Anzeige vom ihren Schrif⸗ 
een bey, lieferte einen undiden andern merkwurdigen 


Auszug, fo haͤtto man als Geſchichtſchreiber das Seine | 


gerhan: und: der urthellende Sefer würde nun frey Tich 
feines Rechts bedlenen Können, : Darinn -bfieb alſo 
Mesheim:dem Arnold zu treu und verließ ihn dage⸗ 
gen am uhrediten’ Orte, war die abgefonderte Geſchich- 
te der Kiochen⸗Verſamlungen betrift, die man 2 
ihm ganz vermißt. Was chat H. D. Scemftr? 

verbeffert den angezeigten Hauptfehler in Yem Plan 
der Erzählung und liefert in dem Capitel von den 


Schriftſtellern, fo ausgewählte Errerpte ‚ daß der 
0. Rz 


Schluß 


⸗ 


” 


/ 


145  Semileri hiltoriae ecslchaltiae . 

Schuß auf bie Sehrform der herrſchenden Parthey, 
die Miderfprüce des ſchwaͤchern Theile, das Hin und 
Ber wanken angeſehener Lehrer zwiſchen Begtiſſen um 
Hledarten, von jedem ſelbſt gemacht werden kan; — 
x veraͤndert den Arnoldiſchen deſpotiſchen ¶ Wortrag 
In dem Capitel von ben Kirchenverſammlungen dahin, 


daß er auch hier nicht ſowohl fetbft ergägle, als Dun 


Auszäge aus den vorhandenen Arten die Sachen file 
id) —** laͤße; fälle dem und wann mit Aner Cr⸗ 
innerung an den $efer, dder feinen eignen Unheil da⸗ 
Wiſchen, (weiches in Haͤckgen ehngefchtoffen if) ober 
giebt audy durch den verſchledenen Druf einen inf 
aufs prüfungswerthe, wovon gleich S. 30. f. f. der 
ganz abgebrufte Brief des Pliniud au ben Kayſer 
Zeoian ein Beyſpiel feya fan. Er ift ferner für Die 
burchgängige Gleichheit des. Plans wicht. zu aͤngſtlich 
‚beforgt, fo daß m €. die Geſchichte deu zien Jahes 
hunderts in Vier, bes 4ten.in fünf, bes geewinfechd, 


6 Sten in fünf Capiteln abgehandelt wied, und des 


einemal das Bergeichniß von. den Kirchenderſquilun⸗ 
gen der Mashridt von den Michriftielleng‘vorgeßt, Das 
anbremal harauf folgt, ein britteuums fogleich-ber Er⸗ 
Zaͤhlung von den Innern Streitigkeiten; der Micche baye 
Gefüge iſt. — Den Weſchlaß macht enblich allegeil 
sine chronologiſche Tabelle, im welcher benkäufig noch 


einer und dee andre merkwaͤrdige Worfal. ung angee 


4 Isoet wird, und den Anfang, was die Geſchichte ber 


⸗ 


ehſethern Jahrhunderten anlangt, eine Anzeige der 
Quellen, weiches allerdings ‚bey deu folgenden niche 
gleichnochig war, von: welchen hänfigere und wenig⸗ 
ſtreitige Nachrichten vorpanden.fipd. ... ... & 


L 
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Sd wett find wir alſo durch einen vom A. fo ziem⸗ 
Uch gut angelegten, aber in der Ausfuͤhrung verwirr⸗ 
een, vom M. gluͤklicher befolgten und von Hr. D. ©. 
mehr berichtigten Plan gebracht, daß mir, bie wie 
nicht Zeit, oder Gelegenheit ber Geduld genug haben 
Die älteften Nachrichten aufzuſchlagen und durchzuleſen, 
Boch mit eignen Augen in ber Kirchen⸗Geſchichte ſe⸗ 
hen und prüfen körmen. Des wollten wir mit unſerm 
BReol»Megifter fogen, in welchem Freunde und Feinde 
gang einträchtig, wie unter ber. Erden, beyſammen 
wohnen, und Bein Unterſcheid unter Nationen und Kir⸗ 
chenpartheyen, Wittenbergiſchen und Hehmſtaͤdtiſchen 
Hrofeſſoren, Saͤchßiſchen und Brandenburgiſchen Got⸗ 
Ansgelehrten weiter gemacht wirb. — | Ä 
Mehr berichtiget fagten wir, daß man mit eiga 
wen Augen ſehen fan — bie Oelehrſamleit eines Phin - 
fopon (S.440.f. ) eines Jobins (8.416.421) Theo- 
Bord von Mopsbeſt (S. 392-396.) bie Denlungs⸗ 
art bes Chrill vom Alexandrien (©. 284-206.) des 
Biſchofſs zu Conſtantinopel Proclus, bes Fulgen- 
tius, bes Faeundus (S. 442.,447. 451456.3 
den Werth) der 12. Buͤcher des lezten zur Vertheidi 
. gung der'trium eapitulerum, bes Briefe Gregor 
des Großen (©. 357. f.); ben wichtigen Juhalt bes 
- Bam Primaſius beygelegten Pracdeftinati (& 45 7a: 
450) und nun in eine andre Gegend einen Sprung, 


gu un, ben klaͤglichen Verfall der Epriften, vor bee 


Berfotgung. des Dioecletians vom Euſebius felbfk ' 
befchrieben; (S. 100. fu f.) den ganzen fchon zu grofa 
fer Ueppigkeit ausgearteten Kirchenſtand im sten Jabra 
hendert (©. 129. 150); die Haͤrte der Diacletiauiſchen 

K3 Werſol⸗ 


232 Bacfeke Partie Water 


Eießifhe.. Nach der Zeic, ich meine nach bee Zelt g 
bie Cramers, Gellerts, Schlegels, Rabm 
Gieſeke, u. ſ. w. den Ton ber ſchoönern Sprache au⸗ 





gaben: nad) der Zeit hat der Styl ſowohl der Poefte 


als der Proſe weit mehr Kunſt befommen ;. Klopſtok, 
Ramler, Gleim, Dufch, Gerfienberg, Wieland, 


_ Haben die poetiſche Diftion und inder Proſe hat Leßing, 
Albbt und. verfchiedene Kunftrichter. ben Ausdruc, day 


— 


wit ich fo ſage, angedrungener und nervichter gemacht; 


unſre Sprache hat ſich durch Ueberſetzungen aus dem 


Fraugzoͤſſchen und Engliſchen mehr Formen und Dias 
wiern bes Styls gegeben, aber freylich Damit oft auf 
Koften ihrer ſelbſt. Der Autdruk iſt oft bie zum zu 
gefpigten, zum geünftelten, zum fremdem, zum übere 


J ladenen uͤbergetreten; und ſo werden noch immer die 


Schriften fhdsbar bleiben, in denen zwar mindere 
Kunft, aber vielleicht eine fchöne nachläßige Natur in 
der Schreibart hervorblikt; dieſe werben, ja fie müfe 
fen ons ſchaͤzbar bleiben, nicht blog als Werke aus ber 
Morgenrörhe des Geſchmaks ſondern vielleicht als Mit. 
tel zu demſell en gurüf zu fehren. Man lege Lehrlingen 
gu ihren erften Vorbildern Stuͤcke vor, in Denen aber 
ber Außdruk auf ben Gipfel dee Kunſt und auf ben 
Höchften it — über das Hächfte giebt es kein Hüfte 
Fes, und wenn fie biefen Gipfel noch überfliegen wollen, 
wie es unferer Natur ſehr gemäß iſt; fo merben fie 
nothwendig ins Gefuchte, ins Spielende in die Men 
testen ber Schreibart ſich verirren muͤſſen. Und um 
fer Zeitalter, wie nahe ſcheinet es biefen Meceoren Ge⸗ 
ſchmok zu ſeyn! Nun lege man ihnen aber lieber an⸗ 
fange die Schriften vor, in denen die Schreibart * 
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ge, wärbe man noch bas eigne Verdienſt eines Leh⸗ 
vers ber Kirche etwas deutlicher auszeichnen, durch 
ein eusgeführtes Gemälde feiner eregetifchen ober mor _ 
raliſchen, ober polemilchen Arbeit, nachdem er nun.in 
Diefem ober jenem Felde vorzüglich geivefen, und das 
um entweder den. Appetit narh der fleißigen !efung 
Veffeiben zu erwecken, ober ben Hunger auf einmal zu 
Riten. Wir Härten daher gewünfcht, daß uns ben 
‚Hr. D. den eregetifchen Ton bes. Clemens von Alex⸗ 

andrien etwas hätte hoͤren laffen, und ©, 284.) den 
dem Iſidor vom Hr. D. Erneſti verweigerten und 
von ihm billig, wie uns ſcheint, gegebenen Beyfall mit 
einigen Bepfpielen befcheiniget hätte, Auch ift es uns 
ganz gewiß, daß, wenn Origenes, mit bem Herrn 
Ernefti zu reden, ber Vater der gefunden Ausles 
gungskunft ift,. Clemens als.der Stamm: Vater 
der ganzen Samilie geehrt zu werben verdient — ein 
wahrer Profeffor Theofegiä auf ber damaligen hoben, 
Schule zu Halle oder-Leipgig — wir wiſſen niche, 
gleich, welche von Bepben es war. — In jener. lage, 
fohren wir nun fort, wird auch dereinft Einer auffiee _ 
ben und bey jebem Jahrhundert, wo es nur immer, 
möglich ift, in eineni Eapitel Die in demſelben oder kurz 
nachher verlohren gegangnen Schriften auszeichnen, 
daß man auch daraus ben Gefchmaf deffelben beur⸗ 
theifen ferne! Und, es wird ein Dritter kommen, bet 
bie Geſchichte auch nicht fo pünctlich nach den Jahre 
hunderten, fonbern nach bald gröffern, bald Pleinern. 
Epochen erzaͤblt — und biefer wich fügen koͤnnen, 
exegi monumentum. —. 


ir ſchaͤmen uns faſt, daß wir ein Werk von fo 
— 8a unters . 


* 
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äftnüng von Palmen, feine Oben auf Teänerfälle 
emb’ahbere Gelegenheiten. Alle hauchen den Geifl: 
Ver Religion, und manche ind mehr zut Erbaumgz 
als viele Stucke, die uns blos aufbem Titel Erbauung 
predlgen. Wir wollen davon nicht reden, daß biefee 
religloͤſe Ton ſelnem Herzen Ehre macht, ſondern nu 
Ku den Zweh unſerer Recenflon anmerken, daß en frey⸗ 
Kich ſeinen Gedichten viele Würde und Eiafalt gebe, 
Infonberhele werin er mit den Worten der Scheiße 
ſpricht; daß er aber auch zuweilen die Sprache des 
Theologen und des Predigers gu fehr in die Sprache 
dves Chriften und Andächtigen bringet. Daher fonmts, 
DaB feine moraliſchen und noch mehr feine lyriſchen 
BGedichte manchmal unvermerkt in das Orientaliſche im 
Bildern imb Auedruͤcken ſich hinblegen, das Kanzel 
Sorade iſt, und nichts mehr. Feruer, fin Herz war 
den Empfindungen ber Freude offen, und die Freund. 
haft is, der auch die meifken feiner Gedichte geopfend 
. Sand ein Opfer auf ihren Altar, nicht bios dem In⸗ 
halt, fondern dem Ton nad. Ein Schreiben über 


"I Ye Härtlicpfeit, Über ben Einfluß bes Gefchmats ie 


‚Wie Freundſchaft: viele Oben, das ganze Geſchenk an 
bie Daphne, die Briefe, kurz ber größte Theil dee 
Buchs iſt des Freundſchaft Heilig, Sanfte Empſtas 
bdungen wallen, wie bie Silberwellen an einem ſtillen 
Abende, In ber Seele des Dichters auf: und feine 
Gedanken, feine Worte, feine Verſe flleſſen wie Honig 
von einen Sippen herunter. Suͤſſe Zärtlichkeit iſt feine 
Mufe‘, die ihn und ‚ben gleichgeſtimmten Leſer begei⸗ 
er: denu’beg manchen feiner Gedichte, und. inſon⸗ 
derheit bey dem Geſchenk gu feine Daphne, miyd ben 
FR empfing 
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np ungen teen: Laß | 
ehren Freuud, daß VFſ «© Denkne biste |. 
‚Aber das mals wir dabey nicht entfprerhen,: dah hie⸗ 
Ser jammernde und Rille Ton ‚bag Freundſchaft nicht 
Was einfoͤrmiges und. ſchlaͤſriges auf feine ‚Eiphächre : 
ausbreiten, ‚unb eine. Ast. von fhlmmernder. Hupe 
muendpasal wirken foflte, inſonberhelt wen ‚man. al@ 


Dichter liefert... Und als ſolcher muß. un 
aut als ſolcher fod hoc) in poetiſ —* ot “ 
singer anbere geſtellet werden ? Wohin nim 
die Sache den, Ausfehlag? = Ei großer "Bien u 
in Giefeke eben nicht ſo feln, ‚fo Elafifch, fa endane - 
dich, fo moraliſch, fo fremblhaftlic, fo, ſanſt Par 
han wie ihn at beben; ein großer Dior, org 
ER), f) — 
J —— Saiten: ih Dehep air 
Faller und Witthoff ſchon mehr zu Polfongie) 
Hagedorn mube au —— Carakter Schilde⸗ 
ennge und Duſch beynahe zur. Heriſton eines Agpe 
gewoͤhnet haben. Unfer Dichter hat, wie gefägt, einen 
Fluß an Gedanken," Worten’ und Verſm bisngam 
Neide: er kommt aber nur le und da auf aufſtror⸗ 
dentliche große Gedanken, i u blend ba auft Blwder 
bis zum Erſtaunen;. indeſſen auch von dieſem fig. und da 
ſtehen Beyſpiele bier ©, 4 | 
J wird in näher Glanz; ihin dem Menſchend 
du mehr on ie nad Beraten Men 
ab er ni t me r von rn orurtheile i 
But ſtarrt bis Muren * Welten Feb 


e 
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#36 OWfe Poetiſche Merke. 
Co: beiid der Diner zu Anfang fees Gebides 
aber Die‘ göttliche Vorſehung, aus dam ich aber 
ul nichts mehr, alsdieſen Gedauken anzuführen 
wüßte, Eben ſo wenig als den Empfindungen eines 
Wffertigen, die ehiı ichones Seneh von biblifchen Wor. 
ken find, "Der Lobgeſauig ac heng iſt bereics 
betanne und geprieſen genug: und der Werfach vom 
Gebete in Hexainetern iſt abgebrochen md eben da 
abgebrochen, wo wir das meifte Hoffen könnten. Dee 
äflgeiheine Aufang von der Nothwendigkeit und Wera 
wvunftmaͤßigkelt des * , mußte nothwendig tief in 
dle phie bine Ingehen, und fonnte alſo anſerm 
a iche fo gut —5 — als ihn die ſpeziellern, und 
ich fh fage,; hiönfihlichere Betrachtungen gelungen 
de Indeſſen hat andy biefer Anfang fchöne Stuͤcke, 
wen ©. 3sxähe Sqhliderung der Eruſſujen 
Sertheit 


UL Bis 





ı 


Bi dem Certis in ſeiner einſamen Grotte 
Shreftich erſchlen, als ſie deen ein blaßes Feuer er⸗ 


ra2: j3. Mn BR IR 
1 und vor ſeinem beftfitzten * die Welt zu vergeht 
' Sie die Lüfte rohen die Sm in vermiſchtem * 
"on de fifieren Macht ve, Sr ‚einander. ‚Ders 
c Pielten die Wirbel ſie. Sin vb alles i in Abgrund 
, Kur ber Barde blieh ruhigin feiner Frepſtatt, undfeh ſich 
n Anerſchrocken in ihr vom entſezlichen Chaos umfangru. 
"Sort; du ſchenkteſt hm! Muth, die ſchrelliche Nacht zu 

ertragen, 


—X | | ie 
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ulm tlarer Boch flünßet, ſollte gleich frevlich für dig 
Zunge eines neuern Geſchmaks ber. Trank aus demſel⸗ 
ben woͤßricht ſchmecken: mar gewoͤhne ſie zu ber. @lam 
plicitäc im Ausdruk, zu der Runde des Perioden, 
hie damals Mode war: follte fie freylich bisweilen 
an das weitſchweiſige und zu deutliche grängen — noch 
Ämmer gut! Kürze, Gebrungenheit, Kunfl, Zierrath 
kaun nachher immer hereingebracht ‚werden, wenn nur 
af die Grundlage veſt if. Aber mit Kunſtſchrejbart 
anfangen wollen, macht — Kuͤnſleley. Aus Gieſeke, 
Eramers, Hagedorns ımd andern Gchriften eine Aus⸗ 
wahl, ift beſſer gu der erften Farbe der Schreibart, 
eis aus manchen neuen Schriftſtellern. In ihnen 
I reine Werftfifation, Fluß der Sprache, Ausführung 
in Gebanfen und Bildern, Deutlichfeie und Einfalez ' 
bie Beunbfänlen eines guten Styls. 

Dis if ein vortheilhafter Goſichtspunkt zu Side 
tens Schriften: und manchen wirb der zweite nach 
vortheilbafter ſeyn. Die. meifien feiner Stuͤcke haben, 
bie Farbe der Religion. Er war ein Lehrer berfelben, 
und vermutblich war er fo geruͤhrt Die Oegenſtaͤnbe in 
fhrem Sicht zu betrachten, daß dis beynahe bie herr⸗ 
ſchende Deukart feiner Gedichte wird. Hieher feine 
meraliſche Poeflen, nach Materie einige, andere nady 
Form. 3. &. Gedanken von ber göttlichen Regierung, 
Empfindung eines ‘Bußfertigen, Ueberſetzung vom 
Ihomfons Sobgefange, ein unvollendetes Schrgebiche 
über das Gebet, Trofifihreiben an einen Water über . 
Deu Verluſt feines Gohns u. ſ. w. bieher feine Dritter 
halb geifliche tieder, über das Leiden Chriſti, Gebet 
eines Prebigers, und Mothelaled, ie re 

mung 
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ahmung von Pfalmen, feine Oben auf "Trauerfälie 
mb andere Gelegenheiten. Alle hauchen den Geiſt 
der Religion, und manche find’ mehr zut Erbauung z 
ale viele Stuͤcke die uns blos auf dem Titel Erbauung 


predigen. Wir wollen davon nicht reden, daß biefee 


erliglöfe Tor felnem Herzen Ehre macht, fonbern nu 

gu den Zweh unferer Recenflon anmerfen, daß en freie 
Kich feinen Gedichten viele Würbe und Einfalt gebe, 
änfonderhelt wenn er mit den Worten der Scheife 
ſpricht; daß er aber auch zuweilen bie Sprache des 
Theolsgen und des Prebigers gu ſehr in die Sprache 
dves Ehriſten und Anbächtigen bringet. Daher forumts, 
daß feine moraliſchen und noch ‚mehr. feine lyriſchen 
BGredichte mandımal unvermerkt in das Orientaliſche in 
Bildern und Ausdrücken ſich hinblegen, das Kanes 
Spradge iſt, und nichts mehr. Ferner, fein Herz war: 
don Empfindungen ber Freude offen, ımb die Freund. 
(haft is, der auch die meiſten feiner Gedichte geopferd 
Yindı ein Opfer auf Iren Altar, nicht blos dem. In⸗ 
halt, fonbern bens Ton nach. Ein Echreiben über 


"We Zaͤrtlichkeit, über den Einfluß des Geſchmaks im 


dDie Freundſchaft: viele Oben, das ganze Geſchenk am 
bie Daphne, die Briefe, kurz ber größte Theil des 
Buchs iſt ber Sremdfioft heilig. Sanfte Empfine 
bdungen wallen, wie bie Silberwellen an einem fällen 
Abende, in ber Seele des Dichters auf: und feine 
Gedanken, feine Worte, feine Werſe flieſſen wie Honig 


J von einen Lippen herunter. Suſſſe Zaͤrtlichkeit iſt feine 


Muſe, die ihn und ‚den gleichgeſtimmten Leſtr begei⸗ 
lkerte denn bey manchen feiner Gedichte, und. inſon⸗ 
borheit bay dem Geſchenk gu feine Daphne, wird des 
a | empfing 











Sieſke Pnetile Miele as⸗ 


anpfittunigeanlie Singing wänkker: daß ich ſogleich 
einen Freund, daß ich ſolch che Denkne härtel — 
Aber das wallvn wir dabey nicht entſprechen, dahhie⸗ 
Ser jamnernde und Rille "Ton bes Frenndſchaft nicht 
stwas.einförmigeg und ſchloͤfriges auf feine Eedichte 
msbreiten,. mb. eine: Art. von ſchlummerndet, Kube 
manchmal zuhten Dee, —— MASSE | 
Michter Ueſet. nd als Str muß. MAR do ‚mie 

amd als ſolch W boch In poesifchen Kerken. Gie 3 
smger andere geſtellet werden? Wohin nlinmt.guij 
Die Sache den. Ausſchlag? —Ein groher Dichteßz 
Ag Gieſeke eben nichts, (6 Fehn, fo klaßiſch. ‚fo oxbayy ' 

det, fo moraliih, ‚fo freundchafflß, fo, fat gmpfum 
end wir ihn gegeiget Gabene ein gryher Dichcgt bp 
1: 1 Be EEE re ER SER 
+ ‚Micra Moraliſchen Gedichten? tr dehen ins 

Faller und Witthoff ſchon mehr zu Philoſophie/ 
Hagedorn mehr · zu Horatziſcher Charakter Schilde⸗ 
ennge und Duſch beynahe zur Präskfion eines Mype 
gewoͤhnet haben. Unſer Dichter hat, wie geſagt, einen 
Muß un Gedanken, Worten’ und Werſen bisngam 
Melde: er kommt aber'nur hie und da auf, aufferore 
dentliche große Gedanken, ht hle und da aiuf Biwer 


bis zum Erſtaunen; indeſſen andy von dieſem hig und da 


ſtehen Beyſpiele hier ©. 4 
Einſt wich in näher Glanz; Ihin Chem Menſchen) 
> beine Gnade erſcheinen, 
Und er nicht mehr von bir nach Vorurtheilen meynen: 
. Dann ſtarrt fein, Murren a der Wellen kyb⸗ 
un. beſang | 


er 
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ungemein verändert werden. Man nehme einzelne 
Bogen aus unferm Dicyter: ter wird in den Stocken 
don 1745. und In benen von 1763. 64. einen’ Verf. 
. erfennen? da, mie gefagt, Gieſeke in feiner Dichtungs⸗ 
art eigenen Ton, Driginalmonier gu haben ſcheint: 
ba er fich überall in den Ton eines. andern, aber fehe 
| glaͤklich Hineingedichtet hat: fo läßt fi) ben ihm als 
einen Nachahmer von ber erften Claſſe diefer verän« 
derte Zeitgeſchmak in ber Diktion vielleicht offeribas 
rer bemerken, als in ber originalen ſolbſt wenigſtens 
wird bey Gieſeken der Contraſt der Farbe ſichtbarer, 
weil doch die Grundfarbe immer Gieſekens Denk, und 
Eprachart bleibet: Noch muͤſſen wir anführen, daß 
unter den Oden und Liedern einige Ueberſetzungen 
aus dem Horaz ſind, die als Paraphraſen ihren 
er haben. y 





. XX. 
6. A. Hommels kurze Anleitung; Gerichik 
Acta gefchikt zu extrahiren, zu referiren und 
eine Sentenz darüber abzufafen, zum Ge⸗ 
« brauch feiner Zuhörer entworfen. Vierte 
Auflage, Halle, ben Earl Ehriftian Kümmel, 
1767, ı Alph. 33 Bogen. . 
ies Lehrbuch verdient den bisher erhaltenen Bey⸗ 
a \ fall. Der Verfaffer verbindet zmo Eigen⸗ 
| ſchaften, die nur gar zu felten zuſammen ge⸗ 
funden werden, eine geſunde und richtige Denkungs⸗ 
| art und viele praktiſche Kenntniß. 
Wir 





' Gerichtd-Acta geſchikt zu extrahiren, ıc. 161 


Wir wollen hier nur einige vorzüglich nliliche 
und oft verſaͤumte Regeln anfuͤhren. 

613. Man muß beym Referiren fo viel möglich 
die Worteder Partheyen behalten, um deren Verſtand 
nicht zu aͤndern. 

6. 14. Man verfaͤhrt ordentlicher und vermeidet 
feichter die Wiederholungen, wern man in einer Re 
Intion bey jedem Puncte alles das zuſammen nimmt, 
was von beyden Theilen in Den ganzen Acten "vorgee 
‚fragen werden, als wenn man bie Schriften,.fo wid - 
fie liegen, und eine Seite nad) der andern extrahiret. 

Dieſe legte Methode würde ber Merfaffer mohl 
sicht‘, einen bey den Anfängern gewoͤhnlichen Sehler.,, 
genannt haben, wenn er gewuft hätte, daß ſie bey ei⸗ 
nigen der hoͤchſten Gerichte ale kin Geſez ohagefuͤhrec 


ſey. J 
624 Wo mehrere Gonforten vorfommen, find 


felbige im Urtel genau zu bezeichnen. Ä 

6.69. Wenn über einerlen Puncte vom Bekl. ein 
zugeſchobener Eid abgefchworen iſt, und vom Kt; 
ſchriftliche Beweiſe übergeben find, fo gehet der Eib 
als eine Art des Vergleiches denen andern Beweiſen 
vor. | 
6.79 Der Urtelsverfaſſer bemerket billig nicht 
blos das Dafenn, fonbern auch die Würkung bes Uns 
gehorſams mit deutlichen Worten. 

$ 87. Da das Endurtel fich nad) dem Sißelle ri 
ee, fo muß Beil. entweder verurtheilet oder losge. 
geſprochen werden. 

Mehr als lezteres kan er in der Hauptſache nicht 
verlangen, und darf 3. e nicht erwarten, daß vu 
.. 2 as 


162 gommelẽ kurze Anleitung; 


Das Eigenthum der fireitigen Sache zuerkanne 
werde. 

. 92. Wenn Bell. die Einwendung, bie er bee 
Klage entgegen fest, aus einem befondern Rechte here 
feitee, und diefe Einwendung verworfen wird; fo ſte⸗ 
het ihm dennoch die Ausführung bes Rechts in einer 
befondern Klage frey. 

$. 119. Weil bie Advokaten gemeiniglich bey ben 
Meshrfertigung eines eingewandten Rechtemittels bie 
Beſchwerden möglichft vervielfältigen, fo hat man niche 
noͤthig, jeder aufgeflelten Beſchwerde eine hefondere 
Unterſuchung zu widmen, ſondern fan biejenigen zu⸗ 
fammen nehmen, weiche auf einmal entſchieden werben 
Pönnen 
Folgende Stehen fcheinen ung beym Durchleſen 
cheils einigem Zweifel unterworfen zu feyn, theils ei⸗ 
ner fernern Erläuterung zu 

$. 28. Raͤth der Verfaſſer mit Recht, beſonders 
fm Urtel, lateiniſche Ausdruͤcke möglichft zu vermei 
ben, doch muß man biefes nicht anders thun, als wen " 

man ein eben fo bequemes, ber Natur der deutſchen 
ESprache gemäßes und nicht völlig unbekanntes Wore 
an beffen Stelle fegen fan, weil man fonft den wahren 
Zwek, die Deutlichkeit verfehlet. Die mehreiten Ban⸗ 
sen wiſſen, was Acten und Appelliren ıc. bebeuter; 
Kein einziger aber verſteht, was, die Haͤndel erſten 

„Rechtsganges, die Berufung an einen hoͤhern Ort, 
„und ein Erſtigkeitsurtel heiſſen fol. 

9.59. Scheint der Verfaffer zu behanpten. , bof 
in dem: erfien Urtel allemal auf Beweiß und Erg 
| beweiß erkannt werben “a | 

Allein 





Berichts: Acta geſchikt zu extrahiren, sc 26% 
Aliein wenn nun beubes ohne Urtel bereits ordent⸗ 
lich geführet ift, wie feßr oft geſchieht, fo muß ja nothe 
wendig entſcheidend gefprachen werben, 

-$, 70. Haͤlt er dafür: „es werbe bey Beweisar⸗ 

FR ifeln nicht fo genau genommen, ob fie pertinent ſeyn 
„oder nicht, weil niemand ein ſonderliches Intereßo 
„dabey habe, ob die Zeugen auf Producentens Koſten 
„, über impertinente Artikel abgehöret werben.,, Allein 


wenn nun alle Artikel impertinene find, erfobere e& 


da nicht die Schuldigkeit eines Richters, überflüßige M 
und unnüge Eibe zu vermeiden ? | 
Bey $. 100, e) und G. 102, Mr, 4. 5.) bes 
merken wir , daß in manchen Gerichten eine Parthey, 
bie zu einer offenbar ungerehten Klage Anlaß giebt, 
wenn fie ſchon ein sefponlum und ein oder mehrere 
Urtheife vor fich hat, dennoch zur Erſtattung ber Kom 
- ten verurthellet werbe, und Daß ung eine folcpe G% 
wohnheit nicht unbillig fiheine. 

Nach dem 141ſten Paragraph ſoll das poflel- 
forium ordinariam fehe felten angeftelet werden. 
Dies zeigt ſich bey mandyen Gerichten ganz anders. 
In verſchledenen weitläuftigen Regiſtraturen find unter 
Hundert Proceffen wenigſtens ſechzig, die Das pollel- 
forium ordinarium zum Vorwurf haben. | 

Uebrigens verſteht es ſich, daß dies ganze Buch 
ſich hauptſaͤchlich anf ben ſaͤchſiſchen Proceß beziehe. 
Zwar enthaͤlt es manche Anmerkungen, bie allenthal⸗ 
ben brauchbar werben, und geigt oft die Abweichungen 
Des Procefies auffer Sachſen an. Jedoch da lezteres 
nicht an allen Orten gefchehen, fo muß freylich ein je⸗ 
der, um biefes Buch recht zu mügen, ben deffen An⸗ 

‚wenbung in) hie Rechte. mc Gewohnheiten bes — | 


% 


164 Kruͤnitz Verzeichniß der vornehmſten | 


wo er fi aufhält, ein vorzügliches Augenmerk 
sichten. . 0 
G. 


| oo xx. 

Verzeichniß der vornehmſten Schriften von der 

Rindvieh-Seuche geſammlet von D. Joh. 

‚.Georg Kruͤnitz; nebſt deſſen Nachricht von 
feiner Mediciniſch-Phyſikaliſch Oekonomiſch⸗ 
Techniſchen Real-Bibliothek. 8. Leipzig bey 
Chriſtian Gottlob Hilſchern. 1767. 4 Bogen, 


er Herr D. Kruͤnitz iſt ein Gelehrter von ſel⸗ 
$ tener Geduld. eine Bibliotheca realig 


| „ medico -phyfico- oeconomico-technica, 
oder fein nach einer alphabetiſchen Real. Ordnung eine 

gerichtetes Verzeichniß der Schriften welche zur Arge 
nengelahrheit, Maturichre, Policey- und Cameral. 
Wiſſenſchaften, Manufacturen, Fabriquen, Handwer⸗ 
kern, und Künften gehören, ift ein großer ſichtbarer 
Beweis davon. Wir haben Gelegenheit gehabt bies 
‚ ungeheure Manufeript, welches eine ganze Regiſtratur 
vorſtellet, zu fehen, und es überfiel ungein Falter Schauer 

bey dem Gedanken etwan zum Durchleſen beffelben ver« 

dammt zu feyn. Der Herr Verf. hat alfo nicht Un« 

recht wenn er ©: 4. fagt: „Dieſe Arbeit ift dermaſſen 

„angewachfen,. Daß ein ganzes Menfchenalter Dazu zu 

„‚gebören fcheinet, dieſes Werk in feiner gehörigen Ord⸗ 

„nung und Brauchbarkeit zum Drußzuliefern.,, Dies 

fes ift um fo mehr wahr, well wir angemerfet haben, 
daß die Handſchriſt mir ſehr Fleinen Charakteren fo en⸗ 
| ge 


Schriften von der Rindvieh-Seuche. 165 


ge In einander’ gefehrieben ift, daß ber Abfchreiber eine 
ganze Sammlung von Brillen gebrauchen dürfte, um 
nicht blind zu werden. Allen diefen Unbequemfichfels 
-sen wird indeffen durch den Plan, welchen ſich der Here 
Verf. gemadjt hat, vollkommen abgeholfen. Wir 
wollen ihn alfo mit feinen eigenen Worten hier anfuͤh⸗ 


ven. Der Herr D. fagt davon ©. 4. „, Da ich nun- 


„mehro wenig Hofnung habe, diefes in feiner Art ges 


| „wißlich einzige Werf ganz im Drude zu fehen, weil 


„wahrfcheinlicher Weife die größte Hälfte meiner Le⸗ 
„bensjahre vorbey ift: fo habe Ich mir auf Anrarhen 
„verdienftvoller Freunde und Gönner vorgenommen, 
„nicht nur ferner, wie bisher gefchehen iſt, meine Ueber⸗ 


„„fegungen lateiniſcher, englifyer und franzöfifcher . 
„Schriften, mit litterariſchen Armerfungen zu begleis 


„ten, und dadurch elnigermaffen nuͤzlicher zu machen: 
‚„fondern auch die alerwichtigften Artikel von den ges 
„meinnügigften fo wohl als auch feltenfien Materien, 
„weiche zur Medicin, Phyſik, Dekonomie und der 
„Kunſtgeſchichte gehören, herauszugiehen, und die lite 
„terarifchen Nachrichten baven den periodifhen Schrif. 


„‚gen einzuverleiben; fo wie ich gegenwärtig mit dem , 
aBerzeichniffe der mir befannt gewordenen Schriften - 


„von der Rindvieh⸗Seuche den Anfang mache, 

Was nun dieſes Verzeichniß felbft anberrift, fo iſt 
nicht zu leugnen, daß es die beſten Schriften und Ab. 
handlungen von biefer verberblichen Landplage enthäfe, 
Indeſſen ift es boch nicht vollfländig, und wir vermiffen 


unter andern die ſchoͤne Abhandlung des Ellius, 


welche den Titel führet: „Inveftigationum luis bo« 
„villae atque experimentorum circa eam — 
t 4 - Spe- 


4 
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„Specimen primum &c. daron Ber $efer in ımferen 
Bibliothek Band 2. S. 289. ein vortheilhaftes Urtheil 
findet. . 
 . Zugleich giebt der Herr Verf. S. 3, von feiner 
Bibliotheca reali biographico-iconologico - nu» 
mifmarica Nachricht, unb melbet bey dieſer Gelegen« 
beit, daß der geſchikte Herr Doktor Mochien in Berlin 
eine ausführliche Beſchrelbung der Münzen heraus⸗ 
geben wird, welche zu Ehren berühmter Aerzte find 
gepräget worden. Eine Nachricht die dem gelehrten 
Publifum um fo weniger gleichgüftig feyn muß, weif 
man von einem Mann von einer fo ausgebreiteten Ge⸗ 
lehrſamkeit und ber bey der feltenflen Sammlung fohe 
cher Münzen und einer vortreflichen Bibllothek alle 
Hülfsmittel in Händen hat, etwas vollſtaͤndiges zu 
liefern. 
T. 


u XXI. 
Erfte Abhandlung — aus dem dfterreichiichen 
Staatsrechte, von den Frenheitöbriefen deg 
Durchl. Errhaufes von Deiterreich, — von 
Stanz Ferdinand Schroͤtter. Wien 1762, 
16. Bog. in 8 | 
Zwote Abhandlung — von den Titten und 
Reichserzaͤmtern des Durchl. Erzhauſes Dee 
ſterreich, 1762. 1 Alph. | 
Dritte Abhandlung — von den Erbhuldiguns 
gen und Kleinodien, der Erzherzoge von 
Defterreich,. 1763. 16. Bog. | 
Ä Vierte 


⸗ 





aus dem dfterreichifchen Staatsrechte. 167 


Vierte Abhandlung — von den vorzůglichen 
Rechten, welche den Durchl. Erzherzogen 
mit und neben der Landeshoheit gebüheen, 

"1765. 22 Bogen. 

Fünfte Abhandlung — von der Erbſolgs Ord⸗ 
nung, mie auch Vormundſchaft der Durchl, 
Erzherzoge. 1766. 1 Alphab. 13 Bog. 

in pafrlotifcher Trieb und der große Mangel an 
| guten Ausarbeltungen, worinnen das Staats- 

N rchht eines Hauſes erläutert worden, welches 

felt fo vielen Jahrhunderten eines ber merkwuͤrdigſten 

in Deutfchland ift, und von deſſen Staatsrecht eins 
zele Theile bisher fo oft.und fo heftig angefochten wor⸗ 
ben, bewogen dem Verf, fih in ein Geld zu wagen, 
wo er fo wenig Vorgänger vor fih fahe, Der Bey⸗ 
fall, mit welchem dieſes Werf bald nach beffen Are 
fange von deffen durchlauchtigften Souveralne beehret 
worden, iſt allein ſchon im Stande, ein gutes Vor, 
urtheil für daffelbe zu erwecken. Aus ben-Auffihrife 

. sen der fünf Abhandlungen, welche wir gegenwärtig 

‚vor uns haben, erhellet fogleich, daß der Hr. Verf. 

niche Willens geweſen, das Staatsrecht bes erzherzoge 

lichen Haufes foftematifch abzuhandeln ; ober uns gleich 

Hofnung macht, die vornehmften Theile deffelben nach 

und nach In befondbern Abhandlungen auszuarbeiten. 

Indeſſen hätten wir boch gewuͤnſcht, daß es ihm ges 

fallen hätte, den erſten, obgleich muͤhſamern und un⸗ 

gebohntern Weg zu wählen,und uns dadurch ein Mufter 
eines.brauchbaren Staatsrechts eines befendern Hatte 
fes, wozu derfelbe alle nöthige Eigenfchoften zu befigen 
ſchelnet zu lleſern ʒ ; dem die Eleinern moſeriſchen 
5 sr’ 
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168 .. Schroͤtters Abhandlungen 
Arbeiten verdienen hier. nicht in Betrachtung gezogen 
gu werben. jeder Abhandlung find die wichtigſten 
Urkanden, auf welche ſich der Hr. Verf. jedesmal be⸗ 
rufen, bengefüger worden ; Damit man mit ber Zeit 
gleichjam ein Fleines Corpus Iuris publici Auftriaci 
- in die Hände befommen, und bee Mühe überhoben ſeyn 
mödrte, die nöchigen Urkunden erft in großen und 
feltenen Werken aufzufuhen. 

» Die erfte Abhandlung berrift die Frepheitsbriefe 
bes Haufes Deftcrreich, nachdem ſich der Hr. Verf. 
Durch eine kurze Geſchichte dieſes Haufes im erften und 
Durch einige Nachrid;ten von dem dfterreichtichen 
Reichskreiſe im zweyten Abfchnitte den Weg Dazu ge⸗ 
bahnet hat. Der erfte ächte Freyheitsbrief, ber hier 
angeführee und erläutere wird, iſt Kayſer Heinrichs 
IV. Urkunde, vom Jahre 1058, welche zugleich) mie 
der verfchiedene, frepfich nicht fehr erhebliche Angriffe 
vertheidiget wird; welches auch in Anfehung bes Frey⸗ 
Heitsbriefes Friedrich® I. von 1156, gefchiehet, wider 
welchen die darin gefchehene Meldung der Electorum 
Principum wohl unftreifig der fcheinbarfte Einwurf 
iſt, der aber doch allein für fich nichts entſcheiden kann; 
zumal da das noch jezt in dem kayſerlich koͤniglichen 
Archive befindliche Original alle Merkmale ber ächten 
‚Nichtigkeit an fi) haben fol, Bey den folgenden 
Freyheitsbriefen, unter welchen die von Kayſer Earl VI, 
1729. geſchehene Beftätigung aller Borrechte feines 
Hauſes, ber lezte iſt, ift Hr. Schrötter deſto fürger,da 


die weitlaͤufigere Erläuterung ber mehreften einzelen 


Freyheiten in ben folgenden Abhandlungen befonders 
vorkommt. Inbeſſen vermiffen wir in dieſer ganzen 
| Abs 
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aus dem Mierreidhifihen Staͤatsrechte. 169 


Abhandlung bie. Entwickelung der Triebfedern und 
Bewegungsgruͤnde zur Eintheilung der angeführren 
reyheitsbriefe, wodurch deren mehrmals angefochtene 
Rechemaͤßigkeit in ein helleres Sicht Härte geſetzet wen 
. den fönnen. Der’ zu biefer Abhandlung gehörigen. | 
Beylagen find 38. 

Die zwote Abhandlung bar guföcherf den ergßen 
soglichen Titel zum Begeuftande, deffen Urfprung Hu 
Schrötter, nach Widerlegung der gegenfeitigen Mey 
nungen, frenlich erſt unter bem Ruhmbegierigen 
Rudolph IV, findet, der fich folchen, fo wie andere 
Titel, 1359 eigenmächtig beylegte, aber noch nicht 
immer einförmig in demfelben war, wie aus den ver⸗ 
ſchiedenen angeführten Titulaturen dieſes Fuͤrſten und 
feiner Brüder von den Jahren 1359. bis 1365. erhel⸗ 
let. Die von dem Hm. Verf, angeführte Urſache, 
warum er fich dieſen Titel beygeleget, Ift wohl unſtrei⸗ 
tig die wahrfcheinlichfie, bie man in einer fo dunklen 
Gate nur angeben Fann, Kayfer Friedrich III. bes 
ftätigte endlich 1453. diefen erzherzoglichen Titel, wor⸗ 


auf er den Öfterreichifchen Landesherren auch vonden 


andern Reichsſtaͤnden unweigerlich ertheilet wurde, weis 
ches bisher noch nicht gefchehen war. Nachdem dien 
von dem erzhergoglichen: Titel Voraus geſezt worben, 
werben der Urfprung unb bie Nechtsgründe dee uͤbri⸗ 
gen Titel und Laͤnderbenennungen, fo wie folche In der 
größern Titulatur ber jegigen Kaiferin Königin Maj. 
vorkommen, kurz aber doch deutlich entworfen. Wick 
leicht wäre es aber von einem ausgebreitetern Mugen 
geweſen, wenn ftatt deffen ein Fritifches Verzeichniß 
Der von einem jeden regierenden Herren —— 
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Titel, nach Maasgebung der Urkunden und andere⸗ 


Denkmaͤler wäre gelleſert worden; auf weiche Areficy 


‚ die Beranfaffungen und Rechtsgruͤnde derſelben noch 


deutlicher würden haben einfehen laſſen. Bon diefen 
Titein gehet der Verf. zu den Reichs» Obriſt⸗ oder . 
Erzämtern bes Haufes Oeſterreich fort, webey er fich 


vornemlich bey dem Reichs: Obrift- Jägermeifteramt 


aufhält, welches bem Herrn Verf. zu Folge, auf das 
yerjogthum Kärnthen gehaſtet. Allein wenn man 
auch nach den, obgleich ziemlich fpäten Zeugniffen gu. 
geben muß, daß auf diefes Herzogthum von Alters 
her ein Reichs: Jaͤgeramt gehaftet : fe finden wir Loch 
feinen Grund, woraus ſich fchlieffen lieſſe, daß dieſes 
Amt ein Erzamt ſeyn muͤſſen, denen all übrige befom, 
bere Reichs⸗Jaͤgermeiſter, deren Amt ſich nur auf eis 


nige ihnen ausgezeichnete Landſchaften erſtrecket, unter, 


worfen geweſen. So viel iſt gewiß, daß Rudolph IV: 
der alles hervorſuchte, was feine Titel vergroͤßern konn. 
te, ſich zuerſt einen Obriſtjaͤgermeiſter des H. R. R. 
genannt; wovon aber bie Urſache und der Rechtsgrund 
wden fo dunket iſt, als von vielen feiner übrigen und oft 
feltfamen Titufaturen; ob gleich Hr. Schrötter folche 
ziemlich wahrſcheini entwickelt hat, Der Anhang 
zu diefer Abhandlung entBälf 20. Urkunden. 

Die dritte Abhandlung von den Erbhufdigungen 


und Kleinodlen, iſt befonders in Anſehung der lejtern 


fehr vollſtaͤndig. In dem erſten Abſchnitte werden bie 
Eigenſchaften und Wirkungen einer Erb. oder Landes⸗ 
huldigung überhaupt, aber body jederzeit In Beziehung 
auf bas in dem gefamten Erzherzogthum Defterreich 
ange Herlemmen unterſuchet, und verſchiedene dabey 

vor⸗ 


aus dem äfterreichifchen Staatsrechte. 167 


Vierte Abhandlung — von den vorzügfichen 
Mechten, melche den Durchl. Erzherzogen 
mit und neben der. Landeshoheit gebühren. 
1765. 22 Bogen. 

Fünfte Abhandlung — von der Erbfolgd:Orde 
nung, wie auch Bormundfchaft der Durchl, 
Erzherzoge. 1766. 1 Alphab. 13 Bog. 

in patrlotiſcher Trieb und der große Mangel an 
guten Ausarbeitungen, worinnen das Staats⸗ 

_ recht eines Haufes erläutert worden, welches 

felt fo vielen Jahrhunderten eines ber merkwuͤrdigſten 

in Deutſchland iſt, und von deſſen Staatsrecht ein 
zele Thelle bisher fo oft.und fo heftig angefochten wor⸗ 
den, bervogen dem Verf. fih in ein Feld zu wagen, 
wo er fo wenig Vorgänger vor ſich ſahe. Der Bey⸗ 
fall, mit welchem biefes Werk bald nach beffen An⸗ 
fange von deffen durchlauchtigſten Souveralne beehret 
worden, iſt allein fon im Stande, ein gutes Mora 
urtheil für daffelbe zu erwecken. Aus ben Auffihrife 
gen ber fünf Abhandlungen, welche wir gegenwärtig 

vor uns haben, erhellet fogleich, daß ber Hr. Verf. . 

nicht Willens gewwefen, Das Staatsrecht bes erzherzog⸗ 

lichen Hauſes foftematifch abzuhandeln; ober uns gleich 

Hofnung macht, die vornehmften Thelle beffelben nach 

und nad) in befondern Abhandlungen auszuarbeiten, 

Indeſſen hätten wir doch gewuͤnſcht, daß es ihm ges 

fallen hätte, den erſten, obgleich muͤhſamern und un⸗ 

gebohntern Weg zu waͤhlen, und uns dadurch ein Mufter 
eines brauchbaren Staatsrechts eines beſondern Hau⸗ 
ſes, wozu derſelbe alle noͤthige Eigenſchaften zu beſitzen 
ſcheinet zu Hefern; ; denn die Eleinern mofrifhen 
5 
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haupt, als ber Erzhergoge von Deflerreich Infonber, 
beit. Zuförberft beſtreitet der Hr. V. die befannfe Mey⸗ 
aung bes ehemaligen Kanzlers von Ludewig, fo aber 
heut zu Tage, wohl von wenig Lehrern des Staats 
vechts mehr angenommen werden wird. In den fol⸗ 
genden Abfchnitten werben die befondere Theile der Lan⸗ 
deshoheit, oder die fogenannten Kegalien in Anſehung 
Defttrreichs unterfucht, und zugleich gezetgdt, daß fola 
che insgeſammt feine andere Quelle, als bie kayſerliche 
ausdrüfliche oder ftillfchmeigende Gnade erfennen, Won - 
den fogenannten Regalien, werden hier abgehandelt 
2. das Recht Gefege zu geben; 2. Eivil- und Crimi⸗ 
Halgerichte auszuüben; 3. die Landesherrſchaftliche Ge⸗ 
Wale über Die Judenſchaft; 4. das Recht den Adel zu 
ertheilen und wieder abzunehmen; 5. unehelich Gebohr⸗ 
ne zu legifimiren ;_ 6. öffentliche Jahr⸗ und Wochen⸗ 
maͤrkte zu erlauben; 7.eigene Poſten in ben Erblanden 
äußalten; 8. hohe Schulen aufzurichten; 9. das Recht 
überdie Bergwerfe; 10. Münzen zu fhlagen; ı-r. der 
Foͤrſte, Flüffe und Jagden; 12. der öffentlichen Lande 
firaffen und bes fichern Geleits; 13. der Zölle, Mau: 
ten und Steuern; 14. das Recht des. Krieges ; 
15. Soldaren anzuwerben; 16. Feſtungen und Schlöß 
fer zu bauen; 17. Buͤndniſſe zu fchlieffen; 18. ber 
Gefanbfchaften und 19. des Friedens, Alle dieſe 
Theile der Landeshoheit, werben hier Furg, aber größe 
- tentheils gründlich, abgehandelt, Mon dem — 
Heiftlichen Dingen ſindet man hier noch nichts, weil 

der Here Verf. demfelben ein befonderes Buch beſtim⸗ 
mer hat. Die Beylagen faſſen biesmal 10. °» Urfunben 
in ſich. Die 
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Abhandlung die Entwickelung der Triebfedern und 
Bewegungsgruͤnde zur Einthellung der angeführten 
Freyheitsbriefe, woburch deren mehrmals angefochtene 
Rechtmaͤßigkeit in ein helleres Licht Härte geſetzet wer 
den Fönnen. Der' zu diefer Abhandlung gehörigen 
Beylagen ſind 38. — u 
Die gwote Abhandlung har zuförberfi den erzher⸗ 
soglichen Titel zum Oegeuflande, deffen Urfprung Hr. 
Schrötter, nach Widerlegung der gegenfeitigen Mey⸗ 
nungen, freylich erft unter dem Ruhmbegierigen 
Mudolp IV. findet, der fich folchen, fo wie andere 
Titel, 1359. eigenmächtig benlegte, aber noch nicht 
immer einförmig in demfeiben war , wie aus den ver⸗ 
ſchledenen angeführten Titulaturen dieſes Fuͤrſten und 
ſeiner Brüder von den Jahren 1359. bis 1365. erhel⸗ 
let. Die von dem Hrn. Verf. angeführte Urfache, 
warum er fich diefen Titel beygeleget, iſt wohl unftreis 
tig die wahrfeheinlichfie, die man in einer fo dunklen 
Sache nur angeben kann, Kayſer Friedrich III. bes 
ftätigte endlich 1453. dieſen erzherzoglichen Titel, wor⸗ 
auf er ben Öfterreichifchen Landesherren auch vondsa - 
andern Reichsſtaͤnden unweigerlich ertheilet wurde, wel, 
ches bisher noch nicht gefchehen war. Nachdem dieg 
von dem ergberzoglichen' Titel woraus gefegt worben, 
werden der Urfprung unb bie Nechtsgründe der übris 
gen Titel und Sänderbenennungen, fo wie ſolche In der 
größern Titulatur der jegigen Kaiferin Königin Mai. 
vorkommen, kurz aber doch deutlich entworfen. Viel 
leicht wäre es aber von einem ausgebreitetern Mugen 
geweſen, wenn flatt deſſen ein Eritifches Verzeichniß 
der von einem jeden regierenden Herren gebrauchten 


Titel, 
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Abſchnitt ein; worauf im fechflen einige Fragen von 
den adoptirten und ans ungleiher. Che erzeugten Prine 
gen beantwortet werden. In dem legten Abſchnitte, 
der die Vormundſchaft eies Erzherzogs zum Gegen⸗ 
ſtand hat, wird beſonders unkerſucht, in welchem Alter 
ein Erzherzog die Vogtbarkeit erlauge. Hr. Schroͤt⸗ 
ter beſtimmet wider faſt alle bisher zum Vorſchein 
gekommene Meynungen, das 16te Jahr, und man wird 
den von ihm angefuͤhrten Gruͤnden wohl nicht leicht 
feinen Beyfall verſagen koͤnnen. Die vielen ungedrukten 
Urkunden, welche bier aus dem kaiſerlich⸗koͤniglichen 
Hausarchive, obwohl nur Auszugsweile mitgetheilet 
worden, werden biefe yange mit befonberm Fleiße ver» 
“ fertigte Abhandlung auch denenjenigen fchägbar ma⸗ 
hen, welche an dem Dienfte, den ber Herr Berfaffer 


durch diefe Ausarbeitung dem oͤſterreichiſchen Hofe let⸗ 


ſten wollen, feinen Theil nehmen, Neun Urkunden 
machen enblich den Beſchluß diefes Theils. 


——— —— — —— —— nn] 
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Abhandlung von den Odeen der Alten. Leip⸗ 
zig in der Dykiſchen Buchhandlung, 1767. 

188. Seiten in 8. 
ieſe Abhandlung enge nicht aflein von ihres 
"$ Berf. Belefenhele und Gelehrſamkeit, ſondern 
auch von ber Geſchiklichkeit, welche man fo ſel⸗ 
ten bey ben Antiquarlen finder, das Geleſene gu prüfen, 
die gefammelten Nachrichten gu verbinden und aus 
Ipnen ein Ganges zufammen zu fegen. Wir freuen 
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Ams noch befonbers, daß fie in einer Sprache abgefaßt 
worden, welche man vor nicht allzulanger Zeit, ſelbſt 
tum dem Ruhm ber Gelehrſamkeit nicht zu verlichren, 
gu dergleichen Echriften nie würde gebraucht haben, 
Des Verf. Schreibart tft auch rein und der Ton, in 
welchem er fpeicht, dem Inhalte feines Buchs fehr an 
gemeſſen. Wenn wir einige Eleine Ausſchweifungen 
ausnehmen, die zu feiner Materie nicht gehören, z. & 
©. 58. die Gefchichte des griechifchen Theaters, und 
worunter befonders die Abhandlung S. 109 140.008 
der Hochachtung ber Griechen gegen die Tonfunfl und 
ihrem Gebrauche bey ber Erziehung allzu weitläuftig 
gerathen Ift; wenn mie alfo Diefe Ausſchweiffungen, die 
aber fonft gründlich abgefaßt ‚find, ausnehmen, fo find 
wir mit dem übrigen yollfommmengufrieden — Wig 
wollen dem Berf. Schritt für Schrict folgen und: beis 
Inhalt feiner Abhandlung in Zuſammenhange vorlegen. 
S. 1. Eines der praͤchtigſten Gebaͤude zu Athen, 
Odeum, (aer) iſt nicht fo bekannt, ale es ſeyn ſollte 
Die alten Scheiftfteller gedenken deffkiben nur bepläufig, 
und unter ben neuern haben fich bie meiften ganz fal⸗ 
ſche Vorftellungen von Demfelben gemacht. — ©. 5, 
Wenn man die Gmellen der griechifchen Schriftfteller 
prüft, fo fiehe man, daß man unter elnem Odeum ein 
beſonderes Iffeutliches Gebäude In einer Stadt verſte⸗ 
hen muͤſſe, welches urfpränglich und hauptſaͤchlich zu 
Anhörung und Beurtheilung muſikaliſcher und poeti⸗ 
Fcher Auffüge beſtimmt war. Wie die Griechen ganz 
unfehlbar die erften Angeber ſolcher Gebäude waren, 
alfo gaben fie ihnen auch den Namen. Ode, (an) hieß 
bey ihnen ein Gedicht, welches nn. nach einer ser 
f D· Bibl.VI. 3.16t. 
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Tonart abfingen ließ, und man Fark das Gebaͤude ein 
Singhaus oder einen Muſikſaal nennen. — S.g. 
Die Pläge, welche Leſchaͤ (Aeıxas) genenne wurden, 


“find gar nicht mit diefen-Odeen zu vermengen, vbn 
‚welchen fie ihrer Natur und Abſicht nad) unterſchieden 


waren — ©, 10, Das erſte Odeum in Griechen⸗ 
fand war dag zu Achen, aber Die Erbauung deſſelben 
dt in den erfien Zeiten und unter den Königen nicht 
gu ſuchen. — ©. 15, Pericles iſt ber Angeber und 
Erbauer deſſelben, fo wie er Überhaupt die ſchoͤnſten 
und meiften Gewerke, die der Stadt zur Zierde ge⸗ 
reichten, erbaut, ©. 16-18. In einigen Hand⸗ 
Khriften bes Vitruvs (Archit. L V.c 9 ©. 92.) 
wird ‚zwar der Erbauer Theſtikles ſtatt Perikles 
genennt woraus mia auf den Themiſtokles ſchlieſſen 


koͤnnde, allein diefe Lesart It ohne ‚Zweifel nur ein 


Irrthum des Abſchreibers. — ©, a1. Was gab 
Lem Perifies Gelegenheit zu Anlegung eines folchen 
Gebäudes? Faſt zugleich mit der Erfindung bes 
Zrauerfpiels ward in Achen ber Gebrauch eingeführs, 
daß die tragiſchen Dichter bey verschiedenen Öffentlichen 
Verſammlungen mit neuen Anffäßen gegen einanber 
Cämpften und. das Boll angenehnwtterhieiten. Nicht 
weniger waren in Athen von Zeit zu Zeit muſikaliſche 
Wettſtreite üblich gewefen. Beyde Arten kannte man 
ſchon vor Athens Einaͤſcherung durch die Perſer. Pe 
rikles erneuerte fie nach der Wiederkunſt ber Athenien⸗ 
ger in ie Vaterland, und ba ber vormalige Kampfr 
‚play unftreitig mit im Rauche aufgegangen war, fe 
legte er ein neues Gebäude zu dieſen Vorhaben an. — 
©. 24. Das Jahr ber. Erbauung kann nicht zuver⸗ 

2 . Mile 
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Säßig angegeben werden: boch iſt es wahrſcheinlich, daß 
das Gebäude wenigſtens 12. bis 16. Jahte vor der 
89. Olympiade im fertigen Stande muͤſſe geweſen 
ſeyn. == S. 27. Das Odeum ward in den Ring⸗ 
mauern Det Stadt Athen, nicht ſerne vom Tempel des 


Ibeſeus auf einer kleinen Anhöhe erbaut ‚fo daß.enzwis 


ſchen dem Pirdeus, dem Areopagus, dem Schloſſe oder 
der Burg und dem Tempel des Bacchus innen lag. 
Sehen hat bie Weberbleibfel beffelben aufgenommen. —- 
©. 29. Diefe lage machte, daß das Odeum für eine, 
Art von Feſtung gehalten werben konnte. Die Ges 
ſchichte lthrt auch, baß es im Fall der Noth ſtatt eines 
feſten Platzes dienen konnte. — ©, 31. Es iſt ſehr 
wahricheinlich, daß bie ganze umliegende Gegend, glei⸗ 
hen Namen, Odenm, erhalten habe. — ©. 324. 
Die wahre Größe und der Umfang biefes Mufiffaales } 
läßt ſich nicht gewiß beflimmen. — ©; 33. Das 
Gebande ſelbſt war. theatermaͤßig und faſt epformig ans, 
gelegt: —— Mer Verf, nujt hier die Anmerkungen, 
die le Roy gemacht, vergleicht ſie mit ben Stellen alter, 
Schriftſteller und fezt alles,was bie Geſtalt des Oheums 
änbelangt, mit vieler Behutſamkeit und Einſicht aͤus⸗ 
einander. Es iſt aber biefed alles für elnen Auszug’ 
gu weitlaͤuftig. — ©, 43. In dieſem Gebäude fans 
ben Dichter und Tonkuͤnſtler Paz, ihre Talente zu 
zeigen. = S. 43. Muſikaliſche und poetifche Werte’ 
ſtreite wutben in denfelben vorgeſtellt. — S. 44. 
' Sa dem Odeum waren beſondere Athlotheten und Rich⸗ 
ter, welche über die gute Ordnung halten und zuſehen 
mußten, baß bie gehörigen Uebungen au Gen gefegten 
Cagen und auf die verordnete Weiſe vorgenommen 
Ma. mm 
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wurden. — S. 47. Dieſe Wettſtrelte wurden an 


den Feſten, beſonders den Dionyſien, Seiten, Panas 
chenaͤen und Chytren gehalten. — -&, 52. tragl⸗ 
ſche und comiſche Dichter Tieffen fich In diefen Wett⸗ 
freie ein. — 6. 59.:Nadh einer Furgen Zelt wur« 


den bie alten Gefege und Verordnungen des Perikles 


und der erften Athlotheten In Beziehung anf die muſt⸗ 
kaliſchen Kämpfe nicht mehr beobachtet. — ©. 57. 


Das Ddeum hatte auch einen mannigfaltigen Neben- 


gebrauch. Es vertrat die Stelle einer oͤffentlichen 
Schaubuͤhne: gewiſſe Richter waren angewieſen, da⸗ 
ſelbſt Parſheyen zn derhoͤren und Recht zu ſprechen? 
auch ward bey entſtandener Theurung ben aͤrmern 
Buͤrgern ein gewiſſer Vorrath an Mehl im Singe⸗ 
hauſe zugemeſſen. — ©. 73. Lykurg ſoll das Odeum 
verſchoͤnert Haben. — S. 75. Nach der Zeit weis 


man nichts von ſeinen Schikſaalen. Aber gegen das 


Ende der 172. Olympiade ward Athen vom $. Corne⸗ 
Hus Sufa mit unmenföhlicher Graufamfeit, die den 
Romlſchen Kriegsherten eigen zu ſeyn fchien, eingenom⸗ 
men, und das Odeum in die Aſche gelegt. — ©.78. 
Arlobarzanes, einer aus den kappadociſchen Koͤnigen, 
ſtellte diefes Gebaͤude wieder her. Ein alter Denkſtein, 
der vor einiger Zeit in Athen gefunden worden, giebt 
von dieſem ſehr dunkeln Vorfalle Nachricht. — ©.83. 
Der bekannte Rhetor, Herodes Attikus verſchoͤnerte 
das Odeum, bis es vermuthlich in der Zerſtoͤhrung 
Athens durch den Alarich, König der Gothen, ein 
ähnliches Schikſaal, mit fo vielen andern herrlichen 
Gebäuden, erfahten hat. Dieſes iſt der Inhalt Bes 
erften Abfchnittes diefer Abhandlung. Der zweyte 
befchreibe die andern Odeen Griechenlandes. 
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ims noch befonders, daß fie in einer Sprache abgefaße 
worden, welche man vor nicht allzulanger Zeit, felbit 
um den Ruhm der Gelehrſamkeit nicht zu verlichren, 
gu dergleichen Echriften nie würde gebraucht haben, 
Des Verf, Schreibart iſt auch rein und der Ton, in 
welchem er fpricht, dem Inhalte feines Buchs fehr ana 
gemeffen. Wenn wie einige Eleine Ausſchweifungen 
Ausnehmen, die zu feiner Materie nicht gehören, z. E. 
©. 58. die Geſchichte des griechifchen Theaters, und 
worunter befonders die Abhandlung ©. 109 » r40. von 
der Hochachtung ber Griechen gegen die Tonkunſt und 
ihrem Gebrauche bey ber Erziehung allzu weitläuftig 
gerathen Ift; wenn wir alfo Diefe Ausſchweiffungen, die 
aber fonft geündlich abgefaßt ‚find, ausnehmen, fo find 
wir mit Dem übrigen vollkommen zufrieden. — ig 
wollen bem Berf. Scheite für Schrict folgen und. bei 
Inhalt feiner Abhandlung im Zuſammenhange vorlegen, 
S. 1. Eines der prächtigften Gebäude zu Athen, 
Odeum, (adeiov) iſt nicht fo bekannt, als es fenu fohlre, 
Die alten Scheiftfteller gedenken deſſtlben nur bepläufig, 
und unter ben neuern. haben ſich bie meiften ganz fals 
ſche Vorſtellungen von Demfelben gemacht. — ©. 5, 
Wenn man die Stellen der griechiſchen Schriftſteller 
prüft, fo fieht man, daß man unter einem Odeum ein 
befonberes öffentliches Gebäude in einer Stadt verfies 
hen muͤſſe, welches urfpränglich und hauptſaͤchlich zu 
Anhoͤrung und Beurtheilung mufifalifcher und poetl⸗ 
ſcher Aufſaͤtze beſtimmt war. Wie die Griechen ganz 
unfehlbar die erſten Angeber ſolcher Gebaͤude waren, 
alſo gaben fie ihnen auch den Namen. Ode, (on) hieß 
bey ihnen ein Gedicht, welches ſich nach einer gewiſſen 
ı · Bibl. VI. B. l.St. M Ton⸗ 
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fen, nichts zuverläßiges melden, — ©. 133. Auch 
Carthago bat einmal ein Odeum in feinen Mauern 
gehabt. Dieſe Nachricht iſt man dem Tertullian ſchub⸗ 
‚big, (de refurredt. Carn. c. 42.) deſſen Worte mit 
kritiſchem Scharfjinn geprüft und unterſucht werden. 
Eo viel von der Abhandlung felbft, 
Als ein Anhang iſt von dem Merf, eine Abhand⸗ 
lung des Abbe Bellen aus den Memoires de PAca- 
- Km des Infcriptions et Belles- lettres beyge- 
ügt worden, Sie führe die Aufſchriſe: Erklärung 
einer alten Auffchrift, welche die ie 
Jung des Odeums zu Athen durch einen König 
in Kappadocien betrift, und ihr Inhalt hängt mit 
Des Berf, eigener Abhandlung genau zuſammen. Die 
Auffchrife iſt auf einem Marmerftein eingehauen, der 
wahrſchelnlich das Fußgeſtell einer Bildfäule geweſen 
"Hk Der Verf. hat fie alfo überfegt: „„Diefes Dinfe 
„mal errichten) Cajus und Marcus, beydes Soͤhne bis 
„Cajus Stallius, und Menalippus ihrem Wohlthaͤtet 
„dem Könige Ariobarzanes, Philopater, Prinzen bei 
„Königes Ariobarzanes Philpromäus, und ber Koͤni⸗ 
„sin Athenaͤis Philoſtorgos, weiler ihnen bie Erbauung 
„des Odeums aufgetragen hat. „, 
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Nachrichten an das Publikum in Abſicht der 

. Hppochondrie, oder Sommlung verfchieder 

z: Ber, und nicht fo wohl für Die Aerzte, ar 
vi 
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Im blick der Hynochondrie. 181 
dielmehr Für Das ganze Publicum gehörige, 
die Hypochondrie, ihre Urſachen und Folgen 

vetreſſende mediciniſche Schriftſtellen, und 
daraus gezogener Beweis, daß Die Hypochon⸗ 
Dric heuiges Tages eine faſt allgemeine Krank· 
heit iſt, und daß fie eine Urſache Der Entvoͤl⸗ 
kerung abgeben kan; von Johann Urich 
Bilguer; der Weltw. ‚Arzenepkuuft. und 
Wundarzneyk. Doctor, &r. K. Maj. von 
- Preußen Generalchirurgus, der Rom. Kayſ. 

- Hcad, der Raturforfcher, ver Kin. Großbrit. 

- Göttingifchen und der Churmannzif Soc. der 
Wiſſenſchaften Mitglied. und Correfpondent. 
Kopenhagen, bey oh. Gottlob Rothe. 1767, 

2 Alph. 132 Bogen, in graß Octab, ohne Die 
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Vorrede von 43 Bogen. 
err Bilguer iſt ſchon wegen andrer mit verdiene 
tem Beyfalle aufgenommener nuͤzlicher Schrift 
een in und aufferhalb' Deutſchland ruͤhmlich 
berannt, und eben der edle Teied der Menfchenliebe, 
welcher ihn ehemals bewog die Feder zu ergreiffen, hat 
ihn zu ber beſchwerlichen Arbeit ermuntert, ein Werb 
wie das gegenwärtige iſt, zuſammen zu fegen, Er 
fahe, daß die Hypochondrie in unfern Zeiten eine ſehr 
ullgemeine Kranfpeit war; er fand daß ein großes 
Heer verantaffender Urfachen durch die eingeriſſene üble 
$ebensart, Durch die verderbten Sitten und hunderten 
ley Mißbraͤuche, Ausſchweifungen und Thorpeiten auf 
ung gebracht werde; ihn ruͤhrte die ſorgloſe Sicherheit 
mit welcher ber größte Hauffen bee ſo genannten geflt- 
teren Menfchen, aus Unwiffenheit ihrer Gefahr, in 
‘ — M4 kin . 
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biees Verderben hinein gieng. Man harte bisher 
die Snpschondrie füreime faſt nur ben Gelehrten eigene 
Kranfpeit gehalten, und wer konnte fich wohl fonber» 
- Sich vor ihr fürchten, wenn es, um fie zu vermeiden, 
auf nichts mehr ankam, als nicht zu fleißig und nicht 
Ä gelehr zu ſeyn? Wie ſehr dieſe Meynung eingeriſſen 
geweſen, erhellet ſchon aus Addißons Bemerkung, 
baß zu feiner Zeit die Dummen bie Hypochondrie afı 
fektirten, um ſich ein Anſehen von Gelehrſamkeit zu 
geben. Die fleißigen Beobachtungen der neuern Aerzte 
haben dieſes ſchaͤdliche Worurtheil vernichtet. Sie 
machen ihren Hypochondriſten nicht mehr, wie ſonſt, 
das Compliment, daß ſie zu fleißig waͤren: ſondern 
f fragen nath viel mehreren Dingen‘, bie ihnen nice 
viel Ehre machen⸗ ſeyd Ihr gefraͤßig? fauft ihr? 
ſeyd ihr wolluͤſtig? Geht Ihr muͤßig? Spiele ihr? 

Seyd ihr oft in Geſellſchaften? Durchſchwaͤrmt 
die Naͤchte? Habt ihr Schulden? Hauskreuz? Sehe 
ihr viel Arzneyen 7 u. ſe w. Die Schriften der heuer 
Acrzte find voll von Beweiſen, daß dieſes alles und 
noch mießrere dergleichen Dinge bie Hypochondrie ver, 
anlaſſen, und daß alſe Diefe Krankheit unter dem feis 
nem Theile der Mienfchen weit allgemeiner, als man 
es bisher geglaubt Hatte, und um deflo verberblicher 
fen, je weniger die Ungluͤklichen erfannten, wer fiewa, 
sen, umb welche Urfachen ihres Elendes fie in Verdacht 
nehmen folten, Herr B. glaubte mit Recht, daß er 
dem menfihlichen Gefihlechte einen großen Dienfl er» 
weiſen könnte, wenn er es hierinn beffer, und zwar auf 
eine überzeugende Weiſe unterrichtete. Der Weg, ben 
er: hieran erwaͤhlte, war der geſchikteſte. Ban eg 
ı + oo. ' ars _ 
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E: ©, 92. Phnſtreitig haben die mehreften Staͤdte 
Griechenlandes nach dem Beyſpiele von Athen oͤffent⸗ 
liche Singehaͤuſer erbaut. Pauſanias nenne zwey 
Staͤdte mit Nahmen, wo ſich Odeen beſanden, und 
Yon andern berichtet er Überhaupt, daß dergleichen Ge⸗ 
baͤude daſelbſt anzutreffen waͤren. — 6.93. Korinth 
Hatte ein ſolches Odeum in feinen Ringmauern. — 
©, 98. Patraͤ mar bie andere griechiſche Stadt, wo⸗ 
son Paufanias mit Elaren Worten berichtet, daß.er 
ein fehe ſchoͤnes Odeum bafelbft angetroffen habe. — 
©. 105. Abdera und Sichon hatten vermurhlich auch 
dergleichen Ginghäufer. — ©. 106. In Kleinafien . 
- Hat Pocok an verfhiedenen Orten, z. E. in ber Stadt 
Tejos, Ephefus, Laodicea, u. a. Orten Spuhren eht⸗ 
maliger Odeen angetroffen, 
>, Der dritte Abſchnitt handelt von den Odeen ber 
Dame, — ©. 142. Juͤngere Roͤmiſche Echrife 
Seller fprachen ext von Römifchen Odeen, als von bes 
kannten Sachen, Neuere Gelehrte haben behauptet, 
Mom babe vier Odeen gehabt. Ihre Meynungen 
‘werben geprüft, — 6. 145. Zabriz glaube faͤlſch⸗ 
Sich, daß Rom in ben Tagen des Cicero ſchon ein fül- 
ches Gebäude gehabt habe. — ©. 147. Das jwep 
te Sdeum, das Fabriz im Geneca findet, verſchwin⸗ 
det gleichfalls, wenn man bie Worte bes Schriftftel- 
Ters genau prüfl, — S. 149. Ein Odeum harfe 
Domitlan erbauen laſſen. — ©. 154. Noch ein 
anderes iſt vom Trajan erbaut worden. Dio Caßius, 
der biefes aufgezeichnet, laͤßt uns über verfdiedene 
Amſtaͤnde in Ungewißheit. Ueberhoaupt koͤnnen wir 
von den meiſten Dingen, die die roͤmiſchen Odeen belref 


M 3 fen, 


234 Bilgners Nachtichten an das Publikum 
auf die Ohnmacht ber Arzneykunſt, ımb Riemand 
: Härte AR dod) weniger. nöthig, als er. Man wird aus 
diefer Schrift fehen, woranf alles aukomme, und daß 
es weit weniger einem Mangel ber Arznenfunft, ale 
einem Mangel der guten $ebensart zuzuſchreiben ſey, 
daß diefes Elend unter uns fo gemein wird, KWBiele 
Leicht wird es manchen zu wiel gefagt zu ſeyn fcheinen, 
Die Hypochondrie eine faft allgemeine Kranfpeit, und 
eine Urfache der Entvoͤlkerung zu neunen. Man muß 
fie aber erft aus dieſem Werke näher kennen lernen, 
ſo wird man über ben großen Umfang ihrer Urſachen 
und Folgen erftaunen. Zudem iſt es nicht unbienlich 
eine neus imb fo unangenehme Lehre im: Anfange ein 
wenig zu übertreiben. Viele Warheiten werben nicht 
eher, als-nachbem dleſes geſchehen iſt, in ihr rechtes 
Licht geſezt, und dieſe bedarf es um deſto mehr, je um 
angenehmer bie Ueberzengung den meiſten ſeyn wird. 
Der-Plan, nach welthem Herr B. fein Vorha, 
ben ausgeführt hat, IR diefer. Mach einer kurzen Bes 
Ichreibung ber Hypochondrie handelt ex erſtlich von deu 
Hauptquellen berfelben-und deren: Folgen, Giernächfl 
von den ihr eigenthuͤmlichen Zifaͤllen, von ihren Me⸗ 
benzufaͤllen und ihrer. Verſchiedenheit bey verfchlebes 
wen Perſonen; nachher von den nähern Urſachen Ders 
felben und andern Krankhelten, Die mit ihr eine Me - 
Hichfeit haben, und endlich von der Eur biefer Krank 
heit. In ber Eroͤrternng aller dirſer Punkte entieh« 
wet ber Verfaſſer die Beſchreibungen, Beobachtungen, 
Beweiſe, Herleitungen und Regeln groͤßtentheils au 
‚ben Schriften der neuern Aerzte, bie er über jeben 
Puner ſalbſt zoden laßt, wogegen fein elgnar Vortr 
- W ge⸗ 


wurd der Hypochondrie. 1834 
gemelnigfuh nur diefegefammieten Grüce in ihre Were 


bindung fest, und den Sefer ſtets auf die Abſicht, ße 


Wegen fie angefühee find, usb auf das, mas fie bewein _ 


fen follen, zuruͤckweiſet. Dieſe Einrichtung verurfache 
Öftere Wieberholungen, und:elne fehr unangenehne 
Ungleichheie des Styols, welches man beyves um 
ber Nüzlichkeit willen, die fie fonft. für den Sefer har, 


überfehen muß. Denn ohne zu gebenfen, welcher 


Dienft hierdurch denen, bie Seine mediciniſche Schriß. 
ten leſen koͤnnen, geleiftet werbe, fo ift es Aerzten 
und jedem der alle Klier angeführte Schriften feibfk 
befüße, dennoch ein erleichterter und beſonbers ſehr 
überzeugenber Unterricht, wenn fie über jeden Punct 
einer fo wichtigen Krankheit die Einfichten der netiellen 
amd zum Theil größten Kerze beyemander finbeu und 
fe gleichſam mit einem Blicke übsrfehen koͤnnen. Hier⸗ 
au kommt, daß der Verfaſſer keinesweges als ein bloſ⸗ 
fer Copiſt oder Sammier, wie er ſich feihft in der 
Worrede zu befiheiden, nennet, fonberu als ein Renner 
der Sache, ber ſelbſt cin angefehener Arge iſt, gewüßle, 
geſammiee, das ängefüßrte antweber beſtaͤtigt, oder 

genaues beſtimmt, oft weiter ausgeſaͤhrt und immer 
auf feinen Hauptzwek angewendet hat, nämlich bie 
Hypochondrie als. eine fahr allgemeine Kranfgeit, ale 


eine Folge fehr vieler bisher nicht gerung-bafürerfann 


ser Urſachen, und als einen Grund der Entvoͤlkerung 
und bes Verfalls ber Sünder, vorzuſtelen. Diefes 
fest manche Stellen andrer Scheiftfieher in einen neuen 
Geſichtspunet, worken fie noch etwas miehr zeigen, als 


man an ihrem urfprünglisgen Orte ar Ihnen wahrge. 
WON bat, F Fu 


an “u. 
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136 Bilguers Nocheichten an ind Puhlitum 


Wer Werf. hat mis vieler Muͤhe sine ziemliche Any: 
aehl Schriften. bey feinem Werke zu Rate gezogen 
Die Namen eines van Swieten, Friedrich Mo 


manns, Tiffot, Zimmermann, Schaarſchmidt, 


Krüger, Delius, Unzer, Whytt, Loͤſecke u. a. ſte⸗ 


\ 


Ben häufig faſt auf allen Bogen, und die angeführten 
* ſind groͤßtencheils wohlgewaͤhlt, paſſend und 
reich. | 
Opne den. eigentlichen Innhalt bes Werks zu bes 
gühren, welcher. Die Theorie und Curart ber Mypochon⸗ 
Drie nach den Eiufichten.der neuern Aerzte enthaͤlt, und 
in der Beurteilung biefer Schrift eben fo wenig In Bo 
geachtung fommt, als der inhalt der Saͤtze in Dem 
Urtheile über die Einrichtung eines Regiſters, wollen 
wir nur fügen, deß ſich Herr B. viel Mühe gegeben 
habe, die verſchiedenen Zufaͤlle der Sppochondrie ſo⸗ 
wol aus ihrer allgemeinen Urſache, als auch auseinan⸗ 
der ſelbſt hetzuleicen, und dieſen Zuſammenhang aufs 
deutlichſte zu exoͤrtern· Hier iſt es, wa er am meiſten 
nad) feinen:eiguen Einſichten gearbeitet hat. Was 
Die von ihm vorgeſchriebene · Curart ber. Appochendrie 
and Ihrer Bufäße betrift, ſe werden die meiſten Leſer 


dieſelbe ganz anders eingerichtet finben, als ſie vermu⸗ 


rhet hatten. Herr B. nimmt eine jede von den Urſa⸗ 
«hen, die dieſe Krankheit hervorbringen koͤnnen, und 
Hlernaͤchſt auch jeden iher Zufaͤlle nach ber Reihe vor, 
betrachtet jede als eine beſondere Krankheit, unterſchei. 
det ihre Arten, und führt aus ber Materia Medica 


das ganze Verzeichniß aller Arzneyen an, welche da⸗ 


gegen gebraucht werden kaͤnnen. Dieſer Plan erfoo 


derte Weitlaͤuftigkeit, und in der That -ift. der dritte 








ae 


. in debſicht der Hypochondrie. 1267 
Theil des Werks bios dieſer Ausfuͤhrung geudmet. 
Es wird wenig aus der Materia Medira uͤbrig ſeyn, 
das nicht Hier feinen Platz gefunden Hätte, ‚and eben ſo 
amſtaͤndlich fmder man hier Curarten von Krankheiten 


Befchrieben, Die wenige Leſer in dieſer Gchriff erwarten 


werden, 5. E. von den Fehlern der monatlichen Dicke 
tigung, von den Fiebern, vom @dlederreifien, non den 


Eonvalſienen, Ohnmachten, Schlagfluͤſſen, vem Alpe, 
vom blöden Geſichte, Schnupfen u. ſ. w. Wenn mag 


aber die Schrift vom Anfänge an geleſen hat, fe wird 
man bald firtven, mit welchem echte ber Be 
feinem Plane einen fo ‚welten-Iunfang gegeben habe, 
und übrigens ſuͤld dieſe Auffäge ſo reich an guten Be⸗ 
obachtungen md praktifchen Anmeorkungen, daß man 
es dem Verf, gern verzeyhen wuͤrde, wenh fie glelch 
für den Ort, wo fie hier. ſtehen, entweder zu fremd oder 
zu ausführlich wären: Was die angeführte Menge 
don Arzneyen aus ber Materia Mebica-bereift, ſo hat 
Herr B. feine Baden gehegte Abſicht im 93 $ ſo "Sins 
laͤnglich erflärt, daß nichts dagegen einzumehden iſt. 
Gott wolle nicht, daß Here B. einen einstigen Leſer 


don fo ſchwacher Vernunft habe, daß er ſich einbilden 


koͤnnte, man maͤßte, um ſich von dieſer Krankheit zu 
befreyen, entweder alle die Zufälle, Die hier zur Hypo⸗ 
chondrie gerechnet werben, ruriren, oder wider ale hier 
angeführte Urſachen mebieiniren, ober auch wider dieſe 
und jene von aflen, nur alle die Arzneyen einnehmen, 
welche in ber £ifte fiehen. Wir vermurßen diefes zwar 


nicht, wol aber daß man dem Verfaffer einen Einwurf. 


von diefer Art machen Fönnte, um eine elende Spoͤtte⸗ 
rey zu fagen. 0 
| ir 


ı 
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188 Vüguerd Nachrichten an das Pubiitum 


. ke wünfcheen, daß wir einen gegruͤndetern Vor⸗ 
wurf bee. dieſem Werke gemacht werben kann, eben fe , 
leicht aus ben Wege räumen koͤnnten. Zum Glücde 
betrift ex nur den Vortrag, und die guammaticalifche 
Unrichtigkeit in ben Tateinifchen mebicinifchen Formeln, 
De: Verf. hat fie felbit eingefehen, und eben die Unpar⸗ 
cheylichkeit, weiche uns verbindet, biefer Fehler bien 
Eewaͤhnung zu thun, erforbert es auch, DAB wir ange 


0m, wie er fie entſchuld get. 


9* Ich, ſagt ze am Ende bee Vorrede, bin in die⸗ 
„tem Buche meiſlentheils für nichts mehr, als für ei⸗ 
nen hießen Copiſten und Sammler anzufehen, Doch 


| m deswegen halte ich. mich ber darinnen dorkommenben 


„tig langen Perioden und Paragraphen, bei oft vor⸗ 
„fonmenben auſſerordentlich falſchen rtfuͤgungen, 
„der Öftern Wiederholung einer und eben derſelben 

€, und ber grommaticalifchen Fehler wegen, 
nice für entſchuldiget; es find Sepler, und find meine 
»Sehler; und Die eigentlich nicht die meinigen fern 


 „fönnten, ‚find es geworden, weil ich fie habe ſtehen 


„laſſen. ‚Die einzige Entfchulbigung gegen alles Dies 
» fes wäre; daß ich diefe Sammlung fihon vor zwey 
Jahren angefangen, benn aber verſchledener Urſachen 
„wegen, fie unbeſehen in den Händen eines ändern 
„Allegen laſſen, fie nicht eher fortgeſezt, Als bis der Dru⸗ 
3, Fer die vorraͤthigen Bogen, ohne mein Wiffen und’ 
„Nachleſen, immer abdrucken ließ, die meiften Bogen 
„noch erſt fehreiben mußte, während dem, daß dia 
„borhergebenden ſchon abgedruft wurden, und mie 


' „dem Ende biefer Sammlung und der Worrede in bes - 


ur" 





® 
in Abficht der Gpporhiondei 189 


„teten Woche wor ber Moſſe noch nicht fertig war, zu 
„welcher doch das ganze Buch fertig ſeyn foltt«,, 

. Diefe lange Vorrede, ‚welche. Herr B. feinem 
. Werke vorgefezt hat, iſt ein leſenswuͤrdiger Auflag, 
über den großen Einfluß ber Arzueykunſt in die Nelie 
gion, Sitten, Juſtitz, Polisey, Gemobuheiten und 
Gemuͤchskraͤffte der Menfchen, unb in den Zuflant 
tines Staats uͤberhaupt. Da eine feiner. Hauptab⸗ 
fichten bey diefer Schrift darinn befiund, zu beweiſen, 
daß die heut zu Tage fo allgemein gemorbene Hypo⸗ 
chondrie eine Ueſache ber Enrwölferung ber Staaten 
abgeben konne, fo gehörte ein Aufſotz von biefer Art 
Yöflig zur Sache. Uebrigens hat der Verf; auch Hier, 
wie im "Werke feibhl, feine Gaͤte aus eneefüßetm Bird. 
len anderer Schriftſteller erwieſen. 





| XXIV.. u 
Tagliche Betrachtungen eines Chrifteh: 1 ef 


15, I1:>17. £eipgig und Züllichau, in der . | 


Waifenhans und Frommanifchen Handlung 
1767.83. 6 Bogen, 


eteachtungen von Diefer Art, wann ſich fo bie 
Empfindungen einer religioͤſen Seele uͤberall 

darinn ausdruͤcken, wie in ben gegenwaͤrtigen, 

beren Verf. ſich in ber Zufchrife an den Hn. Stiftsrach 
Zahn in Wurzen, v. T. unterſchreibt, find jederzeis 
ſehr viel werth, und es iſt das größte Lob für einen ſol⸗ 


hen Autor, daß er bay-anderu die edlen Geſinnungen 
der 





| 
196 Zhgliche Vetrochtungen cin en. 
der Recheſchaffenheit und Tugend zu erwecken ſucht Ole 


das Chriſtenthum in den menfihlicher Gemächern era 


dorbringen foll, und von denen fein eigenes Herz voll 
IR. Die drey erſten Betrachtungen, und beſonders 
die Rechenſchaft ded Tages, die Gedanken uͤber 
die Fluͤchtigkeit und den Gebrauch des Lebens, 
das Morgen⸗ und Abendgebet, haben wir vorzuͤg⸗ 
lich in dem natuͤrlichen Gefuͤhl dee Andacht aufgeſezt 
gefunden, womit eine geruͤhrte denkende Seele zu ih⸗ 
vom Schöpfer hinaufgezogen wird. Zwar erheben (ich 
die Gedanken wie der Styl gleichfals zu einer gewiſſen 
Höhe, aber die Werſtellungen bleiben doch immer fine 
pel und Plar, gerade’ fa, wie fe Ay we, wenn fie 
für andere unmistelbar in d 
übergehen ſollen. Was kann eher ge alg wenn 
ber Berk, S. 36, 37. betet: „Vor die muß ich mein 
„Antlitz verbergen ( mein Gott) denn ich bin nicht 
„werth, was bu an mir gethan haſt. Wie viele Mor⸗ 
3, gen zaͤhle ich ſchon, ſeitdem dis mich in dieſe Welt ſet⸗ 
steht; ba mich beine Büre, wie deine Sonne erfreut 
hat. Wieniele Bekümmerniffe des Abends hat der 
„tommenbe Tag zerſtreut; wie viele Freuden hat er 
„mir wieder geſchenkt. Täglich öfneft du mir von 
„neuen bie Pfade zum Himmel, Wie bald fteauchele 
nder, welcher opne Dich wandelt! die ſchwache Were 
nunft IR fein ungewiſſer Führer, Erleuchte du die 
„meinige, und laß mich.erwägen, daß fie mir nur; ges 
„geben fen, damit ich deine Wege durch fie erfenng 
„imd-wähle Die Seidenfchaften ruffen oft mein Her 
4 von Diefen Wegen ab. Ach! erinnere bu mich taͤg⸗ 


„ll, daß fie nur Triebfebern zur Tugend, die Vers 
* ‚fd 
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In Abſicht der Hypochondrie. 187 
Theil des Werks bios dieſer Ausführung gewflämer, 
Es wird wenig aus der Materia Medira uͤbrig ſeym 
das nicht Hier feinen Platz gefunden Härte, and eben fo 
amftändlich findet man hier Curarten von Krankheiten 
befchrieben, die wenige Leſer in dieſer Schrift erwartet 
werden, 5. E. von dem Fehlern ber monatlichen Keie 
tigung, von ben Fiebern, vom @llederzeifien, won den 
Convniſionen, Ohnmachten, Schlagflüffen, vom Alpe; ” 
vom biöden Geſichte, Schnupfen u. f. w. Wem man 
aber die Schrift vom Anfänge an gelefen hat, fo wird 
man bald firtven, mit welchem echte der Aierfafe 
feinem Pfand ehien fo weiten Umfang gegeben habe, 
und übrigens ffiid-viefe Auffäge- ſo reich am guten Be⸗ 
obachtungen und praktifchen Anmerkutigen,;Taß: man 
es dem Verf; gern verzeyhen wuͤrde, wenn ſie glekch 
fuͤr den Ort, wo fie hier. ſtehen, entweder zu fremd oder 
auausführlich wären: Was die angeführte Menge 
von Arzneyen aus ber Materla Mebica-berift, ſo hae 
Herr B. Vene dabey gehegte Abſicht im 93 5. ſo hiu⸗ 
laͤnglich erklaͤrt, daß nichto dagegen einzuwenden iſt. 

“ Gott wolle nicht, daß Here B. einen eingkgen Leſer 
don fo ſchwacher Vernunft habe, daß er ſich einbllden 
koͤnnte, man maͤßte, um ſich von diefer Krankfelt zus 
befreyen, entweder alle bie Zufälle, bie hier zur Hypo⸗ 
chondrie gerechnet werden, ruriren, oder wider ale bier 
ängeführte Urſachen mebiciniren, ober auch wider Diefe 
und jene von afen, nur alle bie Arzneyen einnehmen, 
welche in ber Liſte ftehen. Wir vermuten biefes zwar 
nicht, wol aber daß man dem Verfaffer einen Einwurf 
von biefer Art machen Fönnte, um eine elende Spoͤtte⸗ 


ven zu ſagen. | 
Wir 


⸗ 


N 


xxyyd Tägliche Betrachtungen eines Ehriſten. 


„ben? Mein, du muͤſſeſt feine erhäbenen Eigen⸗ 


‚ haften durch dein Seben verherrlichen. Aus deinem 


„frommen Eifer erlerne der Freygeiſt, wie ehru rdig 
„ der Gott fen, den er verachter. Aus Deiner Innern, al⸗ 
„tes befeligenden Ruhe erlerne ber Suͤnder, wie freunde 
„lich der Gott ſey, vor dem er zittern. er du dieg 
„für deine Brüber, mas er für dich iſt. Eiche niche 


pauf' dieſe Welt volklinbanf allein; fiehe weiter bite 


„aus auf ben Tag der Vergeltung: Seeige noch mei⸗ 
„ter; preife ihn, wie die Eygel, duß er dich gur Un⸗ 
„ſterblichkeit fähig gemdcht. „ Go vieh Worte, ſo viel 


wahre edle Empfindungen eines frammen Herzens, 


die wieder zum Herzen gehen. 
Dagegen entfernt ſich der Hr. Bar. beſonders une 
ser den vier Abrigen Berrachtungen. in deuen, weile 


die Nacht am Delberge, ein Gemälde, den Td= 


Destag des Erldſers; Beobachtungen des ge⸗ 
ſtirnten Himmels, zum Inhalt haben, weit mehr 
von der ungekuͤnſtelten Einfalt der Vorſtelungen, bie 


"uns in ben vorhergehenden Stuͤcken, und zum Theil 


auch in dieſen, bey vielen Stellen in die wurdigſte Kühe 


rung ſegten. Es iſt wahr, er Hat Hier, mie dore je 
‚weiten, Poet fern wollen, abemmürbe er nicht für den 
betrachtenden Epriflen immer erbaulicher geweſen ſchn, 


wenn er es nicht hätte ſeyn wollen? Wo es auf prafs 
Aſche Religionsermumterungen anfommt, ba ſollte 
man, wie ung duͤnkt, nie der Wahrheit ein zu glängeh=. 
des Kleid anziehen, durch deſſen Schinmer mehr die 
Einbildungskraft in Bewegung, als der Seiſt In Thaͤ⸗ 
Higfält gefege wird. Sind denn die Erlöfung und bie 
deinen Ioſu taya Gegenſtaͤnde, dexen Größe und —* 
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® 
in Abficht der Syypochondtie: 18 
‚testen Woche wor ber Meſſe noch nicht fertig mar, ; 
„; weicher doch Das ganze Buch fertig feun foldt«,, 

. Diefe lange Vorrede, ‚melde. Herr D.. feine 
Werke vorgefeze hat, ift ein leſenswuͤrdiger Auffal 
Aber den großen Einfluß ber Arzneykunſt im die Rel 
gion, Sitten, Juſtitz, Poliey, Gewmohuheiten un 
Gemuͤchskraͤffte ber Menſchen, und in den Zuſtan 
aines Staats uͤberhaupt. Da eine feiner. Hauptal 
ſichten ben biefer Schrift darinn beflund, zu beweifen 
daß die heut zu Tage fo allgemein gemorbene Hype 
chondrie eine Urſache ber Entnölferung ber Staate 
nbgeben kAnne, fo gehörte ein Aufſatz von biefer Ar 
Yöllig zur Soche. Uebeigens hat der Verf; auch hier 
sole im Werke feibht, feine Saͤhe aus angeführten Ste 
len anderer Schriftſteller erwieſen. 





XXIV. u. 
Taͤgliche Betrachtungen eines Chriftet: Mo 

15, 115217. Leipzig und Zuͤllichau, in de 
Waiſenhaus und Frommanifchen Handlun 


1767..8. 6 Bogen, 


etrachtungen von biefer Art, wenn ſich fo bi 
Empfindungen einer religidfen Gesle übern! 

darinn ausdrücken, wie in den gegenwärtigen 

beren Berf. ſich in ber Zufchrife an den Hn. Stiftsrat 
Zahn in Wurzen, v. T. unterfihreibt, find jedergei 
ſehr viel werth, und es iſt Bas größte Lob für einen fol 
den Autor, daß er bty andern bie edlen Geſinnungen 
De 





! 
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194 Winkelmana Mormmenti antichl 
führt) oder ins poetiſche faut fo ‚ganz inch den. Pros 
ben, die wir ans dem Buche ſelbſt angeführt Haben, 
Möchten wir den Hn. V. ermuntern; zur Befdrbartmg 
einer reinen chriftlichen Andacht mehr. ähnliche Betrach 


tungen zu ſchreiben. Sie wuͤrden opnfehlber mit * 


fen Mugen gebraucht werden tomꝛen. N 


U DU __ — 
a XXV. | | 
; Monumenti antichi inediti fpiegati ed. illuftrati 
‘da Giovanni Winkelmann, Prefetto delle 
Antichita di Roma. Volume primo e fecon- 
. do. Roma. 1767. a fpefe dell Autore. In 
. Folio 5 Alphabet und 4 Bogen, uebſt 210 Ku⸗ 
pferſtichen auf ganzen und halben, Bogen und 
18 eingedrukten Vignetten. 
err Winkelmann has endlich ſein Maſyrechen 
erfuͤllot, und. darch Herausgebe dieſes Wer⸗ 
kes auch bey den Jtalleniſchen Gelehrten den 
Ruhm befeſtigt, den er in ſeinem MWaserlande fon 
befaß. Die Ankündigung und Recenſion dieſes italie, 
nilhen Buches, wird ung, vermuthlich da der Werf, 
ein Deutſcher und den Deutfchen fo wiele Ehre macht, 
ersaubt feyn. Wir hoffen auch für die Weitlaͤußgkeit 
dieſes Auszuges deswegen Entjchulbigung zu finden, 
weil daſſelbe noch in wenigen Händey-ift, und der 
Sprache wegen, in der es geſchrieben aſt, in unſerm 
Baterland vielen unbekannt bleiben duͤrfte. Es iſt dies 
Werl dem großen. Kenner bes Alcerthums, dem Hrn. 
Lacdinel Albani, zugerignet, und der Varf. belen⸗ 
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” Volme p primo e.opndo. 298 


we, von biefem erfahrnen und reiden Befiger vie 
Alterchuͤmer ‚nicht wenig gelernet zu haben. 
Die Vorrede erlärgt die, Bewegungsgruͤnde den 
Herausgabe; Boiſard, Bollori und Montfaucon 
haben zwar eine große Anzahl Alterthuͤmer bekannt 
Hemarht, aberbie leichteſten nur erklaͤret und bie ſchweh⸗ 
ven mehr zur. Pracht als zur Erweiterung der Kennt⸗ 
niß ängeführer ; ja Montfauson hat bey feinem Zus 
ſammenraffen das Schäne mit bem -Mitselmäßigen 
vermifchet,, und i-Öfters über das Schwehre fo wie 
über Das Leichte nur obenhin gegangen, Der zweyte 
Bewegungsgrund iſt ſtaͤrker, da nemlich, Durch Die 
Erlaͤnterung der Werke alter Kunſt, viel dunkele Stel 
len ber alten Schriftſteller koͤnnen erfläret unb denn 
befiest werden. . - 

Die alihier befanne gemachten und erläuterte 
Denkmale fu entweder Statuen, ober halberhobene 
Bulder (Baflırilievi) von Marmor oder. Thon, ge⸗ 
ſchnittene Steine und alte Maleregen; die mehreſten 
Find noch niemals bekannt gewefen, und die wenigen 
ſchon befannten hat man entweder noch gar nicht ober. 
fetſch erklären, auch öfters nicht richtig gegelchner, 

In Abſicht auf bie Kunſt in der Zeichnung enthaͤlt 
iefet Werk eine Menge von. Verſuchen ber Voͤlker, 
ſo fie dariun nach und nach gemachet Haben; durch bee 
sen Betrachtung man Ihre Werke unterfcheiden lernet. 
Ja die griechifgen Kunſtwerke geigen fich hier bis zum 
Verfall der Kunſt, deren fegtes aus einem zu Briten 
des Caracalla dem Fechter Bato aufgerichteten Tobs 
tendenkmale beſtehet. Aus dieſer reichen Sammlung 
"und Durch die nechforſchende Zug mannigfaltis 

„gr 


rds Winkelmjen Mouumenil änticht: 
ner Denkmale iM tie vorfäufige Handlung von bi> 
Kanft der Egypter, Hetrurler und rischen entſtan⸗ 


Ben, worinn zugleich der Weg gezeiget wird, wie man 
eine ſyſtematiſche Kenntniß der Künfte biefer ante 


J Belangen fönne, 


Zween angenommene Schrfäße haben dem Ber 
Ben Erklärımg alter Denkmale hauptſachlich Nuhen 
verſchaffet: Einmal, nicht gu glauben, daß bie Alten 
leere und erdichtete Vorſtellungen auf’ Ihren Werken, 
ſondern hauptſaͤchlich Sachen, fo die Mythologie ers 
- Brtern, angebracht Haben; und dann aus derſelben und 
En der Fabel biefe Bilder zu ſuchen, und zu errathen 
| Trachten, zu welchem Theile fie gehören möchten, oder 
"wos fie vorſtellen koͤnnten; a) Homer ſey alfe- bee 
$eitfaben und in biefem fuche man alles, Was zum: 
Mythiſchen Circul gehoͤret; Homer, welcher in Kom 
faſt unkenntlich geworden, weil man vieles aus def 
wahren Geſchichte erklaͤret, fo vielmehr aus ihm hätte 
Wellen erläutere werden; dieſem füge man noch die Ges 
ſchichte Aleranderd des Großen bey, der ein Abe 
" Fömmling des Achilles gu fern b) ſich ruͤhmete. Es 
fehleten alſo diejmigen, fo auf erhobnen Arbeiten den 
. Baub ber Töchter des Leucippus durch die Dioſcu⸗ 
ren, und die Zwiſtigkeit bes Achilled mit dem Aga⸗ 
memnon wegen ber Briſeis zum Sabiner:aube, 
ober die befreyere Heſtone durch dem Herkules zum 
Elcopatra, die von Antonius in ein Schif zu fiti« 
om angeführer wir, oder die Thetis durch die Liebe 
gegen 


1 ») 8. Anmerkungen uͤber die Geſchichte der Kurſt; 
WVroorrede, p. 7 x. 
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gkeit fich nicht auf ·eine ruͤhrende Weiſe vorſtellen läßt; 
vhne bie Biber der Imagination md den Schzuuf ben 
wetiſchen Wiapierepgu Hilfe zu nehmen? Oder möchte 
man das Eolorit, das man damit der Sathe geben 
. will, nicht lieber gang wegeünfchen? Der betrachtende 
Eprift Pan wohl in den Stunden der Selbſtermunte⸗ 
zung unmöglich als ein Klopſtockiſcher Dichter den⸗ 
Im. Wenn der Verf. den Chriſten ©. 40, 41. für 
gen läßt: „Wer bin ich, daß ich mein Angeficht vor 
„bie, o Bote, erheben dürfte? Ein Sterblicher, den 
„täglich noch Das Gefuͤhl feiner Schwachheit erinnert, 
„daß er vor bir nicht beſtehen koͤnne, wenn bu tichteſtz 
u, Aber auch ein Gerechtfertigter, den die Gnade feines 
Mittlers wieder flarf macht, zu dir zu treten, und 
dich mie dem kindlich frohem Vertrauen, das auf fine 
Verſohnung fich gründet, um Onade und Wergebuitg, 
„und um Beyſtand zu einem heiligern Leben zu bitten, „,. 
ſo geben wir dieſer wahren und natürlich ausgedruften 
Empfindung elner chriſtlichen Seele einen großen Bamı. 
zug vor fo manchen hyperboliſch Bichterifhen Were 
ſtellungen, bie ſich S. 4960: am haͤufigſten finden, 
aber zum Theil mehr einen myſtiſchen als Placen Sinn 
haben. Go ift z. B. etwas dunkeles und raͤthſelhaf⸗ 
tes in dem, vielleicht nicht unſchkklich zu nennenden, 
Herveyſchen Gidanken ©. sy. Bey Dem Kreutze 
Jeſu Das Haupt ſchuͤttelnd vorbey gehen und zu 
Opfern eigener Gerechtigkeit ſich porbereiten,' 
Mie Wermeidung alles deſſen, was entweder niche 
geradezn verſtaͤndlich iſt (und ben dem Leiden Chriſth 
ghebt es inſonderheit ſo viel angenommene menſchliche 
Berfirungen, dorguf uns Bie H. Schife gi aicbe 
| Da füge) 
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Führt). oder ins poetiſche PAGE, ſo ganz inch den. Pros 
ben, die wir aus dem Buche ſelbſt angeführt Haben, 
‚möchten wir den Hn. V. ermuntern; pur Befoͤrderung 
einer reinen chriftlichen Andacht mehr. ähnliche Betrach⸗ 
tungen zu ſchrelben. Sie würden opnfehlbar mie * 
fm Mugen gebraucht werben konnen. 


| XXV. 
Monumenti antichi inediti fpiegati ed illuftrati 
..da Giovanni Winkelmann, Prefetto delle 
“ Antichita di Roma. Volume primo e fecon- 
. do. Roma 1767. a ſpeſe dell Autore. In 
Folio 5 Alphabet und 4 Bogen, uebſt 210 Kus 
‚pferfichen auf ganzen und halben, Bogen. und. 
"78 eingedrukten Vignetten. u 
ere Winkelmann has endlich fein Werfpregen 
‚ erfüllst, und durch Herausgabe biefes. Wer⸗ 
kes auch bey den Italleniſchen Gelehrten den 
Ruhm befeſtigt, den er in ſeinem WVacerlande ſchon 
beſaß. Die Ankündigung und Recenſion dieſes italigs 
uifchen Buches, wird ung, vermuthlich da der Verf, 
ein Deutfcher und den Deutſchen fo viele Ehre macht, 
erlaubt ſeyn. Wir hoffen auch für die Weitlaͤufigkeit 
dieſes Auszuges besmegen Entſchuldigung zu finden, 
weil daſſelbe noch in wenigen Händen iſt, und der 
‚Sprache wegen, in ‚ber es. geſchrieben iſt, ‚in unſerm 
SBaterland vielen unbefanuc bleiben duͤrfte. Es iftbies 
Merl dem großen. Kenner bes, Altershiums, Dem Hru. 
- Sasbinal Albani,. sehn; und der Varſ. belen⸗ 
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et, von dieſem erfuhrnen und reichen Befiger vide 
Alterthuͤmer nichs wenig gelernet. zu haben. 

Die Vorrede erflärgt bie, Bewegungsgruͤnde der 
Herausgabe; Boifard, Bollori und Montfaucon 
Haben zwar eine große Anzahl Altertgümer befannt 
gemache, aber die leichteſtan ne enfläret und bie ſchweh⸗ 
ren mehr zur. Procht als zur Erweiterung der Rennes 
niß ängeführer ; ja Montfaucon hat bey feinem Zus 
- fammenroffer das Schäne mit dem Mittelmäßigen 
vermifchet , und if öfters über bas Gewehre fo wie 
über das’ Leichte nur obenhin gegangen Der zweyte 
Bewegungsgrund ift ſtaͤrker, da nemlich, durch Die 
- Erläuterung ber Werke alter Kunft, vielbunfele Ste 
{m ber alten Schriftſteller koͤnnen erfläret und ven 
beſſert werden. 

Die allhier bekannt gemachten und aläuterie 
Denkmale find entweder Statuen, ober halberhobene 
Bilder (Baſſirilievi) von Marmor oder. Thon, ges 
ſchnittene Steine und alte Malereyen; bie mehreflen 
find noch niemals bekannt gewefen, und die wenigen 
ſchon befannten hat man entweber noch gar nicht ober 
faiſch erklaͤret, auch öfters nicht richtig gezeichnet. 
Imn Abſicht auf bie Kunſt in der Zeichnung enthält 
biefes Werk eine Menge von. Verſuchen ber Weller, 
ſo fie barinn nach und nad) gemachet Haben; durch dee 
car Betrachtumg man ihre Werke unterfcheiben lernet. 
Ja bie griechiſchen Kunſtwerke zeigen fich hier Bis zum 
Verfall der Kunſt, beren leztes aus ehem zu Zeiten 
bis Caracalla dem Fechter Bato aufgerichteten Tod⸗ 
tendenfmale beficher. Aus biefer reichen Sammlung 

"sind durch die nachforſchende ung man mamigfe 
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Jeber Theil wird. in sepörige —RRXRX Ca 
pitel abgeſondert. 

Der erſte abſchnitt des erſten Theile 
Bee, von ben Gottheiten Aberhaupt. 

„103. Im erften Kapitel werben bie geftügele 
ten Site und Goͤttinnen aus vielen Stellen 
ber Alten angeführek, und der geflügelte Jupiter auf ° 
gwo alten Paſten der Stoſchiſchen, (ijt Er. Kon. Mafs 
in Preußen,) Steinfammlung im Monum. L. und 
2. bekannt gemachet. 

S. 3.4 Das 2. K. handelt von den Eoithei. 
ten, die den Bliz gefuͤhret, und das zte Mon, 
zeiget uns auf einem Searabaͤus des Herrn Dehnt 
einen Meptun; fo wie wir auf dem 4ten Monum; 
in einer alten Gtofhlfihen Paſte ben Mars mir den 
Blij erblicken. 

S.. 4.6 Im zten K. werben die obern oh 
Götter nad einen alten Hetruriſchen runden Werbe 
Am Sampidoglio (Mon, 5.) angeführee und befchries 
ben: Vulcan iſt hier ohne Bart jugendlich vorgeſtel 
. det, und hält in beyden Händen bie zwofeltige Are: 
Die befleidete Venus hält Blumen in den Händen : 
Mercur führet den Bock neben ſich bey ben Hoͤrnern; 
und die Veſta träger, ale Schweſter bes Zupiters, 
einen langen Zepter vor fich her; eben mit einem aͤhn⸗ 
lichen ſiehet man foldhe auf dem Altar in der Villa 
des H. Cardinal Albani (Monum. 6.) der Diana 
nachgeben. 

Das 4te Kap, bondel von den Geniis der 
Gdtter. 


N, 


. 








Volum priciq e ſerondo. op 
Der Genius des Jupicees iſt in Boißardi Werke 
CP. 2. p: 68.) und des Bacchus Ampelus genaue‘ 
auf einer halberhobenen Arbeit In ber Willa Albani 
(Mon. 7.) nit den Aweha⸗ und einen kurzen 


au ſehen. 
e. 27. Der joeete Abſchnitt von den Gott 


> 1. Kap. wird vach einem Monument im 
Cempidoglioſ) (Mon. 8.) g) das Bild der Cybele 
5 Das 2. K. Jupiter; auf deſſen Zep- 
ker ber Adler ſaß; fein Eranz war vom Lorbeer und Dig 
Schuhe mit vielen Riemen geſchnuͤret. | 
©, 10. Der aus der Gteinfammlung des An. von 
Eroyt (p.49.) übel angefürte K. Auguſtus unter 
bes Juyiters von Vatlene. iſt der Ju⸗ 
* Axur ſelbſt (Mon. 9.) 
S. ĩ 1. Dos 10, Mon. h) ft eine Genme, auf 
welcher Sjupiter zu fehen, wie er die Niefen mit dem . 
Blitze toͤdtet; auf einem dreyſeitigen Altat der Villa 
Borgheſe (Mon. 11.) it Jupiter als ein Jäger 
guf dem Centaur Epiron reutend; und Mon. 12° 13: 
©. 13. find zwo Oemmen, welche das Geſiche des 
—3— muscarius anzeigen. i) 
S. 14 Am zıen $. von der Juno, «Mon. 
14. eine Statue derſelben, welche im paͤbſtlichen Gar⸗ 
— ten 


H &. Alleg.ı p. 47. 

g) Steht in des Collogiera apuscole Tom. XVII 

©. 169. 

h) Sindet fi). ſchon in der Geſch. des Kunſt auf dem 
Titel des aten Theils. 

VS: GCeis de Kuhn s- aeg: P- 100, 
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ten auf dem Anirinal. Berge ſtehet, da Giefe Rgenb 
ben Eleinen Hercules Milch ſchenket. (Anthol. 1. 4 
&: 12.) auf einer Seite des dreyeckigten. Altars In ber 
Vila Borgheſe, nach h Heteagſwem ‚Seit, (Mon.ıs.) 
erblidet man bie Juno ſiehend ‚eine. Scheere hal 
en.k) 

S. 15. Im 4 R. von der Hebe wird eine erfes 
bene Arbeit (Mon. 16.) erläutert, auf- welcher bie 
arme Hebe um Vetzelhung bittet, wein VQanymedes 
aber ſchon angekommen, ihren Dienſt nicht wieder er⸗ 
langet. (Diefe Erklaͤrung bes Deukmals der Hebe 
iſt zwar ſinnreich, aber nicht Übergeugend. Die en 
bobene Arbeit iſt nich mehr ganz und der Juno ſeh⸗ 
len die Kenntzeichen.) Spence (Polym. Tab, 34) 
hat biefes übel gegeichnet bekannt gemacht. 


©. i8 Im5. F. von der Pallas, wird die ſehr 

ſchaͤbbare Statue derſelben in der Ville‘ Albanl, 
Mon. 17.) ſowohl wegen des alleraͤlteſten Stils der 

riechiſchen Bildhauerkunſt und der vollkommenen 
Arbeit an derſelben, als wegen dem, Aegis und dem 
Gürtel angefuͤhret. 

Die Poellas Muſica welche awo Floten. haͤlt, iſt 
auf einem alten Gemälde aus den Baͤdern bes K. Ti— 
tus, vom Bellort in ber Vaticanlſchen. Bibliothek, gs 
zeichuet, quf (Mon. 18.) zu ſehen. 
| ©. 22. 8.6. Ceres; hatte eine breite Müge: m) 

Auf zwo Halberhobenen Arbeiten, beren eine im Palaſt 
Albani, die andere In der Wille Afbani beſindlich, 
--(Men. 
Bel. pre Men. pys: dam. pr2- 7 
H Anm. p. 33. Alleg. p- 48 “. 
m) Aninektkip. 27. 
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en e beſchrieben. Deulſche Lehhaber 
dieſer Wiſſenſchaft werden uns erlauben, dieſe vorkäiy 
ſige Abhandiung zu übergehen, da wir fie dießfalls zu⸗ 
verloͤßig troͤſten fönnen, Daß alles Wichtige Schon ig 
des Hn. W. Geſchichte der Kunft und Anmerfuns 
gen. barübes entpelten iſt, dieſe Abhandlung aber uͤher⸗ 
- Boups nur einen Auszug. aus. jenen Schriften in ſich 
enthalte, aus welcher wir Fünfeig bey Recenſirung nur 
erwähnten. dentſcher Schriften Das wenige Darin Re 
Befinbtiche anzeigen wollen.  ı 

- Wir wollen, da wir vermuthen müffen, daß biefes 
koftbare Werk in wenig Hände fommen werde ; einen 
Auszug baraus geben. Wir werden wenige Ygmers 
Eungen hinzuthun, die von Der Aufmerkſamkeit ‚gugen, 
mit der wir. dieſes Werk durchge gangen. Wir wer⸗ 
den dabey, wo es noͤthig iſt, beftändig auf bie ‚deucfche 
Schriften des Werfaffers verweifen, auch anzeigen, mo 
man verfähiebene Monumenti entweder in Hn. I, 
deuiſchen Schriften, oder. in anbern Werken ſchon ger j 
ſtochen findet. 

. Die Erläuferungen ber bisher nech nicht bekannt 
gemachten Denkmale det Alterthums find in vier Haupt. 
theue abgefaſſet. Der erfte und zweyte enthalten die 
Mothologie der Götter, die Helden. und Fabelgeſchichte, 
Imd- beſonders Die vornehmſten Vorfälle der. Illas und 
Döwßea, auch mas den Griechiſchen Helben nach dem 
Txrojaniſchen Kriege, „und dem Ulyßes bis zur Ans 
kunft in Ithaca begegnet ift. Der dritte gehöret zur 
Mriechiſen und Römischen Geſchichte; und der vierte 
iſt ale Erläuterungen alter Gebtäuche, Gewohnhei⸗ 
ten und Künfte angefüller, 
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an einem Woßen Beoßadtängetochkfonrgebient ahea 
Caftor und Pollux, weiche ſich an den beyden Seiten 


der ganzer Vorſtellling befinden, kaͤnnen nur alsdann 


Das Zeichen Ber Zibillinge im Werkreiſe bedenten, 
wenn fie mit einander‘ vereinigt find. Hier aber da 
man fie in einer entgegengefesten Stellung, nemlich ben 
einen zur Rechten und den andeen zur Linken des Gore 
neuwagens erblicket, bedeuten fie wohl vielmehr‘ ben 
Aufgang und Untergang der Sonne.) 


©. 27. Diana wurde auch ganz. beffeider vorgk 


Heller; ‚fo fiehee man felbige, (Mon. 23.) auf einer 


erhobenen Arbeit in der Billa Albani, mit einer Facket, 
Die banebenfteßende geflügelte Perfon welche opfert, 
iſt Ceres) und auf einer Gemme (Mon. 24.) we 
Marcifſus im Brunnen fi fplegele, it was Gort 
Cin Muſ. Flor. To. 2. t. 36. n. 2. ) fir den Eis 


| angeſehen, vielmehr ©. 29. deſſen Huth. 


K. 8. Die einzige. Vorſtellung ber niche geflügeld 
ven Nemeſis ift die in der Villa Alb. befindliche © 


30. 31. Statue, Mon. 25. ) q) 


K. 9. Die Schamhaftigkeit wird auf elner nide 
mehr in Rom befindlichen erhobenen Arbeit S. 32 
(Mon. 26.) gefluͤgelt vorgeſtellet; fie menbet fich hinweg, 
das ie angebothene mit Fruchten und vielleicht mie 
einem Priapus angefüllte Kärbgen nicht betsachten a 
Wollen. (Woran ſoll ſich aber der Leſer halten, wenn, 


dieſes Denkmal ſowohl die Keufchheit als Unkeuſch⸗ 


beit vorftellee? Hier hätte man noch wohl fagen follen, 
daß ein Priap nicht allemal die Weil a 


0) Mm. p. 90 Alles p- 54 
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el man ihn. Hier unter den Früchten bes Ueberflußes 
Nehet; ober er aeige vielmeht die Fruchtbarkeit fe 


2.) 
R. 10. Mars pflegete mit Feſſeln aehidetzu nen] 
ben. r) 
©. 33 .. Bao erhobene Arbeiten (Mon. 29. 28, 
Deren leere in der Villa Alboni, zeigen die vom V 
san entbefte Siebhaberep deſſelben mic ber Venus: 
7 Auf erfleren werden fie bey dem Jupiter In "Sei 


gemmart vieler Götter angeflaget; das arme tiebes⸗ 


Daar ſchaͤmet ſich und auf der leztern ſiehet man auch 
S. 35. bieCpbele biefer tichterlichen Handlung ſibend 


beywohnen. 

u Kırn Bellona; fie pälennter dem rechten Arnd 
Den Schild, und in der linken ben Spieß, auf einem 
Albanifchen Fragment eines Sarcophagus (Mon.29.) 
nad dem Statlus. Gonft fuͤhret fie eine * 


Die vom Beger (in Theſ. Brand, T. 1. p. 340. 


T. 2. P. Gar).angegebenen Bilder derſelben, ſind 
Victorien. 

S. 37. K. 12. Venus, mit einer Blume Inder 
Hand, fteher alſo auf dem Barderinifchen Leuchter, s) 


Mon. 2.30 


—8 den Kömern mar. fie auch eine Barten- Böttin, 
und ihr Feſt heiſſet Vinalia ruſtica. &. 38. Den 
Spieß und das Diadem fuͤhreten die himmliſche und 
bie Copriſche Venus. t) 
Selte 39. K. 13. Amor: Auf einer Bemme 

(Mon. 2) 

9) Ale. p. 42. ꝛtc. Alleg. ꝑ. 51, 
VO Meg. p. 52. Geld, p. 398. BEE 


nidifche war bekleidet, (Plin. 36. 5.J 


werden der Werks bie Hoare aufgepu⸗ 
re 
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tzet. Montfaucon (A. EI. pl. 113.6.) hat eine 
Harke für eine umgekehrte Fackel irrig geſehen. Mit 
Schluͤßeln ſagt H. W. (Allein die Schluͤkßel, Die eben 
nicht von der aͤlteſten Form' hier abgebildet ſind, hat 
auf dieſer Gemme jemand nicht geſehen) ſiehet mad 
die Liebe auf ein er Stoſchiſchen Gemme. u) (Mon:32.) 

©. 40, Die Genimedes Lord Hope (Non. 33.) 
enthaͤit ein allegoriſch Bild der verliabten Leidenſchaftz 
welche, weil fie. mit ungleichem Triebe empfangen wor⸗ 
ben, in Werzweifelung geſetzet, noch diirch einen Schein 
der Hofnung getroͤſtebwird. Der ver zweifelnde Cupido 
(velcher ohne Fluͤgel), erhebet die linke Hand, ad 
wird von einem andern im linken Arm lehnend gefuͤh⸗ 
tet, S. z1, in'deffen Rechten fieher man eine aufgchos 
bene bremende galalı - --- "ei." 

‚» . or dieſen beyden gehet ein dritter voran, Kalb 
bekleidel, gebuͤcket und in Der Rechten träget er eitie 
Laterne. * . ih J — : * 

K. 14. Pſyche. Ihre Bilder ſind allegoriſch, 
Eine Anfpielung von gang beſondrer Art findet man auf 
ber Gemme (Mon.34.) ©. 42. allwo mai biefelbe Ihren 
Kopf auf einer Radehaür tehnen fiehet, (bidente) die 

auf etwas. Felſen mit der Sinfen. ſtemmet. Hier 

das Bild der rügenden Seele bey dem Aderbaue 
vorgeſtellet. (Diefe artige allegorifcye Xuslegung hat 
den Hrn. Pichler zum Erfinder, der ſelbige dem for 
Hope beym Werfauf mittheilte,—«— 

Kap. 15. Seegotter und Wunderthiere. 
2). Der Kopf des; Triton ip der Willa Medices, 
(Mon. 35.) ſtellet das Geſicht eines bärtigen Alten 

: 2 vr; 


u) Üldeg.';p. 47. u . 1. 
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wer; Hier find flate der Augenbraunen ehe ind 
Doppälte Reihe ſolcher Schuppen fiehet man auch mie 
ten über der Naſe, Baden, undrani Ente des Kane: - 
©! 43: 2) Mph.’(36.) eine erhobene; Arbeit bi dee 


Billa Albani zeiger das Bud bes Polhphems, des 


Reit Eohns mit dem dritten Auge über der Bkirn 
Er ſitzet auf Feiſen, haͤlt in der Rechten das Plektkum, | 
In der Linken die feyer, und heben ihm lieger die Kru⸗ 
le. 3) Scylla Auf kiner erhobenen Arbeid Inder Villa 
Madama, (Mon: 37.) ift von oben weiblich amten 
In einen Fiſch gemdet: an Ber Seite am eibe des ls 
[der find auf benbeni Sehen zieh! Meermonfkta; wie 
erhnde befäftihen, welche Rinder im Rachen haben. 
44. 16. Mercur, ber bãrtige, ſtehet auß 
dem ' ersten Altar im Caupldoglis. v) Mon. 
{38 N w) irte wa :tad RI wer er 
TMrekent Prien mie Tem ungen) Raͤgbdgen bıa 
findet ſich im Garten hinter dem Farneſtichen Haluſt. x/ 
‚58 gFiereurius Camillos — He 2) 


find befannt. :. 
Der große Bsörsäfiche Am war dem Deren 
tius geheniget. 4 


Mercurius gehend, unit elmde Schuderdte auf ben 
rechten Achſel, ©. 45. trägt in ber !infen das Did: _ 
der Proferpina, ale s wolle er er fohhe: der Ceres wilder 


7 
M Get. p 
w) —**— Andre ſich auch ſchon dͤſes Dion. in ab⸗ 
pfer sefloden. 
y) Alleg. p- * u 
. 2) Loc. cit. | u on . 
D. Zip VILB.1.G8. Di u 


N) 
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bringen; Mon. (39.) auf einem Stoſchiſchen Gcaras 
Sins; einen gleichen Selm a) hatte Perfeus Im Streit 
wider die Gorgonen auf dem Kopf. -- 

8. 17, Apollo: Savroctonon zeige bie Bere 
aßefifche Statue, (Mon. 40.) b) 

Boupais heiſſet ber jugendliche Apollo ; als Echde 
fer aber Nomios.c) Chryſokomos heiffet der Blon⸗ 
de; Se 47. eine Muͤnze des Koͤnigs Antigonus more 

auf Apoſilo,d) (Mon.41.) e) beſttzet ber Verf. ſeibſt. 
Ri 40. Schoͤn iſt Die Vorſtellung einer erhobenen Arbeit 
inder, Billa Borgheſe, Mon, (42.) worauf der Urtheils⸗ 
ſpruch des Midas und die Beſtrafung des Marſyas 
zu fehen iſt. Hier erfcheinen die meiften Götter, und 
die Mufen Haben ihren Federpus auf dem Köpfen. 
. &. 50. Die berühmte Storentinifche Statue, der 
fogenannte Schleifer, ift vielmehr derjenige Scythe, 
Bed auf Wefehl-des- Apallo den Marfpas zu ſchinden, 
ein. Mefferſchleifet, 

Auf der 73, Wildiſchen Muͤnze iſt ber Apollo als 
leberminder des Marfpas. 
©.5ı. An einer andern Borgheſiſchen erhobenen 

Arbeit Mon. (43.) ift der Fall des Phaeton, die Ver⸗ 
wanblung der Schweſtern und des Cygnus ſehr beute 
lich abgebildet. 

S. 54 Die Lals iſt nicht mit einer höfgernen 

Schiüdkroͤte, fondern mit Fußſchemeln todtgeſchlagen 
worden: : Das griechiſche Wort Chelone bedeutet been. 


Loc. eit. 

b) Se. P. 343. 

ec) Anm. p. 44 

0) Ibid. p. 99. 100 

e) Steht auf dem Sitel ber Inner. und in verſchiede⸗ 
sen Muͤnzbuͤchern. 
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. + &ine vor. cigon Dreyfuß figend, fölafenb ober mei« 


inmbe Frauencperſon iſt keine Präficn, ſondern die 
Pythia, oder vielmeht die Goͤttin Themid auf eine 
oleen Geoſchiſchen Dale. Mon. (44.) S. 55. Eine aͤhn⸗ 
liche Vorſtellung iſt in Begers (Thef. Brand, T. I. 


.P.140.) Die Sphiure uͤber dem Dreyfuß deuten auf - 


bie Dunkelheit ber Orakelſpruͤche; und auf der Baſe 
des Drepfuffes find bie drey Horaͤ, die Töchter der 
Themis zu feben 


8 ı% Die Mufen, | Die tragiſche Melpomen⸗ | 


führer die Kaͤule und Larve, und hat ein Schwerd an 


der Seite, Mon. (45.) aufelner Gemme zum Zeichen | 


deroiſcher Handlungen, melde fie beſang. 
©. 36. Artig if Mon. (46.) von einet Gpeysls 


ſchen Zeichnung inder Vaticanifchen Bihliothef genom- 


men, auf welchem eine Muſe der Sprene Federn aus 
den Flügeln rupfet. £)_ - on 

S. 57. K.19. Die Hokaͤ und Hygeia Moni. (4% 
und 48.) eine breyſeitige Baſe, vermuthlich eines Leuch⸗ 
ters, zeiget die Vorſtellungen dieſer brey Jahrszelten. 
In Purgen Aleldern traͤget die erile eine Schuͤffel voll 
Fruͤchte, die andere greifet mit der Linken an ihren 
Haarpuz und Die deitte iſt mit erhobenen Armen, 


Vor det erſten liegen auf einem Felſen Fruͤchtez 


vor der andern ſtehet ein Zweig mit beſondern Blaͤt⸗ 
tern, und por der dritten ein kleiner aus Steinen zu⸗ 


Tammengefegter rauchender Altar. Huf den Munzen 


von Apollonia (Golz, Graec. tab, 27. no. 19.) ſiub 
eben dieſe Horaͤ: Denn bie Grazien wurden nur indes 


hllerälteften Zeiten in Kleidung abgebildet. S. 58. 
82 Es 


” 
. 


H Mes » 34 
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Es watch erſt 306, alsbann drey, uiad Whutid) vier 
Horaͤ. Die Craͤnze derſelben waren don Watın audit. 
tern. ©. 59. Düs Fiecoronifche Buch von den Lar⸗ 
ven ber Alten hat P. Contucci verfertige. 

SG. 63. Hygeia auf einer Gemme, Mon. (49.) g) 
haͤle in der Rechten dle Sichlatlge, in der Linken die 
Schuͤſſel, fie zu füttern, und ſtehet vor einem Baume 
an welchem oben ein bärtiger Kopf aufgeftedet und 


unten der Schild, worauf der Helm iger, angelchnet 


fi 


Arbeit von gebrannter Erbe Mon. (53,) 


iſt. Diefer Kopf fein DBitd eines Todten; und hier 
wird die Gclübde eines Kriegers vörheſtelet. 
RR 20. Orpheus; er figet und fpielgr bie feuer, 
auf eiger erhobenen Arbeit in der Villa Pamppiit 
&. 63. Mon. (50.) neben ihm ſtehet ein Panterthier 


or Ihm wo meibllche Figuren, derdn Bie erfle einen 


gehenkelten Keffel, "die andre eine Schuͤſſel vorwaͤrts 
halten : Dieſes find zwo Danaiden. Ehen eine ſolche 
iſt eine Statue in dem Campidoglio. ©, 64. (S. Muf, 
Capitol. T. 3.1.23.) ' 2 
©. 65. K. 21. Bacchus. Zms. erhübeng Ar- 
‚beiten in ber Billa Albani, Mon. (53. 52,) ftellen die 
Geburt, oder Erziehung deſſelben vor; nur iſt Die Ana 
"zahl der Nymphen verfhieden. Auf einer erhobenen 
—* 9. ſiehet 

‚man den jungen Bacchus von einem, jungen ‚Satpr 
und einer Baccchante in einer Wanne ober Korbe ga 
tragen. on 
„6.67. Der bewafnete Bacchus h) iſt auch auf 
Maroneifchen Münzen zu ſehen; und der ‚mit einem 


tout 


t ..n Cran⸗ 
Hlidp ze. ) Alleg. p. 4. 





/ 


t :‘Velmme.prinm e feeondo- -; ar, 
ranze won Sorbe iR betanut. i) zregreuyaes beym. 
—— ſind Varſieher der Weinleſe. 

S. 68. K. a2. Leukothea. Die einyige erhal⸗ | 
tene Statue ſtehe in der Billa Albani, Mon. (54.) K),--. 
Huf Goljiſchen Münzen (Graec.tab. II. n. 21. 26.et 
Intl. tab. II. n. 13. 24. et in Spanheim. I. p. 553.) 
S. 69. ſichet wan tig Köpfe.derfeiben und nicht des 
Wackhus. Ihr ſchoͤnſter Kopf von Marmor ſtehet 
im Campibdoglia, ©. 70. Mon. (sx.) mit ſchoͤnen 
Augenliedern; I) und figend mit dem jungen Bacchus 
anf den Schoos erfcheinet foldeaufter allerälgeflen er⸗ 
hobenen Betrurifchen Arbeit in der Billa Abani. S 71. 
Mon. (56.) m) Bey dieſer Beſchreibung der neuen- 
Leufothen feinen ung die Wörter benda, fafcia, 
diadema, ohne gehörigen Unterfchied angenommen, 
zu feyn. Iſt es andem, daß Lllnfjes ſich dies Band. 
unter die Bruft gebunden: So iſt das hier um ber’ 
£eufother Kopf feine Kürze wegen dazu unfähig 
geroefen, denn es iſt nicht zweymal um ben Kopf ges, 
wwımden. Bir koͤnnen uns auch nicht fo leicht überre« 
den, zu glauben , daß das Stirnband biefer angebli⸗ 
chen Eeufothea ein Diadem ſey. Auf den Münzen 
geiget fich ein an dem Diadem befindliche ſchmaler 
Saum, der yon Meball war; von bem weiſſen Dia« 
Dem weis man, daß es noch länger feyn mußte; denn, 
Alerander verband damit die Wunde des Seleucus: 
Folglich konnte die Geflalt und Groͤße des angeblichen 
Diadems ber Leukothea zu dergleichen Behuf niche 
dienen; und es erhellet Daraus, daß das xerdeuvor bite 

| — 03 ſee 
HD Loc. citt.HAnm. p 53. 544. 
"N Ülg p. 55. m) Anm.p-23. | 
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+ fer Gier alipegebenen niche zukomme: Es würden ſich 


uviel Leukotheen finden, wenn man den Namen 
Bes Diadems allen Binden beylegen wollte , bie mon 


tan fo vielen Köpfen, und fonberlid ber Bacrchantin⸗ 
nen antrift. Endlich aber glauben wir, daß der Auf⸗ 
Pay des Kopfes biefer Statue dergleichen Binde erfor⸗ 


Berte, um die Haare in ſolcher Lage zu erhalten; ja 
eben biefe Binde ift auf bie Haare und nicht über bie 
Stirn um den Wuchs der Haare gebunden. 


Hier an der in erhobner Arbeit angeblichen Leuko⸗ 


thea mollen wir annehmen, daß ein Diadem zu {then 
fen, und nur anmerfen, baß da bie Binde au der er⸗ 
ſtern von biefem ganz verfchieden iſt, eine oder die an⸗ 
Dre etwas anders vorftellen mag. Hiernaͤchſt fcheinee 
auch die Fleine Figur, bie folche auf den Knien hat, 
gewiß weiblichen Befchleches zufeon) 

K. 23. Satyre und Faune. Eine gerbrocdene 


- shobene Arbeit aus bes Verf, eigenen Sammlung 


S. 72. Mon. (57.) ftellet den Bacchus vor, fich et⸗ 
was gegen einen flehenden Satyr lehnend: fezterer Hält 
In der Linken einen Schild; deffelben Ohren find bier 


wie die fo man bey einem furchtfamen Efel wahrnime. 


Der Schild ann entweder auf ben Streit der Zitanen, 
oder auf des Bacchus Indiſche Feldzüge gebeuteg 
werden. | 

Ein geſchnittener Carneol des Herrn Jennkins S. 
73. Mon. 58. von Aulos geſchnitten, zeiget das Bildniß 
eines jungen Satyrs; zwey Gewaͤchſe zum Anfaz der 


Goͤrner auf der Stirne und die krauſen ſtraubigten Haare 


find bey jungen, ſo wie bey alten Satyrs die Haare, wel⸗ 
che den Bokshaaren ähnlich, bie Kennzeichen Weil 


> 
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Ben n). ¶ Dieſes Monument iſt ährigens der Größe 
nach, ſechs Zoll, und hat weder in Anfehumg ber 
Schönheit noch bes Stils etwas vorzügliches. Hier. 
kritiſiret der Verf. den Vatelet ohne ihn zu nennen; . 
Im der Gefchichte der Kunſt aber hat er ihn genennet. 
Sollte der Verf. nicht auch aus dieſem Grunde auf bie 
Franzoͤſiſche Ueberfegung berfelben böfe ſeyn ?) 

Mon. (49.) Ein Kopf eines jugendlichen Faunen 
aus bes Hn. Verf. Sammlung; hier ſtehen bie Hotner 
ebenfals au ſchon angezeigtem Orte. o) 

Mon. (60.) Iſt eine erhobene Arbelt in ber Billa 
Albani. Hier traͤget ein Satyr (in völliger menfchlis - 
cher GSeſtalt) der an den: Kopfedrey Hörner und Efelse 
ehren, auch hinten ein Schwaͤnzgen hat, in Geſell⸗ 
Schaft einer Maͤnade fpringend, in ber Mechten ein 
Eefaͤß, und in der Linken einen Stab, an beffen 
obern Spige' gegen biefelbe vier von unten hinauf. 
klelner werdende Epheukraͤnze herumbangen. S. 
74. Vermuchlich find diefe Craͤnze Zeichen ber Mi 
Hz des Baechus, und in bes Buonarotti (Oſſerv. 
fopra gli Medaglioni x. p. 437.) iſt an eines aͤhn- 
lichen Satyrs⸗Stabe die Zeichnung biefer Kronen im 
. Kupferflich vergeflen und nicht berüßres worden. 

8. 24 Caſtor und Pollur. Eine erhobene 
Arbeit auf einem Garcophagus in der Wille Medicea, 

. Mon. (61.) Auf diefen haben Eaftor und Pollux 
Die Töchter des Königs Seucippus zum Wegtragen am 
Leibe angefofit p) 

©. 75. Colamps war ein Mantel, ber: über bie 
Be zugefnüpfet, Die Säule } inabhängee u 


Anm. p. 56. ) Allen: pı 
BL | e Ran 


t 
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fe hler angegebenen nicht zufomme: Es wären ſich 


woiel Seuforheen finden, wenn man den Namcu 
Bes Diadems allen Binden beylegen wollte, bie man 


ar fo vielen Köpfen, und fonderlicd ber Bacrchantin⸗ 
nen antrift. Endlich ober glanben wir, baf der Auf 
puz bes Kopfes diefer Etatue dergleichen Binde erfor 


Berte, um bie Haare in ſolcher Lage zu erhalten; ja 
eben diefe Binde ift auf die Haare und nicht über bie 
Stirn um ben Wuchs der Haare gebunden. 


Hier an der in erhobner Arbeit angeblidyen Feuko⸗ 


thea wollen wir annehmen, daß ein Diadem zu fthen 
fen, und nur anmerfen, baß da bie Binde au ber er⸗ 
fern von biefem ganz verfchieden Ift, eine ober bie an⸗ 
bre etwas anders vworftellen mag. Hiernaͤchſt feheinee 
auch die Fleine Figur, bie folche auf den Knien Hat, 
gewiß weiblichen Geſchlechts gu fepn.) 

K. 23. Satyre und Faune. Eine gerbrochene 
erhobene Arbeit aus bes Verf. eigenen Sammlung 
©. 72. Mon. (57.) fiellet ben Bacchus vor, ſich et» 


was gegen einen ſtehenden Satyr lehnend : fegterer hält 


in der Linken einen Schild; deffelben Ohren find hier 


wie die fo man bey einem furchtſamen Efel wahrnimt. 


Der Schild kann entweder auf ben Streit der Titanen, 
gder auf des Bacchus Indiſche Feldzuͤge gedeutes 
werden, 

Ein geſchnittener Carneol des Herrn Jennkins S. 
73 .· Mon. 53, von Aulos geſchnitten, zeiget das Bildniß 
eines jungen Satyrs; zwey Gewaͤchſe zum Anfaz der 
Hörner aufber Stirne und die fraufen ſtraubigten Haare 
find bey jungen, fowie bey alten Satyrs Die Haare, weis 
che den Bokohaaren ähnlich, bie Kennzeichen win 
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Bean). (Diefes Monument iſt übrigens der Größe 
mach, fechs Zoll, und hat weder in Anfehung ber 


Schönheit noch bes Stils etwas vorzuͤgliches. Hier. 


Beitifiret der Verf. den Vatelet ohne ihn zw nennen; 


Im der Gefchichte der Kunſt aber hat er ihn genenner, 
Sollte der Verf. nicht auch aus biefem Grunde auf bie 
Franjoͤſiſche Ueberfegung derſelben böfe ſeyn ?) 

Mon. (59) Ein Kopf eines jugendlichen Faunen 
aus bes. Hn. Verf. Sammlung; hier fichen bie Hörner 
ebenfals au ſchon angezeigten Drte. 0) 

Mon. (60.) Iſt eine erhobene Arbeit in ber Billa 


Albani. Bier träget ein Satyr Cin völliger menfchlis 


sber Eeflolt) der an den Kopfedrey Hörner und Efels« 


ohren, auch hinten ein Schwänzgen hat, In Geſell⸗ 


fchaft einer Maͤnade fpringend, in ber Rechten ein 
@efäß, und in der Linken einen Stab, an beffen 
obern Spitze gegen biefelbe vier von unten hinauf 
Heiner werdende Epheufränge herumhangen. S. 
74. Vermuthlich find dleſe Craͤnze Zeichen der Mi 


Hz des Bacchus, und in des Buonarotti (Oſſerv. 


— 


fopra gli Medaglioni x. p. 437.) iſt an eines aͤhn⸗ 


lichen Satyrs⸗Stabe bie Zeichnung biefer Kronen im 
Kupferſtich vergeflen ımd nicht beruͤhret worden. 

K. 24 Caſtor und Pollur. Eine erhobene 
Arbeit auf einem Sarcophagus in der Ville Mebicea, 
. Mon. (61.) Auf dieſem haben Eaftor und Pollux 
bie Töchter des Königs Seucippus zum Wegtragen am 
Leibe angefaffet. p) 


©. 75. —5 war ein Mantel, ber über bie 
ruf zugefnüpfet, Die Säulte binabhängee ur 


4 
nm. p. 56. ) Alleg. p. 
ae PR 


274 Winkelmaan Manumenti:anfichi. 
bedeckte. (Diefe erhobene Arbeit Halten dir von benz 
beften Hetruriſchen Stil. Was die Ohren betcift, 
fo find foldye meder gerriffen noch ſuumpf noch gequeticht, 
Wir finden folche ein wenig beftoßen, platt und von 
under faſt gar nicht charakteriſirter Geſtalt, dem Sal 
der damaligen Zeiten gemäß. Uebrigens find wir ger 
neigt, ihre Plattigfeit der bamaligen Gewohnheit, 
Helme zu tragen, aujufchreiben. Denn anfangs ſuch⸗ 
. ten bie Künitler bloß die Natur nachzuahmen, und 

nachgehends fingen fie erft an zu wählen.) , : 
+ Mon. (62.) Eine erhobene Arbeit in ber Billa. 
Albani, zeiget berde Helden in Lebensgroͤße. Pollur 
fitzet auf einem Steine; und hinter dem ſtehenden Ca⸗ 
for erblicket man deſſen Pferd. Am Pollur wird Hier 
die beſondre Form der Pancratiaften: Ohren wahrge⸗ 
nommen, q) Auf dem 6z3ſten Kupfe iſt die Vors 
flellung eines ſolchen Ohres. 

DNXS. 80. K. 25. Herkules. Mon. (64.) Reiter 
‚ die große Vaſe von weilfem Marmor in der Wille 
Albani, fo, wie Mon. (65.) die Darauf befindliche eve 
hobene Arbeit mit den merfodrdigen Thaten des Ders 
kules vor. Die erſte weibliche auf einem Feljen ven 
Fuß flügende Figur mit einem Paimzweige in der. tig 
Ben; ift die Tapferfei. eben dieſer ſtehet der bär« 
tige Herkules den Cytheriſchen Lowen erſtickend. Die 

gwote That enthaͤlt deſſelben Befreyimg, des Theſeus 
vom Cerberus bewachet. Hierauf ſitzet der König, 
Euriſtheus mit der Toga und Chlamps bekleidet auf 
einem sehen. (Da diefe Figur unbärtig if; fo ſcheint 
r ung nicht, wie ber Hr. Verf, dafür häte, der Eu⸗ 
| riſtheus 


Vorved. z. Alleg. p. v-YıL 
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riſtheus zu ſeyn. Wenn Guriſtheus megen--feineg 


Alters noch feinen Bart hat, warum ſoll denn Hercu⸗ 
les einen führen? Wir glauben vielmehrder Künftler - 


Dat hier die Geſchichte des Hercules blos durch die 


Kaͤnſtler mehr Kenntniß in der. Zeichnung, die voll 


Fehler, und einen beffern Stil, der überaus ſchlecht iſt 


gewuͤnſcht, und trauen ihm daher bey einer ſo großen 
Unwiſſenheit in ſeiner Kunſt, eben feine brobachtete 
große Richtigkeit in der. Geſchichte zu.) 20 
Donn fithet .man ben: ‚Herkules. die. Pferde des 
Diomedes bändigen; fernerden Herkules, wie erdie 
Lernäifche Schlange umbringeee. 
Der dabeyſtehende Palmbanm · deutet auf dem ler⸗ 
naͤiſchen Sumpf, unh die vor ſelbigen ſitzende Nymphe 
das Waſſer amimon. S. 83. Hiernaͤchſt beßndet ſich 
eine weibliche Figur mit. dem Hut, auf dem. Kopfe, 
> 85. welche die Pallas, als Wenfieherin bes Her⸗ 
les, oder als Jägerin, ober die Nymphe Taigete 


vorftellen kann; Und die nunmehr folgende That ent⸗ 


decket bie befannte Gefchlchte mie dem Hirſche. Ans 
bey ſiehet man dieſen die Gtwpphalifchen Voͤgel 
tebtſchießen, und die. Dahinterfisgende weibliche -Ker 
Halt ſcheinet die Stymphalis Teibft, ſo wie hinter dem 
Herkules die dabeh ſitzende Zuſchauerin die Dejanirq 
zu ſeyn. Weiter beobachten wir den Herkules die 


Erymanthiſche Sau tragend;-alsbann wie er bey 


Eretiichen Ochſen zur Hinführung nad) Argos baͤn⸗ 
diget. Die nun folgende jugendliche halbnacket figende 


Figur, die einen großen can auf dem Knie vor ſich 
J I 03 


we .. ‚gets 
+‘ 


Weraͤnderung ber Mannigfaktigfeit der weiblihen Fir - 
guren unterfcheiden wollen. Auch hätfen wir dieſem 


„N. 
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geſtemmet Hält, in Admeta, die Tochter des Erk⸗ 
Rheus. Naoͤchſt dieſer Vorſtellung wird bie durch den 
Werkules geſchehene Austroknung bes Thals zu Tempe 
engezeiget. ©. 87. Wie man denn ferner ben Her⸗ 
Bules wahrnimmt, da er den dreykoͤpfigten Geryon 
Hefreitet; auch figet baby S. gg. die mit Schild 
und Helm bewafnete Pallas. Nicht weniger be 
wertet man hierauf ben Herkules, wie er die une 
den Baum gewundene und bie Hefperifchen Aepfel 
bewachende Schlange umbringet. Die bier fiehende 
den Baum berüßrende weibliche Figur kann eins der 
Heſperiden feyn; und bie naͤchſt ihr befindlichen Zie⸗ 
‚gen feheinen auf bie andre Meinung biefer Fabel zu 
Geuten: Dean zilre bedeutet ſewohl Vieh ale Aepfel. 
Die lezte auf dieſem Monument vorgeftellte That bes . 
Herkules iſt der Streit mit bem Centaurus Orhon. 
Beylaͤuftg werben bey einem andern bekannten Ab 
banifchen Denkmale, bie fo genannte Verſohnung des 
Herkules, r) zwey either auf der vierten Zeile geleſenen 
Woͤrter EPZATO in ETHNH verbeſſert. In bes 
Euſebius Chronik kann alfo für ra AH ErnNH 
gelefen werden. | | f 
| ©. 97. Die Sriechiſche Beyſchrift: Der rıtz 
hende Herkules, iſt bereits verbeſſert. s) Auf bies 
fem Marmor hält Herkufes einen wahren Krater; 
©. 89. Auch iſt der Name der Hebe anzugeben vers 
geffen worben; und bie Siegesgoͤttin fiehet man ihr 

Gefäß in eine Schüßel ausgleßen. 

I Auf 


p) Anmerk. p- 1oq. 
s) Anm p. zani 
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Auf einer der feinften wıofaifen Arbeiten in ben 
* Albani Mon. (66.).S. 91, ſiehet man ben 
Herkules die Heſione von dem Meerwunder befrenen, 
- Sn dem Karben des Wienfirum ſſecket ‚bereits, ein 
fell; Sefione-fleiget den Berg herab; und Telamen 


"weicher ige die Hand. ©. 92. Zur Rechten des. Sıl 


J 


fens brenner ein Hauß, welches auf dem Krieg u 
Hetules vor Troja zielen mag. 

es Sylvanus oder oder Dendropherus wich 
auf einer erhobenen Arbeit im Pallaſt Rondinini Mon. 
67.) wahrgenommen, Er ſitzet auf eineni Steine uud 
Hält in feiner Sinfen einen geoßen Baumaſt. Die das 


‚bey befindlichen Rinder gehörten bem Geryon und der 


Hund Orthrus war deren Waͤchter. Die zur Sinfch 
fiehende Herma kann bes Priapus oder Sylvanus ſeyn; 
unb ber rauchende Altar zeiget bie Erhebung bes Herkus 
les über das menfchliche Geſchlecht. (Der Br. Verf. 
fieher es zwar am Ende feld ein, daß dieſes fein Herku. 
des fern koͤnne. Er ſtellet ſich aber als ob er es a 
und läßt endlich den $efer ſo ungewiß als. vorher. Sollte 


— 


der Hercules Dendrophorus nicht vielmehr der 


Geryon ſeibſt feyn Pönnen?) 


©. 93. Der Stoſchiſche Scein Mon. (68.) — | 


den Diomedes fehen, weicher feinen Pferden ben jun 


gen Abderus zum Freffen vorleget. 
‚©. 94. Die alte Paſte bes Herrn Dehn Mon; 
(69.) ftellet ben Todtfchlag bes Diomedes vor, nebſt 


der Entführung feiner Pferbe Durch den Herkules, 


S. 95. Der Stoſchiſche Scarabäus Man, (70.) 
lernet uns den Herkules Piſtor kennen. Daſelbſt 


| hehe man in gebogener Stellung er Ian pe 
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geſtemmet haͤlt, IR Admeta, die Tochter des Erh⸗ 
Mibeus, DREfE dieſer Worfiellung wird bie buch bew 
VDerkules geſchehene Austrofnung bes Thals zu Tempe 
angezeiget. S. 87. Wie man denn ferner ben Her⸗ 
Bules wahrnimmt, da er den dreykoͤpfigten Geryon 
weſtreitet; auch figet dabey ©. 88: die mit Schild 
und Helm bewafnete Pallas. Nicht weniger be 
merfet man hierauf ben Herkules, wie er die um 
Den Baum gewundene und bie Heſperiſchen Aepfel 
Bewachende Schlange umbringet. Die hier ſtehende 
Den. Baum berüprende weibliche Figur kann eine der 
Heſperiden feyn; und bie naͤchſt ihr befindlichen Zie⸗ 
‚gen fcheinen auf bie andre Meinımg biefer Fabel zu 
Veuten: Denn ur bedeutet ſowohl Vieh ale Aepfel. 
Wie lezte auf dieſem Monument vorgeſtellte That bes 
Herkules iſt der Streit mit dem Centaurus Oryon. 
Beylaͤufig werben bey einem anbern befannten Ab⸗ 
Bauifchen Denfmale, bie fo genannte Verföhnung des 
Kesfules, r) zwen zeither auf dee vierten Zelle geleſenen 
Wörter ERZATO InETHNH verbeſſert. In des 
Euſebius Chronik kann alſo für rn AH ZrıNH 
gelefen werden. | 
©. 37. Die Sriechiſche Beyſchrift: Der ru⸗ 
hende Herkules, iſt bereits verbeſſert. s) Auf dien 
fem Marmor hält Herkules einen wahren Trater; 
©. 89. Auch ift der Name der Hebe anzugeben vers 
geffen worden; und die Giegesgöttin fiehet man ihe 

Gefäß in eine Schüßel ausgießen. | 
' A 


2) Anmerk. p- 1oQ. F 
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Auf einer der feinften miefeöflfen Arbeiten in deu , ' 
* Albani Mon. (66.).S. 91; lebt man den 
Herkules die Heſione von dem Meerwunder befrenen, 

In dem Karben des Wionfirstm ſtecket bereits. ein 
— Pfeil; Heflone ſteiget den Bergherab; und Telaman 

reichet ige die Hand. ©, 92. Zur Rechten des. Gel 
fens brenner ein Hauß, weiches auf dem Krieg u | 
Herkules vor Troja zielen mag. 

Herkules Sylvanus oder Dendrophorus wirh 
auf einer erhobenen Arbeit im Pallaſt Rondinini Mon. 
(67.) wahrgenommen. Er fißet auf einen Steine und 
Hält in feiner Sinfen einen großen Baumaſt. Die das 
bey befindlichen Rinder gehörten bem Geryon und der 
Hund Orthrus war deren Wächter, Die zur Sinfch 
fiehende Herma kann bes Priapus oder Sylvanus ſeyn; 
und der rauchenbe Altar zeiget bie Erhebung des Herku⸗ 
les über das menfchliche Geſchlecht. (Der dr. Verſ. 
ſiehet es zwar am Ende ſelbſt ein, daß dieſes fein Herku⸗ 
des fern koͤnne. Er ſtellet fich aber als ob er es glaubte 

und laͤße endlich den Leſer fo ungewiß als. vorher. Sollte 
der Hercules Dendrophorus nicht vielmehr ber 
Geryon ſelbſt ſeyn innen?) 

©. 93. Der Stoſchiſche Stein Mon. (68.) läge | 

den Diomedes fehen, weicher feinen Pferden den j jun 
gen Abderus zum Freſſen vorleget. 

S. 94 Die alte Pafte bes Herrn Dehn Mon: 
(69.) ftellet ben Todtfchlag bes Diomedes vor, nebſt 
. ber Entführung feiner Pferde durch ben Herkules. 

©. 95. Der Stoſchiſche Scarabäus Man, (70.) 
lernet uns ben Herkules Piſtor kennen. Dafelbft 
Kehet man in gebogener Stellung einep jungen Thea 


ms Winkelmäng Mohumenti' zutichi. 
"fen ‚mie "beyben- Haͤtꝛen etwas laͤnglicheupbes über 
einer Vaſe bearbeiten; neben beffen rechtem date 8 
get die Kaäͤule. 

S. 96. K. a6. Telephus, der Yugein Bin 
van dargereichet, ſtellet eine erhobene Arbeit in der 
Villa Borgheſe vor. (Mon. 71.) t) Eben derſelbe 
Yan feiner. Mutter Auge erkannt, S. 97. erſcheinet in 
einer der fchönften erhobenen Arbeiten im Pallafie 
Ruſpoli. u) (Mon. 72.) . | 
, © 99 K. 27. Megyptiſche Gottheiten 
Die No. 73. 74. 76. 78. 79. bier angeführten Deut 
male (ind vom ältefien Stil, fo wie No. 75. und 77 
—— 

S. 100. Auf Mon. (73. und. 14); fisher Bi 

die Numibiſche Henne als bie Hoͤrner deutlich abgebil⸗ 
be. x) Auf den 75. Mon. y) fiehet. man die Gott 
” Beiten. mit Fluͤgeln bedeckee; eine Gewohnheit welche 
von dem erfien Menſchen kann feyn hergerommen wor) 

‚ ben, ihre Bloͤße zu baden. 2) ©. 101. Ein Kopf 
‚ Ves Horpocrates mic.der bekannten Halrlade und 
Bulla am Halfe wird Moin. (77.) aus:einer Stoſchi⸗ 

fehen Gemme angefügrit. 
Auf einem; marmernen Fragment im Colleglo Ro⸗ 
mano fiehet man Man. (76.) ein Bild nait bern Kopfe 

des Vogels Acaniac, ©..102. 
"Mon. 


t) Anmert. p- 46. u) Ibid. p. 30. 
‚» Geſch. p. 45. und 71. und Anm. p. 12. 
“ y) Finder ſich in der Gef. der K. S. go. und 1a Mont: 
fancons A.E. T.2: Tab. me. - - 
> 8) Geſch p. 58. 
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:Mon:' (78.):2) Isfareible. Vorſtelang einc 
Pier mit vorderen menſchlichen Händen. h) Ein 
gleicher Sphinx feilte auf den Veliſchen Müngenh * 
Gotz (in Graec tab: 222 7.) gmgeichuet-fegn. . 
©, 103, Auf eier Zafef »dn-torpen Bpandt- in | 
Pallaſt Barberiai-Mon. (7.9.0) ſiehet man rine 
(igenbe Figur mit der Möge Sanfal d): ‚ann. Eur 
in der Hand halten, e). Ss 105: ; - - 

. ©. 106. Das beſondere auf biefem Do uiment iR 
bie Vorſtellung eines Centaurus nit Pferdefühen; und ' 
es iſt daher ficher zu ſchluͤſſen, daß diefe. Art Worſtel 
Jung ©. 107, älter ſey, als .jene mit forderen Me 
fejenfüßen. Zur Zierrath wird. Mon. (80.).anf, sinex 
" Bemme eine-meibliche Centaurin ihren Jungen füngend 
Er Mus ſcheinet dieſe Gemme von Ki 2 

and 
» — Der zweete hoandell bie Din = 
riſche Mycho Ingie ab; Im eriten Abſchnitt pepfeh “ 
den wird allge, was. vor dem Trojaniſchen Sie 
geſchehen, erläutert, 

.& 119, 8 1. Prometheus; deffeiben, ober 
auch wohl des Nilus bärdiges altes Bruſthild, auf 
welchem. vier. Knaben herumllettern, und auf deffen 
obern Theile etwas, vielleicht einem Scheffel aͤhntiche 3 
und an deſſen Bruſt zwey Kreuzweis über einand 
fiegende Fuͤllhoͤrner zu ſehen find, findet man auf einer 
Gemme bes Herrn Adam, mit ber griechlſchen ‚Hufe 


iſhri ft, 
) Steber in der Seſch. ber 8. ©, ‚gr. 

b).Ibid.p. ar. ’ 
;c) Geſch. p. 46. ſteht ſchon in pococks Seifen. 

d) Qnmerf. p. 12. 13. 

e) Ibid. 13. 14. | a 4227 


— 


eo Wiäkelniann-Ifönnmenti antichi. 
Reife, weidhe ſo viel als Die Vorſicht Gottes ſagen 
wi, Mon. (81.) Hur mich gelegentlich die Münze 
des —*2* Peſcennius mile gleicher Auffcheift eroͤr⸗ 

Ä Dee darauf Befindfiche Adler kann das Bild 
ve; welcher erſt Oroan hieß, vorſtellen. Dieſen 
wollte Prometheus in-gehävige Grengen bringen; und 
Ba ihmr ſolches mißlung. gtamete er ſich zu Tode; Nach 
biefer Auslegung müßte die nur gedachte — in 
Aeghpten, und nicht in Phöniclen geſchlagen ſeyn. 

+8. 111. Prometheus, der den Menſchen, oder 
Vulkan, der die Pandora bilder, ſind auf einer ers 

hobenen Arbeis, fo izt fehr gerftänstnelt iſt, in ber Vila 
Wiorghefe, Mon. (82.) zu ſehen. 

7 8rrn. K. 2. Cadmus. Die chobene Arbeit 
Im Pollaſt Spada, Mon. (83.) wiele Gemmen auch 
im Boiſard (T. 2. Tab. 78.) weiſen folgen, wie en 

Be Schlange, den Wachter des Zlußes Diece mit Pfels 
Ten erleget, 

8. 3. Perſeus.“ En Stoſchiſcher Searabdns 
Mon. (84) mit feinem hetruriſchen Namen, zeige 
ſolchen den Kopf der Meduſa, in der Unken das elaæ 
foͤrmige Schwerdt haltenb. 

SG.113. 84 Amphion und Zethus. Auf 
kiner In der Billa Borgheſe befindlichen erhodenen Arc 
beit, mit Ihren eingehauenen latelniſchen Namen, Mor. 
L 85.) ſcheinen biefe ihre Mutter Antlope zu troͤſten; 
Zethus ift am Huch kenntlich. F) Antlope iſt ges 
ſchlevert; und ber geheime Amphion, der nach bem 
Ä Baal der Leyer Theben erbauet, haͤlt ſolche auch bier 


€) Geſch. p. 307. 








- | 
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An der Nuken. ) Der Herzog von Noya iR Beſſe 
ger eines ganz aͤhnlichen Denkmals; num find ſtatt je⸗ 
ner, auf diefem mit Sriechiſcher Aufſchrift Eurydice, 
Orpheus und Hermes zu leſen. Hier iſt alſo Or⸗ 
pheus, der ſelne @urpdice durch Häffe es Merkur 
aus der Hoͤlle zurüf bringet; umd dabey iſt zu ſolieſi 
ſen, daß ſchon die Alten in Benennungen verſchiedent· 


Uch dachten. 
G. 115. K.5. Heefis. Eine erhobene * 


beit in der Billa Albant, Mon. (86.) worauf derſel⸗ 


Ben Tod, iſt vom Beyer zwar fchon befannt gemacht; 
nNein durch die falſche Vorſtellung ber Alceſtis in 
Mannskleidern verfteflet worden. r 
SG. 117. K. 6. Meleager. Eine erhobene Ye; 
beit in nur erwaͤhnter Ville; Mon. (87.) flellet denſel⸗ 
ben unſchlig feine Stadt: zu vertheydigen und.gegen 
feine Mutter und Bruͤder Hartnaͤckigt vor. Nur das 
demuͤthige: Bien der liebſten Cleopatra faun endlich 
deſſen Sinn aͤndern. 
. ©, 1i8. Auf einer andern erhobenen Arbeit, 
Mon. (88.) ſiehet man deſſen Untergang: und Bei 
graͤbniß. Im Bellori (Admir. n.7r.) iſt die nem⸗ 
liche Vorſtellung; und Die zehnte Darauf beſindliche 
Figur, die fich ſelbſt toͤdtende Cleopatra. &. 119. 
S. 120. 8. 7. Niobe. Die bekannte Fabel 
Derfelben ſiehet mer auch aufeiner erhobenen Arbeic in 
der Villa Borgheſe. Mon. (89.) h) 

©. ı21. 8.8. Medea. Auf zwo erhobenen 
Arbeiten, deren eine im Pallaft Caducci, Mon. 6 
. BD Anmert. p- 173. ‚R 
* kb) Gel. p- 336. ſeq. Anmerk. p. 92, 


- N 
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die andte im Vorhof tunceflotel‘. Mon. (gr: ) Fiehet 
man ihre Rache gegen.die Untreu des Jaſon. Die 
nehmliche Fabel nimmt man auch im Montfaucon 
ah, ©1232. * Exil. 40:2.) aber nicht erklaͤret. 
2S. 303. 8. 9. Mope. Eine erhobene Arbeit 
Inder Billa Pamppili, Mon. (92) figker die faſt uns 
Inbonnte Fabel, weiche Hyginus (Fab. 197.) am bes 
ſten beſchrieben, vor. Die gefangene Alope, weiche yunt 
-Senfler.heraus: fiehet, wirb-ven dem Pferde erkennet. 
Man: bringet einen gefangenen Schaͤfer vor den auf 
dem Trone figenden König. Cerchon; „nid: bie babeg 
ſtehende · Schaͤferin. zeiget dem Könige das Kind, mehr 
ches gieichſam um Gnade für feine Mutter hittet. Auf 
dee linken Seife des Maxmors foll. die Verwandlung 
der Alope in eine Quelle-augedeutet ſeyn. 
n.: Beger (in Spicil. ant. p.:143,) und toner 
- Cin Theſ. Vol. 1. Aaa) Heben ein;paar Stuͤt von 
Kiefenn Marmor befanns gemathet, aber keiſh geleich 
net und erklaͤret. 

© 127. K. 10. Daͤdolus und. Paſnhae. 
Eine erhobene Arbeit im Pallaſt Spada Mon. (94.) 
zeiget ben vom Neptun verfcrtigten Ochſen, welchen 
die in ihn verliebte Pafippae dem Daben figenden Daͤ⸗ 
dalus zur Modellnehmung der von ihr verlangten Höfe 
gernen Kuh herbengeführer hat. Paſiphae iſt ges 
ſchleyere; Daͤdalus hält in feiner Linken eine Saͤge 
und greifet mit der Rechten an bes Ochſens Manl, ihm 
zu ſchmeicheln. 

S. 128. Eine andere erhobene Arbeit. an ber 
Hauptſeite des Pallafis der Billa Borgheſe befeftiget, 
Mon. (93.) weile biefen Daͤdolus mit der du Bufn 

gms 


N 
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gung der Kuh beſchaͤfftiget. Hier arbeitet er an ihr 
ftedend und ein Knabe ſihend mit der Afcia; daneben 
ſtehet folche fertig, auf einer Tafel mie Raͤdern befes. 
Figet, und bie Treppe zum Hineinfriechen der Pafiphae 
iſt angelehnek. Den Daͤdalus figend feinen dabey ſte⸗ 
henden Icarus die Fluͤgel verfertigend, ſtellet eine er⸗ 
hobene Arbeit in der Villa Albani ©. 129. Mon. 
(95.) vor. | | 

©, 130. 8. 12. Theſeus. Eine andre erho⸗ 
bene Arbeit in nur erwäßnter Billa Mon. (96. sele 
get ihn feine Waffen unter dem aufgehoben Steine 
finden, Ein geſchnittener Stein, worauf Thefeus bie 
erſchlagene Eaia betrachtet, Mon. (97.) iſt bekannt. i) 
- ©, 131, Eben diefer der mit dem Pirithous den 
Sinnis zachtigte k) iſt auf einer Vaſe von gebrann⸗ 
ter Erbe in ber Vaticaniſchen Bibllothek, ©. 132. 
Mon. (98.) abgebildet. | — 
Eine andre irrdene Vaſe des Herrn Jamineau 
©. 133. Mon. (99.) weiſet den Theſeus, welcher 
in der Rechten den von der dabeyſtehenden Ariadne 
erhaltenen Knaul vor ſich zeiget. 
Auf einer dritten Vaſe des Herrn Mengs &. 134, 
Mon.(100,) ſiehet man den Theſtus ven Minotaurus 
toͤdten; und hier iſt dieſer Minotaurus dem Apollodor, 
Hpnius, und Herkulaniſchen Gemaͤlden gemäß, 
nehmlich in menſchlicher Geſtalt mic einem Dchfenfopfe. 
vorgeftellet. 
Ein Carniel Scarabäus des. Herrn Baron Ried⸗ 
efel Mon. (101.) zeiget dieſen Theſeus in — 
.\ | | * 


D Gel. p. 126, 
k) Alles. p. 38. j 
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— Ber iR deſea Name alten Zügen ber 


Buchſtaben 

S. 55. Die ehebrecheriſche Siebe der Phaͤdra 
gegen ihren Sohn Hyppolitus iſt auf einer erhobenen 
Arbeit eines Sarcophagus in der Billa Albani Mon. 
(302) befindlich.- 

In Bellori (pict. tab. 6) iſt dieſe ahnliche Ton 
ftellung, aber falfch erfläret. 

©. 137. 8. 13. Dedipuß, Auf dem Fragment 
einer Uene im Pallaſt Rondinini, Mon. (103.) ſiehet 
men den blinden König-von zween „Jünglingen ge 
führer. 

Ein anbees nicht ganzes Denkmal, bas durch eine 
Zeichnung erhalten worden, ©. 138. Mon. (104.) 
ſcheinet den Hauptinhalt ber Tragoedie bes Sophokles, 
Oedipus, vorzuſtellen. Hier ſihet der abgedanfte‘ 
verjagte König verhuͤllet und laͤſet das Opfer im hei⸗ 


ligen Walde vor der Stadt Athen verrichten. 


©. 140. K. 14. Die Helden vor Theben h 
der Stoſchiſche Scarabdus Mon. (105.) auf ehe 


u fünfe diefer Helden, ift befannt. m) 


©. 141. Der verwundete Thdeus iſt auf einer 
Stoſchiſchen Bemme, Mon. (106.) n) zu .fehen 
Eben derfelbe Eniend in der Linken den Schild Haltend, 
iſt alfo aufeiner Dehnifchen Gemme, Mon.(107->0) 
dieſer Schild ſcheint aber wohl vielmehr eine Ent 
gilis zu ſeyn. 


©. ı 42 
H Geſch. der K. auf dem erſten Titel, und in Con di- 
fefa del Alfabeto Etrufco. 
m) @efch. p. 100. 


n) Ebend. ©. 114. - | 
0) Geſch. p- 100. J 
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©. 142. Ein Grüß erhobene Arbeit von. gebrann⸗ 
ter Erde, nad) den Zeichnungen’des Ritters Ghezzi, 
im hohen Seil, Mon. (108.) foll das Bruſtbild den 
Eryphile und ihres Gemahls, des behelmten und 
bärtigen Amphiaraͤus anzeigm. Erpphile ſiehet bes 
Bierig vor ſich und hält in ihrer Linken drehy Pfeile, 
Die Erklärung diefes 8 Zoll langen Mon. if wohl 
nichts mehr als eine Muhmaßung. a 
©. 143. Eine erfobene Arbeit, in. dar Vila 
Albani Mon: (109.). fell ben vam Donner- beym 
Sturmlaufen zu Ipeben.rfehlagenen Capaneus als 
bilden. Hier wird ein bärtiger Held mit dem Diadem, 
auf dem rechten Fuß Enlend, die Rechte in den Nacken 
geleget, mit der Linken den Schild haltend werpefieiet. 
3Zweter Abfıhnit. Vom Trojanifchen Kriege ” 
©. 145. K. 1. Peleus und Thetis. Eine erho⸗ 
‚bene Arbeit im Pallaſt Mattei; Mon. (110.) yeiget 
die von Liebe gegen. den Peleus brennende Thetis. 
Eine gleiche Vorſtellung ſtehet im Bellori CAdmir. 
Num. 22.und Montf. A. E. I. pl. 48.) ale fälfche 
lich die Zuſammenkunft des Mars mit der Venus en 
£läret worden: y | 
Heyrath derfelben ift fo wohl auf einem. Sar⸗ 
eophagus Mon. (111.) G. 130. in ber Wille Albani, 
als auf dem alten Gemälde die Aldobrandiniſche 
Hochzeit genannt, Der Fußſchemel (Icabellum) 
iſt eigentlich ein Kennzeichen der Götter oder Deren er⸗ 
kannten Kinder nad) dem Homer, 
‚» ©. 152. Die einzige Statue der Thetis p) if 
halbnacket und Hält einen Schifs. Anker auf ein Sees 
| Pa mon⸗ 


2 


p- Alleg. P-. 114. 


4 
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monſtrum gefemmet; tmıb Die Baſe, worauf: felhe 


ſtehet, iſt mit einem Schiſe· Schnabel gezieret. ©. 154. 
©, 155. K. 2. Paris und Helena, Das 


Brofbind des Paris auf einer Natterſchen Gemme 


Mon. (112.) fermet man. 

Eine vom Bartoli in ber Varican, Bibliothek 
hinterlaßene Zeichnung von einer alten Malerey, 
Mon. (113.) ©. 156. jeiget die Pallad, weiche 


Gem bafigenden Paris die Herrſchaft Ber halben Weit 
bverſpricht; indem fie ihm ein Diadem von Purpur⸗ 


farbe anbiethet. Eine andre vom nehmlichen Meiſter 
gezeichnete, bafelbft befindliche alte Malerey ©. 157, 
Mon. .(114.) geiget bie angehende liebe bes Paris und 


der Helma. 


. Die bekleibet figende Helena mit einer Perienfrone 
auf dem Haupte empfuͤnget in ihrer Rechten den vom 
dabeyſtehenden Cupido gereichten Bogen. Neben dem 
leztern ſtehet Paris in Phrygiſcher Kleidung und nimme 


- von eben biefem den "Bogen an. Hinter der Helena 


füsbet eine befleibere Srauensperfon, fo fi) auf die 
lehne ihres Stuhls anlehnet, vermurhlich Die Ueber 
rebung. Eine gleiche Vorſtellung iſt auf der erhobe⸗ 
nen Arbeit des Dergogs von Noja Mon. (115.) mit 
eingehauenen Giriechifgen Namen ber Darauf befind» 
lichen Figuren; die befleideten Selena und Venus 
fügen neben einander, Erftere fiemmet ihre Füße auf 
einen Stein, leztere auf einen Fußſchemel, und fie 
ſcheinen fich mis einander gu umterreben. Hinter Dies 
fen ſitzet auf einer Säule die geſchleyerte, bekleidete, 
auf dem Kopf etwas einem Scheffel ähnlich habende 
Goͤttin der Ueberredung; Neben deren een 
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' Mechten fißer ein Wogel, und mit ihrer Sinfen fiheinet 


He den Schleyer zu erheben, um sureben zu koͤnnen. 


Diefen Figuren gegen‘ über ſtehet Paris, (hiee 
Merander genannt) in bloßen Kopf mit einem über -- 
Die Schulter Hinunterhangenden Mantel und feinem - 


an der dinfen Seite hängenden Seitengewehr; ſich 


mit einem babenftehenben geſluͤgelten Eupibo, fo ſich 


auf deffen finfen Achfel gefehnet, unterredend. Wie 
Maris und Helma am Ufer des Meeres im DBegrif 
find, ſich eingufthiffen, findet man auf einer erhobenen 
Arbeit im Pallaft Spada, Mon. (116) und auf 


einer andern in der Villa Ludoviſi. Hier fiehee man 


den Fluß Evrotas in maͤnnlicher Geftalt liegen, 
©. 159. Den Raub ber Helena vom Paris auf einem 
Dlerfpännigten Wagen zeiget eine erhobene Arbeit vom 
gebraunter Erde im Mufäo Eolleg. Roman. Mon, 


Cr 17.Yhler fo wohl, als an dem Triumpfwagen des 


Marcus Aurelius im Campidoglio beym Bellori, 
"(auch Montf. A. E. l. p. 45,) ſiehet man die Was 
gendeichfel deutlich. R. 3. Philocteted. Der vom 
der Schlange verwundet vor bem Altar bes Jaſon 
‚Flchet und fich bücher, auf der Stoſchiſchen Gemme 


- Mon. (118) wird aufeiner andern Stofthifchen Gem⸗ 
me ©. 165. Mon. (119.) gehend mit verbundenen - 


linken Beine geſehen. (Auf dem gefchnittenen Steine 
acher Phitocteted mit verbundenen linken Bein ; umb 
auf der erhobenen Arbeit ſoll ſelbiger auf dem Rechten 


hinten. $ejtereift ſehr klein, und bie Figuren finbetwas 


Höher als eine Spanne; es iſt gang abgerieben, fe 
daß man kaum bie Geſtalten der äufferften Theile ent⸗ 
decken kann; es iſt eine alte Cople eines uralten Orb 


> 


P 3 \ ginals, 
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ginals, es find noch verſchiedene don dieſer Art ir Rom - 
anzutreffen; In den Schienbeinen fehen wir den ganz 
“ natürlichen Contraſt eines Menſchens; und erinnern 
daß diefes Denkmal ein Geſchenk des gröften Malers 
unfrer Zeiten bes Herrn Mengs iſt.) 

Eine erhobene Arbeit des Herrn Verf. Mon. 
(120) fol diefen, bärtigen Philoctet, welcher im Helm 
und friegrifher Kleidung auch naften Süßen, in der 
Rechten feinen Epieß auf der Schulter haltend vor 
eben dieſem Altar am rechten Beine verwundet, feinen 
Schmerz Heldenmäßig ertragend vorſtellen. Der 
Altar ift in Form einer Säule, worauf oben bie bes 


_. wafnete Starue der Minerva ſtehet, S. 161. und 


um welche eine ſich herumgemundene Schlange, von 
einer dabeyſtehenden befleider mb geflügelten weiblichen 
Figur, fo in der Sinfen einen Palmzmeig, in der Ned 
gen bie Schuͤßel derfelben darreichet, gefüttere wird; 
ünten iſt an diefer Säule das Helden. Schild anges 
lehnet. Die geflügelte Figur foll die Göttin der Ges 
ſundhelt und des Sieges zugleich andeuten. 

K. 4. Nereus. Auf einer Stoſchiſchen Paſte, 
S. 62. Mon. (121.) beſiehet die todte Hiera; (Auf 
dieſem Denkmal des Nereuͤs beſindet fi) der angeb⸗ 
liche Rabe auf eine ſehr unnatuͤrliche Weiſe in der freyen 
Suft; da er doch auf einem Felſen ſitzend haͤtte ſollen 
gezeichnet werben.) Eine andre alte Stoſchiſche Paſte, 
Mon. (122.) zeiget den am linfen Echenfel verwuns 
beten Telephus von feinem Verwunder, dem dafles 
benden Achilles Heilen. Er fchneidet hier mit einer 
Schere, ftatt daß es eine Lanze ſeyn follte, ©. 163. 
6, 16% 


⸗ 


> 
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©. 164. K. 5. Proteſilaus. Die Fabel deſſel. 
ben und der Laodamia hat ſich auf einer erhobenen 
Arbeit aneiner Urneim Palaſt Barberini Mon. (123.) 
erhalten, Bellori (in Admir. tab. 75. 76.) hat fole 
che übel erfiäret, auch einige Bilder falfch copiret, und 
eger unser dem Namen der Alceſtis bekannt ge» 
mache. Diefer Marmor enthaͤlt ſechs Vorſtellungen; 
erſt ſiehet man die Griechen am Trojaniſchen Ufer aufe 
fteigen; Polydamas erit zuerſt ans and und erhaͤlt 
- "Hierdurch den Namen Protefilaus, lieget auch todt 
Daueben, weil er ſogleich getöbtee wurde. Merkur 
mimmt daher feine eingehüllt. vorgeflellete Seele zum 
Hinbringen in jene Welt. ‚Die dritte Vorſtellung zei 
get diefen Protefilaus yom Merkur aus ben Elyſaͤio 
ſchen Feldern zur Kaodamia gebracht, Die Untere 
redung beyder iſt Die vierte Vorſtellung. In der fünfe 
gen fiehet man bie fehr betrübte Laodamia da liegen 
and bie furze Unterrebung bedauern. ©. 165. Ende 
ich bie fechite Hat die Zurüfführung beffelben nach den 
Einfälfben Feldern, Esiftdiefer Liebenden alfonichts 
als ein Schatten vor ihrem Bette, und bas Bild ie 
zes Mannes von Holz an ber Wand befefliger übrig 
blieben. ' | Ä 


©. 166, 8.6. Die Verdrießlichkeit zwiſchen 
bem Achilles und Agamemnon iſt auf einer erho⸗ 
benen Arbeit in der Billa Borgheſe Mon. (124.) fo 
wohl, als faft ähnlich auf der zeither faͤlſchlich genann⸗ 
sen Urne des Kayſer Severus (BartoliSepolcr. ant. 
20. 81.) abgebilbet. . 
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©. 167. 8.7. Peleus, Mon. (125) q) weis 
ther ſich Die Haare am Fluß Sperchion waͤſchet, {MR 
aus der Dehnifchen Gemme befamt. r) 
8.8. Der ımmuthige Achilled , welcher feine 
Waffen wegjulegen fcheinet, figet alfo auf einem Stein 
vom Teucer gefchnitten. Mon. (126.)5) 
S. 169 8. 9. Der vermundete Machaon 
mit dem Neftor. Auf einer Zeichnung von einer 
gerbrochenen erhobenen Arbeit Mon. (127.) giebt Mes 
flor dem Machaen zu teinfn, 

K. ı0. Der Streit um den Adrper des Pas 
troclus, ein geſchnittener Stein bes Herzogs DON 
Pombino Mon. (128.) zeiget dieſen Patroklus igend 
verwundet; Er wird von Hippothous mit einem Seile 
an das linke Bein angebunden aus dem Treffen gezo⸗ 
gen, und man ſiehet bier zween Streiter gegen drey. 

S. 170. K. 11. Achilles der den Todt des 
Patroklus beweinet. ine Kammer der Gräfin 

Eheroffini, Mon: (129.) und eine erhobene Arbeit 
im Pallaft Mattel S. 171. Mon. (136) fielen ihn 
weinend ſihend vor. 

K. 12. Thetid bringet dem Achilles neue 
Waffen. Diefes zeiget eine ber fchönften Vaſen vpa 
gebrannter Erde in der Baticanifchen Bibliothet Mon. 


(131 2 Sie wird von einem Meerpferbe getragen. 


©. 173. Hier ſoll Achilles, ſowohl als fein Schild⸗ 
traͤger und die Theris, Ohrgehenke haben. (Der V. 
fagt, es wären zween Wurfpfeile unter bem Schilde; 
wir aber glauben, daß es zwey Bänder oder Kieme 
find, fo bas Schild an den Arm zu befeftigen Diensten. > 


9 Geſtochen in der Geſch. der K. ©. 140. 
8) Gef. p. I0X.. s) Anm. p- 177. 


K. 13. 
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ur} 13. Achilles fih zum Streit wider den 
Hector rüftend. Ein kulender Juͤngling leget dem 
ſtehenden Helden einen Beinharniſch ans rechte Bein, 
a einer erhobenen Arbeit der Villa Vorgheſe, Mon. 

132.) . 
©. 174. K. 14. Das abgewogene Schitſal 
des — 2— und Hectors. Auf einer hetruriſchen 
Schuͤſſel des Herrn Jennkinns Mon. (133.) figet 
Merkur, weicher in erhabener Rechten eine Wage auf⸗ 
recht hält; In deren Schalen ſiehet man zWey ſtehende 


Bilder, und die dabey befindlichen Namen follen den . 


Achilles und Hector andeuten: ©. 175. Apollo ni“ 


dabey. 

K. 15. Die Zuruͤkforderung des Koͤrpers des 
Hetor erblicket man ſowohl in der fälfchlich genanıme 
‚sen Urne des Severus, als auf einer erhobenen Are 
beit in der Villa Borghefe, Mon. (134.) hier bittet 
ber Eniende Priamus ben figenden Achilles. t) 

©. 176. 8.16. Der Körper des Hector nach 
Troja zurüfgeführet, Begleitet vonvielen Troja . 
nern ımd Trojanerinnen flellet biefe Zurüfführung eine 
andre erhobene Arbeit aus nur eriwähnter Viua dar. 
©. 177. Mon. (135.) 
©. 178.8. 17. Das Begraͤbniß des Hectoro 
Ein abgebrochenes Stuͤf von erhobener Arbeit am 
Portal des Palaſts des Abes des Kiofters der Orotta 
Berrata, Mon. (136.) fol dieſes vorſtellen. Mn 
fiedet Hier aber nur ein Dein tragen, 
K. 18. Andromache, Die den Hektor bewei· 
net. Diefe ſitzet Gier auf einer erhobenen Arbeit 
P5 Mon. 
t) Unm. p. 122. 
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' Mon. (138) ©. 182. weinend und Hält .eine Ume 
auf een Schoos. Hier find einige Amazenen gu 

n. u) 
Fe ©. 184. R. 19. Die Ankunft der Amazonen 
den Trojanern zu Huͤlfe. Die Königin Penthe⸗ 
filea vom Primus empfangen in Begleitung vieler 
Amasonen fieget man auf einer erhobenen Arbeit ip 
Wille Borgheſe, ©. 186. Mon. (137.) Beylaͤuſig 
wird hier der befannte Pozzuolanifche Marmor vers 
beffert. x) 

8. 25. Der Todt der Pentheſilea. Achilles 
der den Koͤrper dieſer ſeiner Geltebten und von ihm 
getoͤdteten aufhebet, wird S. 187. auf der ethobnen 
Arbeit einer Urne in der Villa des Pabſts Julius 
Mon. (139.) geſehen. 

K. 21. DieEinnahmevon Troja. Auf einer 
zerbrochenen Gemme Mon. (140.) ©. 188. fteigen 
die Griechen aus dem Bauch bes daſtehenden Pferdes 
ſowohl auf einer Seiter als an Seilen herabgelaffen her⸗ 
unter. (Wir merfen nur noch an, daß Domenico 
Lanti, benanne Caſciarino, Befiger dieſer alten 
“ gerbrochenen Pafte, und nicht Gemme fl) ° 

8. 22. Caſſandra und Mar. Eineberbleibs 
fel einer erhobenen Arbeit aus Hrn. Winkelmanns 
Sammlıng ©, 189. Mon. (141.) ſcheinet des Ajqr 
wollüftige Abfichten gegen bie Caſſandra vorzuſtellen. 

©. 190. 8.23. Ajax Dileus figet gehelmt und 
nacket auf einem Selen, im der Sinfen ben Schilb unb 
Spleß haltend, auf einer alten Stoſchiſchen —* 

Mon, 
' u) Anm. p. so. 
x) Alleg. p. 120 
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Mon. (142.) Eben biefer Ajar ſiveitend wird indes 
Golzius (Graec. tab. 18.) geſehen. 

K. 24. Andromacje und Aftyanar. Eine 
Waſe von gebrannter Erde in der Vaticaniſchen Bib⸗ 
liothek mil dem Namen des griechifchen Werfertigers 
Alſimos, Men. (143.) fol dieſelbe zeigen, da fie 
fißend it,ren Fleinen Sohn auf ber Schoos hält. Der 
bewafnete vor ihr fichende Held kann Menelaus fepn, 
der ihr das zufünftige Schiffal ihres Sohnes erfläret, 
Die zwo über. ihr hangenden Beinrüftungen und ein 
Schüd follen andeuten, daß felbe Gier ſich ſchon in dem 
Zelte des Pyrrhus befindet; und die am obern Theil 
der Vaſe in einer Quadriga fahrende Victorie, wel⸗ 
cher Merkur ſo zu ſagen den Weg weiſet, kann auf 
die gluͤkliche Zurüffunft der Griechen eine Anſpielung 
feyn. Die Form der Deichfel an diefem Wagen iſt 
bey den Köpfen ber Pferde Mondförmig ethoben. 

©. 191. R.25. Polyrenavom Porrhusüßer 
dem Grade feines Vaters ermordet, Dieſe Band. 
lung haben andre Belehrten für die befannte Geſchichie 
der Lucretia ausgeleget. Die Stoſchiſche Gemme 
NMon. (144.) haben Gravelle (to. 2. pag. 62) ſchlecht 
gezeichnet, und Scarfo (in Lettere p. 61.) übel er. 
klaͤret, bereits bekannt gemachet. 

©. 192. 8.26. Hecuba. Eine verlohrne Halb. 
erhobene Arbeit, Mon. (145.) weifet einen Juͤngling, 
ber auf Befehl der Hecuba den abgehauenen Kopfdes 
Sohnes vom Polymeflor zeige. Der daben ſtehen⸗ 
de König voll böfes Gewiſſens wendet fein Geficht von 
Diefem fchröflichen Anblik hinweg. Sollte aber diefer ' 
ber König von Thracien nicht fepn: fo koͤnnte man ana 
| Ä neh⸗ 
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_ nehmen, daß hier der Bohn bes Herkules Hylius 


ben abgehauenen Kopf des Eurifihend feiner Mutter 


icmena vorzeigete, 


©. 193. 8. 27. Der Todt Agamemnons: 


Vom Aegyſthus auf Anftiften ber Clytemneſtro 


ermordet: Drey erhobne Arbeiten, beren eine im Pas 
laſt Giuſtiniani, die andre Im Palaſt Barberfi Mon. 
(148) und bie deitte in der Ville Borgheſe befindlich 
fteken diefe Sache faſt gleich vor. Bellori (in admir. 
tab. 52. und Montf. A. E. fuppl. T. 4. pl. 31.) 
haben die Vorftellung geliefert aber nicht erklären koͤn⸗ 
nen. S. 194. Der da liegende rüflings geflürzte 
Alte ift Agamemnon. Gein Mörder Aegyſthus 
und einer deffen Mitverfehwornen ſtehen babey; einer 


mit dem Degen, ber andre das Gewand aufhebend, . 


und eim dritter herzulauſend ebenfals mie dem Degen, 
©. 195. Die andre da liegende weibliche Perfon iſt 
die geröbtete Caſſandra, bie noch von einen vierten 
ber Mörder den legten tödlichen Stoß auf ihren Hirms 
ſchaͤdel, Durch einen höljernen Flok (ceppo) beksmmt. 
Am andern Ende bes Marmors ſcheinet diejenige 


Frauensperſon, welche ba liegen fich auf ein Amazo- 


nenbeil flemmet, feine Hauptfigur vorzuftellen. Das 
Beil ift vielleicht von dem vorhergegangenen Opfer da 
geblieben. ©. 196. Der auf einem Stein figend und 


" fihlafende Juͤngling ſcheinet Oreſtes, und bie dabey⸗ 


fiehende erſchrockene Alte deſſen Amme zu feyn, welche 
ihm das Leben rettete. Die Clytemneſtra kann Leine 


x 


* andre als die Erſte fo von einer iprer Dienerinnen be 
‚gleitet, welche auch den Moͤrdern mit der Fackel heuch. 
tet, fiepend neben zween Terminus, ſeyn. Ein * 
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Diefe Termen geworfener Vorhang ſoll das übliche in 
Den äfteften Zeiten andeuten, nemlich daß bie Weiber 


durch einen Vorhang von den Männern abgeſondert 
waren, Die am andern Ende des Marmors neben 
dem aufgeſtellten Dreufuß mit umgekehtter Fade da! - 


figende fell Electra ſeyn; und die an der Clytemne⸗ 
ſtra am linfen Arm gewunbenen Schlangen koͤnnen 
die Furie und Drache der Clytemneſtra andeuten. ©, 
197. Daß hier ein Opfer vorhergegangen, ſcheinet ges 


wiß; ber Dreyfuß und ber dabeyſtehende Lorberbaum 


geigen, daß ſoiches dem Apollo gehalten. 
K. 26.. Oreſtes und Pylades. Auf einer 
Vaſe von gebrannter Erbe bes Herrn Mengs Mon. 


a 46.) ſtehen Oreſtes und fein Freund Ppiades bey 


dem Grabe bes Agamemnon, eine Libation zu machen, 
©. 198. Gori irwt fi, da er zween Juͤnglinge 
bey dem Grabe des Achilles hier ſiehet. y) | 


S. 199. K. 29. Elptemneftra und Electra, | 


Eine Übel erhaltene und. gerbrochne erhobene Arbeit in 


ber Billa Mebicen Mon. ( 147.) zeiget die hier fies. 
hende traurige Electra, welche die Clytemneſtra tan⸗ 


zen und. das Feſt der. Mordthat des Agamemnons bes 


ſiehet. 


ricus. Eine erhobene Arbeit auf einem Sarcoppar 


gus, im Palaft Accoramboni, Mon. ( 149.) ſtellet 
vor die Ankunft des Oreſtes mit feinem Pplabes in 
biefem Therfones, das Bild der Diana Taurica zu 
entführen. (Wenn bier, wie es fehr wahrſcheinlich, 
das aͤchte Bild dee Diana Taurica zu ſehen IR, wis 


| . kann 
y) Geſch. pi | u 


* 


8 
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kann forne in der Vorrede bie unter dem Bilde ber 
Ephefiichen Diana auf dem Medaillen des X. Des 
eius angeführte Ebendieſelbe ſeyn? Wir wolen lieber 
des Vaillant Erklärung aunehmen, und die längft 
angenommene Bedeutung des Wortes OMONOIA 
beuzubehalten, rathen.) Hier wirb Drefles von einer 
Furie geplaget, und Pyhlades fiehen ihm bey. Dicke 
Diana ſtehet bekleidet auf einem runden Cippus; fie 
greifet mit der Rechten an das erfle und kuͤrzeſte Ober⸗ 


kleid. In der herabgelaffenen Linken Hält fie einem 


herabhängenden Degen in der Scheibe, und ihre Haare 
finp kurz aufgebunden. Bor ihr ſtehet ein. Fleiner 
Dienfuß, oder rauchendes Altar, Hinter ihr zween 
Bäume, woran oben zween Menfchenköpfe bangen, 
Zwiſchen ben ‘Bäumen ſtecket noch ein Degen in der 
Scheide, und neben biefem hanget ein Ochſenkopf. 
Dreites und Pylades werden gebunden zum Opfer ges 
bracht, und die vorhergehende Priefterin ift des Erſte⸗ 
ren Schwefler, die Iphigenia ſelbſt. Endlich iſt 
auf diefem Marmor noch der Streit zu fehen, wie fie 


ſich um den Eingang in das Schiff flreiten, ©. 202, 


da Jphigenia ſchon darinn ſtehet und zuſiehet. =) 
K. 31. Der müthende Drelted. Derfeibe 


ſitzet entfräffter, und ſcheinet binfallen zu wellen, wird 


aber von einem dahinterjtehenden erhalten. In einer 
befchäbigten erhobenen Arbeit des Marchefe Ronbinini, 
Mon. (150.) j 

©. 203. 8. 32. Der Urtheilsfpruch wider den 
Dreites in Areopagus zu Athen, foll auf einer tübere 
nen Vaſe bey dem Cardinal Neri EorfiniMon.(ı5ı.) 
vorgeftellet feyn. Hier ſtehet Minerva vor einem Ti⸗ 


z) Alleg. p. 96- g 


) 
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ſche, worauf die Urne zum Loſen zu ſehen iſt, und thut 
ein Loos hinein, den Oreſtes los zu helſen; Ihr gegen 
über ſtehet eine weibliche Figur, weiches bie Furie Tips 

phone ſeyn ſoll. Dieferhäls in der Rechten eine zu⸗ 
mengerollete Schrift, worauf die Klage wider den 
Drefles, umd im der Sinfen eine brennende Fackel auf 
der Schulter. Hinter ihr ſtehet Orefles betrübe fein 
Sıhiffal abwartend: Hinter der Minerva fißer eine 
weibliche Figur die Erygone, die Tochter des Aegyſthus, 
und hinten dieſer ſtehen zwo Figuren, ein nakter Juͤng⸗ 
fing und eine bekleidete Srauensperfon, vermuthlich 
ylades und Electra, melde genan einen auf einer 
aͤule ftehenden Sonnenweiſer betrachten, um den dem 
Beklagten gefesten Termin an der Zeit zu wiffen. 
©. 206, Das Beyſpiet der Phryne (Atheũ. 
Deipnos. J. 13. c. 22.) begegnet dem Einwurf, daß 
Das Berichte bey Nacht gehalten worden. a) 
“ &. 208. 8. 33. Ulyſſes und Telemahus. Die 
‚Köpfe des Yipfjes und Diomedes ſiehet man auf els 
nem Stofchifayen Stein, Mon.(153.) b) Auf einem 
Erüf von erhobener Arbeic Hi ein nafter Fuß zu feben. 
Mon. (152.) S. 210. Den Ulpffes mit phrygiſcher 
Müge in furzer Kleidung, wie er mit benden Händen 
ein Gefäß darreicher, den Polyphem in Wein. zu betrin⸗ 
ten, ſtellet eine.Eleine Statue in der Billa Pamehill 
vor, Mon. (154.) Ulyſſes ımter einen Bok häns 
gend, wie er fich alfo aus der Hoͤle des Polhphems ent⸗ 
fernet, zeigen zwo ähnliche Statuen in der Billa Pam⸗ 
phili und Albani. Mon. (155.) Eben diefe Vorſtel⸗ 
lung auf einer Schüffel, Mon. (156.) wollte Gori 
befannt machen. 
S. 211, Die Unterredung bes Ulyffes In den Ely⸗ 
fäifchen Feldern mit dem Tyreſias zeige eine erhobes 
ne 


a) Anmerf. p. 106. 
- b) Ueber der Zueignungsſchr. des Geſch ber & 
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ne Arbeit in ber Billa Albani, Mon. (157.) 
unterredet fich berfelbe mit dem figenben Tyreſias. 
Campiboglie (Muf. Capitol. T. 1.tab. 7.)iftber Kopf 
biefes Tyreſias zu eben. S. 212. Ein Schiffer der 
einen Schlauch hält, weichen Aeolus voll Wind dem 
Ulofies gegeben, ift auf einer Stofchifchen Gemme Moru 
(ı58.) Ulnffes von der Pallasineinen alten runzlich⸗ 
ten frummen und gitternden Mann verwanbelt,ift alfe 
auf einer irrdenen Vaſe, worauf verm unlefere 
Lche Schrift ſtehet, in der Sammlung des rn. Menge, 
Mon. (159.) abgebildet: Hier ſchenket die Pallas et⸗ 
was in ein Gefaͤß ein. S. 214. Telemach, ber figend 
das Nepenthe empfaͤngt, in Geſellſchaft des Piſtſtratus, 
eines Sohnes des Neſtor, der Helena und zwoer ihrer 
Dienerinnen, findet ich auf einer alten Malerey nach 
des Bartoli Zeichnungen in der Vatic. Biblior. Mon, 
(160,) zwo Frauens reichen biefes Mepenthe in Ges 
fäflen oder Taſſen. —— 
©. 215. us wird bier bas Mofaico vom 


| Palaͤſtrina erklaͤret. c 


Die Wiederkunft des Ulyſſes in Ithaca ſtellet ein 
Monument von gebrannter Erbe im Muſaͤo Colleg. 
Romani, Mon.(161.)vor. G. 217. Hiererfennet 
ihn feine Amme, die Euriclea, bey dem Fußwaſchen 
und der figende Ulpffes hale ihr den Miund zu. Hin⸗ 
ter ihm fteber fein Schäfer Eumäus, und neben ihm 
fehläfet fein Hund. - 

8. 34. Einunbefanntes Denkmal. Ein Frags 
‚ment aus des Gheszi Zeichnung, Seite 218. Mon, 
(162 ) iſt in des Ficcoroni Schrift von Larven ſchon 
herausgegeben. Mur hat man das Diadem an dem 
alten bärtigen Kopfe vergeſſen. 

c) Unm. p. 103. 104. oo. 
Die Sorefegung folgt zu Anfang ded ten Bandes aten Stuͤls. 
EEE 
| Kurze 
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Kompendium der ebeolesifhen Moral. 
Gebrauch feiner Zuhörer, von Goftfried. 
Zei, Doktor und Prof. Drdin, der Theol. 
und Univerfitätö- Prediger, Göttingen, - 
 Deeleatd Victorin Doplegel, 1767, 18 Bag. n 


[2 





er ne Vortrog der ich en Bat 


ten —37 bie natürliche DReihob 
de ber Bar geſunder 
dung, ber barin betrfhe ; in: Erklaͤrung andy 


N 
enfchen nach; n, geben ihm in anferns 
Augen einen — Zum —ã hie⸗ 

yon leſe man nur, was bee Verf. ©; 48. von der Reue⸗ 
©, 57.f. und $, 62. von der Uebe zu Gott, S. 137. 
vor den Vor | der chriſtl. w der ward 43 
Menſchenliebe, S. 234. dee Toleranz fogt: ang 
Berer richtigen Anmerkungen *. zu gedenken. * 
Schade, * er bas Refultar feiner Bewelſe un 
Minmungen In verfehledenen Fällen nicht ausgedrukt 
fonbern Ark und feine Zußdrer in bloffe Erinnerungs⸗ 
zeichen verwandelt hat; für ſich, worüber ee ſich im 
mündlichen Vorträge meiter erflären wolle; und" für 
Die Zuhörer, auf weie —8 —F e olebann Antwor⸗ 
eſe Deſerte wird das 
Bud fürs Pu erlebe — we'ches ihm 
r nuͤzlich haͤtte fen koͤmen, wenn allen riet 
Bibl. VL2. L, et. Q 
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ia en hen (rk Ana gr ihn; 8 
Frau und. Ef ungen In akroamatiſcher 
- Kürze beygefgt or hwören., Dig:sioe Abſicht, 
‚ einen Theil der Epriften in den wichtigften Waprheiten 

mic try u derfegen, als Tie gewdulich 
au fepn pflegt, ‚and ſougtiſchen Idern non ber Gottſe⸗ 
 ligle — Fann den Werf. ie ef. ermögen, 
Buche diefe —28 — * sr gebeſt. Und dann 
vvird er vermuthilch auich einiges nie ſatcſam —2* 
(4 genauer beſtimmen. 
N 8 J Ba Zu F F. ni 
EG Gr 
4 Dion, —* Seofefordaufber 
en ee re 
en Freund imSambarg, ons Dale 






5 LothsAWeib nah mad: Moſ. XIx. 


. 260. verwandelt werden: Hanburg, gebentf 
vn bep: Johann Lucas Eomad Kong, ; are: | 

gros 4.. 
Eben deſſelben ‚Ängntes Sndiial — — | 
r eben daſelbſi XX. Int 


a2: ir fin Weib zuruͤkoe "und in ur 


en — tete eier 
uhhb le vr Berf. —3 Team, Op 
und mit ſehr vieler Sprachgelehrfamfeit mehr fieinl 

ga machen ſucht. Sollte fih aud nor) eins und * 
andre dagegen einwenden laſſen, ſo iſt doch das Gane 
als ein Beweis der Einſicht des Verf. in die ‚gefunde, 
Erklaͤrungsart des A. T, und feiner nicht gemeinen Bee 
— mit den orieutaliſchen Sprachen ungemejn, 
fdyäzbar, und glaubten wir d —* kur 36 Anzeige bem, 
Publikum Pant —* ie daß —8 


8 ‘ 
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An Kiel nd von ba ans elne gereinigte Hermenevtik 
fich immer mehr verbreite. 
u u N. 
„Wal. Ern. L efeheri 5. 'Theol. Doctoris ete 
:  Breniartum: Theolögiae pröpheticae, breuem 


f 


-* inftitufionem mionitaque faluberrima ad ilhus 
""fkudium rite ſobrieque irſtituendum conti- 
nens, lucl publicae expoftit et praefitus eſt 
— Dietericus Vinklerus. S. Thieol. Doctor; 
vaſtor àd D. Mcolai et Seholarcha Hambur 
I" genfis:- HamBurgi typist Nic. Conr. Woermeri, 
F MDCCLRYI. 8. 4. Bogen.“ ae 
dem Geſchmal ugd Den. Beduͤr . fehı 
Zeit fe qgeßete und feht verdiente Röfcher een YA 
Wer bed vorigen gi zu aefang dieſes ts 
auf des Uninerfieät Wittenberg die proy 
Yogie eh be, wie bey a Maren ne) 
uhgsart die haͤchſten 30 Jahr in einem großen Theil 
Weutkblans fich verbreitet, und was man ohngefähe 
Ismerhalb dieſes Zutperiobe In Sachſen öffentl Da. 
un bat broken ua ſchreiben orüffen,, dem empfehlen 
wir die wenigen Bogen zum Durchlefen. — Auen 
werben fie vielleicht nicht unwillfommen feyn, der jede 
Erfahruag vᷣdi der oft. To ihleunigen Revotution tuenſch⸗ 
Uhren Retiſſe an rinem Oet. dankbar aͤnnimut, um 
ir — in einſamer Stille zu ehren... 
Aber wer nun belehrt ſeyn möchte, wie er das Höftlis 
ehe der neuerlich fo oft angefochtenen —— 
jerkennen ind’ bey Anbern grüne 


lich verthribigen ſolle (und das gehoͤrt doch wohl vor: 
allen Dinger ir einen noch fo ſehr abgekaͤrzten Encwurf 
der Theolegise propheieit); wer eın veifes a 
yo . a 2 


. 
DU 2 


| Betrachtungen über die Heilswahrheiten vorge⸗ 


N 


% 
t 


—R 


22. Aure Nachrichten 


unpharthentfches Urtheil über eine mb bie andre, ble⸗ 
zweifelhaften Gruͤnden behauptete litterefle 


I nach fehr 
. Weißagumg von Chriſto, und ben auch ohne fie fefte 


Rehenden Brımd der chriftlichen Religion zu lefert 


“wünfchte;. wem daran gelegen wäre, auf einen Beg 


geleitet gu ſeyn, der In gerader Sinie zur vertraulichen 
kanntſchaft mit der Eprade ber Propheten führte, 
und wer endlich einen verſtaͤndlichen Winf erwartet, 
was er mit der Offenbarung johanmis machen folle, 
ber wird lefen und fich ärgern, daß er von dem allen 
nichts höre, Aber darum war es auch dem Hu. 
D. frenlich nicht zu pm. Hr D. Erufins in Leipzig 
follte auf eine feine Welle ſchamroth werden, daß er 
bas lehre, mas noch in dieſem Jahrhundert in Sach⸗ 
fen — von einem Haupte der Kirchenlehrer — vet⸗ 
dammt erben — bas iſt doch er N 


urn, ° 


Guade und Wahrheit nach Anleitung der Sonne 
üund Feſttagsepiſteln vorgefichet yon D. J. 
‚Heine. Dan. Moldenhauer, Paſtore om 
u. Dee. Domkirche. burg bey Nicolaus 
Ka Wörmer, 17066. 8. 286. Geiten 


l. 


ANtellet von ebendemſelben. Erſter und zweiter 
Meil. Hamburg, bey N. €, Wörmer, 1766. 


8. 166. Seiten, | 


| Pe volzt doch Die dhrifiliche Kirche elamal ſo gfäfs 


‚lieh ſeyn, Daß ale Ihre Prediger fi durchgaͤn⸗ 
gis bemühen werden, bie göttliche tere bes Evange⸗ 
Ünms veemunfimäßig gu predlgen, zue Befäcbenng 

*4 > 
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tyeres moraliſchen Einflußes auf die menſchlichen Ge⸗ 
muͤther mehr gefunden Verſtand (bon fens) in ihre 
Kanzelvortraͤge gu bringen, und ſolche Borjielungen, 
obs wir zum Theil zu unferer nicht geringen Verwun⸗ 


Berung in diefen Entwürfen eines fonft befannten Ge⸗ 


lehrten gefunden haben, daraus gu verbannen, weiche 
uverlößig mit Schuld daran find, daß fo wiele Pre⸗ 
Bigten nicht mehr Wirkung auf bie Zuhoͤrer thun und 


Gelegenheit zu Epöttereyen und zur Geringihägung. 


bes göttlichen Wortes geben. Dam was foll ein 
Menſch von einigen Nachdenken und guten Geihmadf 
Kası fagen, wenn er in die Kirche kommt und denn 
Piche Sachen Hört, wie. diefe zum Beyſpiel ſind. Die 
„,böien Engel find einem Kettenhunbe gleich, weicher‘ 
„‚nicht weiter gehen kan, als wie bie Kette reicht. — 
=; Satan fan nicht weiter gehen, als Gott es zuläßte 
Wird wohl ein Vater einen Kettenhund von der Kete: 
site losmachen und ihn auf fein geliebtes Kind lose 
„lagen? — Wir müffen nach gefchehener Bekehrung 
ojnächt ſicher werben. Wer Geld bey ſich hat und mit 
„; Spltzbaben umgeben iſt, der iſt auf feiner Hut; — 
Adam hat den Herrn Jeſum abgebiider auch in Ab⸗ 
mTicht auf ſeine Ehe. Denn die Eva wurde gemacht 


aus einer-Nibbe, welche Gott von bem Adam genoms - 


„men hatte, und gleichermaßen bat das Weib des 
„Herrn Jeſu, oder Eine Gemeine ihren Urſprung 


„der gebfueten' Seite des Deren Jeſu zu verdan⸗ 


„ken. Denn wir werben durch Das aus der gr 
„ineten Seite des Herrn ZEſu gefoßene “Blut, 
„‚oder durch feine blatige Genugthuung neue Kreatu⸗ 


„ren und gelangen zu einer ſolchen Bereinigung mit 
„ 


Jeſu, als die ift, in weicher ein Weib mit ihrem 
Manne ficht ic. „ Wir haben ımfern eigenen Augen 
Faum trauen koͤnnen, da wir es laſen. Was foll wohl 
diejenigen, bie den oͤffentlichen Bostesbienk —. 


— 


t 


⸗ 
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laßigen, bewegen, unſern Verſammnlungen beyyumche 
nen, wenn fie nichts kluͤgeres zu hören bekommen? 
Muß der Eindruk, den das übrige gute und wahre, 
was von der Kanzel gefagt wird, machen koͤnnte, 
bdurch dergleichen theils grundfalfche, theils widrige 
Worſtellungen nicht bey manchen Zuhoͤrer wieber aus⸗ 
geloͤſcht werden ? 0 


D Wilhelm Abraham Tellers Benträge 
zur chriſtlichen Rechtſchaffenheit in vier und 

fech;ig abgefürsten Kanzelvorträgen. Helm⸗ 
ſtaͤdt, auf Koſten und zum Beſten des daſigen 
Fuͤrſtl. Waiſenhauſes. 256 Seiten sg. 


er Herr Verf. hat diefen kurzen Entwürfen feinet 
S/ Eonnägigen. Predigten des 1767 ſten Jahres 
einen Zufommenbang gegeben, che fie doch bis zu 
einer Predigt init allen Erweiterungen ber, Erkläruns, 
.gen, Beroeife und Anwendungen quszunrbeitn. Et 
ſagt: „Wie es billig das einzige Gefchäft-eines Pre⸗ 
bigere beym öffentlicheg - Ugterricht der Demeinen 
Jeſu bleibt, die chriſtliche Rechtſchaffenheit in ihrem 
fo weitläufigen Umfangeeinleuchtend fit den Verſiand, 
wie für das Herz eindringend vorzutragen — wie es 
feinen andern Weg giebt, Core zu gefallen, als daß 
man immer vollfomner werde; md pie endlich auf 
unſern Kanzein geſunde Freunde vor uns haben, bie 
non ung wiederum zu ihren Geſchaͤften, mapnigfoldis 
gen Obliegenheiten, Zerſtreuungen, Zeitvertreiben 
uͤbergehen, und in dieſen allen als Chriſten handeln 
follen: fo habe ich auch durchaus dieſes Ziel war Aue 
gen zu behalten gefucht;,, xWir müffen int. beffen 
Zeußniß geben, und koͤnnten es mit Proben, wenn es 
noͤthig wäre, dartbun, Gute Wahl gemsinnügiger 
Warerien ; natürliche Drbuung bes a 
2 aupt⸗ 





von den Seumgeiabcheit. 
Dawſcheila in kein — ergbaheilungen, di 






* 


* nichts nuhencund —— —— 


ehalten kann, — — — um der Ge⸗ 
donken, Klarheit ber Begriffe und Worflelungsarten, 
hünbige Bavelsgeimbe, nebſt einen gemiflen-Nteühele 
in Den Wendungen, bey einem guten —*5* —— 
bar fowehl der. Wonde bes Oaubuc. Eis 





Yan tiefen Cntwiefene 3* 

"Iensendern, dianeaiser: fein ; Verhieaſo hoben, ols daß 
ihre Verf. di⸗ gewöpnliche homiletiſche Kanzelipreche 
gu reden, und ihre Predigten nad) der gangberen Mes 
ode einzurichten wiſſen. 
Biber Die Senuriden sum. Dußer nehmen. 


"gomiteihe Borrathöfammer, "oder fortgeſezte 
„Zömmlung bei Predigten und andern Res 
„ den, aus berühmten und geſchikten Federn 
i Mutiger Gotteeͤgelehrten. Sechs und dreißig: 
fter, ſieben and dreißigſter Theil, 1766. und 
„I acht und dreißigſter Theil 1767. Langenfahe, 
Mm Ah: Chriſtian Martini Verlage. Jmgk; 


Martin Jockiſch, Pak. Somunerfeld Erpe⸗ 
dite Prediger, dag iſt, ausfuͤprliche Diſpoſi⸗ 
tiones über die allerherrlichſten Spruͤche 
der heiligen Schrift, auf alle Caſual⸗ Falle, 
oweiche ordentlich deutlich, ebaulich, gruͤnd⸗ 
lich Und überzeugend‘ abgefaßt un zur Ehre. 
., Gottes fortgefet von C. F. Soß. Paſt. 

„ Primu& amerfeld, XXV Hund XX VIII, 





"Der ;Anpätger far 


m 


\ 


Theil. pn, Michasl Siegmund Heymg. . 


Ku zu Goͤhlenrund dridendorf. XXViII 


Theil. 


- ‘ ⁊ 
J 
u Sie Nechrichten 


Fyeil, von €: FEB. XXX TH Leitzig uns 
Serau, bey Gottlob Heboſld. 1766. 8. 
3 Alph. 4 Dog. J | 


enn andere: Leute bie Werſ. nicht loben Einen, 

AD fo loben fie ſich doch wenigſtens ſelbſt. Bir 
bärhten biefe Sachen mAften an allen ben Deren ohn⸗ 
fehlbar verlegne Wanre werden, ofiä nicht einer und 
her ambere Prediger fauft, der auch ohne die armſe⸗ 
Agſten Helfer mit feinen Predigten niche fertig werben 


San. . 


Friedrich Eberhard Rambachs Entwürfeder 

Sonn⸗ und Feſttaͤglichen Vormittagspredig⸗ 

‚ ten in der Hauptkirche zur Frauen in Halle 

auf das 1766fte Jahr Chriſti. Halle, vers 
gts Carl Hermann Hemmerde 1767. in 8. 


Johann Juſt. Ebelings, Sup, zu Lüneburg 
heilige Wahrheiten des Glaubens zur Befdes 
derung eines heiligen Lebens. In Grunde 
riſſen der Predigten uͤber die Sonn und Feſt⸗ 
täglichen Epiſteln von Oſtern 1765 bis Oſtern 
1766. Des achten Jahrganges erſter und 
zweyter Theil. Buͤtzowm und Wismar, bey 
Berger und Boͤdner ins. 
E⸗ wird genug ſeyn, ben Slebhabern zu ſagen, daß 
. diefe Entwilrfe, die ben vorigen völlig äßnlich find, 
In ben Buchläben verfauftwerben. Wirerinnern hie⸗ 
bey, daß da es ung an Plaz gebricht, wir Fünftig ale 
Grundriſſe von Predigten, die in fo ungeheurer Men⸗ 
ge heraustommen, ganz unangezeige laffen werben. . 


Herrn 








! 
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Herrn D. Chriſtian Auguſt Cruſtus, dee 
Theologie erſten ordentlichen. Prof., des Hoch⸗ 
ſtifts Meiſſen Praͤlaten und Domherrn ꝛc. 
gruͤndliche Belehrung von der chriſtlichen 

Kirche „ ehemals in einzelnen akademiſchen 

Abhandlungen vorgetragen, igo ju gemeinen 
Erbauuug hier geſammeit und aus dem lateia 
niſchen: :überfegt von "Sobanıı DBalentim 

Korarumpf. SB. Mol. 32,36. Der Herr 

wird fein Volk richten, nd feinen Snechten 

_ ‚wird er gnädig feyn. „Leipzig, ben Ulrich 
Chriſtian Saalbach 1767. 20 Bog. in gr.8. 

DE Hrn. D.C. ſcheiaen feine größere 

Belchäftigung zu keunen, als bie Progeammata 

Sr. Hochwuͤrden, ihres theuerſten Lehrers und Wohl⸗ 

thaͤters, zu uͤberſeten, ſonft Hätte es ja wohl bey der 

Jateinigen Urſchrift bleiben Pine, dem zur Erbouumg 

uugelehrter Leſer finb fie wohl eingerichtet. 

Mer Abhandlungen find * und ie Ixrhalt iſt fel 

gender. I. Von dem Zirkel im Beweiſen, weicher 

Mm Der u der —* atholiſchen von der —**— 

und «inpermeidlih iſt. 
H Def mon man die, —8 nur die Kirche vorſtellen, 

2. i. Die Meptäfentanten dee Kirche: nicht init der 

Kieche, im biblifchen SBerfiande verwechſein fell. 

Il. Einige ausgefuchte Anmerkungen von der ſtrei⸗ 

senden Kirche. IV. Wie man fi) vor. dem ver⸗ 

fänglichen in Acht nehmen foR, wenn gehen! wird, 
weiches die —— Glaubens 
und ob die verſchiedenen ——— | 

Y. Beneis a —— —— od hen: 

e ng tt 

Wort, der menfhlichen Vatur, weſentlich ift 





2 Me Mare... 


V: Die Lbriſten, das: Satz der Een. 
wicht zu leugnen, daß dieſe Abhandlungenviel in 
ches gegen bie römlfche Ride enthalten, welche ſich 
“noch immer als bie einzig waͤhre rechtglaͤubige imd 
untruͤgliche Kirche * Es waͤre nur ju wünfdyen, 
daß man ſich hierin unter ben ten ——— mans 
hesmal ben-Papfiten gleich flelken mödhee."“- 
berlegr..igve fulſchen — int Aufechun — 
nee mit den Kaͤrkſten Monden; man :die 
ehlbarkelt einer fichebareit-Hieihe allgemein gung man 
nimmt feinen andern —— in den, 30 
gen des Chriſtenthums an,a ‚+ die heil: Schrift allein ; 
und auf der andern Seite nffcheidet man doch be ums 
Wahrheit und Irthum, Rectglänbigkeit und Ketzerey 
‚ de oft nach dem, was bie eine aber Die'anbere Eirchfichd 
Parthey /ſeit der Reſor matien über —* und jeuen 
Nunft feſtgeſezt hat. Dun ſollen alles Irrlehren / Ber⸗ 
ehungon bar: geil: Eiätrift „gefährliche Dietungen; 
jp wohl: gar.Bottesläftextichfeiten feyn, was mit: beuz 
herrſchenden sehrbegeif: dee. evangeliſchen * ya 
—** oder Genes nicht übereisflinint, Wie 
ſoll man ſich in den Widerſpruch finden, gegen bis 
Paͤbſiler gı behaupten, us gäbe Leine. sfigemeine Une 
a 6 m ſichtbaren Kirche und doch in mans 
chen Fällen fo zu handeln, es ob mau die:ſedaige fuͤn 
antruͤglich Hielte ? — Imn der vierten Abhandlung. ere 
klaͤrt ach der Dr. D. anch ſehr hilkig: und bis auf klei⸗ 
ne Nebenßunkte ganj richtig. Banden Bemuͤhmgen, 
bie verſchiedeaen chrifilichen Partheyen zu vereinigen, 
faͤllet er das gegruͤndete Urcheil: Gewiſſenhafte md 
verſtaͤndige beube moͤgen nur fleißig das ihrige hun⸗ 
Sie moͤgen nur ſchreiben, ihre Meynung andern deut 
lich vortragen und Plaribaweifen. Konnen ſie ihre: 
Lehren in der That deutlich ias Licht in ſo werben 
R auch def auden wu die itnen Pezfall beu;. ben; nice 
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Senn sold zar bald die Sache wait · und breit baann 
werden, vnd die Uneinigkeit wird von freyen Stuͤcken 









denken die Mishelligkeit über mancherley Dinge, wor- 
über ehedem gefleissen worden, vochgelaſſen, und dew 
Sctreit if} wenigfiens fo ruhig beugalegt, daß bie Leute, 
Die verſchieden denken, einander iulben: „ —- Wie 
Sünfte Abhandlung von der Belehrung durch eim 
göttlichese Wort, wozu der Verfẽ billigermaſſen auſſet 
Der (dyriftlichen Offenbarung allen näheren göttlichen 
Unterricht rechnet, „daß ſolche nach Ber Abficht Wortes 
zu den welentlichen Bedürfülffen ber menfchlichen Na⸗ 
zur gehöre, wich in der Hauptſache uneingenommenen 
Leſern ebenfalls Oenugthuung geben. Gewiſſe befonz 
dere Mernungen bee. Cruſiußifchen Schule werden: 
frevlich elenthalben wit eingeflodsen, aber die muß 
man flehen laffen, als wenn fie einem nichts angiengen, 
fo wirb 4.:'D. Die vernünftige Lehre won: der beiten: 
gl ben dieſer Gelegenheit auıdy wieder als ein. bie 
ligion umpärgender Jrrepun nerworfen 


Von den Chemmbinen und.der in der biblischen 
» Poslieangenommenen Bilderlehre der alten 
2MHebtaͤer.: Beaunſchweig 'in der. Hochfuͤrſtl. 
Waiſenhautbuchhandl. 1764. 8. 23 Bog. 
enn ber Gegner, zu deſſen Bgehruug Dr. Velt⸗ 
Bhuſen, isiger Pred. in Hameln, dieſe paar 
Bogen aufgeſezt hat, die biblifche Bilderſprache beffer 
verflanden hätte und mis ber. Poefie ber alten Hebraͤer 
‚Befonnter geweſen wäre, fo würde er ihn nie darüber 
ſo heftig angegriffen Haben, daß derſelbe in dem 5 gften 
Stuͤl des Hannbverſchen Magazins vom Fahr 1767, 
bie Cherubinan;ötren in det H. Schrift gedacht wird, 
| Deſchopfe der Einbildungskraft genannt hatte. Io 
„ur. un 


"qufbören, Hat doch auf dieſe: Weiſe bey unferm Ger 
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und feines gleichen mögen fich alfo! Tiefe tltrer in 
Dem näheren Unterriche, dazu fie'geicheldben find, dies 
nen laffen. Dem Herrn Verf. gereicht es zum Ruhm, 
daß er mit Uebergehung alles deffen, was von jmens 
‚ beleidigendes vorgebracht morden, bloß bey der Sache 
bleibt und es in fein gehoͤriges Licht Nager, daß unter‘ 
CS herubinen Beine mirklichen Engel und &eifter zu ve) 
(eben find, ſondern daß fie als bloß finmbilolice 
Morftelungen des Gewitters, in weichem das hoͤchſte 
Weſen einherfähre, ober bes Donnerwagens Gottes’ 
betrachtet werben müffen, bie darum nicht In-bie Klaſſe 
‚abergläubiger Sägen und Hirngefpinfte gehoͤren, fon« 
been ihre poeriſche Wahrheit haben, weil fie ſich 
auf etwas wahres In der Natur beziehen. Die 
uehme Schreibart und der Inhalt ſelbſt wird verſtaͤn⸗ 
digen Leſern gleich wohl gefallen. Daß es doch noch 
Immer fo ſchwer hält, manche Gottesgelehrten zu uͤber⸗ 
gen, die bibliſchen Verf. Hätten ſich bey unzaͤhligen 
| rftellungen der, bey dem jädifchen Volke eingeführs 
ten morgenlaͤndiſchen Bilderfprache bedient, gerade 
als ob das göttliche Anfehn der H. Schrift dadurch 
etwas verliehren muͤſte. Giunblldikh erklaͤrt, ſind 
gewiſſe Vorſtellungen ber Bibel ungenwin erhaben 
zum eigentlichen Verſtande genommen, wuͤrden fie uns 
oft ſehr unanftändige Begriffe von ber unſichtbaren 
Sottheit beybringen, weldyes der Verf. an einigen 
SBepfpielen gegeigt hat. a Bu 
u | W. 


D: Io. Petri Milleri, Prof. Theol. P. O in Regia 
Georgia Auguſta, de Chriſti Regis Providen- 
tis Commentatio. Lipſiae, in libraria Wey- 
gandiana. MDCCLXVL 4.4 Bag. | 
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don der Gotutgelahrhelt. ass: 


ri ebenfalls von der arihidfihen Einſſcht in thes⸗ 

logiſche Wahrheisen zeugen, die man an benz 
Werf. gewohnt if. Syn den gewöhnlichen ehrfag koͤn⸗ 
nen wir nicht mit einflimmen, daß alle Meufcben, wo _ 
nicht auf eine Directe, Doch indirecte Weiſe burch die 





hrifttige Offenbarung zur Seligkeit berufen wordett. | 


Die Meinung, man mag babey Gründe hervorfüs 
hen, wie man will, bat (hlechrerbinge die hiſtoriſche 
Woaͤhrhelt wider ſich. Aber daß Ehrifug;,’ unlee 
Herr, vi Reich ewig währen wird, noch in einee 
andern Oekonomie diejenigen durch feine Erkenntniß 

ur Gluͤkſeeligkeit zu führen, veranſtalten werde, denen 
- der gegenwärtigen Verbindung ber Dinge bas Licht 
des Evangellums ohne Vervielfaͤltigumg der Wunder⸗ 
werke nicht aufgehen Ponnte, darin geben wir dem 
Herrn D. von ganzen Herzen Verfall, und denken 
wie, daß grundliche Gottes gelehrten enwas. Dagegen 
werden einzuwenden haben. nt 


Theologia definitiva, hoc eft Definitiones ad 
theologiam ſpectantes ex feriptis recentiorum 
tolledtae partim breyips aut. luculentius pro- 
politae digeflaeque fecundum ordinemälpha- . 
betia M. Ei. Fr. Schrierfahl, Paltore Prichdii 
Cellenfis, Societatum diverfarum Collega, 
Editio nova., Hannover%, impenlis Joh. Wilh, 
Schmidii. MDECLXVI. 8. 9 Bogen. - 

Ä feinen Mugen Haben für Candidaten, wenn fie 
eine vergeffeme Erklaͤrung nachfchlagen wollen. 


Die Empfindungen eines Herzens in geiftlichen 
Geſaͤngen von dem Aufferlich und innerlichem 
Gottesdienſte, aus Den Sonn: und — | 


us 


Ex 


- 


25% „re machichn 


emeien mitgetheilt von M. ob 
Michael Uhlich, Pfarrer und Superinten® 
dent zu Bitterfeld. - Halle bey Joh. Juftinus 
‚Gebauer, 1766. gr. 8. 20 Bogen. 


N: von dleſen £iebern befigen einige Eigenſchaf⸗ 
5 ten eines brauchbaren Kirchengeſanges, haben 
eine richtige Verſification. und find In einzelnen Stro⸗ 
phen voller fanften Empfindungen eines frommen Her⸗ 
en Dahin gehören . B. die Lieder No, ror. 181. 
‚229, und andere mehr. Aber oftmals if denn 
die Verfification ungelenfig, z. E. 
. Du willſt zu unferer inde Wat - 3 
. Gedeien herabneigen vw. Oder ; 
, Mer. milder Stiftung wegen | 
Sich zu etwas verſteht xc. 
ie, ben üherhaupt boch- der gräßte * biefer * 
ſaͤnge ohne Geiſt und Leben iſt. 
elenden und ſchleppenden Verſe ſehr viele, ale die fol 
loden ſab 
Denke, iven du dor bir haft, 
2 Ben du beteft, lobſt und fnaefli: - - 


2 Wie machſt du dich ſonſt gefaßt, | 
i Wenn du eine Bine Öringefl, , 5 


Die nur einem Herren auf Erden . 
ESoll von dir gefaget werden?.. 
NMimmſt in diefem, Fall du nicht 

Deine Kräfte gang zulammen? ? 


W 


Dahingegen was geſchicht, 8 
. Wo die reinſten Andachts Flammen4 
Sollten dein Gebet ausmachen? 
Hier denkſt du an frende ce. RS 


ar wuͤrde es deni ſchlechteſten Profafigreiber nicht 
vergeben, wenn er einen (bedanen walk jo Del Sorten 


y.. 








vordere. 3 


Arabehe wie viel moriger * ich alerDige 
verzeihen. 


Die gute Sadıe der in der Schrift aften- und 
neuen Teſtaments enthaltenen Er Of 
fenbarung, wider die Feinde derſelben erwie 
fen und gerettet ne —* C beiftopf 
Lilienthal, der heil Schrift. —* und or⸗ 
denti. Lehrer tr Mu nigöberg, Uniperſſ ität, 
wie auch Paftor der Sneieböneenrehumfir. 
che. Zwoͤlfter Theil, :: Königsberg; 3766, 
Denen Verlag; ſel. . J. Hentungs er 
ben, 5. ı Alph. 6 Bogen. 


$Y a ein jeber dieſes Darf RO 
ſhon In des 1’. 1 ©. der Di —5 
theilt worden, ſo wird es genug fein, uaſeeaeteſern au 
ſaͤgen, was fie X Diem: gwölften Theil für Sulhen 
finden. Sn dem 22 Eapı wird bie Wahrheit und 
— uverlaͤßigkeit. der re Sörif alteryXe 
beielen, uh Cap. beregäfrigef 
"mit Nuflöfung wer Sheifefsfhoten der ältes 
Ken —2 — if Wpier wieder fo meitläufig 
als In den vorhergehenden ‚glaube aber, daß es um 
mancher Leſer tollen nothwendig fey, und Batinn fand 
ee in fo weit Recht haben, als es ſowöhl Leſer als 
Schriftfieer giebt, die bie unnöehl Be Hmfländticheit 
tieden. Gewiß iſt es, däß der Hr. {m 33 Cop, .als 
les gefanimiet Habe, was ſonſt fehon In dieſet Sadıe 
Überzeugendes geſagt worden. Und da dr mit alled 
Beſcheidenheit eines —3 Gotteggelehrten gelegenes 
liche Muthmaſſungen In Anſehung der Umſtaͤnde manf 
der biblifchen Begegenheiten ber eigenen Prüfung fei- 
ner Leſer überlöße, fie uiemauben a aufpringt ‚ Ar 
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sa Aurze Nuchrichten 


Ibft elunefBaht, daß vſet Biſſen sub Weiſſegen in Sal 

yen Nebendingen immer Stuͤkwerk bleibe, fe merden 

uch Diejenigen, welche die Sache am fhärffien und 

ichtigſten beurthellen, den Hn. D. loben muͤſſen, were 

men feine gemachten Auflöfungen biefer und jener bes 

‚nberen Zweifel gleich nicht allemal Genäge thun ſol⸗ 

m. Es iſt ja auch nicht noͤchig, daß wir es len 

nd auf allesantworten. . Wer kann es einen alfo zue 

Ingelehrfamkelt ausiegen, oder mas Fann die Glaube 

—5 der Biblifehen Gefehichte, die fich auf fichere 
ünde flüge, darunter verllehren, wenn man won bies 

n und jenen Dingen daraus aufrichtig. gefieht, mas 

siffe nicht —e— was es mit der Sewe iar 


O. 

N. Joh. Anton Trinius, erſte Zugabe zu ei 
nem Sreidenker-Lericon, Leipzig und Bern» 
Burg, verlegts Ebriftoph Gottfried Ebner. 
— 8. 144 Seiten. 


as man überhaupt von dem Sreibenfer. Kern 

bes Hu. Verf. fagen muß, Daß es. ein Mens 
eichniß ſey, theils von oͤffentlich erflärten Ungläubl« 
en, denen das Urtheil, das von ihnen gefällt worden, 
nle Hecht gebührt, theils von folden, die nur in dem 
Zeſchrey bes Unglaubens ſtehen, ohne beffen wirklich 
Huldig gu fepn, das muß man auch von Diefer Zus 
abe ſagen. Wer,wie Hr. T. Hutchefon, Premont⸗ 
al, v. Loen u. d. gleichen Männer unter die Frei⸗ 
enfer im üblen Verſtande rechnen; wer von Touſ⸗ 
ıint fagen fan, daß er ſich duch fein "Bud les 
noeurs in bie Verachtung aller rechtichaffenen gefeze 
abe (wlewohl er ihm megen feiner eclairciffemene 
ur les moeurs eine Ehrenerklaͤrung thut, welches 
letheil wir beynahe umkehren möchten) und Softeen, 





don der Gottetgekahrheit. us 
doch · das Chriſtenthum gegen den Tindal gut 
* vercheidigt hat, zum bloßen Naturaliſten macht auf 
Fr a Ürtheil, kann man ſich wohl ee berkg 
Eine ganz Mein? Seterodopie macht einen Gdlefrten 
in — T. Aigen Ha ihm auf ber ——— * 
new Play anjımellen. ¶Und was das übelfte iſt fo 
richtet ber Er feinen Dann — sun, 
was ihm andere für eine Genteinz'gefpro en 
rufe: ſich auf ;Hiefe-und jene, —ãa ù́ — 
Au. Treue und, — — welches wir"nüßf 
me finden. .. aluen uud, den. andern: def 
elsmus wiki ) fhufdigen ober. nur befchulbigsen 
fleller (pft mit ben Auge sines Rennes un 
7 Waprpeit gefefen. 





ichten und. Anecdoten zu-P — bem 
et Artileln füpre- da Bet am 
— aber, fs 11 Jan Fe 


d Fieldi el J 
Mi Ben, sn J vo ” Er 
e Sammlung defindtühehiHiiß eb 

* Kanzelandqeht ——e Fa sg 
..Epilteln hed,ganjen Sala anders wi 

nge Stellen Der: heil, Schuift, der Gemeinde 

“ 8 zur nebfbeiner Abhandiung 
St, Hochwutden Herrn Siegmumd Baſch 
der je Si — Wein 
marfcher Oberhofprgdiger I6, Hay Predi 

‚aan a fpre Bi 1 pp 


Be :alg.fie e8 verDienen, — der Ben 





EN. 2 Karte. Nachrichten 
für das Sen; ans Kicht geſtellet von Joham 
; Mam Loͤw/ des Herzogthums Gotha Gar; 
" Sin. it. Dreyzehnter Theil, nebſt den ges 
grewhnlichen Negifietn. „ Gotha und Leipzig 
; ben Chriſtian Mevius fd. Erben 1766. 8. 
2 Aph. 1.5 Bogen. - Bieyehnin Thäll1767. 
2 Alph. 198 Bogen. 
Wer man manche vohr dieſen Vortrͤgmn lieſt ml 
Ä muß man gibuden daß noch ein hölles Jah 
* dagu gehoͤren werde, bevor man alle Afekta⸗ 
on und alles griſtloſe, bas erz Fo: weniq tuͤhrende 
Als den Verſtand gramdlich Aerzeugende Gerebe von 
| a — ber Kirche verbannen wird. Urb’denh 
bein ſich doch Die Herrn Verf. zum Theil + | 
de Bart Vorträge. nicht — Eindruk rächen und Ihre 
feet von: Zlihrern find Sie Mofleit nut 
defſti eigen und die Wahtheiben der Religion aub 
n Bränden ohne lermen mb (Selten gutvortragen, 
site dle Leute ſchen kominen und ſie mit HR eh 
Das ik doch zunichts und wenn 
—** aft der Le end mit noch * 
vndaͤchtigem A feine wĩrklicht Vefſerun. 
Streuber, Parker zu Buͤddesheim z. B. inag Fr 
| De — Gemeinde auf eine he ame süprende 
y Zu nbang.der mogglifchen ier 
Boitd url den Whkgebenheien und, Yeränberimörn 
der — t, bie ortheile des vᷣffentlichen Gottes⸗ 
enſtes und den- Gott ‚gefälligen Werth kinet chriſtli⸗ 
Wen Welbepärigfeit gu epren zer niag Redhrch iiebeciche, 
tanchdruͤkliche unb:rühtende Voreiiutigen nusı den ges 
bötigen Eruͤnden bes: Khrifterepume zur Mäfigpeit, 
= Kenfchheit, zum nüglichen — der Zeig zur 







ankbarkeit ge 018 en Die Segnungen Gotieg a uch Im lei 
— —* fegen ie Baba et, ee 
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dort der Gptteßgrlaßfpeit. 25 
wied ihm wicht: am Zuboͤrern fchlen. Die göttliche 
Pahrheit wird ſchon auf diefes und jenes Gemuͤth ihre 
mwausbieibliche Wirfung thun und fein Vortrag mit 
der Hülfe Gottes zur Werbefferung der Eitten in fein 
zer Gemeinde nicht wenig beytragen, Aber wenn ze 
die füderlichien Berfammlungsörter des Poͤbels fo:ofl 
aufder Kanzel mit Namen nennt, und daraus, daß 
Se Leute nicht genug in die Kirche gehen und. in die 
Almoſenbuͤchſe einfegen, alljaͤhrlich ſchlechtere Erndte, 
gelten prophezeiht, weil er etwa in dem Propheten: 






Mcha Stellen findet, die ſich dahin zwingen lafſen 


ab ſſie gleich nicht auf die Buͤddesheimſche Setteibe 


Amuwenden find; ſo ſcheucht er natürlicher Weiſe Pers 


ſdaen von guten Sitten wet: beſſern Ginſichten aus: bei 

Risbe weg varı wacht Die goͤttiiche Babe heit kraftioct 
—* find derm doc dergleichen Männer diejenfgert, 

deren Predigten Hr. Loͤw hier wieher zu.ben,. ia 

Wen und erbaulichen 1 Kanye parägen .cechnel., ;; 

haben ‚gegen vrrſchiebene uber Die wirflid;,ge ron 
rbanlich fi I. hichts einzuwenden, , Aber der Harqus- 

geber wirb allemal Tadel verdienen ‚p lange er Feine 


heffeee Wabl eriſt. 7. 1.. 


Ei Gedanken auf alle Tage deg Irs, 
yebſt einigen Liedern verfaſſet von J. Kir⸗ 
erup, Paſt. der St. Laurentii Gemeine 

auf der Inſul Föhr. Flensburg, gedrukt mit 

" Serringhanfifchen Schriften und zu befoms 
men in J. C. Kortens Buchladen 1766, 8 
20 Bogen. Zwote Ausgabe. 1768. 


n kurzen Betrachtungen zur Privaterbauung, wor 
rinn die Lehren des Chriſtenthums mit einer edlen 
Simpilcitãr deucſich amd a a die Geſi mungen | 
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258 Kurze Nachrichten: > 


and das Sehen dee Menfihen aus allen Stänben an 
gewendet wären, fehle es uns würflich noch und wuͤr⸗ 
den von groffen Mugen fenn. Aber diefe vermeinten 
erbauliche Gedanken find das nicht, was fie fern folle 
een und über dem viel ju abgebroden. Hr. K. hat 
ſich begnuͤgt, einen bibfifchen Spruch anf’ jeden Tag 
Binzufegen,. den darinn enthaltenen Gedanfen mit efe 
lichen ſynanymiſchen Redensarten auf ſechs bis acht 
Perioden ſchuͤlermaͤßig zu ampliſiciren, einen Vers 
aus einem Liede daran zu haͤngen und damit gut. Was 
dabey erbauliches ſeyn kann ſehen wir nicht. Cie 
jebes frommes Muͤtterchen, das leſen und ſchreiben 
kann, hätte das allenfalls eben fo gut machen koͤnnen. 
Die 13. von ihm verſertigten Lieder ſind in der Bil⸗ 
de grace und: dem Geiſt der Merhodiſten abgefaßt. 
Sein puryutrothes Blut macht ſchneeweis alle Flecken⸗ 


Sein Seitenhoͤle fan der Sünder Menge decken, 


Gein weißes Kleib, daß er dem Sünder ziehet an, 
Macht, daß die Bloße nicht geſehen werden kan. 
‘ ; “ . ” L Fe) . “ .. . . ® 


Die Borbilder der Kirche neuen Teftaments in 
dem alten Teftament ald der zweyte Theil fei 
nes Spitems, zur Verehrung der mannigfaßı 
tigen Weisheit Gottes an feine Gemeinde abs 

gehandelt von M: Philipp Friedrich Hiller, 
Erſtes Stuͤk. Tübingen bey Johann Geor⸗ 
ge Eotta 1766, 104 Bogen ng. — 

6 Yiejenigen, welche Chriſtum im A. T. allenthalben 
zu finden mepnen, werden mit Schuld Daran, 

daß andere ihn gar nicht finden wollen, wo er wirkll 
il. Wer follte ſich wohl einfallen laſſen, daß ver B. 
noch in unſern Zeiten die Eon, Sarah, ehe 








yohn der ©ottelgelahrkeit, 259 
Mahel und andere zu Vorbilhern der: Kilche Chriſti 
DI. Teſtaments macht? Das ganze Buch iſt auf ber 
einen Seite voſſer tändelnden und laͤppiſchen, auf der 
andern voller offenbar ungereimten und unwahren Vor⸗ 
ſtellungen. Haben benn dergleichen Skribenten, bie 
Bas Chriſtenthum doch bauen-mollen, nicht fo viel Ver⸗ 
Wand, daß fie einfehen, wie.fie es eben dadurch in den 
Augen der Ungläubigen lächerlich madıen? Wir bite 
. ken den Verf. um alles in der Welt, daß er ben ver⸗ 
nünftigen Blauben der Chriſten nicht ferner proſtituire. 


Johann Philipp Srefemius, Sieg der Wahre 
- ‚heit über den Unglauben, den die Barmher⸗ 
zigkeit Gottes offenbar werden laffen an dem 
Hen. Baron von Wunfch, Hrn. General von 
Dyhern, einem in Zweifeln verwirrten Bes 
amten, und an verführten Bauern. Wel⸗ 
chem des fel. Autors eigene Lebensumflände . 
° bepgefügt worden. Frankfurt am Mayn, 
bey. oh. Gottlieb Garde. 1766.16 809.8, . 


Syq-riöten, die aus bes V. Paſtoralſammlungen 
lange bekannt find. Wir wünfchen, dab aeg 
Predigern die Uebergeugumg der Delften- von unſerm 
ehriſtlichen Glauben fo leicht werden mag, als fie den? 
ſel. 5. bey dem B. von W. geworben iſt. Das Ges 
wiffen und Die Todesfurcht des Patienten Gaben ihm 
wohl fehr geholfen, da er bet gefuuben Tagen gegen 
Biefe und jene Bemeisgeünbe und Vorſtellungsarten 
. m vielleicht mehr Einwendungen würde gemacht has 
ben. An bem Rande des Grades koinmen mandje 
von feinen dogmatiſchen und fpekufativifchen Unterſu⸗ 
«ungen für die mit der Erwartung des zufünftigen zu 
ſehr heſchaͤftigte Seele, us wirklich zu ſpaͤt. * 
3 ge J— 
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Bu Kurze Vachrichten 

Sfhören für das frahzeicige RNachdenken eines Men 
ſchen in gefunden Tagen. Die Lebensbeſchreibung des 
ſel. V. iſt voller Kleinigkeiten und in einer kuͤmmerll⸗ 
chen Schreibart abgefaßt. — 


Iob. Friderici Burgii, S. Theol. Doct.S. R Mai: 
Boruff. a conſiliis conſiſtorii, eccleſiarum er 
ſcholarum a. c. Infpectoris, vtriusque Gym- 
naſii Vratislav. S. Th. Prof.Prim. inſtitutiones 

‚ theologiae theticae, iuſto ordine verbis ipfis 
Sc. S. contextae, cum. libr. Symbol. perpe- 

‚ tuis, antiquitatis eccleſiaſticae (glectis allega- 
tionibus, hypomnematibus practieis ad Fidei 

pietatisque excitationem fimul inftructae. . In 
uſum praelectionum theologicarıum Gymna- 
fierum Vratislauienfinm. Editiotertia, ab ipſo 

auctore Gum cura tertium recognita, emen- 

„ data et pluribus locis aucta. Vratislauiee, im- 
penſis Guiliel. Theoph. Kornii. MDCCLXVI. 
8. 2 Alph. 4 Bogen. | 

E⸗ haben wohl wenige Gottesgelehrte bie Kirchen, 

Nr väter fo ausnehmend durchfludirt als der ſel. B. 

Und weil er mie ihren Vorftellungs. Erflärungs- und 

Beweisarten unferer chriftlichen . Glaubenslehren fo 

ſehr genau befannt war, fo mochte es wohl eben daher 

kommen, baß er vielfältig nicht allein in Schriften, 
fonbern auch auf der Kanzel in ihren Begriffen dachte 
und in ihren Ausdruͤcken redete. 2 findet daven 
auch häufige Spuren in dieſem Dogmatiſchem Com⸗ 
pendio, worinu übrigens alles dem herrſchenden Lehr⸗ 
begrif ber luthexiſchen Kirche voͤllig zuſtiuntt. 


Nette 
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dvdon der Gottesgelaſaheit. 262 


Benjamin Schmolkens, ehemal. Poſt. Mi 
und Jnſpect. der evangeliſchen Kirchen "und 
Schulen zu Schweidnitz Gottgeheiligte Bag 
trachtungen am Sabbath, zur Erweckung 
' der Andacht in der Stille zu Zion, wahren 
Freunden Gottes mitgetheilt von M. Johann 
Gottlob König, evangel. Pred. zu Großwal⸗ 
‚DIE und Giorßdorf. Vierte. Auflage. ur 
nitz, 1766. bey Johaun Chriſtoph Otoͤßei. 
B. 3 Alph. 16 Bogen" © — 
in bekanntes Andachtebuch, das freylich in Feine 
N einsigen Abſicht fo, als man es dem gemeinen 
Chriſten zu ſeiner erbauuchen Lektũt wuͤnſchen moͤgte, 
geſchrieben aber doch gangbar iſht. 


Meuies theologiſches Magazin, worinn allerhand 
nuͤzliche, ſonderlich aber für einen Gottesge⸗ 
Nlehrten brauchbare Abhandlungen geliefert 
werden. Erſtes und zweites Stüf. Altona 
und Luͤbeck, perlegts Dav. Jverfen, König], 
geil. Buchh. in Holſtein. 1760. Bı 97 


Ak Pratje laͤßt gar gu gerne benden, und wenn 
ſeine eigenen feinen Aufſaͤtze feinen Band aude 
‚machen, fo ſchreibt er am gute Freunde und Bekann⸗ 
sen eine Sleferung. aus, ſammelt deren Arbelten zu 
Dibliocheten std Magazinen zufamen und ſchikt fie 
Der mit-einer Worrebe-in die. Welt. - Mon liege dag 
allenfalls gelten und gännte ihm dieſe Leichtigkeit feiner 
Autoerſchaften gen, wonn er nur nicht alles, was ein⸗ 
geſchikt wird, es mognen gen mittelaißigem 
wo on 4:0 Wide 


6 






Rüge Nacheichten 
Alinchdent Bepalt fern, un don Dem Lyrcn 4 oma 
Bas. mehreſte, davein aufnaͤhme. 


D. Shriftian Albrecht Döderleing Fur; ent⸗ 
worfene Borbereitungsgründe der geoffenbane 
2 ten Theologie zum: Gebrauch feiner Zuhdrer. 
1766, 88 Seiten in 8... 


9 an kann es nicht anders als billigen, daß der 
Herr D. feinen, afodemifchen Zuhoͤrern ein be⸗ 
fonberes Collegium über ſolche Saͤtze lieſt, von deren 
Wahrheit man vorher aus vernünfilgen Gruͤnden 
Überzeugt ſeyn muß, ehe man bie eGriflliche Lehre als 
eine Biffenfiraft aus dar heiligen Schrift berleiter; 
and in dieſem Collegio follen ihnen bie 
Morbereitungsgründe, die er mit aller philoſophiſchen 
Genauigkeit und Richtigkeit unter den drey Hauptſtu⸗ 
den von Gott und Der menſchlichen Seele, von der 
Dffenbarung überhaupt und der heiligen Schrift, 
und dann Yon Der geoffenbarten Reſigion und Theo⸗ 
Jogie überhaupt, abhandelt, zum: Leitfaden bienen, 
Wir müffen geſtehn, dag uns diefe wenigen Bogen 
alle Befriedigung gegeben haben, und der Hr. Verf, 
hat unferer Mehnung nad) gerade .ben Weg getroffen, 
Den man gehen muß, um fich ımd andere vonder Wahre 





heit der chriftlichen Religion gründlich zu uͤberzeugen. 


Wird fih Hr. D, bey dem größer Werke, das m 
nach dieſem Plan ausführen will und bey det Theolo⸗ 
gie, die er nach einmal zu ſchreiben gedenkt, eben fo 
;  forgfäftig, als mehrenfhells in diefem Gruntrig gefches 
hen iſt, vor Trugſchluͤſſen hüten; mie Werfichtigkeit 
bie Annehmung des geringften wilführlichen und ums 
beitinnten Satzes, wenn er auch in dem Syfiem ben 
bracht und gewöhnlich iſt, vermeiden; unb bey ber 
—** von ben ehriſtlichen —* —F 








un / - I. 
bvon!der Gokiäsgelaßrhell, 255 | 
wmizuqch Yon den richtig erffärten Ausſpriſchen dee 
Schrift, ohne Näkficht auf kirchliche Theologie der eis 
nen oder ber andern Parthen, leiten laffen, fo wird dag 
recht was gutes werden. Folgende Fragen auf Ber 
anlaſſung / einiger Säge bes Verf. die an ſich ſehr rich« 
wig find, werben bier niche am unrechten Orte u 
"©. 34. „Der Weg zur Glaͤkſellgkeit der Menſchen 
„nach ber bioffen Natur beſteht darin, moralifch volke 
„kommen zu werden, Die moraliſche Unvollkonimen⸗ 
„beit und Sklavereh macht ungluͤkſelig,, But und 
zichtig geurcheilt. Aber leibet dieſer Grundſaz nach 
Der geoffenbarten Lehre die geringſte Einſchraͤnkung, 
da uns Bott durch die Erlaͤſung des Mittlers zu der 
hoͤchſten moraliſchen Vollkommenheit führen wid? 
Wir ſagen nein, er kann fie nicht leiden — G. 37 3 
was für Misverſtand und Irrthum koͤnnen alſo, wie 
Hr. D. meine, die Ausdruͤcke Gelegenheit geben, daß 
der Innhalt des örtlichen Gefeßes darauf. ankomme, 
unfte eigene Vollkommenheit zu befördern? und daß 
das hoͤchſte Gut und 2*2 in einem ums 
iumterbrochenen Fortgange zu größerer Vollkommenheit 
beſtehe? — S. 61. Wenn es zur Staͤrke der aus 
der Erfahrung eines jeden wahren Chriſten flieſſenden 
eberzeugung von dem goͤttlichen Urſprunge der * 
Schrift * und fuͤr ſich * nicht nothwendig 
wiſſen, ob die durch den Unterricht der heil. — 
entſtandene moraliſche Veraͤnderung eine uiͤhernakuͤr⸗ 
liche Wirkung ſey; kann man denn biefe leztere nice 
dahin geftele ſeyn laffen, da fie weder enipfunben noch 
begriffen wird ? Und kann man denjenigen einen ges 
Faͤhrlichen Serefum daraus machen, welche bie Beſſe⸗ 
‚fung —— durch die Wahrheit des goͤttlichen 
MWorts für eine orbdentliche Wirkung ehedem anß 
—2 ——* Wahrheit halten, und die 
Übrrnarüeligen ——* Di. Bat, durch 
5 . 
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266 > Buy Necxichten } 
die Bibel redet, nur auf· die Apoſtel und · die enfigg 
hriſten deuten? — ©. sh Sind dar Vor bude⸗ 
von /er·Mehianiſchen Neligion, wie Hr, D. ſich auge 
beift,in. den Schriften des ‚ Tefl nicht. uͤberaus mpg 
age? and waͤrde bie chrifliche Meligipn. dabey dag 
gerivnſte von ihrer Bätsliehleit verliehren, wenn fie de 
auch nicht wären, wo viele Gotteegelehrten fie fo zu 
verlaͤhig zu finden gauben? — ©. 66, wenn bie 
Heil. Gtbeift. ber eingige und’ volkönbige Erkeuntuiß 
grund der —— — Religion iſt, kann denn über. 
all ſymbouiſchen Buͤchern, deren Verf. ja in der Aus⸗ 
Jegung isten konuten, noch ein Eutſcheidungerecht über 
er Punkte zu kommen? oder muB bey freyer Un⸗ 

ung dar Wahrheit anf biefe gar. Seine Rükfide 
genommen werben? — Enblih, wenn, mie deu IB. 
ehr richtig erinnert, wichts, was auf Das prokeiſche img 
Chriſtenſhum entweder unmittelbar ober mistelliar gar 
Leine nochwendige Be bot ‚für sie Brendan 
Ackel ausgegeben werben 3 warum haͤhlen ir denn 
Bash noch inner fo mandpe Sehefäge Kayu, von bes - 
6 enident iſt, Daß fie keinen Einfluß in das chätige 

Chriſtenthum haben und ſireiten uns Darüber ? Iſt dee 
Streit nicht de lana caprina? Dee Hr. D. urtpeite 
‚und fihrelbe darüber einſt in feinem erößem Werke PN 
. freymdthig und mit fo vieler Richtigkeit als er In Dies 
fen Bogen gethan hat. Aber an eins maͤſſen wir ihn 
noch erinnern. Er wernachläßiget die gremmatifahls 
fche Richtigkeit ber Deurfihen Bprache unbeſchreiblich. 
Maasgab für Maacgebung, finbeten für faͤnden, opus 
der Verſobnung anſtatt oßmedie Verſoͤnung, gegen 
einem Vortrage flate gegen einen Vortrag, zu. Kiafe 
fen ſtatt in Klaſſen bringen; beleidigt ein deuſches Ohr, 
‚weil e8.ofienber vundentſch und-wider die Grammattk 
AR. Men fiber es ben. fo ‚nielen ‚Gelehrten unſerar 
Maslon, daß ſie wie alısen, vd. aufes 3 


*. 
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doch aber n 
lichen Schrifem vermieden werden. M x 
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| 2, Mechtögelahrheif. > 
Gerhardi Oelriohs, 1.V. D: Gloflarium:ad Stats: 
ta Bremenfia antiqua. 176. Seiten in ʒ3. 

EYE iR ein fuͤrdie Kenner ber alten beutfchen Rechte 
| ſehr wichtiges. Buch, das auch deutfchen Sprache 
lehrern manches nuͤzliche Huͤlfsmittel Darbierhen kann. 
Es iſt ein alphabetiſches Wergeichniß, ber in dem br 
miſchen Staͤbderecht befindlichen myerfwürdigen Worte, - 
nebſt ſehr gelehrten und nüzlichen Krklärinigen. „Der 
ättefte Coder des bremiſchen Stadtrechts iſt im bre⸗ 
mifchen Sradcarchive beſtodlich, ‚Diejen, heh dieſem 
Werte gebrauchten Koher befchreibt der. Def. in dee 
Morrede, und verfpricht Füuftig ihn herauszugeben. | 


®. d 


D. Gottfried Daniel Hoffmann, de aetate et nu 


mero taufaram reuiftenis.cameralium, 1767. 
"6 Dos. 4 " ‘ ) 09 


Seine gueite Auflage einen vor wenigen Monaten ges 
No halteuen Steeitfehrift. Der Hr, Berk ſetzet den 
Urſprung bes Kevifionsgefchäftes. in das Jahr ı 533. 
geht, in welchem daſſelbe mit der Bifitation verfnüpfet, 
un denen PViſitatoren mittelft bes R. A. befagten 
Sahıres $. 17. aufgetragen warde. Da bereits ſett 
Dem e 1600, feine Vifitation, als bie v.- 1707. 
aemafen vor, unh Iagpene Seine Reviſioncgeſchafte vor. 
VE | gen 


x 29° 
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266. Arie Nachrichten .- 


Berne hatte, fo glachet der Hr. Dr. H. mit dei 
erf. des unmasgeblichen Bedenkens wegen Befoͤr⸗ 
derung der Reviſionen, welches in. Moſers Ann 
über die Wohlcapit. Carls des VII. Art. XVII. . . 
iIm III. T. S. 195. zu finden iſt, daß wenigſtens 50000. 
unerorterte Reviſſonen vorzufinden waͤren. ee 
aber diefe in dem Bedenken mit Ziffern ausgedrußte 
Zahl entweder ein Drukfehler, oder ein Irrthum ſeyn. 
Wenn mar aud) annehmen wollte, daß jährlich Tunfe 
gig Revifionen gegen Konmergerichtliche Urtheile ein⸗ 
geführet würden, melches doch nicht geſchiehet, da bie 
aneiften Partheyen lleber das Rechtsmittel der Refils 
Kurlon,; weldes bie Rechtskraft Kemmer, ergreifen; 
kaͤmen doch nur g000. Mepifionen in 166. “Fahren 
eraus. Und fo viele find gewiß nice eingeführet 
worden, da man in Wejlar von foldhen Revifionen; 
deren Bortfeßurig vor der jehigen Wifitation namentlich 
fngegelget wäre morben, Feine 100, zaͤhlet. Der Hr. 
Bert, Pafingenefiret noch ©. 42. zu Abkuͤrzung dee 
Bifitationsgefihäfts, einen Werichtag, ben das .R, 
Gericht. ehemals In feinen dubüis v. Jahre 1531. be 
reiche gethan, daß nehmlich Die Revifions » Acten an 
sine oder zwey unparthepiiche Juriſten⸗Faeultaͤten ver⸗ 
ſendet, und daſelbſt erörtert werben möchten. Wie 
zwelfeln zwar. ſelbſt, ob ohne dieſes oder ein ähnliches 
Mittel jemals ſaͤmmtliche Reviſtons Aeten erörtert 
werden dürften. Wir halten indeſſen die Verſchickung 
ber Arten die bey dem Anſehen, weiches die Facultaͤ⸗ 
sen zu Carls des V. Zeiten hatten, anftänbig ſeyn moch⸗ 
fe, nad) der. heutigen Verfaſſung für unſchiklich. Die 
——* haben meiſtens die Gewohnheit, erſt die 
Acten auf Unlverſituͤten zu ſenden, von Sp 
chen wird an das K. Gericht appelliret. Unſerer Ein 
fiht nach, würde es daher ein Misftand fen, wenn 
Eben ie Act von be llPnngerigenobemal = 
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Piche Stellen yurlPgefettber iöerben folten, bie vorher 
den Untertichter vertreten haben. Ale Facultaͤten 
Find ohnehin nicht mit Maͤnnera beſetet, deren Ver⸗ 
bienſte fo allgemein anerfanne wären, als en Die Vers 
Vienſte des Sm. Dr. Hofmduns find, und wenigflens 
or tee einzige ;- -deran ſammtliche Mitarbeiter ſich 
getrauen dürften, Oberrichter eines Gerichts vorzufteh 
ten, dos, wie das K. Gericht mie Beyſitzern prange, 
die zum Theil den erſten Raug tim nſiſchen Dede 
wie größtem ku behaupten al 2 





f ir . 
dodımas Daniel Hofman, de veitedite adverfas 
Sententias reviforum cameralium, vyoY 
"6 Bogen in 4. " ‚78 


besmals ein Nachruf. der: viesjäßrigen "Soc 
ſhriſt, den vermuchlich ſo, wie alle kurz arher 
angeführte, Winter in Weslar. befarget, hat. - Der 
D Verf. iſt in Sohn, Pes.vorkin genananen Herm⸗ 
Gotcfried Daniels, und gegenwoͤrtig als. auflerays 
Beben: Lehrer zu Tübingen angefiellet.. ‚In -beng 
$. 1. und 3. führen derſelhe an, daß jederzeit gegon die 
K. gerichtliche Erfenuniſſe Ratamittel gehraͤuchl 
—— und ð a en auf aufs 
. gekommen r fr. 4 D. ge n Je 
Genen Rechtsmittein gegen Die Revifiens. Et 
Über; unterſuchet $. 4. die Imeiſel, die wider die 
Eriſienyſolcher Rechtomittel reiten, und brantrörfet 
Diefelbe Feay. Verſuche zum guͤtlichen Vergieiche Fin 
sen auch nach· einem · Reviſoriſchen Erkenntniß ange 
fellet werben; find aber kein NReditsmitiel. .$. 6 
ben foverhält «8 fich mit der nachgefuchten Erflörung 
‚ eines dunklen Revifionsurtis. 9. 7. Eine Berfchis 
ding | ber Acten, gegen Nenifionsurtheile, finder or 
4 


1.7 Zee) 0) > 1:3... rel 
wicht fit. $ 3: Die Bmblcarsiisge die anf fake 
Obindening dee Ursel, -fondern auf:die Erfegenag bes 
von dem Nidxter baspaft zigefügen Echabens 
if des Hm. Verf, Meynung nach auch. feir. eiges 
thes Rechtsmittel. Sallte fie aber vortummen;, . 
wäßte deren Entſcheidung ten: Kalfer-und. Reiche. ap 
Yeim geftellet werden..;, 9:9. Auch die Nullitaͤtsklage 
finbes gegen Reviſtons. ſe wenig, als gegen Ranrmap. 
Vrichtliche Uxth intelbar „ meh abes mittelbae 
und werdeft, ſtattxEundlich hankelt, der Hre D. big 
Rechtsmittel ſelbſt ab, und rechnet dahin 1) die Wie 
dereinfegung In dem vorigen Stand Rechtens, bie 
(sivchl"gegan‘ verkäumte Reviſionsfatalicn bey | 
Repifionsgerichte, als gegen Revifionserfenneni 
aus neuern Nechtsgründen ſtatt findet. Indeſſen iſt 
jene Fein Rechtsmittel gegen reviſorlſche Erkenntuiſſe, 
dern an Cd —— nicht bey dem * 
vſonsgerichte, ſondern y dev Oommer nachge. 
Tischer werden, weil Beine neue Rechtsgruͤnde/ fonbem - 
Int die: Frage vor bie Rooiſionei gehoͤret, eb dae 
DS. Gericht nach denen vor ihm verhandeiten Acten 
Decht geurtheilet habe, 2) Rechnet derſelbe dahin bie 
Pber ober Gegenrediſion,: wenn nemlich bie kammen 
Fetichtliche Urtel von benen Reriſoren abgeändert woe⸗ 
den ſey. In der R.BD 11T Ii. Die; und oh 
s verorbhet, daß, da die Urtel Durch Die 
Reviſoren) bekraͤftiget, fol es dabey unweigerl 
ohne weitet rebidiren bleiben. Heraus falgers der 
Hr. Verf. den oben angeführten Begenfaz, unb gian 
det, daß die Erörterutig entweder einem andern Senat 
‚über Chaffe von Reviſoren, uͤbertragen merden koͤnnte. 
N 2. 3) Gehöret auch hieher der Recurs an ben 
eichstag, in ſolchen Fällen nemlich, wo a) Die Eache 
wine wirklich zwetfelhafte Auslegung der Geſetze beteift, 
oder b) die Viſuatoren in partes gegangen —* Ne | 
r. c 
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@) den rinm Thelle eine aflgenmine VBeſchwerde zuge⸗ 
fuget heben: Wir würden dem legten Ze, * 
öeitihwreifigkeit des Begsiffes von der- ailg 
Baſchwerde lieber nach denjenigen Brundfag 
nach welchem Pürter In feiner patriötifcyeh 
%.254, die Rechtfe gegen Reichs. Geriihts € ahnt, 
Niſſe beutcheiler wiſſen will, imd ſagen, po’ eine — ** 
greifliche Uebertretung der Geſetze ſich ereiznẽt, daß 
ar Bas Fartum auf. der einen, ud daß 
ambern Knrtte-ahne alle weitere Ausfüprung.ü 
zaöchig Ik, won das eelittene Unrecht zu sakenden,. 
findet ber; Rerurs auch ‚gegen Maeifionayssheile, ſtatt. 
Abex .nıytı diefe Rexel ir es ar ‚Kost 
Dee Du Bar Beratungen nsgefegss ;Hlahsigenis 
t ber. Here. MD. Die vorher. —* wenig aufgetarte 
* rjemit —* —* er Seunaddtec beat. 
—X JR 


— jürig: ak, zo gu chat 1 
« "Deihehitonie und der Scaatsrechne nonq. RN 

43 dis 4 Cheil. Frantſurt und — **— 

J Wolger 4 fr: u: 66. —— ana“. 
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; Cap. ei eine Dedwetlon über Be: 
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—X don pweyen Bänden zu —E einiger 
rien, folgen werde. 
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70 Kurze Nachrichten : 

Auserleſene neueſte Staats:Acta unter der jezk 
glrwuͤrdigſten Regierung Ihro Roͤm. Kaya 
—— Majeſtaͤt Joſephs des II. zum Behuf der 
teichsniftorie und der Staatsrechte, mitges 
theilet von G. R. S. 1. Theil. Ulm, Feanff, 
und Leipzig bey. Wohler 1767. 1. Alp, 
und 10. Bog. | | 
tefe Schrift iſt eine Fortfegung der Selettorum 
R’ juris publici, wie man aus ber Vorrebe den 
ſelben ſowohl, als aus bem Vorbericht des 46. Theifs 
-gebachter Selectorum erfiehet, Der Hr. Sammiet 
Bat folgende Materien in den erſten Theil gebracht. 
I. Von der Segitimation ber Kayſerl. Commißlon anf _ 

Den Reichstag nach angetzetener Kayſerl. Regierun 
4. Von: dem Erbmarſchallamts. Irxrungen mit denen 
Meichsftäbten Puncto obfignationis. III. von Munʒ 
peser. IV. Bon hohen Embfifchen Reichslehen. V. von 
e den Reformirten zu Dresden geftätteten privat 
"Mebung ihres Bortesdienftes. VI. Werorbnung des 
Frankfurtiſchen Miagifirntg, bie Preisrebuction ber 
Feilſchaften ıc. betreffend. VII. Das R Hofraths⸗ 
Concl. vom iſten Merz 1765. wegen ber Wahl eines 
Lubeklſchen Coadjutors. VIII. Streitigkeiten zwiſchen 
denen von Zedwij und Bohnen wegen Aſch. IX. Ir⸗ 
rungen zwiſchen denen von Leonrod und Eulmbadh 
Pundofpolii. X. von denen in der Familie von Zuchet 
obmaltenden Irrungen. Wie wuͤnſchten, daß det 
Hr. Sammler Familienirrımgen zwiſchen privat Pers 
fonen, die weder auf Die Reichsßiftorien, noch auf das 
Staatstecht einen Einfluß haben, aus feinge Samm⸗ 
lung verbannen möchte, da foldye Streitigkeiten beim 
Tittelblatte nad), nicht In feiner Sammlung erwartet 
: werben Cönnen, 3 5 55——1 
I, ynd pi? 
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| Wezlariſche Anzeigen, unter Aufſicht des Reichs⸗ 
Erbmarſchallamts. 1767. in 4. | 


ind eine Worhenfchrift, deren jebes Stüf einen 

at Bogen susmachet, und die ächte Geſchichte ter 
- Wifitation und deren Verrichtungen fo welt foldye bes 
Tanne werdeh burfen, enthalten ſoll. Bar 


GL * : . 
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Der Handpater In der Stadt und auf deſn Lan⸗ 
“ De, wei erjonderheitlic) dem gemeinen Man 
..„aufdem Lande, diejenige leichte und Am, ioge 
« . migften koſtbare Doch ſehr bewaͤhrte Hays 
dicamenten anzeiget, die man in den weiſten 
Krankheiten und Anliegen mit Nutzen gebrau⸗ 
then ſolle; alles Aus eigener Erfahrung zum 
allgemeinen Beſten aufgezeichnet; nebſt eini⸗ 
gen andern mediciniſchen Abhandlungen zum 
Vortheile eined jeden Hausvaters. 8. Ulm 
767. bey Albrecht Friedrich Bartholomaͤi, 
.13 Bogen. nn 
Nylı ot bleibt noch Immer der beſte Schriftfteller von 
> diefer Materie. Wer indeffen ein mohlfelleres 


"über auch warlich fehlechteres Buch fonderheitlich ha⸗ 
den mil, wird hier feines Wunſches gewaͤhret. 


P. 
D. J. C. D. Schrebers, Botaniſch⸗Oeko⸗ 


nomiſche Beſchreibung der Graͤſer .1. Stuͤk. 
D. Bibl. VD. B. I. St. 5... ————— 


x . . 
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Fipzig. 1766. in Fol. anf 36 Seiten mit 


Kupferblaͤttern. 


Giwsie hat die Graͤſer fo genau und fo forgfäß 


MN tig befchrieben, daß es unnoͤthig fern würde, 
biefe Arbeit zu wiederhohlen, wenn nicht feinen Ber ‘ 
ſchrelbungen die Abbildungen fehften, Die doch Leuten, 
welche die Naturgef&hlchte nur aus Bildern begreifen 
koͤnnen, unentbehrlich find. Auch ben Bau und den Nu⸗ 


. Ken diefer Gewaͤchſe hat er übergangen, und vielleicht iſt 


dies noch Fein Eleiner Fehler, daß er lateiniſch geſchrie⸗ 
Ben har. Des Hn. Schrebers Unternegmen ift alſe 
wirklich ruͤhmlich, ‚und wir fehen dadurch alles erſezt, 
as man am Scheuchzer getadele harte Rur über 
die Kleinigkelt find wir mituns ſelbſt noch nicht eini 
ob man fir Botaniker und Oekonomen —5 
ſchreiben koͤnne, ohne einem von beyden beſchwerlich 
gu werden. Denn jene wiſſen insgemein, ben Hrn. 
Schreber ausgenommen, von der Haußhaltungskunſt 
‚nichts: und diefe find in der Kraͤuterkenntniß unmifs - 
ſend, ein Fehler den wir bey Ihnen vielmehr für elhme 
lich Halten, weil fte die Gelehrſamkeit gar zu leicht am 
‘der Erfüllung ihrer Pflichten hindern würde, - 
Diefes erfte Stuͤk enthaͤlt auffer der Einleitung 
die Beſchreibung zwoer Grosarten. Die Einlei⸗ 
tung erklaͤre die Theile der Graͤſer nach der botani⸗ 
ſchen Philoſophie des Ritters von Linnée, und darauf 
‚oerben einige allgemeine Anmerfungen über ben Nuhen 
lefer Pflanzen gemacht. Wir hätten gewünfcht, daß 
Der Verf. auch noch die Phyſik der Graͤſer abgehan⸗ 
delt Hätte. Denn dieſe lehrt ung doch die Gruͤnde des 
Grasbaues, und hat uͤberdies noch ſo viel Annehm⸗ 
lichkeiten. Es hat fie freylich noch kein Naturfot⸗ 
ſcher vollſtaͤndig entwickelt, aber wir trauen dem Hn. 


Schreber, der ſich ſchon lange mit dem Graͤſern be⸗ 
| — (Höfe 
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Faäftigt hat, Einfäten genung zu, diefe Lehre in ein 
helles Licht zu fegen, Ben ber Beſchreibung der Theile 
misfaͤllt ung die Methode, bie der Ritter von kinnds 
in det Botanifchen Philoſophle erwaͤhlt hat, welcher 
. Se. ©. folgt. Gollte es nicht lehrreicher ſeyn, dieſe 
Beſchreibung fo vorzuträgen, wie es der Hr. v. Hals 
ke in der Phyſiologie mit den Tpeilen des menſchli⸗ 
n Körpers thut? Ä Fu 
Die zwo Grasarten, bie In dieſem Stuͤcke befihrie 
ben werden, find das franzöfifche Naygras und der 
Wieſenſchwingel. Der Besf. führt zuerſt die gleiche 
bedeutenden Namen, und die Spielarten an Fr 
auf befchreibt er alle Theile jeder Grasart ins beſon⸗ 
dere, ihr Vaterland, ihren Bau, ihren Nutzen. 
Die Kupferblaͤtter ſiellen das ganze Gras, und bie 
Befruchtungstheile wieder allein vor. Die Zeich« 
tung. ift richtig, und der Stich) fauber, : Die Farben - 
der ausgemahlten Bilder find unfern aufgettofneten 
Eremplaren ähnlich, 4. 


Hugo Ravatons, Oberwundarzt der Koͤnigl, 
Armee und des Hoſpit. zu Kandau, Oberauf⸗ 
ſehers der Hoſp. von Bretagne, Eorrefpond,: 
der Koͤnigl. Akad. der Wundaͤrzte, Ritters 

von St. Roch und beſoldeten Koͤnigl. Wund⸗ 
arzts, Abhandlungen von Schuß: Hieb⸗ und 
Stichwunden nebſt einem Anhange von der 
Eimichtung eines Feldhoſpitals und dert Ver⸗ 
zeichniſſe alles deſſen, was Dazu erfodert wird, 
Aus der franzoͤſiſchen Handſchrift des Vet⸗ 

- fofjers uͤberſezt. Mit ſieben Kupfertafeln. 
SGtraßburg, bey Bauer; 1767. 1 Alph. 18 B. 


| 
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HH" R. Werk von Schußwunden ift ſchon bekannt 
| und beliebt. Es erſcheinet bier fehe vermehrt; 
auch verändert und mil zwey Büchern von Hieb⸗ und‘ 
Stichwunden bereichert. Alles ift mit Wahrnehmuns 
. gen belegt und erläutert, die von einer unterrichtenden- 
Mannigfaltigkeie find. Die Mittel find nicht zu kri⸗ 
tiſch gewaͤhlt und nicht felten ziemlich unbedeutend, 
Weber die Amputationdenfter nicht, wie unfer Bilguer. 
Er zieht die mic gween Lappen (A deux Lambeaux ) 
der gewöhnlichen vor; nimmt den Arm im Gelenfe 
ab und will wegen eines Schadens am Untertheile des 
Fuffes den ganzen Fuß bis unterm Knie nicht abges 
nommen wiffen ; fondern nur fo weit der Schaden gebt, 
moben er fid) auch nicht an einen hoͤhern Beinfpalt kehrt. 
Verſchiedne neue Werkzeuge und Maſchinen verdienen 
Aufmerkſamkeit, doch nicht fie allein, fondern Bas gan⸗ 
ze Werf verdiene es. Die Foderungen des Hm. R. 
für die Hofpitäler find ziemlich ſtark. Wir hätten 
überhaupt etwas mehr Oekonomie gebraucht, und. wenn 
wir Die Apochek hätten einrichten follen: fo würden wir 
Hru. R, richtig um zwey Drittel feiner Arzeneyen ge 
bracht haben. Die Üeberfegung laͤßt fich ziemlich le 
fen? doch merke man ihr oft die Gegend ab, wo fie 
gemacht if. Man würde die Wampengegend wohl 
ſchwerlich in andern Provinzin von Deutschland ken⸗ 
nen, wenn nicht regio iliaca dabey ſtuͤnde. Das alte 
Wort verdiene indeifen gemerkt zu werden, und wir 
follten die allgemein gewordne Mundart nur Immer 
mit Provinzialwoͤrtern bereichern, wenn uns, wie hier, 
urfprünglich deutſche Wörter fehlen, ober diefe nicht 
aligemein befannt find. Wie wünfchten indefien, der 
Meberfeger hätte auch zu verfchlednen Provinznamen 
von Kräutern und Arzeneyen die. lateinifche Benen⸗ 
nung zugefest, weil auch fie noch nicht das allgemeine | 
deutſche Bürgerrecht haben, ; 
Georg. | 


| 
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“Georg. Tartreaux, Epifcoparus Wormatienſu 

Phyſici epiftola apologetica Viri Celebris 
Balth. Lud. Tralles, Med. Vratisl. adverfüs f 

Ant:de Huen, Archiatr. Caef: in caufade cicw 

tae uſu 1757. 63 Bogen in 8. | 

Grerr T. rüft dem Hrn. de Haen feine Feindſchaſe 


II gegen den Hrn. Störk und feine Undenkbarkeg , - 


gegen Hrn. van Swieten vor. Erfonmeltdie Zeup : 
niffe für den Mugen bes verbiften Schierlingsfofts. 
Ans dÄnft das von An. van Swieten, bey der fonft bo 
Fannten Abneigung biefes großen Mannes, ſich in fole 
hen Streitigfelten für eine Parthey gu erflären, fehr - 
wichtig und ſaſt entſcheidend. Es iſt aus einem Brie⸗ 
fe an Hr. T. ſelbſt. „Invidia, malevolus amans- 
‘que contradicere animus non nihil molitur, ut 
tollatur de medio Cicutae ufus. Servet unus- 
. -quisque, per me licet, fünm fenfiendi modum. 
Ego utilem experior Cicutam. Hoc mihi — 
oit. Et magni facio perilluftrem Störk, a quo 
‚ad 705 remedium iftud pervenit. Wer biefeslieht 
and das neulide Zeugniß des Hrn. Tiffot Dazu fegt, - 
das er in ber fepten Parifer Auflage feines Avis au 
peuple für den: Schietling ablege, der wird, unge. 
achtet alles Schreiens, ben Schierling, wenn niche für 
ein goͤttlihes und unfehibares,, dennoch für ein gutes 
nũzliches Miiztel in den Händen der Bermänftigen hal⸗ 
‚ten. Man hat in zu hohem Tone beffelben Loblied an⸗ 
geſtimmt — Das iſt wohl nicht zu leugnen: aber wee . 
dient er dies nicht ganz: ſo verdient er bach noch mes 
iger den Spruch der Verwerfung und Verabſcheu. 
ung, ben beynahe unſre Barbierer über ihn zu fällen 
ih nach gerade berechtigt halten. Bir übergepentie 
Waprpeiren zur trpae, yür Gtsafe, gun Befferumgunb 
ur Zuchtigung, die Qr. Tue Sea: Don. fan 
en | 3 die 


J 
+‘ 


076 Kurze Nachrichten | . 


bie aber auf biefen fireitbaren Belehrten ſchwerlich Eins 
brufmarhenmwerben, Bir merken nur an, das Hr. T. 


den Schierling im Krebſe, im Lungengeſchwuͤr, in Aus⸗ 








ad Schwaͤren, Berhärtungen, Kröpfen, weiſſem Fluſſe 
w. zu wiederhohltenmalen wirkſam gefunden. In 
ichtiſden Zufaͤllen hat er vom Pulver bes Eifenhüte 
gi mehr, als vom Schierling, Nugen verſpuͤret: 
Bas Oxymel vom Colchieum aber har fich unter feinen 
“ Händen immer unwirkſam erwiefen, 


D. George Bakers Unterfuchung mas von 
der jezt in verſchiednen Propinzen: von Eng 
land üblichen Methode, die SKinderblattern 
einzupfropfen, zu halten fen. Aus dem Engs 
liſchen überfggt von C. F. T. A. M. Leipzid 
ben Fritſch 1767. 3% Bogen ins, 


He man in England eine neue Methode7 Wenn 
man bdiefe Schrift durchgelefen hat, wird man fie 
nicht näher fennen, alsda man zu lefen anfing ? Wie? 
wo? mer? von allem erfährt man nichts. Auf Hüte 
fagen und aus "Berichten von Deren ,. bie nicht Aerzte 
find, erzählte H. B. bas Verfahren eines Mannes, 
beffen Mittel er auch. nicht weis, der verſchiednen bie 
Mafern und 17000, die Pocken inoculirt hat, von 
—F nur 5. ober 6. geſtorben find, Dies ſche int 
H. B. theils den geheimen Mitteln, die aus Queck⸗ 
fiber und Splesgias beſtehn ſollen, wie auch Abfuͤh⸗ 
rungen, theils dem Fühlen Verhalten und dem beflän 
Pigen Genuſſe der freyen falten Luft — 
Man weis, daß de Haen bie Mercuriallſche Vorberei 
fung zu Pocken als fehr fchädlich angegeben hat D. 
Andrew zu Erster aber hat mie Nusen das Call. 
gegeben, und D. Gale zu Connectieut von oo, fo er 
mit Queckſilber zur Deus barbereitet, nur ar 
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lohren. Die übrigen Anmerkungen enthalten wenig 
en H. B. vertheidige das fühle Verhalten 
mit Sydenhams Zeugniß und Befhichten von Monro 
und Hud. Sie find ganz merfwürdig, wenn man 
nur nicht allgemeine Folgen daraus ableitete. Daß 
Sodenham , nach Morton’s Auflage, in den testen 
Jahren von feinem Anbringen auf ein fühles Verhal⸗ 
sen niche nachgelaffen, wird durch Dover's Zeugniß 
ermiefen, ben als Jängling, Sydenham in der Cur 
hatte. Das Pan richtig ſeyn: aber der große Mann 
‚hatte zu viel Beurtheilung, als daß er allenthalben 
nad) einem geiften hätte verfahren ſollen. Zu Dlande 
forb wurden in einer bösartigen Epidemie 384. ziem⸗ 
lich tumultuarifch inoculirt. Won 303, van benen 
B- DB. eine Tabelle liefert, ſturben 13; von ben übrhs 
gen 831 weis er nichts. Go weit H. Baker. Bir 
koͤnnen unfern leſern aber eine volftändige Nachricht 
‚Serfprechen, wenn fie das ga. und ER: Drif bes Has 
növer. Magazins 1767. nachlefen wollen. “Der H. 
D. Wichmann, der neulich zum — Ha 
Nnovor ernannt iſh und dem wir ſchon verſchiedne engli-⸗ 
ſche Schriſten zu dauken haben, gibt darlun die neu⸗ 
3 Inoculationsnachrichten aus engliſchen neuem 
riften und aus dem Briefwechſel mit feinen eng⸗ 
liſchen Sreunden, namentlich mit H. Pringle mb bem 
Fiugern D. Monro. Die beyden Königlichen Prim 
zen-ind, unter Aufjicht von "Duncan und Wintring⸗ 
ham, vom Leibchir. Hawkins, ohne weitlaͤuftige Vor⸗ 
kehrung und nur nach vorgaͤng gen leichten Purgan⸗ 
xxx inoculirt. Aus einem Briefe des Hn. Pringle 
Cheffen eigne Worte in. der Vorrede zu H. Murrads 
bift, inſit. in Suec, fließen) ſehen wir, daB ein Em 
pintus Sutton zu Eſſer. der Held im Inocullren ift, 
ben H. Baker nicht. neunt wab daß es mit ben 17000 
Grbeiym,, ‚ven denen mar ‚nber 7, gellorbeu fob: | 
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feine Richtigkeit Habe. Sutton hat In einer eignen 
Schrift feine Methode bekannt gemacht, und eben das 
bat ein andrer, Ch. Dimsdale zu Hertforb gerhan, 
deffen Inoculirte auch in die Taufendelaufen. Bon beys 
den, mie aud) von H. Baker's Schrift liefert H. W. 
einen Auszug, für den wir uns ihm deſto mehr ver» 
bunden achten, da dergl. Pleine Schriften unter ung 
fü rar find. Wir 'mollen von ben Mechoden felbft 
nichts erwähnen, da wir vorausfegen, Daß man begie⸗ 
tig fenn wird, die genaufte Kundſchaſt von einer Sache 
äu erbalten, die in England Auffehen gemacht bat, 
und es bey ung machen wird. 


Ber. Erh. Hambergers, der Weltweisheit 

und Arznepf. Doktor, der Naturlehre, Chy⸗ 
: mie und Praxis Öffentl. Lehrers, Herzogl. 
Saͤchſ. Hofraths f. w. ſemiotiſche Vorlefunz 
gen uͤbher Jodok Lommens medicinifche Wahr-⸗ 
nehmungen, herausgegeben von Joh. T 
vid Grau, der Weltw. und Arzneygelahrh. 
" Doktor auf der hohen Schule zu Göttingen. 
‚ Erfter Band, Lemgo bey Meyer 1767, 
. 1.Qlph, 16 Bogen ing. 


full Herr Grau, muften Sie durch Dies vohe Wert 

‚das Andenfen ihres würdigen Lehrers entehwen ? 
Hr. H. Hatte andre große Verdienſte, f6 die Welt auch 
hidye verkannt hat: aber nie haben wir grargmepirt; 
dag unter feinen Werdieniten die feinen ſemiotiſchen 
Kenntniffe auch ſeyn follten. Unſer Argwohn hat fi) 
auch wirflich beflätige. ‘Eine unerwartete Frage an 
Mennsperfonen ©. 16. fleht unter ben Fragen mit, 
ſo mar dem Kranken thun-foll: „wie es mit der Ausi 
„führung des Saamens ſuhe?, Auf Ungahn 
. N , went 
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wenlgſtens hat dieſe Frage eine beſondre Annnich. Noh 
was feines, eben da, . Wie es mit der Trantſpira⸗ 

tion ſtehe, weis man durchs Qefühlen der Maut... 

, ©: 369.- Je weiffee die faeces find, deſto weniger ' 
z5koͤnnen fie &alle:bey fick hadew und deſto größer 
„muß alſo die Verftopfung der scher nnd ber Dal⸗ 
„lengaͤnge ſeyn., (das lezte iſt' nur eine unter meh⸗ 
rern Urfachen.) — — „Jezt eneſtehu uffo partes 
z erudae. Crudum aber iſt, was noch nicht roſolvirt 
worden iſt. Denn fo fagen wir: roher Echinken, 
„d. i. ſolcher, ber noch nicht gekocht iſt, und alfo-bie 
„Präparation noch nicht erlitten hat, bie er Hätte er⸗ 

= „‚felben folten, eße er noch in unfeen Körper gefommen 
„wäre. ;,, Ber hätte bas vom rohen Schinfen gedache, 
daß er eine meßicinifche Suͤnde wäre. Und die Ber 

. gleihung! Im Ernſte, Hr. ©. hätte an dergleichen 
Stellen merken follen, daß dieß rotze Werk die Praͤpa 
wation noch niche erlitten, die es hätte erleiden ſollen, 
ehe es in den Diuk gekommen wäre Wenn er feine 
entbehrlichen Schriften aus Diefent entbehrlichen Wer⸗ 

Pe bereichert Härte: Fo Faͤrten mir nichts dagegen. Abs 
kein er Hätte feinen Lehrer dadurch nicht beichimpfen 
foflen. ' Hr. Hr bleibt uns, was er iſt: aber wegen 
Sa Misgeburt halten wis uns lediglich an Kern 

DR 4° .. „N, 


4 Schöne Wiffenfchaften. 
Verſuch eines Anhanges zu den Rabneriſthen 
Satyren. : Frankfurt und Leipzig 1765. 
eicht hat Der Werleger an biefem Titel mehr 
. Anteil als. ber Vf, Es iſt bekaunt, daß 
dev erſte fich oft ale ———— a 








280 y „FE MUR. Nochrichten un j 
Gen tiöchiges, vn Kinde den jenigen· Mamen zu ge⸗ 
- ben, der ihm gefaͤllt. In der Thae ſind bie Blaͤtter 
ſelbſt, (deun fie find wöcentlich Bogenweiſe erfehienen) 
der meueſte Zufchauer nach dem Geſchmak Rabners 
und ESwifts, benaunt. Ob fie demnach ein Anheng 
zu ven Rabueriſchen Satyren ſeyn koͤnnten, ober * 
fie in dem vorgegebenen Geſchmak geſchrieben ſind, mit 
biefer Unterſuchung wollen wir den Verf. nicht quälen, 
Die Städte find nad) ihrer Güte ſehr unterſchieden. 


wu Werfebiedene, z. E. das zehnte, eilfte und zmölfte, 


und einige andere haben wir mit Vergnügen gelefen z 
bie meiften aber find fo beſchaffen, wie — unfere 
Wodchenblaͤtter zu ſeyn pflegen, fein langweilig; und 
dann weis man oft doch noch nicht, was ihre Werf. 
eigentlich fagen wollen. - Noch eine gute Eigenfchaff 
dieſer Schrift ift die, daß fie ganz profaifch ifl, Denn 
nad ber Antwort eines Junggeſellen S. 107. hätten - 
wir einen zweyten Verſuch in Verfen wahl ſchwerlich 
leſen koͤnnen. Im zweyten Gtüde. wird den. Kunſt⸗ 
richtern ein Knipchen vorgeſchlagen. Wir aber .E 
auen hoffentlich frey durch; denn der Verf. wirb pt 
einfehen, daß mir uns feines gebruften Formulars gar 
wicht bebienet haben. Wir finb vielmehr fo unſchul⸗ 
‚big, verfichern gu Binnen, ‚daß wir feine ganze Mache 
richt niche einmal verftanden haben, Die — | 
tft ziemlich ſproͤde, und Die Orthegraphie fo wohl, ale 
jene verrathen bem Doden, bes es Gewiqhes 
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— des Theodoſt us und der Conſtontia don 
J. J. Duſch. Berlin 1764. . | 
c artiger Pendant gu ben Briefen bes Abdlard 


, un ber Selohe | Ai, boß bie Genie, def 
ungfüfliche Liebende wirklich einmal a 
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Antheil vermehre, den man an den Erzaͤhlungen ihres 
Seiden, oder an dem Unterrichte nimmt, den fie dar⸗ 
aus sieben. Indeß wird doch die vorgefeste Nachricht 
vom Sanghornen, die aus dem Zuſchauer genommen iſt, 
auch fuͤr dieſes aͤhnliche Paar den Leſer intereßiren. 
Es find Briefe die ein Geiſtlicher an eine Freundin, 
Die er vergebens geliebt hatte, und die ein Schiffaimit 
IHns in einem Kiofter vereinigte, zu Ihrer Beruhigung 
und zu ihrem Alnterrichte in der Religion gefthrichen, 
Die ehren von ber Vorſehung, von der Siebe Gottes, 
son dem Einfluſſe ber göttlichen Gnade, von der Macht 
ber Religion, machen den vornehmſten Inhalt diefer 
$Briefe aus. Disweilen hört man darinnen freylich 
noch die Sprache der vorigen .teidenfchaft; und wir 
mügfen geflehen, baß uns deßwegen der Ton in den 
‚Antworten ber Conitantia vorzuͤglich beffer gefällt, alg 
‚In den ernfien Reben ihres faft zu platoniſchen Liebha⸗ 
bers. Allein dies rührt wohl von dem englifchen Ge, 
nie her, deſſen Gepraͤge fie an fich fragen. Bisweilen 
at ſich euch der Stil nicht gleich: wovon man auf der’ 
40. ©. ein Beyſpiel findet, Denn wem ſonſt als Las 
benfteinen würde man bdiefe Stelle vergeben? — 
Man gebe dem Feinde eine Medaute auf, fo würde eg 
unſre Batterien wider ums felbft gebrauchen. Dieſen 
‚Heyden Gegnern der Gnade will ich eine kurze Antwort 
gehen. — Sollen wir unfre offenherzige Meynung far 
en, — uns, Hr. Langhorne habe ſeine Landes⸗ 
ce fuͤr gewiſſe Ausſchweifungen auf beyden Seiten 
in Anſehung der Religion, für eine heuchleriſche Ans 
Dacht und für einen verführerifchen Leichtſinn warnen 
wollen, Lim diefe Anlage zu ftaffiren, hat er ſich der 
Perſonificirung feiner Lehrer unter Der Rolle des Theo⸗ 
Dofius und ber Conſtantia bebien« Allein es iſt in 
dieſem Halle unendlich ſchwerer, feinem Unterricht das 
‚Matürliche, und eine gewiſſe lebhafte Anmuth nr 
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feine Richtigkeit Habe. Sutton hat in einer eignen 
Schrift feine Methode bekannt gemacht, und eben das 
bat ein andrer, Ch. Dimsdale au Hertford gethan, 
deflen Inoculirte auch In Die Taufende laufen. Von bey⸗ 
den, mie aud) von H. Baker's Schrift Hefert 9.8. 
einen Auszug, für den wir uns ihm deſto mehr veri 
bunden achten, da dergl. Meine Schriften unter uns 
fü rar find. Wir wollen von ben Merhoben felbft 
nichts erwähnen, da mir vorausfegen, Daß man begie⸗ 
tig ſeyn wird, die genaufte Rundfchaft von einer Sache 
‚ du erhalten, die in England Auffehen gemacht hat, 
und e8 bey ung machen wird. 


Ben. Erh. Hambergerd, der Weltweisheit 

und Arznepf. Doktor, der Naturlehre, Chy⸗ 
. mie und Proris öffentl. Lehrers, Herzogl. 
Saͤchſ. Hofraths f. m. ſemiotiſche Vorleſun⸗ 

gen uͤber Jodok Lommens mediciniſche Wahr⸗ 
nehmungen, herausgegeben von: Joh. Das 
vid Grau, der Weltw. und Arzneygelahrh 
Doktor auf der Hohen Schule zu Göttingen; 
Erſter Band, Lemgo bey Meyer 1767, 
. 1.QAlph, 16 Bogen ing. ZZ 


fut! Herr Grau, muften Sie durch Dies vohe Werk 

‚das Andenfen ihres würdigen Lehrers entehren? 
Hr. H. Hatte andre große Verdienſte, f6 die Welt auch 
hide verfanne hat: aber nie haben wir geargwehnt; 
daß unter feinen Werdieniten die feinen ſemiotiſchen 
Kenntniffe auch feyn follten. Unſer Argwohn hat ſich 
auch wirflich beftätige. ‚Eine unerwartete Frage an 
Marnsperfonen ©. 16. fleht unter ben Fragen mit, 
fö man dem Kranken ehun-foll: „wie es mit der Ausi 


„führung des. Gaamens flfe?,, Auf 
| u wenige j 


“ * 
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wenigſtens hat dieſe Frage hie beſondre Anruf. Much 
was feines, eben da,  „Wie.es mit der Trantſpira⸗ 

tion ſtehe, weis man Burcdis-Wefühlen ber Haut. 
‚©; 369. Je weiſſer die faces find, Delle weniger 
zkoͤnnen fie @ralle:ben fir haben und Deflo größer 
„muß alſo bis Verftopfung der Scher mb ber Sul: 
„lengaͤnge 'fenn. „(das lezte Ift'mur eine unter meh⸗ 
rern Urfachen.) — — „Jezt eneſtehn afſo partes 
, „erudae. Crudum aber ift, was noch nicht:reſolvirt 
„morben tft, Dem fo fagen mir: roher Schinken, 
„d. 8. ſolcher, ber noch nice gefoche tft, und alfo.bie 
„Präparation noch nicht erfitten hat, bie er hätte er⸗ 
‚leiden follen, eße er noch in unſern Körper gefommen 
„wäre. ;, Wer hätte bas vom rohen Schinken gedacht, 
daß er eine meßicinifche Sünde wäre. Und die Ber 
gleichung! Im Ernſte, Hr: G. hätte an dergleichen 
Stellen merken follen, daß dieß rohe Werk die Praͤpa 
ration noch alcht/ erlitten, dio es hätte erleiden ſollen, 
ekhe es in den Diuf gekommen wäre Wenn er feine 
ehrbehrlichen Schriften aus diefent enebehrlichen ers 
Pe bereichert Hätte: ſo haͤrcen mir nichts dagegen. Ab 
in er Hätte feinen. Lehret Vadurch nicht beichimipfen 
n. Hr. Hr bleibt uns, was er iſt: aber wegen 
dieſer Msgeburt halten wis uns -lebigtich an Herrn 
Grau. en 9 
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| 4 Schöne Wiſſenſchaften. 
Verſuch eines Anhanges zu den Rabneriſthen 
Satyren, - Frankfurt und Leipzig 1765. 
leiche hat Ber Werleger an; bdieſem Titel wer 
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ie. Aucheil, als der Darf, Es iſt bekannt, da 
der erſte ſich oft aie ———— 0 Den * 
24 5 en | 
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es wutje Rachrichten 
Gen noͤchlget, Feinene Knbe denjenigen Mamen zu gee 


ben; der ihm gefaͤllt. In ber That ſind bie —* 
fetbit, (deun fie ſind waͤchentlich Bogenweiſe re 


der meueſte Zuſchauer nach dem Geſchmak Rabners 


und Ewifts, benaunt. Ob fie demnach ein Aubong 
zu den Rabreriſchen Sathyren ſeyn koͤnuten, ober * 
fie in dem vorgegebenen Geſchmak gefchziehen find, mit 

Diefor Unterfuchung wollen wir. den Verf. nicht quälen, 
Die. Stüde find nach ihren Güte ſehr unterfchleben, 
Verſchiedene, z. E. dag zehrite, eilfte und zwoͤlfte, 
und einige andere haben. wir mit Vergnuͤgen geleſen 
bie meiſten aber ſind fo beſchaffen, wie — unfere 
Wochenblaͤtter zu ſeyn —* fein langweilig; und 
dann weis man oft doch noch nicht, was ihre Verf. 


5 eigentlich fagen wollen. - Noch eine gute Eigenſchaft 


‚ Biefer Schrift ift die, daß fie ganz profaifch ri Denn 


ac) ber Antwort eines Junggeſellen ©. Te — 


wur einen zweyten Verſuch in Verſen wabl Ich 


leſen koͤnnen. Im zwenten Stuͤcke wird den. ar 
richtern ein Knipchen vorgeſchlagen. Wir aber kom⸗ 
men hoffentlich frey Durch; denn ber. Verf, wird wohl 
einfehen, daß wir uns feines gebruften Formulars gar 
wicht bebienet Haben. Wir find vielmehr fo unſchul⸗ 
big, verfichern gu koͤnnen, daß wir feine ganze Mache 


richt nicht einmal verftanden haben. Die 5* 


ft ziemlich ſproͤde, und die Orthegraphie fo wohl, alt 
Boden bes Gewaͤchſes. 


jene verethen den 


— 


4 


— des Theodoſius und der Conantia don 
J J. Duſch. Verin 170oc. 
E artigee Pendant gu ben: Briefen bes. Abalard 
unb der’ Heloifa ! oa! a, dag —855 * 
deſe nnglatiche Schenke wirllich einmal geweſen. der 
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Antgeil vermehre, den. man an den Erzählungen ihrer 
Seiden, ober an dem Lnterrichte nimmt, den fie Dax 
aus sieben. Indeß wird doch bie vorgeſezte Nachricht 
vom Langhornen, die aus dem Zuſchauer genommen iſt, 
auch für hieſes aͤhnliche Paar den Leſer intereßiren. 
Es find Briefe die ein Geiſtlicher an eine Freundin, 
Die er vergebens geliebt hatte, und die ein Schikſal mit 
ihm In einem Kloſter vereinigte, zu Ihrer Beruhigung 
und zu ihrem Unterrichte in bee Religion gefthrichen, 
Die Lehren von ber Vorſehung, von der Siebe Gottes, 
‚won dem Einfluſſe ber göttlichen Gnade, von ber Mache 
‚ ber Religion, madyen den vornehmſten Inhalt diefer 
Briefe aus. Bisweilen hört man darinnen freplidy 
noch die Sprache der vorigen Leidenſchaft; md wir - 
müffen geflehen, daß ums deßwegen der Ton in ben 
‚Antworten der Conſtantia vorzüglich beffer gefällt, alg 
‚In den ernfien Reben ihres faft zus platonifchen Liehha⸗ 
bers, Allein dies rührt wohl von dem englifchen Ge, 
nie ber, deſſen Bepräge fie on ſich tragen. Bisweilen 
iſt ſich auch ber Stil nicht gleich: wovon man auf der 
40. S. ein Beyſpiel findet, Denn wernfonft als Lo⸗ 
henfteinen würbe man dieſe Stelle vergeben? — 
Man gebe dem Feinde eine Redoute auf, fo würde eg 
unſre Batterien wider uns felbft. gebrauchen. Diefen 
‚Heyden Gegnern der Gnade will ich eine kurze Antwort 
geben. — Sollen wir unfte offenbersige Meynung für 
ger fo duͤnkt uns, Hr. Langhorne babe feine Sandege 
‚Seute für gewiffe Ausſchweifungen auf bepben Seiten 

In Anfehung der Religion, für eine heuchlerifche An⸗ 
Dacht und für einen verführerlichen Leichtſinn warnen 
‚ wollen. Um biefe Anlage zu ftaffiren, bat er ſich der 
Perſonificirung feiner Lehrer unter der Rolle des Theo⸗ 
Defius und ber Conſtantia bebient;, Allein es iſt iu 


dieſem Falle unendlich fchwerer, feinem Unterricht Das - 


Noatartiche, und eine gemagfe.iehhafte Aumuth na 
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Sen, als wenn ein gfüßitcher Scribent bioß Gefiäickte 
zu erzählen fdyeine, und unvermerft feinen Unterricht 
mit einmiſcht und feine fehrenden Subjecta mehr has 
bein als vom Catheder reden läßt. m 


Geſammelte Schriften zum Vergnügen und Uns 
terricht. Wien, Bey oh. Thom. v. Tratte 
ner. 3766. zwölf Stüde in Duodez. Jedes 
6. Bogen ftarf, 

ExVer Plan, welchen fich die Herausgeber gemacht 

haben, befteht darinn, ſolche Stuͤcke zu liefern, 

Die entweber in felten gewordenen Sammlungen, oder 

In Werken von gröfferm Umfange befindlich find. Di 

wäre nun freplid) beffer, als wenn man uns Gchri 

- ten die jedermann beſizt, unter einem neuen Titel, zum 

Nachtheile des Publifums verfaufen wil. Doch ha⸗ 

ben wir aud) in diefer Sammfung nicht vlel Unbefanne 

tes angetroffen ; das Meifleift aus den bremifchen Bey⸗ 
trägen entlehnt, wozu einige Ueberfegungen kommen. 

Cramers Schreiben einer fterbenden Mutter kann 

wohl nicht mehr felten Heiffen, nachdem es, wie es auch 

verdient, fo oft abgebrufe worden. Die Heransgeber 
verfprechen auch, einzelne fliegende Blätter in ihre 

Eammlung aufzunehmen, und dieß feheint ung mie 

eine Hauptſache bey folhen Schriften zu feyn. Mars 

ches wigige Blatt ſtirbt in feiner Geburt, das mohl 
verdiente aufbehalten zu werden. — Mit der Wahl 

der Stuͤcke und den Ueberfegungen kann man groͤßten⸗ 
theils zufrieden ſeyn. 

Sammlung für den Verſtand und. das Herz. 
Bremen, ben Gramer, 1767. 1 Alph. ing, 
SS)" Vorrigtiäte in diefer Sammlung ift Paliris 

+ wid Dirphe, ein Gedicht in feche Eeſangen, 


aus 
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ans dem Gromgäfiflgen; und gut Aberſen, wir,es auch 
verdiente, wenn nım nicht, wie alle Werke insbeſon⸗ 
dere die franzöfifchen, Durch eine profalfchellcherfegung, 
gar zu viel verlöhren. Hierauf folgt nad) verfchlede- 
ven. kleinern Städen, der Schwazhafte, ein Luſtſpiel 
des Herrn v. Voltaire. — Was bie ergnen Auffaͤtze 
Der Herqusgeber betrift, fo Haben wir in dem Befpräch 
über das Pathetiſche, das eben nicht am beften dialo⸗ 
zirt iſt, nicht viel Neues gefunden, und manches 
das wie nicht unterſchreiben moͤchten. Wemn der. V. 
z. €. beynah alle komiſche Stuͤcke von ber Buͤhne verd 
bannen will, ſo werden wir dagegen mit alem Rechte 
proteſtiren koͤnnen. Es iſt waht, ein “Itauerfplef, 
ober eine ruͤhrende Comoͤdie iſt, umfrer Empfindung 
nach, weit höher gu ſchaͤtzen, intereßirt und weit mehr, 
als der Beigige des Maliere, oder als bas Iufligfte 
Stut von Moldoni. Aber fahen wir alle. · Tage wei⸗ 
nen, fo werben wir zulezt guaga Klagen und Thraͤnen 
ganz unempfindlich werben. Auch Das Sachen, kann 
ein Bergnügen für eigen vernünftigen Maun feyn, 
Zwar hat Die Natur manchen Leuten nur · einen einfeis 
digen Geſchmmok gegeben; fie müflen aber Deswegen 
nmicht van ſich anf andre ſchließen, und benjelben zun 
allgemeinen Regel machen wollen. — Die Briefe an 
ein Frauenzimmer find ſehr langweilig; aber ‚in dem 
achten md neunten Briefe finden wir einige nicht une 
gegründete Anmerfungen über dasjenige, was ber V. 
ber Fragmente über die neuere Litteratur von der 
Sprache ımd Ipren Perioden, md von der MieBiads 
fügt. Da vielleicht viele Leute wünfchen möchten, fo 
wie auch In dieſem Briefe gefchieht, deu Auter von 
ben Fragmenten zu kennen, fo glauben wir hier be= 
kannt madjen zu dürfen, was fehon vielen befannt ift, 
daß Herr Prediger Herber, Prediger in Riga der 
Verf. Diefes'terflichen Werkes (ey. — Von ven De 
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dichten und andern in dieſer Sammlung enthaltenen 

Stücken wollen wir ichweigen, weil wir nicht viel fon« 
berlidyes Davonmwürben fagen koͤnnen. 2 


J. M. E. Merkin Berfuche in profaifchen 
EStuͤcken, zweyte Sammlung, Frankfurt und 
Eeipzig bey Fleiſcher, 1707. 9 Bog. in 8. 
Meum⸗ Betrachtungen, Die wenigfiens das Werd 
rd dienſt haben, von dem Schwulſt frey zu ſeyn, 
her ijt in Schriften von diefer Gattung fo gemöhnlichift, 


Romanzen, ans dem Spaniſchen des Gongara 
-  überfegt von Hetrn Jakobi, Prof. Halle, bey 
‘ , Gebauer, 1767. 6 Bogen ins, . | 

ie fpanifihe Sieterarue: ift in Deutſchland noch zu 
undekannt, und ber mannigfaltige Nuten, den 

folche Ueberſetzungen ˖ haben, iſt zu groß, als daß man 
dem Hu Sr. für feine Arbeit nicht Dank wiffen- folltes 

Er liefert uns zwar nur wenige Romanzen, in welchen 

ein deurfcher Leſer vielleicht den prächtigen: Subipruich des 

Cervantes unſerm Spanier nicht ganz augemeſſen fin 

Det; dochſind viel naive Zuͤge darinn, und eine fiinple, an⸗ 

gemeßne Sprache, Wir haben ſie groͤßtentheils mit 

Vergnuͤgen geleſen. Und Hr. Sy. verdient alle Auf⸗ 

Munterung, um, wie er verſpricht, In dieſer Beſchaͤfe 

tigung fortzufahren. 

Heren Johann Racine theatraliſche Schriften, 

Aug dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt. Braun⸗ 
ſchweig bey Schroͤder, 1766. Erſter Theil. 
1Alph. 11 Bog. — Zweiter Theil, 2 Alph. 

in 8. | 


or der That, es gehört ein bewuhberusmärbl 
—J Muth dazu, zwey dicke Baͤnde von en 
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in gereimte Verſe zu üÜberfegen.- Bir sweifeln, oben 
Mann von Genie ſich einer fo undankbaren Arbeit une 
" xergiehen würde, - Am Ende, mom er auch alles ſo gut 

gemacht Härte, als es-möglich iſt, fo wäre der Vor⸗ 
theil Dach nur geringe. Es werden wenig Liebhaber 
des Theaters ſeyn, die ben Racine nicht im Franzoͤfi⸗ 
ſchen leſen koͤnnen, und, wenn die Abſicht iſt, daß feine 
Trauerſpiele auf unſret Bühne vorgeſtellt werden ſollen, 
fo wiſſen wit nicht, warum man nicht eben fo gern die 
Zrojanerinnen, als die Andromache, und den Erip 
Has ſo tab, als: die Phaͤdra aufgeführe ſehen weilte; 
u gefchroeigen, dag fo mittelmaͤßige Stüde, als bie 
—* gar keine Ueberſetzung verdient haͤtten. 
Hier Time; daß ein großer Theil von den Schoͤn⸗ 
fen: bes Macinerin Der Sarikonie ber Berfifitation, 

n dem Musdtuf ‚and in des. elgnshümlichen Wohl⸗ 
Hang der’ franzoſiſchen Eprache beſteht. Verſchwin⸗ 


bet nun alles dieß In der Ueberſetzung; iſt füe uͤberdem 


ſchleppend, waͤſſericht und platt, wie Die gegenwärtige, 
fo muß man vollenbs-die. vergebliche Mühe und das 
werſchwendete Papier bedauren. Die ſchalen Ueberſe⸗ 
Sranpöjifchen haben unfer. Tpeater 
esnernt, adag iſt gewiß; fie haben ben flerbenden 
Kato und ſchoͤnaichiſche und quiltorpifche Trauer⸗ 
fpiele her vorgebracht; ob wir. gleich deswegen noch 
anicht ausdankbar gegen bie Franzoſen zu ſeyn, und fo 
veraͤchtlich don ihnen zu fprechen, als ige die Mode iſt, 
Urſache haben. Ihre beten Schriftiteller verdienen 
noch immer ſtudirt zu werden, und es iſt ausgemacht, 
daß unſre Sprache eben ſo viel Vortheil von der ihri⸗ 

en, ols von der engliſchen gehabt hat, Doch das Int 
Vorbeygehn. — Am eine Probe von unferm Les 
berfeger zu geben, wollen wir folgende Stelle, die ung 
zuerſt in Die Augen fällt, mie bem Original herſetzen. 


Andres 


\ 
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j Andromague, Ade ı, Sc. 3. :> 
"Avant, qoe tous les Grecs vous parlent par ma voiz, 
Bonffrez, que j’oßs isr me flattter de leur choix, 
. Et qu’d vos yeux, Seigneur, je montre quelque joye, 
.: De voir le fils d’Achille et de vainqgueur de Troys. . 


- . 


. . Qui, Comme fes exploits, nous admirons vos coups: 
_ Hedor tomba fous lui, Troye expira fous vous, -, 
Et vous avez montr£ par une heureufe audace,- 
Que le ſls feul d’Achille a pü rewplir Ja place, 


Nun höre man und perheile. - 


\ 
Eh noch gan. Griechenland durch unten? End ei 
Fu richt, 1e 

. Seen ih mid daß es jejt die —*— auf mich geticht; 
Erlaube mir, mein Kerr, die Luſt izt zu geſtehen, 

In dir Achillens Sohn, und Trojens Sal zu ſrhen. 

Du bleibeſt, fo wie er, Keis ber Bewundrung Ziel, 

. Weit durch dic) Troja nur, wie Hektor durd) ihn, fe. 

Es zeigete dein Muth, der wirklich groß zu nennen, 

. Daß nur Achillens Sohn Achillen folgen Tonnen. .: 
Bir haben nur das Gröbfte durch verduberte Schrift 
Angezeigt; und wenn auch alle diefe Fehler, biefe Flik⸗ 
wörter, diefe platten Ausdruͤcke vermieden wären, wit 
matt, wie Erlechend, wie weit wäre doch noch dieſe Uen 
eefeßung: unter der Eleganz, und dem Wohlklange 
des Racine! Und daß man nicht glaube, als wenn wir 
dieſe Verſe ausgeſucht hätten, Ich fhloge ben Aue 
fang ber Phädra auf: 

Geliebter Theramen, id muß den Schluß izt faffen, 

Daß fiebliche Tragen will ich nunmehr verlaffen. u. ( w. 
Doch am allerelendeſten find die Plaideurs überſezt, 
wie es ſich ſchon von einer Ueberſetzung in Verſen eined 
ſo komiſchen Stuͤks erwarten läßt; voll Flikwoͤrter und 
des Reims wegen gebrauchter poßirlicher Ausdruͤcke. 
Ich koͤnnte hieraus einige luſtige Fehler auszeichnen, 

wenn 
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wenn es ber Mühe werth wäre, Einer mag genug. 


ſeyn, um doch ein’ kleines Beyſpiel zu geben, daß ber 
Ueberf. auch on? Verſtand fchreiben fan. {ja der 


Scene zwiſchen Chicanneau und der Graͤfinn, für wel⸗ 


che ihre Verwandten den Befehl ausgewirkt hatten, 
daß fie nicht mehr proceßiren follte, giebt ihr der erfte 
den Rath, fie möchte zum Richter gehen und ihn bi 
ken: Liez-moi — Hier wird er von der Graͤfin 


unterbrochen. Welt dieß nun einendöppelten Verſtand 


Bat, (bindet mich oder vereiniget mich; und das legte 
war feine Mehnung) fo glaubt die Gräfinn, dag fie 
ſich ſoll binden laffen, und der Laͤrm geht zwiſchen bey⸗ 
ben los. Dieß abgebrochene Liez- moi üherfezt ers 
Binder mich! und nun wird niemand begreifen fan 


rien, warum ihr Ehicanneau, der ſich ihrer In allem. 


Ernſt annahm, einen folchen Rath giebt, und fich Hera 
unach beſchwert, daß fie ihm in die Rede gefallen wäre, 
und ihn nicht recht verſtanden Härte. 


"Rurz, es wird genug fepn, wenn wir verfihern, - 


daß alle Stuͤcke kaum in der Gottfchedifchen Scham 
buͤhne zu fiehen verdienten. d. 





5. Philologie. 


EPMEIOT BLAOSOBOT Arwueiirh Ha dıra 


voday Hermise, Philofophi, Gentilium Phi, 


. lofopherum irrifio, cum adnotatiomibus Hier, 


““Wolfii, Thomae Galli, Wilh: Worthü füisque 
Graece in ufum praele@iönum feparatim edi- 

dit Io. CArifiopb. Domtnerich, Dial. et Philof, 
Primae Prof. P.O. in Acad. Helmftad. Halle 
bey Hemmerde, 1764, 188 Seiten In 8. 

D.Bibl, VU,B.LER. ⁊ Unſere 
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— Ye Kritik kann eigentlich dem Verfaſſer, welcher 
» bereits verftorhen ıft, nichts heifen: aber dee 
| Pollſtaͤndigkeit wegen wollen wir das Buch felbft ans 
zeigen. Wir glauben niche zu irren, wenn wir fagen, 
dag Hr. Dommerich fih des Herrn Marquisd"Argens. 
(welcher auch ©. 69. philofophushuius ztatis prin- 
ceps gemennt wird) Timans und Ocellus zum Mu⸗ 
fler genommen und auf eben biefe Art ben Hermias 
babe herausgeben wollen. Daher enthalten die Noten 
niches, was zur griechifchen Litteratur gehöre, aber deſto 
weitläuftigere Wiederhohlungen befannter Dinge aus 
der philoſophiſchen Gefchichte, welche defto eher weg⸗ 
bleiben konnten, da diefes Buch zu afademifchen Vor⸗ 
leſungen beſtimmt war. Spuhren einer eigentlichen 
Kritik Haben wir auch nicht angetroffen: oft aber kleine 
Abhandlugen uͤber einige Meynungen der Philoſophen. 
Beſonders gehoͤrt hleher S. 68. f. wo der Verf. ſehr 
übel auf die Phlloſophen zu. ſprechen iſt, welche dem 
Beweiſen, die die Vernunft für die UnfterbiichPeit une 
ſerer Seele darbieter, die zuverlaͤßige Gewißheit abs 
fprechen. Aber ver Herr Verf. hätte nicht ſowohl bie 
übfen Folgen, welche nach feiner Meynung hieraus 
entfliehen, erzählen, als vielmehr die Staͤrke der Bes 
weife felbft reiten follen. Denn fonft ſagt er ebenda, 
‚ was hundert andere ſchon gefagt haben und die Sache 
gewinne doch nichts mehr dabey. Rn. 


Entwurf einer Eehrart, nach welcher fonderlich 
die Anfangsgründe der lateinischen Sprache 
der Jugend auf eine leichte Art beyzubrin⸗ 
gen find, von M. Erhardt Ludewig Henne, 
Hector der Schule zu Glauchau, zweyte Aus 
‘ flage. Leipzig bey Ehriftian Gottlob Hilfcher, 
1768, Auſſer der Vorrede zo Bog 
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ebacter der Menſchen werden oft veranlaßt die* 
Anmerkung zu machen, DaB die Meufigen * 
nur überhaupt an Stärke der Beurtheilungskraft 
an Feinheit des Geſchmale ſondern auch in — 


bee Ausdehnung ihres Geſichtokrriſes ſehe verſchieden 
find. Diejenigen, welche in ber Berne fehen; 


len darum auch felbfl von dem, was ſhuen nahe legt, | 


niche richtig. Dep allem, mas fle ſehen, finb fe m mw. 
Sefabe zu irren. Verhindert fie indeſſen Stotz und 
Selbſtvertrauen nicht daran, ihre Schwaͤche zu kennent 
fo folgen fle oft fo vorfichtig einſichesvollern Perfonen, 
daß ihre Schwaͤche nur einem fehr fiherfficheigen Auge: 
nicht unbemerkt bleibt. Unker denen, welche nur in 
Der Mähe fehen, find auffer den Bloͤdſichtigen, bie zus 
diefer Klaſſe gehören, einige, welche in dem Bezirk," 
den ihr Geflcht umfaßt, feibft mit vieler Schärfe und 
viele, die wenigſtens emid gut ſehen. Auch dieſe! 
lezte Gattung von * wohin viellelcht weit mehr, als 
Die Hälfte der Menſchen zu zaͤhlen iſt, kann durch guten 
Willen und vielen Fleiß ber menſchlichen Geſellichefe 
ungemein müzlich fepn. Das was Hr. Kenne durch 
feinen Unterricht bey Anfängern feifter, het uns auf“ 
diefe Gedanken gebra Seine Methode iſt in der 
That gut, beſonders für Köpfe von mittelmaͤßigen 
Fäblgfeiten und von mittelmäßiger Wißbegierd. Fuͤr 
diejenigen, welche fich über dieſelben in beyden Stuͤcken 
erheben, Fann dadurch, daß ihnen die Sprache durch 
anpaltendes Expticiren und durch bie Damit verfnüpfte 
praftifche Erlernung alles deffen, was bie Grammatik 
und das Eigenthuͤmliche der Eprache berrift, noch ein 
weit fürzerer und angenehmerer Weg erwählt werden, 
So beſcheiden auch der Verf, von fih denkt: fo iſt er 
doch immer im Stande: beffer zu fehreiben, als er thur. 
Aud) wird er leicht einfehen, daß er nicht gegen feine 
Gönner, deren er hin und wieder erwäßnt, Immer bey« 
2 laͤu⸗ 
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fen der Franjoſe zu ſehr hervorblikt. Well Sollg⸗ 
nac mir der Flucht Heinrichs von Valois aus Pohe 
Aen beym Jahr 1575 aufpöre: fo hat Hr. Joachim 
son der 622ften Seite an, die Pohlniſche Geſchichte 
bis auf die Wahl des jegigen Königs fortgefezt. Die 
Werke des Hn. Lengnich und die Briefe bes Erons 
sroßennzlers Zaluski Haben Ihn dabey vornehmlich 
edienet. Er fihreibt zum Theil noch zuverldßiger als _ 
Solignar: Zwar nicht mit fd gierlichen Wendungen; 
Das verlange man aber auch niche von jeden Geſchicht 
ſchreiber; öfters iſt aber doch feine Schreibart zu nach⸗ 
daͤßig und zu trivial. Der Haupt. Mangel dieſer Fort⸗ 
ſetzung iſt die zu große Kuͤrze. Die wichtigen Regie⸗ 


rrungen der beyben Auguſte machen nur achtzehn Blaͤt⸗ 


‘ser aus. Hr. J. iſt freylich nicht Schuld daran. „dh 
„hätte gewünfcht, fagt ex, daß biefe Fortſetzung in 
„zween Bänden hätte ans Licht treten moͤgen. Allein 
„ich konnte es nicht erhalten, „ Der Hr. Verleger 
hatte gleichfalls feine Urfachen, warum er Bedenken 
‚seug, das Werk weiter auszubäßnen. Iſt es nicht 
ärgerlich, wenn bie Hn. Derleger die Gränzen eines 
Werks, und zumal einer folchen Oeſchichte, vorfchreis 
ben, gerade als ob die Bücher zu nichts nügsen, als 
nur verfauft zu werden! Die neuere Pohlnifche Hiſto⸗ 
sie fieht bier wie eine ausgeborrte Hand an eine 
wofferfüchtigen Körper aus, Hoch etwas von ber 
berfegung der Urkunde: fie ift ziemlich gut ausgefale 
len; nur die Polacken, welche darinne anſtatt ber 
Pohlen ftehen, Haben ung nicht gefallen wollen. 


Auszug aus Der alten Gefchichte zur Unterwei⸗ 
fung der Kinder, Nach dem Franzöfiichen . 
der Frau fe Prince de Beaumont. Mit eis 

nr Vorrede von Johann Adolph ea 


n 








Geſch. Geographie and Smntäreiht. :2or - 


‚von Frankreich enthält, oder der Franzöfis 
ſchenu Gefchichte vierter Band. Heilbronn, 
Ben F. J. Erfebrecht, 1766.2Alph. 1738. 
in 8. nebft einer Stammtafelder Könige a 
dem Haufe Bourbon, 

| 53 Ska bes Urrhells, das mir won dem 
vorhergehenden Bande biefer Gefchichte, gefaͤllt 

aben, koͤnnen wir auch von dieſem fagen, daß er Fels 

‚nen bloffen Auszug aus dem Dantel enthalte, und 


im Garen betrachtet, ein nicht mißlungener Verſuch 
fen, Die frangöfifthe Geſchichte urfprünglich deutfch ya 


ſchreiben. Man finder in diefem Bande ben Ber 
ſchluß der Geſchichte Heinrichs IV. unddie Regierung 
Ludwigs XIII. Neue Ausſichten, unter welchen die 
Begebenheiten vorgeſtellt würden, und gläugende Be⸗ 
trachtungen über dieſelben, haben wir eben nicht ange⸗ 
troffen; man kann aber boch mit der Oenauigkeit und 
Waohrheitsliebe des Verf. zufelsdenfeyn. Seine Cha⸗ 
raktere ſind nach dem Leben gezeichnet. Er hat auch 
Die hiſtoriſche Sprache meiftentheils gluͤklich getroffen. 
Einige Provinziolausdrüde wie zerſchieden für vers 
ſchreden, hätte er leicht vermeibentönnen. Aufferdent 
aber ift ung noch an dem Buche anftößig geweſen, daß 
Ber Berf. aus dem zu vertrauten Imgange mis ben 
Branzöfifihen Geſchichtſchreibern bisweilen ihren Ion 
zu fehr angenommenhat: „ben beujenigen, vor welchem 


— 


ſich der Deutſche am meiſten zu huͤten hat. Wie fran⸗ 


zoͤñſch, aber auch zugleich wie unrichtig und erniedri⸗ 
gend für den größten König feiner Zeit ift es nicht ges 


fprochen, wenn der Verf. S. 455. fügt: „Der Cara - 


„dinal zog für feine Perfon aus dieſem Buͤndniſſe (mit 
„Guſtav Adolph) den wichtigen Vortheil, daß Lud⸗ 
„wig XIII. in feinem hohen Begriffe von der Faͤhig⸗ 


avzleit ſejnes Miniftets beftnke wurde, her mitten in 


„Noro 
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Endlich fommt bas Anmuthige ber Geſchichte, kleine 
Dorfäle, Züge und Umftände, bie an ſich reigenb find, 
bie aber die Verfafferinn nur mit en paar Worten 
‚ angezeigt, und fie der mündlichen Erzählung übertafe 
fen hot. Die ganze Einrichtung bes Buchs hat uns 
fern Beyfall. Eine gute Wahl der Begebenheiten, die 
‚reine und lebhafte hiſtoriſche Schreibart, der etwas 
ftärfere moralifche Ausdruk, und uͤberhaupt Wahre 
helt mit Geſchmak und Brauchbarfeit vereinigt, herr⸗ 
ſchen gang darinnen. Der Ueberfeger har Rollins 
alte Geſchichte, aus welcher eigentlich dieſer Band ein 
" Auszug iſt, nebft einigen andern guten Werfen, ftete 
vor Augen gehabt, bie kleinen Unrichtigfeiten, fo 
ſich eingefchlichen hatten, fogleich Im Terte verbeſſert, 
manchmal mehr Licht und Ordnung hineingebradht, 
die Jahrzgahlen unter ben Tepe gelegt, und fie durch die 
Zeltbeftinmung nach ber Geburt Chriſti noch deutli⸗ 
cher angegeben, bie Betrachtungen mit vielen gemein⸗ 
nüßigen vermebret,bie befonbern Limflände und Bege⸗ 
benheiten oft etwas genauer bezeichnet, und Rolling 
Stellen aus denen fie genommen find,angeführet,. Eis 
nes hätte noch dieſen wuͤrklichen Verdienſten Des Lies 
berfegers beygefügt werden Finnen: ein allgemeiner 
kurzer Abriß der ganzen alten Geſchichte, nach gewiſ⸗ 
‚ fen Perioden und: großen Begebenheiten abgetheilt, da⸗ 
mit die Jugend beflo leichter in einem fo großen Um⸗ 
ange alles an feinen. gehörigen Orte fegen Lönnte, 
r zwepte Band wird fonderlich die Roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte enthalten, und den Vorzug vor dem Orlginal 
behaupten, daß dieſelbe nach ber Anleitung des Eres 
vier bis auf Conſtantin den Großen fortgeſezt wer» 
‚den fol. — Die Vorrede des Hrn. Paſt. S. follten 
erſtlich alle Schub und Privat-Sehrer, fodann alle dies 
‚fenigen, welche die Hifterie mic befonderm Fleiß zu 
ſtudteren anfangen, und endlich auch bie meſie ee 
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von Frankreich enthält, oder der Framzößs 
ſchen Gefchichte vierter Band. Heilbronn, 
ben F. %. Erfebrecht, 1766. 2 Aph. 173 B. 
in 8. nebft einer Stammtafelder Könige a 
dem Haufe Bourbon, 


ur- Betätigung bes Urtheils, Das mir won dem 
vorhergehenden Bande biefer Gefchichte, gefällt 
aben, Fönnen wir auch von dieſem fagen, daß er fels 
‚nen bloffen Auszug aus dem Dantel enehalte, und 
im Ganzen betrachtet, ein nieht mißlungener Berfuh - 
fen, Die frangöfifihe Geſchichte urfprünglich deutſch zu 
beſchreiben. Man findet in diefem Bande ben dr 
ſchluß der Geſchichte Heinrichs IV. und die Regierung 
Ludwigs XIII. Neue Ausſichten, unter welchen Die 
"Begebenheiten vorgeftele würden, und glänzende ‘Bes 
trachtungen über dieſelben, haben wir eben. nicht anges 
sröffen; man fann aber doch mit ber Genauigkeit und 
Wahrheitsliebe des Verf. zufelsbenfegn. Gelne Cha⸗ 
raftere find nach dem Leben gezeichnet. Er hat auch 
die Hiftorifche Sprache meiftentheils gluͤklich getroffen. 
Einige Provinzialausdruͤcke wie zerſchieden für vers 
. fehreden, hätte er lelcht vermeiden koͤnnen. Aufferdem 
aber ift ums noch an dem Buche anftößig gewefen, daß 
Der Verf. aus dem zu vertrauten Umgange mis ben 
Franjoͤſiſchen Geſchichtſchreibern bisweilen ihren Ion 





‚zu fehr angnommenpat: gbendenjenigen, vorwelhem : 


ſich der Deutfche am meiften zu huͤten hat. Wie fran⸗ 

zoͤſiſch, aber auch zugleich wie unrichtig und erniedri⸗ 

gend für den größten König feiner Zeit ift es nicht ges 
fprochen, wenn der Verf. ©. 455. fagt: „Der Cars 

„dinal zog für feine Perfon aus dieſem Bündniffe (mit 

Guſtav Adolph) ben wichtigen Vortheil, daß Lud⸗ 

„wig XIII. in —* hohen Begriffe von der Faͤhig⸗ 
„ifeis feines Minifters beftückt wurde, ber mitten in 
oo. T 7 „Not⸗ 


092° Aurjyʒe Nachrichten Ä 
Norden einen ftreitburen Fuͤrſten auffüchte , und 
„ihn gleichſam in Sold nahm, um durch ſeine Wafr 
‚„.fen die Macht des Kanfers zu ſchwaͤchen. Doch 
ſolcher Stellen And nur wenige. Weit merflicher iſt 
eine gewiſſe Weitfihweifigkeit des Verf. im Erzählen, 
bie ihn gar oft auf Umftaͤnde, welche nichts weniger als 
‚intereflans find, fuͤhret, oder fonft unnoͤthige Ausdeh⸗ 
‚nungen verurſacht. Wir wählen eines ber fürgeften 
Beyſpiele. Er wolle ©. 355.fagen: „Die Hergogin 
„don Orleans ftarb im Sommer diefes Jahrs, nach⸗ 

„dem ſie wenige Tage vorher eine Prinzeßin zur Welt 

agebracht hatte,” - Aber diefe Ausdrücke muͤſſen dem 

Werf. zu kurz und zu nafürlich vorgefommen fern: 

xan ſehe baher was er vor Anftalten macht, es gu ſa⸗ 
gen: „Den 29. Moy fam die Herzogin von Orleans 
„mit einer Prinzeßin nieder. Diele Geburt war 
„für die. Mutter fehe ungtüflich. Denn fle ſtarb den 
„4 Junius im Kindbett.“ Wie vieles Flikwerk! 
Grunde wird der Verf. geſtehen muͤſſen, daß er 
’ —** falſche Beredſamkeit ben Franzoſen zu dan⸗ 
ken habe. 


Ritter von Solignacs, Staatsſecretairs Sta⸗ 
nislai, Koͤnigs von Pohlen, Herzogs von 
Lothringen und Bar, allgemeine Geſchichte 

von Pohlen. Zweyter und lezter Band. 
Bis auf gegenwaͤrtige Zeit fortgeſezt, und 
mit einer Vorrede begleitet von D. Johann 

Friedrich Joachim, öffentlichen ordentlichen 
Profeſſor der Geſchichte, Bibliothecarius der 
Univerſitaͤtsbibliothek, Mitglied der Herzog⸗ 
lichen Jenaiſchen deutſchen Geſellſchaft, und 
Ephorus der Landſchaftlichen Freytiſche des 

Herzogthums Magdeburg. Halle 1765. or 

.5. | ag 
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. "log und Druk Chriſtoph Peter Frankens. 


3 Alph. 10 Bog. in 4. | 


Maar hat Deutſchland durch die Weberfegung diefes 
O 


Weres feinen fehlechten Viem geleiflet. Im 


Zeinem andern ift die Gefchichte von Bohlen mir fo. 


fleihigem Gebrauch der einheimiſchen Quellen und Bes 
ziehung auf dieſelben, mit ſo guter Beurtheilung und 
ſo beredt yon einem Ausländer vorgetragen worden. 
Man hätte aber die Brauchbarkeit drffefben noch uns 
gemein erhöhen Finnen. Erſtlich Härten mehr Nach⸗ 


. zichten von der Pohlnifchen Staatsverfaßung einge Ä 
Ye 


flochten werben folen, indem die Kennmiß und 

Jäuterung derfelben bey biefer Gefchichte vorzüglich 
nöchig iſt. Eine Anzahl verbeffernder Anmerfungen 
über die Gefchichte ſelbſt, märe ebenfalls nuͤzlich gewe⸗ 
fen, oder vielmehr unentbehrlich. Hr. D. Pauli 
zu Halle geftehr ſelbſt in Der Worrede zum erften Bande, 


‚daß Solingnac, weil er feine Erzählung vornehmlich 


‚aus Pohlniſchen Schriftftellern genommen, unb die 


Nächrichten Ihrer Nachbarn oft verfäumf fat, auch 


die Fehler der erftern In feine Geſchichte gebracht habe, 
Es wäre wohl der deutſchen Ausgabe würdig gewefen 
dieſe Fehler zu verbeſſern. Hr. P. welcher den Vor⸗ 
faz dazu gefaßt hatte, entſchuldigt fi damit‘, daß 
"durch dergleichen Anmerfungen diefe Arbeit viel gu 
weitläufig würde gemorden ſeyn. Hr. D. Pauli if 
doch fonft kein Feind von Weltläufigfeit! und wenn 
"man eine allgemeine Geſchichte eines Reichs In zween 
Quartbänden kauft, bezahlt man gerne, um fle möglichft 


richtig und vellfländig zu lefen, ein halbes oder ganzes 


Alphabet mehr, Beym aten Bande wäre ebenfalls 


manche Gelegenheit geweſen, verſchiedene zu wigige 


oder folfche Vorſtellungen des Werf. gu wiberlegen, 
wie, E. von S. 590. 00,00, wie an mehrern Sri 
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fen der Franzoſe zu fehr hervorblikt. Well Solig⸗ 
nac mit der Flucht Heinrichs von Valois aus Poh⸗ 


den beym Jahr. 1575 aufpört: fo hat Hr. Joachim 


yon der 622ſten Seite an, die Pohlnifche Geſchichte 
bis auf Die Wahl des jegigen Königs fortgeſezt. Die 
Werke des Hn. Lengnich und die Briefe des Cron⸗ 
großcanzlers Zaluski haben Ihn Dabey vornehmlich 
gedienet. Er fihreibt zum Theil noch zuverlaͤßiger als _ 


Solignac: Zwar nieht mit fd gierlichen Wendungen; 
Das verlange man aber auch niche von jeden Geſchicht. 
ſchreiber; öfters iſt aber doch feine Schreibart zu nach⸗ 


laͤßig und zu trivial. Der Haupt- Mangel dieſer Fort⸗ 
ſetzung ift die zu große Kürze, Die wichtigen Regie 


zungen der beyben Auguſte machen nur achtzehn Blaͤt⸗ 


ser aus. Hr. J. iftfreylich nicht Schuld daran. „Ich 
„hätte gewuͤnſcht, fagt er, daß dieſe Fortſetzung in 
„zween Bänden hätte ans Licht treten mögen. Allein 
„ich Eonnte es nicht erhalten, „ Der Hr. Verleger 
hatte gleichfalls feine Urfadhen, warum er Bedenken 


xrug, das Werk weiter auszubäßnen. Iſt es nicht 


aͤrgerlich, wenn bie Hn. Verleger die Gränzen eines 


Werks, und zumal einer ſolchen Geſchlichte, vorſchrei⸗ 


ben, gerade als ob bie Bücher zu nichts nuͤzten, als 
nur verfauft zu werden! Die neuere Pohlniſche Hiſto⸗ 
rie fiehe bir mie eine ausgeborrte Hand an einem 
waſſerſuͤchtigen Körper aus. Noch etwas von der Lies 
berfegung der Urkunde: fie ift ziemlich gut ausgefale 
len; nur die Polacken, welche barinne anſtatt ber 
Pohlen ſtehen, Haben uns nice gefallen wollen. 


Auszug aus der alten Gefchichte zur Unterwei⸗ 
fung der Kinder. Nach dem Franzöfifchen 
der Frau fe Prince de Beaumont, Mit eis 
ner Vorrede von Johann Adolph ea 
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geln, Paſtorn an der Marktkirche in Han⸗ 


nover. Leipzig bey M. G. Weibmanns Er 


. ben und Reich, 1766. Erſter Band, Er⸗ 

ſter Theil 262 Seiten in 8. ohne die Vor⸗ 
redenvon 4 Bogen. Zweyter Theil 408 ©. 

(0 lange wir in Deutſchland noch fetbft nicht an⸗ 

Ä fangen brauchbare Hiftorifche Lehrbuͤcher für bie 

jugend zu fchreiben, fo fange thun wir nun freylich 

ſehr wohl, fie aus dem Srangöfifchen, und märe es füs 


gar aus dem Arabiſchen, zu Überfegen, damit nur der 


elende Geſchmak, ber durch die fogenannten Univerſal⸗ 


Hiftorien eines Zopfens, Eiche, Sreners, und wie 


fie weiter Heiffen, nur zu frühzeitig ben einem heran. 
wachfenden Gefchlechte nach dem andern eingeführe 
wird, ımterbrüft werde. Man ift alfo Hn. Schlegeln 
‚auch für den erffeilten Rath zu biefer Ueberfegung 
Dank ſchuldig. Er bemerft mit verdientem Lobe, wie 
Vie Verfafferinn, (denn ihr wirb das Bud) wenigſtens 
in der franzöflfihen Ausgabe, zu Leiden 1758. zuge⸗ 
Fhrieben,) das Nothwendige, das Nuͤzliche und das 
Anmuthige darinne nicht nur mit einander verbunden, 
ſondern auch dieſes alles wieber von einander abgeſon⸗ 
dert, jedem feine gebuͤhrende Rangordnung, und ſoein ge⸗ 
. Höriges Maaß angewiefen hat. Das Nothwendige 
he In jeder Section, In welche ber gone Vortrag ab« 
zgethelle iſt, zuerſt; theils in einer Anzahl Tragen, 
aheils in einer gufammenhängenben Ersählung. Bey⸗ 
De enthalten nicht voͤllig einerley; bie Fragen erleichtern 


Das Erlernen der Geſchichte; die Erzaͤhling aber ver⸗ 


„ Hütet den gemeinen Sehler, fie ohne Verbindung vor 
gutragen. Hierauf folge das Nüzliche der Geſchich⸗ 


fe: es iſt in gewiſſe Betrachtungen über die vorherge⸗ 


henden Begebenfeiten zufammengefaßt, weiche unges 
Zwungen, deutlich und von lehrreicher Wighigkeiten 
| oo 3. N 
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Endlich fommt das Anmuthige ber Geſchichte, kleine 
Vorfaͤlle, Züge und Umflände, bie an ſich reigend find, 
bie aber die DVerfafferinn nur mit ein paar ‘Worten 
‚ angezeigt, und fie der mündlichen Erzaͤhlung überlafs 
fen hat. Die ganze Einrichtung des Buchs hat uns 
fern Beyfall. Eine gute Wahl der Begebenheiten, die 
‚reine und lebhafte hifforifche Schreibart, der etwas 
ffaͤrkere moralifche Ausdruf, und überhaupt Wahte 
‚heit mit Geſchmak und Brauchbarkeit vereinigt, herr⸗ 
(hen gang barinnen. Der Ueberfeger bar Rollins 
alte Geſchichte, aus welcher eigentlich dieſer Band ein 


| . Aussug ift, nebfl einigen andern guten Werfen, flets 


sor Augen gehabt, bie Fleinen Unrichtigfeiten,, fe 
ſich eingefchlichen hatten, fogleich Im Terte verbeſſert, 
mänchmal mehr Lichte und Ordnung hineingebracht, 
Die Jahrgahlen unter ben Tert gefezt, und fie durch die 


Zelitbeftinmung nach ber Geburt Chrifti noch beutlis 


cher angegeben, die Betrachtungen mit vielen geniein« 
nügigen vermehret, bie befonbern Limftände und Bege⸗ 
benheiten oft etwas genauer bezeichnet, und Rollins 
Stellen aus,denen fie genommen Art, angeführet, Eis 
nes hätte noch dieſen wuͤrklichen Verdienſten des Ue⸗ 
berfegers beygefuͤgt werden koͤnnen: ein allgemeiner 
kurzer Abriß der ganzen alten Gefchichte, nach gewiſ⸗ 
fen Perioden und großen ‘Begebenheiten abgethellt, da⸗ 
nie die Jugend deſto leichter in einem fo großen Um⸗ 
feree alles an feinen gehörigen Orte fegen koͤnnte. 

zweyte Band wird fonderlich die Roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte enrhalten, und den Vorzug vor dem Orlginal 
behaupten, baß dieſelbe nach ber Anleitung bes Cre⸗ 
vier bis auf Eonftantin den Großen fortgefezt wer. 
‚den fol. — Die Vorrede des Hrn. Paſt. S. follten 
erſtlich alle Schul und Privat-sehrer, fodann alle dies 
jenigen, welche die Hiſtorie mit befonderm Fleiß gu 
ſtudteren anfangen, und endlich auch bie mein — 





Naturlehre, Naturgeſch. und Ehpmie, :297 ° 
| end v Seſchicheſchreiber leſen: fie alle wurden bar. | 
“aus lernen, wie bie Gefthichte der Jugend und den 


Menſchen überhaupt vorgetragen werben muͤſſe, wenn 
‚fe mehr als eine Bee fe fol. 








—— — 


BD Maturlehre Naturgeſchichte und 
Chymie. 
| Kurje und deutliche Vorftellung der edlen Pro: 
bierkunſt, was Diefelbe fen, was vor Anfteus 
mente dazu erfordert werden, wie zur rechten 
Kenntniß aller Dineralien und metallifchen 
Erze zu gelangen, und wie folche in der Pro: 
bierung zu traktiren find. Nebſt einem aus: 
führlichen Berichte vom Salpeterfieden, und 
Erklärung aller chnmifchen Wörter und Zeis 
chen. Nürnberg, 1766, auf 392 Seiten 
in 8. 


Se Wert, Diefes Receptbuchs für Probierer if fein 

Gelehrter, und kennt weber einen Sramer oder _ 
‚Lehmann, noch einen andern. Scheidefünftler unfers ' 

Jahrhunderts, er müffen Dies gu feiner Entſchuldi⸗ 
‚gung tagen, weil es ihm fonft amfere Leſer nicht verge⸗ 
ben würden, daß er bie Wermegenheit gehabt hat, ſich 
pe ‚eehrer einer fo eufgefleten Wiſſenſchaft aufzu⸗ 


weine genauer wir mit ber Unterfugungstunft der. nv 


Erse befannt werden, befto mehr überzeugen wir ung, 
daß fie nicht in allgemeinen —— —* — und baß 
‚man in bie größten Fehler verfällt, wenn man alles 

Ku einerleg Art behandelt. Die Erſheung En uns 


L 
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Grunbſatze gelehrt, nach welchen mir jede Arbelt beur⸗ 
theilen und einrichten uöffen mb es iſt die Pfliche 
‚eines Sehrers der Probierfunft, die Anwendung biefer 
Orundfäge durch Beyſpiele forgfältig zu erläutern, 
Der Berf, diefes Buchs weis von jenen Grundſaͤtzen 
nichts, und fein Unterricht ift nur eine handwerksmaͤ⸗ 
ſige Vorſchrift zu einiger Proceffen. . 
Er handelt zuerit von ben wirkenden unbleibenben 
Inſtrumenten des Probierers. Die Defen, die er bes 
fihreibt, find ganz altvaͤteriſch; und die Fluͤſſe fo, wie 
fie unwiſſende tabonanten erfimben haben. So nofh« 
wendig es auch iſt, Schuͤlern der Probierfunft eine 
Kenntniß von ben Metallen, die fle aus ben Erzen 
ſchmelzen lernen fofen, beyzubringen, fo finden wir doch, 
baß der B. dieſen Gegenſtand ganzlich übergangen bat. 
Die Weife, wie man die *Bergarten’unterfucben muß, 
fehlt gleichfalls. Bey den güldifchen und filberhaltia 
gen Erzen Hält er ſich amlängftenauf, Wonder Ver⸗ 
richtung berfelben fagt er beynahe gar nichts, und im 
- Ausfihmelgen ſieht er nicht auf die Verſchiedenheit dee 
Bergarten, und anderer Körper, die mit den Erzen 
verbunden find. Seine Erklärungen der Bergwoͤrter 
find oft unrichtig, wenigftens immer ımbeutfich und 
unvollftändig. Cr erzähle bey Gelegenheit einige Pro⸗ 
weffe, die bey Selb. und Gilber, Arbeitern vorkommen. 
Darüber vergißt er die Unterfuchung des Eifens, des 
Zinns, und der Halbmetalle beynahe gar. Den Kos 
bold Hält er für ein ungeifig Silbergewaͤchs, und einen 
zeitigen Arſenik; den Salpeter nennt er aber noch einen 
. Saftder Erbe, Eine Erflärung der chymiſchen Kunſt⸗ 
soörter, bie unverſtaͤndlicher, als Die Kunſtwoͤrter felbft, 
iſt, befchließe das gange Werk. 


Cadmiologia oder Gefthichte des Farbenkobolds 
nach feinen Namen, Arten, Lagerſtaͤtten, Ban 
| | 3 
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Bey brechenden Erzen und Steinen, wie auch 
deſſen Verhaͤltniß nach der Probierkunſt, def. 
ſen Gebrauch und andern dabey vorfallenden 

Umſtaͤnden, von D. J. G.Lehmann. Zwey⸗ 
. ter Theil. Koͤnigsberg und Leipzig 1766. 
auf 115 Seiten in 4. 

Kerr Lehmann hat ſich ſchon laͤngſt anf eine fo lehr⸗ 
nie Art er ——— en 
Hefehäftiget, und fo vortreffliche Anmerkungru zur 
GBerbefferung dieſer Wiſſenſchaft gemacht, daß feine 
Echriften gewiß mehr als eine gemeine Aufmerkſam⸗ 
Fels verdienen. Die Geſchichte bes Farbenkobolds era 
Hält in diefem zweyten Theile der Rabmivlogie mehr 
Sehe, vis fie ſeit unferer Bekanntſchaft mit dieſem 


Minerale jemöls erhaften hat. Der Herr Verf 


erzählt zuerft feine Verſuche mit dem ſchwarzen mul⸗ 

migen Kobolde aus dem Saalfeldiſchen. In dieſer 
Art ſtes ſich durch die ſorgfaͤltigſte Bearbeitung feine 

Epur des Arſeniks entdecken. Es if dieſe Beobach⸗ 

tung deſto merkwuͤrdiger, weil man bisher immer ges 

glaubt Hat, daß der Arfenif etwas wefentliches bey dem 

Kobotbe en Well die Scheidungen des Kobolds im 

zrocnen Wege gar zn einfach, und zu wenig "untere 

richtend waren, fo ftellte ber He. Verf. dig meiflen 
Berfurhe im naffen Wege an, und brauchte auffer den 

gewoͤhnlichen fauren Aufloͤſungsmitteln noch Die beyden 

Sauren, Bern Entdeckung wir dem Hrn. Marggraf 

zu banken Haben, nemlich die Gäure bes Phoſphorus, 

und des Amelfendis, Im zerfloffenen Weinſieinoͤle 

litte der Kobold Beine Veränderung; aber dem Sals. 
miafsgeifte, ber mit einem feuerfeilen Laugenſalze bes 

reitet morden mar, gab er eine Ultramarinfarbe, Je⸗ 

be Auflöfung wurde darauf durch Die Abdämpfung, 

das Niederſchlagen, und die Vermiſchung mic Ya 


300 Kurze Nachrichten 
Auflsfungm;muterfucht:: Ans allen Verſuchen folgret 
der Hr, Marf. am Ende den wichtigen Einf, daß 
Bas blaue Farbenweſen aus Kupferthellen, etwas we⸗ 
nigen Eifen, und einer kaliſchen Erbe beftshe; ja, er 
(e es aus eigenen Erfahrungen für waͤhrſcheinlich, 
daß man biefes Farbewefen durch die Kunftnachahmen 
fine. Der zweyte Abſchuitt handelt von dem Arſe⸗ 
nik im Kobolde. Dieſes a as wi noch, 
fo wenig feunen, iſt beynahe mit allen Erzen verbun⸗ 
ben, und wir fönnen ſelbſt gu den Beyſpielen, bie der 


. He. Verf. auführt, noch dies hinzu feßen, daß wir es. 


⸗ 


aus einer Art Braunſtein erhalten haben. Die Ver⸗ 
Hältnig, in weicher der Arſenik dem Kobolde beyge⸗ 
miſcht ift, iſt mannigfaltig, und hänge. meiftens von 
Der Befchaffenheit der Kobolbmutter ab. Die Schei⸗ 
dung deſſelben lehrt der Hr. Verf. fehr genau: aber. 
zu entdecken, wie der Arſenik zum Kobolde komme, das. 
dt fuͤr ihn, und für-unfere Zeiten eine wnauflösbare 
Aufgabe. Gold und Silber find beyde im Farbenko⸗ 
bolde nur zufällig, und das Gold wenigftens insgemein 
nur eingefprenge oder. angeflogen, aber nicht damit 
Hererzet. Die Koboldfpeife, welche der vierte Ab⸗ 
ſchnitt unterſucht, iſt nichts anders ale Kupfer, Eifen 
und Arſenik, auffer daß ihr bisweilen zufällig andere. 


Q. 


‚Metalle beygemiſcht find. 





8..Haushaltungsfunft. 


Der verbefferte dkonomiſche Tauſendkuͤnſtler, 


. oder bEongmifches Handbuch, morinnen die. 
wichtigften Bortheile in allen Theilen der Land⸗ 
wirthſchaft und Haushaltungskunſt fonberlich 

ey 
\ Ä 


·4 
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Ben dem Feld: Gartens Wieſen⸗ Fotſt⸗ und 

Waldb au, dem Weinbau, der Viehzucht und 

andern dahin: gehörigen Wiſſenſchaften Bes 

ſchrieben werden, zum Beſten der Land: und 

- Hansmwirthe zufammengetragen von einigen 

Freunden der Land» und Hauswirthſchafts⸗ 

kunſt. Ulm, den Auguſt Lebrecht Stettin, 
‚1767. gros 8. ı Alp, 17 Bogen, 


ER nicht mehr das alte abgeſchmakte Buch, worin 
5— nen wenig nugbares mar, ſondern das mehreſte 
aus abendrheuerlichen Künften, und aberglaubifther 
Poſſen beſtand; fondern es Ift eine Sammlung mei⸗ 
ſtens ſeht praftiicher Auszüge aus den beflen neuer: 
Schriften von allen Theilen der Landwirthſchaft. Wir. 
Baben insbejondere bemerfet, daß bie aus dem Engli⸗ 
ſchen überfezte —— und Landwiſſenſchaft, 
ein vortrefliches Buch, hiebey ſtark gebraucht worden 
iſt. Hier und da haͤtte noch manches wegbleiben und 
manches geaͤndert werben koaͤnnen. Es kommt indeſ⸗ 
ſen auf dem Geſchmak der Leſer an. Wir haben ſo 
viel gutes darinn gefunden, als hinreichend iſt, das Buch 
als brauchbar zu empfehlen. 


Des Herrn Bauffan du Bignon, Koͤnigl. 
Franz. Notarii, und Domainen Empfaͤngers, 
wu Suze au Mame, Abhandlung über Die 
Befte Art, Defen zu Bauen, darinnen Ziegel, 
Kalk, und Töpferarbeit gebrannt werden koͤn⸗ 
nen, fo wohl in der Abficht, das Holz zu ers 
fparen, als auch, um einen durchgängig gleis 
chen Brand, in Denen verfchiedenen Stellen 
des Ofens zu erhalten; welche von — 

| Preu⸗ 


— ñ⸗ 








Bor Sme Nachrichten 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
und ſchoͤnen Kuͤnſten in Berlin, in dem 

176sſten Jahre den Preis erhalten hat; aus 

. der franzdfifchen Originalſchrift überfgt und 
mit den dahin gehörigen Riſſen verſehen. 
Wolauf! laſſet und Ziegel ftreichen, und bren⸗ 
nen u. ff. 1. Buch Moſ. 11,0. 3. 4, Ber⸗ 
Jin bey Haude und Spener, Königl, Preußl. 
und der Akademie der Wiſſenſchaften privil, 
Buchhändlern. 1766. 5 Bogen und 10 
Supferplatten. Ä | 
Me darf eine Schrift tabeln, welche von einer ganz 
sen ÄAkademie der Wiffenfchaften gekroͤnet wor⸗ 
den iſt? Die gegenwärtige iſt indeſſen verſchiedener 

Verbeſſerungen fähig, welche In ihrem ganzen Umfan⸗ 

ge und mit gehoͤriger Deutlichkeit anzufuͤhren uns dee 

enge Raum verbietet. - Vielleicht geſchiehet es ein an⸗ 
dermal in einer befondern Schrift von biefer Materie. 

Die Ueberfegung ift gut; Papier und Druf aber könne 

ten beſſer fen. 


Vollſtaͤndiger Lehrbegriff von der praktiſchen 
Feldwirthſchaft nach der alten und ueuen Ein⸗ 
richtung, ſo weit ſie ſich auf die Erfahrung 
gruͤndet, allen Liebhabern des Feldbaues zum 
beiten abgefaßt von John Mills Aus 
dem Engeländifchen überlegt von M. C. F. J. 
Omnium rerum, ex quibus aliquid conquiri« 
tur, nihil eft agricultura melius, nihil ube- 
rius, nihil dulcius, nihil homine, nihil libero‘ 
dignius Cic, Of: I 1. Fünfter und lezter 
Band nebſt Megifter, Leipzig bey Des 
. 6 
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Weidmanns Erben und Rei, gr088, 17674 
ı Alph. 12 Bogen. 


on diefem guten Buche haben wir in unferer. Bi⸗ 
bliorhef ſchon mehrmalen geredet, Daher wir den 





Leſer auf unſer damaliges Urtheil zuruͤk weiſen, und at | 


‚genwärtig nur anzeigen, daß diefer lezte Band alle Die 
übrigen Artikel der praktiſchen Feldwirthſchaft ſehr 
‚gründlich abhanbelt, welche in den vorigen A bellen noch 
nicht mit begtiffen End. F 


Gaate und Vorſchlaͤge zur Stadt: und ande | 
Deconomie,aldein Beytrag zu denen fchlefe - 
- fchen dkonomiſchen Sammlungen. Breslau, 
zu finden bey Joh, Michel Gampert, Buch⸗ 
haͤndler. 1767. 11 Bogen in 8. | 


& fhtefien Sonstuffed Sammlungen find 
ſchon lange als eine der beſten Schriften. —* 
Art — Gegen nerce: Beytrag, deſſen In 

‚14 verſchledene wichtige Aufläge enthale ih em ihm 
‚an Güte nichts nach, umd verbietet daher gleich jenen 

‚von allen würdigen Oekenomen gelefen zu werden... , 


Eee und praktiſcher Verſuch über die an- 
ſteckenden Viehſeuchen, ſammt den Mitteln, 
wie man denſelben zuvorkommen, und ſie aus 
dem Grunde heilen ſol.. Vom Herrn Clero, 
ehemaligem Arzte bey dem Konigl. Kriegs 

heere in Deutſchland, und Sr. Excellenz des 
Feldmarſchalls Grafen. von Razumowski, 
Hettmann der Kofacken, Auffeher über den 
Foiferlichen -Paulusfpittal zu Mofcau, und 

Mitgliede der Kaiſerl. arabemie der Bil 

DB. VI B. LSt. 





} 


} 


oh Hure Nachrichten . 


ſchaften zu St, Peteröburg. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetze. . Wien, bey Friedrich 
Bernhardi, Buchhaͤndlern auf dem obern 
Jeſuiterplatze. 1767. 3 Bogen in 8. 
De Herr Verf. ſagt S. g. „Ich wunſche ſehr, 
ST ‚daß ih dieſen Stoff vollkommen erſchoͤpfen 
v„moͤchte. Allein mein Eifer erſetzet die Stelle des 
Talents nicht, und mer bloß mit feinen Augen fieber, 


„ber ſiehet niche allzuweit. Was fol ich nım für eis 


„nen Ausweg wählen? Hier iſt er. ch wit ihm 
: ‚alles plättdeg mitcheilen, was ich bey dier Umfälle 


des Hornbiehes gut gefehen, und mohl beobachtet zus 


„baden glaube, und dann meine Beobachtungen mit 
„den Beobachtungen derjenigen gufapımenbalten ; die 
„es wie ich verfuchet Haben, ‚eine Ecke bes Vorhanges 
„aufzuheben, ber ung die Urfächen der allgemeinen P 

© ‚gen verbitget.„- _Diefe Gptadhe der Veicheidenbeit, 
welche den Inhalt der Schrift auf elne fo angenehme 
Art erMäret, erhoͤbet den Werth, weichen man derſel⸗ 
ben vor vielen andern dieſer Are mie Recht zueignen 
Bann. Bon den Heilungsmitteln der Seuche druͤcker 
ſich der Hert Berf. ©. 26. alfo ans! „Dieſes iſt der 
„ftrenge Punkt der Kunſt. Hier muß man geſtehen, 
daß wir noch nichts gewiſſes Haben, wirkſam und bes 
I,ſtaͤndig den anſteckenden Vergiftungen zu wehren. „ 
Ein foldyes freymuͤthiges Bekenntniß in dem Munde 
eines geſchikten Mannes gefaͤllet unendlich mehr, ala 
Die auten Prahlereyen fo vieler marktſchreyeriſchen 
Aerzte, welche fo guverfichrlich von der Cur dieſes ne 
heilbaren Uebels reden und ſchreiben. 


Nuͤzliche Nachrichten und Abhandlungen dad 
Dekonömie: und EommerzWefen betreffend. 

1. Stuͤk im Monath Ienner 1767, 6 Bogen. 

+ ln di, 


’ 


bdon der Haushaltungetunſt. 808 
tes Stuͤk in Monath Hornung 1767. 
6 Bogen, Utes Stüt im Monath Merz 
767. 6 Bogen, IVtes Stuͤk im Monath 
April 3767. 6 Bogen. in gr. 8. Wien, ges 


2 


drukt bey Johann Thomas Edlen von Tratt⸗ 


nern, Kayſerl. Koͤnigl. Hofbuchdruckern und 
Buchhaͤndlern. | 


FE gröffer die Menge der ſchlechten Schriften dieſer 
— Art iſt, welche in jeher Meſſe gleich einem unauf⸗ 

altbaren Strom hervorbrechen, und alle Buchlaͤden 
uͤberſchwemmen, um fo mehr freuen wir uns den Puba 
likum auch einmal ein gutes Buch ankündigen zu koͤn⸗ 
nen. In dieſen nuͤglichen Nachrichten find die wiche 
tigſten Materien in der Oekonomie und dem Com⸗ 


merz ·Weſen gewaͤhlet und mit diner Gruͤndlichkeit ab⸗ 


gehandelt, welſche bie Geſchiklichkeit der Verf. auffee 
allen Zweifel ſezt. Der t des erſten Stuͤkls den 
wir hieher ſetzen weſlen, wird ben Leſer von ber eigent⸗ 
lichen Beſchaffenheit dieſer periodiſchen Schrift näher 
urtheilen laſſen, und wir verſichern ihn dabey, daß 


Die folgenden Stuͤcke ben evftern aͤhnlich, alle abet 


Yorzügtich gut ausgearbeitet ſind. Er beſtehet in fol⸗ 
genden Abhandlungen: I. Vorſchlag zur Verbeſſerung 
der Landmirthſchaft S. 5. II. Eindurd) viele Proben 
bemährtes Mittel, 5* Vieh, von allen Arten zu 
Uehen, ©. 40, II. Ein aͤhnlicher Worfchlag zur Pflane 


» 


"gung guter Fruͤchte von verfchiedenen Arten ©. 43. 


IV. Vorſchlag zur Erfparung bes Holjes S. 44. V. 
Anmerkungen Aber die Handwerker, Künften, und 


Monufgfturen überhaupt ©, 48; VI. Abhandlung 
Bon den Leinewand. Manufafturen, &. 64. VII. Ges 
banken won der Handlung, ©, 79. VIII. Oekono- 
snifche Neuigkeiten, welche ſich auf biefe Sammlung 
Begießen, ©. 88. IX. Bergeichnie nesangefoimniener 
va Ua ootono⸗ 


2. Kunge Nachrichten - 


Bfonomifcher Schriften ©. 93. Ben biefem legten 
Aufſaz, dergleichen fich in jedem Stüf findet, müffen 
wir inbeffen erinnern, DaB das beygefügte Urtheil üben 
manches Buch nicht allemal gegründet und areidf 
fig it. So wird z. E. Im zweyten Stuͤk S. 10%, 
des Huberts Abhandlung vom allgemeinen Holzman⸗ 
gel, als ein fehr gutes Buch empfohlen, ba es body 
nach dem Urtheil der Kenner gang und gar ſchlecht ift, 


und man viel Schriften. von biefem Begenftand hat, 
Wwelche ungleich gründficher und in aller Abficht brauche 


* Barer find. Noch koͤnnen wir anführen, bdaß das Par 
pier und der Druk diefer näglichen Nachrichten gut 
ausfaͤllt. Eine Vollkommenheit die wir leider nur 
gar zu_ofte quch bey ben beiten deutſchen Schriften 
ermiſſen. 


P. 


9. Vermiſchte Nachrichten. 

M. F. Meergraffens, Hochfuͤrſtlich Speyer 
riſchen Policey· Tommiſſarii Hofkammer· und 
Commercien⸗Raths Verſuch einer wahren 
Verbeſſerung zur Gluͤkſeeligkeit eines Staats, 
uͤber die vier wichtigſte Gegenſtaͤnde, als des 
Erdenbaues und Landwirthſchaft, der Polis 
ceh⸗ Cammeral⸗ und Commercien⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften. Aus ſelbſtiger Erfahrung und nach 
der Engliſchen Methode beichrieben. Bamb. 
Frankf. und Leipzig. Auf Koften der Güb> 
barbtifchen Buchhandlung 1765: 97088, 280; 
S.ohne Vorrede, nu Ä 
Wer dieſe Schrift in Bamberg, Wuͤrzburg und 
Speyer einige Leſer findet, fo iR es ihm zu söns 








! 


Vermiſchte Nachrichten, go7 
gem ; auſſerdem aber wirb fie ein fehlechres GLÄf man . 


chen; denn fie ift wirklich unter der Critik. Wir wife 
fen gar nicht was wir gusbem Verf, machen ſollen. 

\ Wann man fi) zuweilen einbildet, ihn gu verftes 
Ben, und Ihn nım bey feiner Meynung faffen will; fa’ 

iſt er wie ein Bliz in Engelland; verfolge man ihn 

auch dahin, fo macht er Pyramiden und Figuren und 


ehe man fichs verſieht, ſtimmt er ein Morgenlied an, . 


das er ſelbſt verfertigt hat; nirgends hält er Stand; 
dentſche und lateinifche Sprüche, Gellert und Gotta 
ſtched, Knuͤttelverſe, Gefandheiten, und dann auch 
wohl ernſthafte Gedichte von ihm ſelbſt, Chymie, 
franzoͤſiſche Ueberſetzungen — das hat er alles wie in 
einer Banckeltafche im Vorrath. Aber die franzöfis 
. Shen Veberfegungen wollen wir ihm boch im Worbey⸗ 
gehen abratfen, Wir follten glauben, daß es. uns 
Speyer doch noch $eute gebe, die mit der franzoͤſiſchen 
Sporache beffer befanne wären: des hautes futayes 
Äberfeze er: von hohen... , . ferhier: de cette com- 


paraifon fortent des lumjeres qui ne laiffent rien, 


A defirer-au-le&teur fur cette partie — aus Dies 
fem wird nun Eldrlich echellen, daß der Leſer nichte 
mehrers Über jenen Theil zu verlangen babe — 


bröbanche, ein befantes Unkraut, nennt erein Unge⸗ 


ziefer. Dieß iſt noch has wenigſio. | 
In der Vorrede ſagt er am Ende: verdiene ich 
eine Eritique, fo wird folche inskunftige zu meiner Beſ⸗ 


ſerung dienen. Die einzige N bie von ihm 
e | 


zu Hoffen iſt, iſt, daß er nichts mehr 
Grundriß oder Entwurf en Squelette wie ein 


Regent, ohne Beſchwerde feiner Landeseins | 


kuͤnften, weder einiger Anlagen ſeiner Unter⸗ 
lthanen eine ewige Recrouten⸗ Colonie anlegen 
= De 5 Pe " 


\ 


/ 
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Zoßs Veriiſchte Nachrichten. 
und errichten Eönne! Entworfen von M. F 


Greffarme. Bamberg, Frankfurt und Leip: 


1766. 58 Seiten in 8. 


So faun ſchon aus der Schreibart bes Titels auf 
J diejenige des Innhalts ſchlieſſen. Solche klei⸗ 


ne Schriften mit wunderlichen Tituln haben zuweilen 


doch ein. Verdienſt in der Einkleidung, und ihr Plan 
iſt Scherz oder Gatyre. Der Proteftation ohngeach⸗ 
set, die der V. in der Vorrede gegen alle die einlegt, 
Die nicht einfichtig genug find, ſein Werk zu beurthei⸗ 
Sen, iſt und Bleibe eg aber dach allemal ein tro 


Hirngeſpinnſt. 


Das Geheimniß beſtehe darinne, alle Solbaten 
heyrathen zu laſſen, und die Soͤhne in Caſernen zu er⸗ 


zlehen. Für eine Caſerne rechnet er 1000. Recruten, 


und einen Umfang von einer, halben Meile zu 10, 
Bauernhoͤſen für 40 Nemonte-Pferbe; für ein ganzes 
tand 1 00. ſolcher Caſernen und in bie Mitte eine Haupt⸗ 
Eaferne für den Stab, für Schuſter und Schneider. . 

Das größte Geheimniß behält er aber noch für 
ſich, nemlich die Töchter zu verſorgen. Die Made 
von Europa, denen er fein Werk dedicirt, werden ihm 
vielleicht einen Geſandten ſchicken follen, um ſich das 
hochwichtige Geheimniß auszubitten. 
Er nennt es die Braut⸗Caſſa. Wir werden nicht 
deren, wann wie auf bie uralte Obrechtiſche Erfindung 


. xathen, bie mit fo vielen Vermehr⸗ und Werbefferums 


Abe, unfer qu [omen, « © 


‚gen an manchen Höfen fchon zum Worfchein gekemmen 


aber nirgends gelungen iſt, davon Hr. G. z. €. ein 
Sense feyn fann. Wir geben alfo fchlechte Hafnung, 

aß bes. Hrn, G. Projekt. in Europa. Beyfall finden 
werde. Er bebroßet ung mic einem nochreichern Vor⸗ 
rath von nüzlichen Staatsehnrichtungen, ber in feinem 
idealifthen Gemuͤthe vorhanden iſt. = bitten · ihn 


Nach⸗ 


| 


Nechricht aun das-Pubkttum. ° son - 





0 Nachricht an das Publikum. 
enen folgender Schrift: Sittliche Schilderumgeli 
W uͤber die ſo wichtige Lehre des menſchlichen Le⸗ 
Gens zu allen Zeiten gluͤklich zu ſeyn, nach den bes 
Jiehten Dorlefungen desseren Prof. Gellert über die 
natürlihe und geoffenbarte Morel. mit Rupfern, 
Straßburg, 1768. 


- - 


Ich fürchte zwar nicht, daß ein aufmerkfames Vu⸗ 


blikum die in dem vorſtehenden Werfe unter meinen Na⸗ 


nigen halten werde. ' Allein da viele der Saͤche doch nice 
her gewiß ſeyn koͤnnen, als die fie gekauft oder ſolche 
Iefen haben: fe balte ichs für meine Pflicht durıh eine x 
fentliche Erflärung den Berluft ihrer Zeit, nd der Koſten 
pi verhindern. Leipzig den 29 fprtl ızod. 
EZ Ze C. F. Gellert 
Der Herr Doctor Unzer verſpricht von der Wochen⸗ 
rift der Arzt, eine viel vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
age zu Hefeen. Sie wird bey G. C.Berth, Buchhändien 
in Lüneburg und Rinteln, gedrukt. = 


Bim sten März diefes 1768ſten Jahres If zu Zürich Herr 


Johann Selie Seß, Diener bes görtlicdyen Wortes, 
in feinem .z6ften jahre verfiorben. Die im vorigen 


men eingerüfsen. moraliichen — für die mei⸗ 


Jahre gedrutte Pruͤfung philoſophiſcher und mo⸗ 


raliſcher Predigten, hat; wie wir hören, ihn zum 


Verfaſſer. Gie kann jur Probe dienen, mas bep (0 
gr en Kenntniſſen und bey einer fo rechtſchafe 
enen Wahrheitsliebe noch ferner don ihm zu erwars 

ten gewefen wäre, — 
Den sten May 1768. ſtarb zu Ileſeld, in Hohenſteiniſchen, 
der Superintendent und Director des Königl. Paͤ⸗ 
Dagogium, Hert Mag. Lonrad Nahmmacher. Er 
war den 32 May 1733. 4 Ratzebura gebohten, er 
iſt durth verſchiedege Schriften defannt. Des 

ur ' oo e 


\ 





n 


1: :Zobesfäße, 


8. »10 


Den auflen May 1768. ſtarb zu Wien der fehr Berühmte 
Freyherr geinri Thriftian von Senfenberg, 
Kaiſerl. Reichshoftath. 


Den 23ſten Jun: 1768. farb Here Joh. Julius Zeilen, 


Kön. Preußl. Oberconſiſtorialrath und Prediger bey 
der Dreyfaltigfeitdkirhe in Berlin. Ex id dur® 


verfhiedene Schriften, und fonderlich durch die & 


sichtung der Realſchule befannt. 


Druffehler 
In des IV. Bandes I. Stutk. 


@eite 242. geile 23. Tbeoybrafies lies Cheopbraftuss 
epta I. Recepte. 
in des IV; Bandes li. Self, 
Seite 92. Zeile 4. veefuchen, les Verſuchen. 3. 24. Weise 
Bohlen. 1. Beiekoblen, 83. But: Summen I Be &. 
nran ang, x © 
* die Plas I. A De & © 105. 3. 8. von unten stehe 
fatt dunklen. S. 106. 8. 15. in was eine J. in was * eine. 
©. 110. 3. 14. ſtatt mußten! wüßten. 8.4 von unten 1 or 
att eini * ©. Fr von oben und 14. von unmen 
art Biebel. 17. 4 1. anſtatt des (,) muß ein I) Ac er 
3.11. hat en Are tl. Arugott. S. 120. 
tages lFeſttages. ©. 272. 3. 27. Text l. Torf. 
in bes V. Bandes L Stuͤk. 
a lenete ftatt Glianeke. 3. Er von Fi 
woftt Rat m worfür, 3. 3. den flatt denen. 
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Sortfegung der Winkelmanniſchen Monumenti 
En antichi. Vol. primo e fecondo. 
— Teil, Griechiſche und Kömifche Ge⸗ 
ichte, . 


ſchid 






— rg... Sardanapalus. Die Sta· 
Nr tur, Mon. (163.) d)pugrefrati in einem, 


a Weinberge gefunden, kann weber des 


Plato, noch des wolldfigen Sarbanapals Bild fen; 


vielleicht aber, desjenigen von welchem Athenaͤus 
«<deip. I. 13.) ſchreibet. — J 
. S. 221. Ra. Die Heracliden. Auf einer. 
Stoſchiſchen Gemme Mon. (164.) und einer äpnlichen 
Cin Muf. Flor. T. 2. tab. 29. 2. 3.) ſoll den Cres⸗ 
phontes und Temenus, welche um das Reich loofen, 
abbllben.- . 

©. 222. 8. 3. Chilon. ſelben bärtiges 
nacketes Brufbiid mie Fa team Aufſchriſt: 
D . Bibl. VII.B.I.St A Erekenne 

a) Geſch ·p. 241. 


2 Winkelmann Monumenti antichi. 


Erkenne dich ſelbſt! auf einem Ucberbleibfel einer 


Moſaic in den Zeichnungen der Vatic. Bibliothek 
Mon. (165.) ift durch dies Eprichwort wohl Deutlich. 
Bon den Bildutffen der fieben Weltmweifen fennet maus 


. nur noch des Thalcd in Marmor, ©. 223. weiches 


wicht. mehr in Rom; bes Solons non Marmor in 
der Florentiniſchen Galerie; und des Pittacus aus 
einer Münze, 

K. 4 Phrynon. Der Feind des Pittacus, in 
ein Netz verwickelt, wird auf einer alten Paſte des 
Herrn Dehn, Mon. (166.) geſehen. 

K. 5. Aeſchhylus. Mon. (167.) eine alte Eros 

ſchiſche Paſte: Hier fieget Aeſchylus und trinket; über 
deffen Ropfe fleget ein Adler, der eine Ed ibPrdse bat, 
ſo ihn todt ſchlug. 
S. 224. K. 6. Euripides. Er wird halb na⸗ 
‘det, in der Rechten den Thyrſus, in der Unken bie 
Larve haltend, auf einer kleinen Statue in der Billa 
Albant, Mon. (168.) an den unten ſtehenden vier gries 
chiſchen Anfangsbuchſtaben feines Namens erkannt, 
Schade, daß der Kopf ind Thyrſus allhier nei 
ſind. S. 225. Hinter dieſer Statue lieſet man 36. 
Titel ſeiner verfertigten Tragoedien in alphabetiſcher 
Ordnung; und es finden ſich unter dieſen ist verloh⸗ 
rene. 

©. 226. 8. 7. Plato. Auf einem Steine, 
‘Mon. ( 169.) ift vielleicht deffen Bildniß, wegen der 
‚Hinter den Ohren befindlichen Schmetterlings- Flügel. 
(Diefe Gemme befiget der mürdige Abt Erivelli, 
Agent des Biſchofs zu Salgburg in Rom.) 
nn u Einen 
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Einen gewoͤhulichbenannten Kopf deſſelben hat 
Montfaucon, um ſich über das Gemeine hinauszu⸗ 


fegen, (A. E. T. 3. tab. 43.) als den Kopfeines Pars 


shifchen Königs angegeben. . 
‚Der figenbe Plato in einem Bud) Iefend, vor dem 
auf einem Steine ein Todtenkopf lieget, auf welchem 
ein Schmetterling fißet, wird auf einer alten Paſte 
gefehen. Mon. (170.) u 
- 6.227. 8.8. Xenophon. Ein Term inter 


Billa Albani Mon. (17 1.), worauf ber Kopf eines " 


. bärtigen Mannes mit einer: Krone von Delblättern, 
kann wegen dieſer Krone deffen Bilbniß ſeynm. 

©. 228. K. 9. Diogenes. Die Statue in 

eeſtgedachter Billa Mon. (172.) eines alten baͤrtigen 


nacketſtehenden Mannes mit herabgelaßener Hechten, 


ſo in der Linken einen langen; Stok hält, mag, wegen 
des dabey ſttzenden Hundes, Diogenes ſeyn. Das 
Bruſtbild in erwaͤhnter Villa Mon. (173) iſt in den 
Seſichtszuͤgen der Statue gleich. Diogenes, Bet im 
Gefäß fich mit Aerandern befpricht, ©. 229. wird 
auf einer erhobenen Arbeit in eben biefer Billa, Mon. 
174.) geſehen: Der Hund figet oben auf dem Gefäg, 
S. 230. K. 10. Alexander der Große. Das 
ſchoͤnſte Bild deſſelben befindet ſich im Campidogllo 
Mon. (175.) bier ſiehet er aufwärts nach dem Jupi⸗ 
ter. (Hier iſt wohl die Geduld der Kunftverftändi« 


- 


gen ein wenig auf bie Probe gefteller. Wir glauben, _ 


daß der Alerander zu Florenz den im Capitol eben. 


fo fehr übertreffe, als das Werk eines Meiſters die 
Arbeit eines Schülers.) en 
| | “ 4a. ©. 271. 


ey 





4 _Winkelmarin Monumenti antichi. 

S. 231. K. 11. Stiplo Africanus. Ein ges 
ſchalttner Stein in der Sammlung bes Fürflen von 
Piombino zeiget deſſen kahlen unbärtigen Kopf. Hier 
iſt oben auf dem rechten Scheitel die Wunde Kreuz⸗ 
förmig angedeutet. Uns ſcheint aber dieſer Stein vom 
neuerer Hand zu fen, | 

©. 232. 8. ı2. £ivia und Octavia. Eine 
alte in der Villa Albani befindliche Malerey. Mon. 
(177.) Vie auch in der neuften Ausgade der Gemälde 
bes Bartoli zu fehen, ſoll dieſelben dem Mars opfernd 
vorſtellen. Hier ſiehet man ben geheimen umbärtis 
gen Mars in der Rechten rine Enotigte Keule ragen, 
in der Linken aber den Schild halten. 

©. 233. 8. 13. Das Opfer des Titus Veſ⸗ 
paſianus. Auf einer erhobenen Arbeit des Bild⸗ 
Bauer Nollefend, Mon. (178.). Hier iR Titus in 
der Kleidung bes Pontifer Maxumus, und die Faſces 

‚find belorbeert: e) _ | 
S 234. (Cic, divin. I. c. 28.) das iſt, oben 
drauf ſtecket ein Lorberzweig. u 
©. 235. K. 14. Antinous. Der fhönfte Kopf 
beffelben befindet ſich zu Mondraeour. £) Mon« 
(179,) deffelben Bruſtbild in der Billa Albani. Mon« 
180.) 8) iR ſchon vom Boriöni (Collect. ant.tab. 
9. edirer. | 
S. 236. Antinous war Auffeher ber Kapſerllchen 
Bilder und Gemälde. In feinem Geſichte zeige 
ſich etwas melanfolifches, große und wohlrontornirte 
Augen in einem feinen Profil, und in deffen Mund und 
Kinn iſt etmas wahrhaftig Schönes ausgedrückt. 
. . Vier⸗ 
O Anmerk. p. 78. F)y ibid. p. 81. | 
&) Daſelbſt. p. 123. Geld. p- 419. 
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‚Vierter Theil. Don den Gebraͤuchen, Ge⸗ 
wohnheiten und Kuͤnſten. 
Seite 239. Kap. 1. Ein durchldcherter 
Altar. Auf einer Vaſe von gebrannter Erde in 
der Vatiean. Biblioth. Mon. (181.) ſtehet ein kleiner 
vlereckigter Altar, an deſſen foͤrderer Seite ein Loch zu 
ſehen, woraus die fluͤßigen Materien, ſo bey Libatio⸗ 
nen gebraucht werben, herausfließen koͤnnen und bier 
abgebilder wirklich fliegen. Auf 4. andern ähnlichen 


Gelaͤßen dieſer Bibliochef find eben biefesöcher zus ſehen. 


(©. Dempfteri Etr. Reg. T. 2. tab, 90.) Monte 
faucon A. E. Suppl. T. 3. tab. 30. 34- hat bey Aus ; 

führung eben dergleichen Altaͤre ſich geirret: Die Ge—. 
Ralt der Altaͤre iſt nicht jederzeit vom viereckigter ober 
Cubiſcher Form geweſen. 

©. 240. K. 2. Eine Korbtraͤgerin. Ein 
Denkmal von gebsannter Erbe bey dem Bildhauer 
&avaceppi, Mon. (182.) ftellet zwey dergleichen weib« 
lichbeffeidete Bilder runde Körbe, Eine mit erhabner- 
Rechten, die Andre mit erhabner Sinken auf bem Kopfe 
tragend vor, h) Drey ſolche Canephoraͤ ſiehet man. 
auf einer Herculaniſchen Malerey (Pittur. T. 4. 
tab, 12.) 

K. 3. Die Kunſt aus dem Eingeweide zu 
wahrſagen. Man. (183.) Eine erhobene Abbeit in 
der Villa Borgheſe. Hier befleher der kniende Exa 
‚ftifper die Eingemeide, fo aus dem auf dem Rüden 
liegenden ſchon aufgeſchnittnen Öchfen heraus treten. 

- 8.4. Die Erziehung der Kinder. Auf euer 
won einer Zeichnung ehnten erhobnen Arbeit. 


A 3 S. 241. 
H Anmert. p. 91, . 
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©. 241. Mon. (184) i) Der ältefte Knabe häfe 
hier in der Rechten ein Diptychon, oder in Bud 
von zwo vierecfigtlangen Tafeln, in deren inwendiger 
Seite Wachs darauf gegoffen, und um welches ein 
- Raub war, - Eine ähnliche niche mehr in Rom bes 
fmbliche Vorftellung hat Beger (in fpicil. p. 136. ' 
139. herausgegeben.) Eine andre jft vom Bartho⸗ 
lin und Bellori (in Admir, Num. 64.) bekannt ge 
miachet, Eine daſtehende Figur, die mit einem Grifs 
fel in der Hand über dem Globus zu reden fcheinet, 
©. 242. deutet man auf das Nativitaͤtſtellen, welches 
. aber hier nicht paßet. Und eben hier ift an dem Stuhle, 
worauf bie Srauensperfon ſitzet, Die alte. Geſtalt ber 
griedifhen Canopeen zu fehen. ' 
. 8.5. Die Schule der Philoſophen. Auf einer 
Mofair von fehlechter Arbeit in der Wille Albant 
.. Mon. (185.) ſiehet man fünf derfeiben figen und zroeen 
fliehen. Do Diefe Vorſtellung mit dem in dem oder 
des Diofcorides zu Wien viel ähnliches hat, koͤnn 
te man auch hier eine Akademir bee Aerzte zu fehen 
Permuthen. Der Geometra, fo auf eine Kugel weiſet, 
und der hinter den Sitzenden auf einer Säule ſtehen⸗ 
be Sonnenmeifer Pönnten auch einige Beslehung auf 
Die Medicin haben, als wollten der Aftronom und Me⸗ 
Picus den Einfluß des Himmels wahrnehmen. 
8.6. Die Bildhauerkunft, Auf einer erhob> 

nen Arbeit in der Villa Albani Mon, (186.) k) 
u ©, 244 
i) Eteht in dem aflen Sendſchr. von den Herkul. 
- euer ©: x, ſchon in Kupfer geftochen Geſch. der 

19. 


K. S.3 
Ibid, P: 79 . ’ F 
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| © 244. 8.7. Die Tonfunft., Auf einer 
erhobnen Arbeit eines alten Grabſteins in der Villa 
Albani. Mon. (187.) fiehet man eine Frauensperfon 
fisen, Die eine Nolte vor fich hält, morauf mit griechls 
ſcher Schrift gefehrieben ſiehet: Die in aller Muſik 
geübte, das heiße, in allen drey Arten derſelben. 
©. 245. 8. 8. Der geſchnallte Muſi cus. 
Eine kleine metallene Stanei in dem Mufeo des Colleg. 
Romani Mon. (188.) iſt die einzige überbliebene 
Abbildung. Hier fiehet man einen Nacketſtehenden, | 
auf deifen Kopfe eine runde Müge, in der Rechten bie 
Wever, und im der $infen dos Plectrum, in verbreheter 
Stellung der Züffe, und (In deffen Vorhaut Des Gue⸗ 
des einen Ring befeſtiget. 
Mach dem Celſus (de medic. 1. 7. c. 25. y ges 
ſchahe dieſes, bie Stimme zu erhalten. Uebrigens 





koͤnnte dies Bild eines Skelets auch eines von denen Bu 


geweſen fern, welches die alten bey ihren Schmaufen 
auf den Tifchen ſtehen harten, ur Luſt und Freude in 
diefem Leben fih aufzumuntern; weil man nad) dieſem 
doch auch nur ſolchen Skeleten aͤhnlich wuͤrde. 
©. 246. K. 9. Das Theater. Erſtens vom 
Trauerſpiel. Eine erhobue Arbeit in der Billa Pam⸗ 
phili, Moni. (189.) die vom Caſalius (S. Gronov. 
Theſ. T. 8. p. 1608.) uͤbelgezeichnet zum erſten bes 
kannt gemacht worden, _ 
Der bier befindliche junge Menſch ber In der Line 
fen einen Stab hält,’ ſcheint entweder den Theater 
zepter zu halten, oder kann ein Rabdophoros ſeyn, 
bas ift, welcher bie gute Ordnung im Theater beobach⸗ 
tete. ©.248. De ae mit der Keule in der an Ä 
\ 44 
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iſt der König In der Tragoͤdie. Die Helden erſchlenen 
alſo auf der Scene ſowohl mit diefer als dem Cothurn 
und der Zona; ©. 249. alle aber im Talar, ſowohl 
im Trauer. als Luſtſpiele. 

Die Earven dekten nicht allein das Geficht, ſon⸗ 
bern auch den Kopf; ©. 250, unter diefem pflegten fie 
dennoch eine Kappe von Filz zu tragen, das Reiben zu 
verhüten. Die tragifche Larve harte einen hoben Aufe 
puz von Haaren. I) Auf diefen Marmor fiehet man 
eine Art einer Loge, gleich einer Hütte, zur Seraufe 

und Hereinfchaffung der Wagen und Mafchinen. 

©. 251. Bon bem Hyhdrauliſchen ſechsroͤhrigten 

Inſtrumente kann Athenaͤus (Deip.1.4. und Vitruv. 
Archit. l. 10. c. 13.) nachgeleſen werden. 

Auf einer erhobnen Arbeit im Muſaͤo Rondinini, 
Mon. (192.) S. 252. iſt ber da ſitzende Juͤngling ſo⸗ 
“wohl ein tragiſcher als komiſcher Acteur; und dies be⸗ 
weiſen die beyderley Masken. Die da ſtehende Frauens⸗ 
perſon, ſo eine tragiſche Rolle herzuſagen ſcheinet, iſt 
dennoch keine Mitſpielerin. ©. 253. Sie ſcheinet 
vielmehr eine allegoriſche Vorſtellung und das Tas 
Kent des Poeten oder des tragifchen Spielers, der vor 
ühr ſtehet, anzudeuten, und. zwar im componiren oder 
vorftellen ber geswungenen und paßpetifchen Handlun⸗ 
gen, fo zur Rolle der Frauensperſon gehoͤreten. Hin⸗ 
ger ihr iſt die Scene Klifion genannt, S. 254. Das 
an einer Stange hangende Taͤfelgen ſtellet die Taſel 
vor, worauf der Titel des vorzuſtellenden Drama an⸗ 
gekuͤndiget worden. 

Diejen nemlichen Marmor hat Bellöri (in Icon. 
Erudit. n. 69.) bekannt gemadjet ; aber bie ba ſie⸗ 


fließen» 
I) Geſch. p. 27% 





s 
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hende weibliche Figur iſt von ihm ohne Grund maͤnn⸗ 
Lich. gezeichnet worden; und Gronoyv, nebſt den Ver⸗ 


fafſern der herculaniſchen Gemälde haben ſolche irrig 


fuͤr eine Malerey gehalten. 
Zweytens, vom Luſtſpiel. Die Geſtalt der 


Knechte wie Soſtas auf dem Theater, ſiehet man in 


dem Bilde eines Mercurs auf einer Vaſe von gebrann⸗ 
ter Erde des Hrn. Mengs Mon. (190.) m) Auf eis 


nem geſchnittnen Steinedes Hrn. Jenkins ©. 255. 


Mon. (191.) kann eine Larve fo mit Epheu gefröner, 
an deren Mund fich eine Biene gleichfam zum hinein⸗ 


fliegen feftgefeger hat, des Ariſtophanes Gefichte vor 


ellen. 
Ein Pleines Bildgen von Marmor in der Ville 


Albani, Mon. (193.) mag ohne Zweifel einen Knecht 
Der Kemedi⸗ auf den Markt zum Einkauf geſchikt vor⸗ 


ſtellen. Hier ſiehrt en halbnakter Juͤngling, der in | 


ber Rechten den Beutel und in der Linken ein Gefäß 


am Henkel traͤgt; zu deſſen Füßen fieget eine Sarve. . 


S. 256. Da an dem zeither geruͤhmten Borghe⸗ 
ſiſchen Seneca die alten Füße fehlen, und man dieſe 
Figur in ein Gefäß gefeget, auch deffen Arme neu find, 
und die Geficheszüge biefem Philoſophen wicht ähnlich: 


So fann auch biefe erwehnte Statue Billig für eluen 


folchen theatraliſchen Knecht gehalten werben. n) 
Drittend die Spiele auf dem Schauplatz. 

Eine erhobene Arbeit in ber Ville Albani Mon. 104.) 

ſtellet zugleich einen tragiſchen und Lomifhen Dichter 


vor. ©. 257. Der vn langbekleidete wird an 


— 


m) Ibid. p. 251. ſteht Ar käse cbend. S. 115. 
a) Vorrede zu den Anmertungen p. XIV. 
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ber ballegenden Ziege und durch den Thyheſus erkennet 
Der bey feiner. Rechten daſitzende Haſe kann ein Ze, 
hen des Bachus ſeyn; beun, unser feinem Schu 
ftunden Die Schaupläße,. 


. Der komifche Poet in kurzer merifäer Kleidung 
aſt durch die vor ſich haltende komiſche Larve kenntlich; 
Die Abbildung eines Diſcus neben erſterem ſcheinet 
anzudeuten, daß dieſe Spiele in Zwiſchenauftritten, 
ſo wie die Taͤnze gehalten worden. Der Trochus, 
welches ein Reifen von Metall mit verſchlednen beweg⸗ 
lichen Anhängeringen, iſt auf dieſem Marmor zwiſchen 
beyden zu ſehen. Denfelben hält nebſt zween Kloͤpfeln 
ein nakter Juͤngling auf einer Stoſchiſchen Gemme, 
©. 258. Mon, (195.) um ein Getoͤne zu machen; 
und obgleich am leggern bie Ringe fehlen, fo ift ſolcher 
Dennoch ein Trochus, fo wie auch jener, denn ein 
Süngling in einer Gemme, deg Herrn Byres Mon, 
196.) auf der Schulter träger. Die Erflärung eines 
Trochus, als eine Scheibe mit Strahlen ift alſo ungen 
gründet. Der aufeinem Käftchen figenbe Vogel kann, 
wenn es ein Nabe iſt, eine ſymboliſche Deutung auf das 
Materland destragifchen oder komiſchen Dichters ſeyn; 
und des Kältchens geiechifche Benennung auf die Stadt 
Patara abzielen; kurz, der Rabe war dem Apofloges 
widmet; und es koͤnnen hier auch andre alte Spiele 
mit Rebhuͤnern, Wachteln oder Hunern angedeutet 
werden, 

K. 10. Die Fechter. Zwey Moſaiſche Arbeis 

ten nad) Zeichnungen in der Bibliothek des Herrn 
Cardinal Albani Mon. 197. 198. Hier fiebet man 
Ä ben 


Rd 
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"den Rhetiarius geheime mit einem Netz um den Köre  - 
per, einen viereckigt langen ShHd und Dolch halten: 
©. 259. Mirmillo Hat die Gabel verlohren, ſitzet 
auf der Erden, und hält einen Dolch in der Hand. 

Auf der zwoten Mofaie iſt ein bloßer Streit Der 
Fechter; fie haben Helme, deren einer geflügelt, auf 
Dem Kopfe, runde Schlider und furge Degen in den 
Händen. Aftyanar und Ealendio werden die erfle, - 
ren, Symmachus und Maternus die leztern in bep« 
ſtehender Auffchrife genennet. 

S. 260. Ein Grobftein in der Billa Pamphili 
Mon. (198.) zeiget einen ftehenden Fechter deſſen 
Bruſt mit Riemen umgeben und deffen lines Bein 
nur mit einem Bein⸗Harniſch angethan iſt, welcher 
in ber Rechten. den Degen und in ber Linken den Schild 
Hält; An einem dabepftehenden Baume hänger ein 
Helm. So wohl Fabretti (in Col. Traj. p. 258.) 
als: Montf. (A. E. T. 3. pl. 154.) haben diefes 
Denkmal fehlerhaft geelnet bereits befannt ger 
machet. 

K. 11. Das froͤliche Gaſtmahl. Auf einer 
großen und ſehr ſchͤnen Vaſe von gebrannter Erde in 
Der Sammlung des Herrn Mengs Mon, (200.) 
Hier fieher man droy Srauensperfonen, vermuthlich 
Bachantinnen auf einem Bette mir Lehn⸗Kuͤſſen (trd 
clinium) ſitzen. Sie find von unten heran bis am 
halben $eib mit einem Tuche von verfchiebenen Farben 
(ftragula picta,) bedecket. Alle drey haben um die Stirn 
ein Band gebunden; ©. 261, und dieſes Band oder 
Crone hält zugleich eine Art von Epheublätter am Kopf 
mgerüde; 5 .Dergleidyen folten ben Trinkern eine “ 

r 





* 
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feifchende Kraft geben. Auf ihrer rechten Schulter uͤber 
bie Bruſt hanget ein zierlicher Feſton mit vielen gelben 
Knöpfen gezieret. Die Schüßeln, fo fie Inden Händen, 
Halten, hleſſen Chathus. Sie. haben Armbänder, uub 


dlile in der Mitten igende fcheinet beſonders die Iufligfle zu 


ſeyn; Indem le mit ihrer Rechten auf eine obenhangende 
Larve meifet, S. 262. und die Schultern, wie Trun⸗ 
kene zu thun pflegen, erhebet, oder eine geriffe Art 
gemeiner Lieder mit ımtermifchten ſcherzhaften Befprä« 


hen ſaget. Bey diefen ſtehet ein Knabe, der dem 


Mundſchenken machet, und In jeder Hand ein Sim⸗ 
polum träger. Ihm gegen über flehet ein junges be» 
Lleivetes Mägdgen, das zwo Flöten bläfer. Ein rum 
kener gang raucher Silin, der ebenfalls In feiner Lin⸗ 
Een zwo Floͤten hält, lieget Hier beraufchet neben dem 
Tiſche. Gleichſam oben an der Decke hangen drey 
Masken, unter einer Einfaßung von Epheublaͤttern. 
- Diefe koͤnnen auf die Freude oder auf das Teinfen, 
fo wie fle bey den Feſten des Bacchus üblich, abzie⸗ 
Im. Vor dem Bette ſtehet ein fehr hoher feuchter, 
der bie Nacht und das Abendeſſen angelget; und was 


auf dem nidrigen Tiſche eigentlich lieget, iſt nicht zu ev⸗ 


kennen. 

S. 263. Die Stoſchiſche Gemme, Mon. (201.) 
auf ber ein Juͤngling zwiſchen zwo naften Figuren, fo 
auf drey Besten figen und durch einen daſtehenden drey⸗ 


füßigen kleinen Tiſch abgefondert find, zeiges eine von 


den ausgelaßenen Freyheiten der Alten. Die eine 
weibliche, fo in der Linken ein Trinkhorn empor hält, 
iR im Begrif ſolches umzuſchuͤtten, um das Spiel 


Cottabos u machen. S. 264. Dan fie —* 
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Den Tiſche einen Genius, der nach dem Slan der 
Alten den Froͤhlichkeiten beywohnete. 

K. 12. Das Neiten. Eine andre Etofchifche 
Bemme Mon. (202.) ©. 265. zeiget einen Reuter, 
ber Im Begriff iſt, don der rechten Eeite aufjufteigen, 


Und In der Mechten den Zaum des Pferdes nebft dee 


Lanze aa die rechte Schulter gelehnet, ben rechten Fuß 
auf eine eiferne faſt unten an der Lanze befeftigre Quere 
ftange feget, 0) “Yu deffen Linken fieher man noch 
einen Spieß nebft dem Schilde. Die Alten hartem 
feine Gteigbügel, junge Leute lerneten auf bie Pferde 
fpringen. Bergier und Pratilli Haben fehr geirret, 
ba fie die auf dem Wege liegenden fehr niebern Steine, 
nebſt den Grenzfteinen als Huͤlfsmittel zum Auffteigen 
angegeben. | | J 
RK. 13. Ein Circenſiſcher Wettrenner; Auf 
einem vierfpärinigen Wagen, in der Rechten die Zaͤu⸗ 
me, in ber Linken die Peitiche haltend. Sein Körs 
per fit mit breiten Riemen ummunden, an beffen linker 
Seite hanget ein Stilet, und bie Pferde find um den 
Hals gepußet, auch die beyben fliegenden Amorini tra⸗ 
gen einen Helm. ©. 266. Diefe Vorftellung bes 
findet ſich auf einer erhobnen Arbeit in der Villa Als 
bani, Mon. (203.) melde Fabretti Cin Col. Traj. 
p- 259. und Montf. A. E. T. 3. pl. i 62. 3.) in einer 
etwas fehlerhaften Zeichnung bekannt gemacht haben, 

— K. 14. Denkmale der Baufunf. Das Bad 
der Fauftina iR auf einer alten Malerey zu ſehen. 
Mon. (204,) p) S. 267. Damanim Herkulan noch 


unein⸗ 
0) Defer. d. Pier. gr. de Stofeh. p. ıyı. 
P) nm. über. die Beutunfl B- 4% gr 
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uneingeſezte Fenſterſchelben gefunden; fo kann Mont⸗ 

faucon (A. E. T. 3. p. 104.) widerleget werben, 
Bon Vorhaͤngen kann man ben Sveton (vit. Aug. 
c. 78.) und Juvenal (Sat. 9.v. 105.)nachfchlagen. 

Ein Trone im Palaft Farnefe, Mon. (205.) jeis 
get eine männliche Caryatide. q) G. 269. 271. 
Atlantes wurden dieſe vom Altlas genennet. 

Eines der ſchoͤnſten Joniſchen Capitaͤler in der Kies 
che zu St. foren, Mon. (206), r) ift befannt. 

K. 15. Ein Schiff mit zwo Ruderbaͤnken. 
©. 272. Fine zu Palaͤſtrina in der Villa Barberini 
aufbehaltene erhobene Arbeit Mon. (207.) zeiget die 
völlige Geſtalt deſſelben. Es fcheinet an der linfen 
Seite beſchaͤdiget, weil der Marmor allda zubrochen 
iſt, allein, da das Raͤndgen vom Schiff unberuͤhret 
au ſehen, fo erhellet hiervon das Gegentcheil. Weil 
indeffen am Vordertheile nichts merfwärdiges wahr, 
genommen wird, fo ift hier nur von dem Hintercheile 
die Rede; an diefem fann das unten ausgehauene Ero. 
codil das Schifeichen feyn,. und daher ein Egyptiſches 
Schiff von Alerandria vorftellen. Einige herausra. 
gende fpigige Stangen find hingelegte Spieffe und feine 
Schiffsſchnaͤbel. Das Apluftre; ift mie Stufenleitern 
verfehen; und die queer daran Hinaufwärts Hegende 
Stange mit einem baran herumflatternden Bande 
hieß Supparum; an diefes pflegeren die Alten das 
Bild der Befhügerin des Schiffes zu bangen. Ein 
daneben auf das Schiff felbft geſeztes Kaͤſtgen mie 
| | ne Rin⸗ 

q) Lib. cit. p. 57. feg. 
r) Ibid. p. 34-29. et ſeq. in Kupfer geftochen auf dem 
Titel und am Ende beflelben Buche, 
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"Singen als Handhaben zum Wegtragen, an meicheng 


ein weiblicher Kopf befindlich, mag auf Das Bild der 
Schujzgoͤrtin ſelbſt, vermuchlich der Pallas, weiches 
Darinn verwahret ward, abzielen. 


Ein zweytes Bildniß an. der angehenden rim : 


mung des Hintercheils kann vielleicht (der Marmor 
aſt Hier beſtoſſen,) ein Bild der Cleopatra gewefen 
£eyn, und zugleich anzeigen, biefes Schiff ſey eines von 
Denen, fo fie dem Antonius’ zu Hülfe geſendet. Der 
&ier fehlende Anfer dienet. zum. Merkmale, daß foldyes 
fon im Hafen liege, und derfelbe bereits abgenommen 
je. Das Schiff ſelbſt muß 48. Ruder gehabt haben; 
meil mau bier. auf der einen Seite deren 24. wahr⸗ 
nimmt, Dieſe Ruder find hier Klingenfdrmig breit, 
und fie fiecfen oben in einer Einfaffung, fo vermuth⸗ 


lich von Metall war, und von forne Glocken ähnlich 


dit. ‚Durch diefe ſtekte der darinn befeſtigte Stiel, au 


. weldhem, da er in das Invere des Schiffs: reichete, | 


verſchiedene hölzerne durchgeſtekte Griffe. fell gemacht 
garen, durch Deren Bewegung Die Ruderknechte die 
am Schiff gerade und obligve herabhangenden Ruder 
(remi ciondolini) eben fo, wie man bie Glocken lau 
set, bewegen könnten. Das Rudern geſchah Daher 
ſtill, und die Schiffe Fonnten ohne Hinderniß zuſam⸗ 
menrüden. Da aber. diefe Art. von Bewegung etwas 
kroftlos gefd ah, fo murde ſolche durch die vielen in 
mehr Gliedern hintereinander angelegten Ruder ver⸗ 
"mehrer. Dieſe Art Schiffe der Alten waren platt und 
ſehr lang, auch gienaen foldye nicht fehr tief in das 
Waſſet; in deren Bauche war Plag genug, die Rey⸗ 


hen der Ruderbänfe anzubringen; und ba der Bord - 
bes. 
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bes Schiffes niebrig war, konnten auch die laͤugſten 
uber, weil ſolche hangend (ciondoloni) und nie 
diagonaliſch bearbeitet wurben, ihrer kurzen und mehr 
bequemen $änge halber, Pie haben. Zur Aufrecht⸗ 
baltımg diefer fo wenig im Waſſer gehenden Schiffe 
und das Anſtoſſen vermeiden zu koͤnnen, hatten bie. Abs 
sen unter dem Boden fo zu ſagen eine Baſe, („aruaum 
genannt) angebracht, unb auch biefe iſt Hier zu ſehen. 
Die Titul der Ruderknechte find befannt, So wie 
biefe auf andern Schiffen feheinen hinter einander, ſo 
müffen foldhe hier neben einander gefeffen haben, Enb⸗ 
lich iſt auf diefem Biremis auch der Verdek zu fehen, . 
. der über die Ruder hervorraget; an diefem find kleine 
Schilder, in Geſtalt der Roͤmiſchen Macronen, ( mo- 
Stacivoli) befeftiget, durch deren Zwiſchenraum bee 
Schein des Tagelichtes. hineln faun; Ueber dieſem iſt 
eine Bruftwehr, an welcher zum Zierrath fünf runde 
Schilder, In gehöriger Weite entfernet, antlegen. Zwi⸗ 
fchen dieſer Bruſtwehr und dem Hintertheile des Schiffs 
ſtehet ein hoͤl zerner Tharm; dergleichen waren bis achte 
auf andern. Unter den auf dem Schiff ſtehenden Sok 
baten iſt der vornehmſte am Panzer kenntlich. Auf 
den Schildern find verfchlebene Zeichen, als des Bli⸗ 
Ses, und am leztern Spieß Ift eine Schlange gewun⸗ 
den; Der Mangel der Seegel und bes Maſtbaums iſt 
eine Anzeige eines im Streit begriffenen Kriegsſchiffes. 
K. 16. Eine gemahlte Landſchaft. S. 280. 
Auf einer Malerey in Freſco, Mon. (208.) auf dem 
appiſchen Wege in Roma Vecchia gefunden. Hier 
fiehet man ein an dem Eingang ber Bräde flthendes 
Thor Bogenmaͤßig geflaltet, worauf eine Art von 
“ Thurme 
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MWMurme mit einem Baltgitter jur Srerrug. Der 
mit zwey Jenſtern verſehene Thutm diente zur Be⸗ 
wachung; und Der in dieſem Gemälde dißſeite ſtehenda 
Baum kann entweder als einer: Ooecheit geibmer, 
oder auf Begraͤbniſſe, ©. 293. Die unter Bäumen Alte 
« Ein mehreres angufüßten, leidet der Raum niche; 
Wie wanſchen übrigens, daß dieſes ſchone und in une 
fern Gegenden noch feltene Buch baid möge in das 
deutſche uͤberſezt werben und vermuthen, daß wenn maͤn 
ade ſchon ſonſt geſtochene Kupfer ſowohl, als das was 
 Imbes berägmnieh V. deniſchen Schriften ſchon gefage ' 
noorden ; weglafien konnte, : die Ausführung imfrer 
Wünfhe nicht eben fo große Koſten ein Une 
Hend, auf den man leider in Deurfchland noch Vorzüge ' 
lich ſehen muß — derutſachen würde, En 


EEE | Pe nn 
Magazin für Schulen und die Ersiehung über 
2 haupt, Erſter Band welcher 4 Stücke, 

‚ Die fchon einzeln im verfloffenen Jahre ges 

drakt ſind, in fich enthält, : Frankfurt und 
Lelpus. 1767. 1.Mph.9 Bogen. - 
4 NYnterdeſffen, da man hoffet, daß eine allgemeina 

Ä H Berbifferung der Schulen bald eine Hauptan⸗ 
gelegenheit der Landesherrn feyn werbe, fahren 
Die Freunde dee Jugend fort Borfchläge dazu gu fie, 
fen. & aeht freplich hierian fa, wie len DIE | 
ſerſchaften/ welche man beſonders zu tre igt. 
DB VI.B. U. Gt. 5 Ei, — 










Bw eu. 
Eime Menge ſolecheer, misttnnäßiger ind⸗ſalbſt Ink 
Erpiefumgsgefijäfte ganz merfaßener Rüpfe Bringt 
ſich auch mit zu, Rath zu geben. Allein wie würden 
quch ungerecht ſeyn, mern wir es nicht mit Danf er⸗ 
korneten, daß viel vortrefliches Darüber geſchrieben if. 
Wollte man aber ein volllommmes Werk über die Ein⸗ 
richtung bes Schulweſens liefern und verſichert jene, 
doſ alles darinn Enthaltene und Angeprieſene gluͤklich 
koͤnnte ausgeführetwerben : fo wuͤrde man auch zuineie 
Ion die beiten Schriften, welche davon handeln, mit vie⸗ 
Ier Vorſichtigkeit zu Rathe ziehen müffen. Auch ges 
ger bas, was große Genies ſagen, muß man oft febe 
mistrauiſch ſeyn. Wenige unter benfeiben Haben bins 
laͤngliche Erfahrungen. Ihre Entwürfe find zuwei⸗ 
len reizend in der Vorſtelluug und leiden dennoch nichs 
bie Ausführung.. Wollen wir einem Hieriun als einen 
fichern Fuͤhrer trauen: fo muͤſſen wir finden , daß ee 
mit vielen Einfichten, und einem feinen Gefühl Erfaßa, 
rungen, nicht nur im Privatunterrichte, fondern auch 
im Öffentlichen verbinde, und daß er kuͤhl und aͤuſſerſt 
behuiſam in feinen Urteilen jene Auf folce mögen 
biejenigen, welche die Macht haben, Schuleinrichtun⸗ 
gen zu machen, mehr, als auf irgenb einen andern, 
umd wenn er auch fonft ber größte Geiſt märe, ſehen. 
Die Eorgfalt derer, welche Schulverordmmgen ent⸗ 
syerfen, und derer, welche ſelbige beffätigen, iſt in 
Der That ſelten groß genug. Es wird sicht. genug ben, 
dacht, wie. ſchaͤdliche Folgen ein Fehler, ber in ber ete 
ften Schufverfaflung fish eiuſchleicht, nicht nur für. bies 
‚Jugend eines Geſchlechtsalters, ſondern für diejenige: 
der ganzen Zukunft habe. Wir haben daher oft ges 
‚12 . * wuͤnſcht 
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VER Sppiniiiemer, weiche obige Eigenfafl" 


ken Gaben, alle über bie Schuen und über bie Erjiel 
Dewg deransföniitenden Schriften forsfältig prüfen, 


amt’ die Weit von dom Weerth berfelben unterrichten j 


möchnn. Wir wünfheen aber auch, daß biefe einſticht⸗ 
wollen Aichter nicht in einem Schulmaͤnnern fo feiche 


eigenen, Zutjichelichen: Tone reden, Daß le etwas,’ J 


beos mit Iron bishertgerr Denkungsatt, oder mie ben 
Im ihern · Schulen ieindefüntten Chieichtungen tige 


übereingtinmnnt;, wicht oftie eine Rhatfe und förgfätdhe _, 
——— 


nterſuchung verwerſen und daß fie eiblich € 
Käugsunıg geutg haben vadcheen ; das was heſſerite 
nut beſſer zu ſinden und beſſer gu neunen. Ns wii‘ 


‚mach Leſung vieler zur Erziehung gehoriger Schriften 


AVicheno⸗l Dieciber nachgeBadht und dieſes gewnſche 
hatten: fo enfleften mir das hiet angezeigte Magaslit 
far Schulen. Der ſehaliche Wunſch, ih ſtibigem jene 


Gxforberniffe zu finden, und bie Fircht, felbige zu nerd 
wiffen, machten es, Daß wir beſonders das erfe@räf" 
nie vben fo vieler Unruhe als Beglerde durchlaſen - 


Wir finden uͤberhaupt unfern Wunſch welt mehr er⸗ 
PAEE als wir es zu hoffen wagten; ob gleich bey eini⸗ 


ner. Eitäcen nicht in einem fo hohen Raaß, als bay’ 
audem. Die Verf. loben ohne Gchmeicheleh, fie rad 
beten frrymuthig, aber ohne Bitterkeit, md in ihre 
Vrchaulen herrſche eine Manier, bie eine mehr als mic⸗ 


Münlößige Politut det Sltten verraͤth. Lezteres bau 
merkten wir mit deſto mehrerm Vergnugen, je mehr 


wir ſelbiges zu ſinden wuͤnſchten und je ſeltnet man eu 


bey Schulmaͤnnern · antriſt. Denn sie müßten ſehr 


| (ren, were die Berfz nach Aueniahene Beer, weiche 
| u zer B 2 Das 








m Verin ** 


faft elle ——— wire 
- Die Plan Diefes Magayins Mngemsein * 
ds. Die Schranten, weilte wir uns fepen, Midas 
&6 nicht unfere Leſer uraftänplich damit bekanut zu man 


den Wir wollen allo nur. fagen,; daß alles unger ee 


" eenfionen, Abhandlungen, Borfhlägen sh. Nachrich⸗ 
en begriffen wird. Aus. den. wichtigen Gehriften 
lefern die Verf, ſtarke Kuszüge, weiche fie allenthal⸗ 
ben, wie es auch noͤthig mar, mit Beurteilungen un 
Anmerkungen begleiten. Es maͤrde uns zu vielen 
Dquın wegnehmen, wenn wie alle einzelne Abhendei 
langes, Recenſionen und Nachrichten, welche ſich in 
hen vier Gtuͤcken bes erſten Bandes finden, anfäͤheen 





wollten. Wir wollen nur kuͤrzslich ſagen, mas mie. bie 


ynd da bernerfungsmärdig gefunden haben, 
„© 2. u. ſ. m. wird bema orhenglihen Werssage, 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften mehr das Wort ger 
wedet, als wir es vermuthet haͤtten. Es wird in vie⸗ 
len Schulen, leider nur gar zu ſehr zur Mode, daß bie, 
Wiſſenſchaften zum Nachthell ber Sorachen fo, voll: 
auf Akabemien, getrieben werben. m Hichen ber: 
Einwurf gemacht wird, daß die Jugend Die — * 
vbiſchen Vorleſungen beym Anfang der Muiverfiüdes. 
hen ‚nicht. wohl nügen Fönnen, wenn ſie ſich nicht ſchon 
horher in dem Felbe ber Philoſophie umgeſehen habe 2. 
fo wundert uns, daß man hiebey nicht bedenkt, Def 
wenn bie Sprachen gehörig getrieben werden, man dia 
—5 mit allen. Wahrheiten der ſyekulatipiſchen 
HPhiloſophie prakti ſch bekannt mache, und daß biejenle; 
ga: ‚welche bie Trei ung der Philagyhie auf Squ 
mide 


r. 
1 





| 


und die Eiztehung Überhaupt. ME - 
miebiligtn, gar Mibe:verblerhen die Gehälter ned od 
der Beziehung ber Akadentie verniltteiſt einer Eintei⸗ 
man die philoſoohiſchen Wiſſenſchaften, mit ihrem 
ganzen Zuſammenhange, und mit dem, was. vorzoͤgu 
Wh bemertungswurdig darinn IR, kutzuch bekanat zu 
machen. - Ehen die finden wir auch gegen diejenige 
Anmerkung ya erinnern, welche S. 437 verkowmt. 
©. 47. macht auds der Recenſent der Milierfhen 
Schule des Bergnügens eine mit unſerm Unepeil über», 
@nfitmorente vortreffliche Anmerkung 
S. a1. lefen wir: „Bloſe nach dem gemeinen: 
Schlag gemachte Necenfionen würben nur fagen, von, 
2... a8 ein Autor geredet bat; wir wünfden aber, daß, 

‚ tinfere Sefer mehr lernen möchten, was er gefagt hat. 
Denn fo werden Die melfken berfelben nicht nöthig h.. 
Sen, ſich auffer unferm Magatin andere —* | 
Erziefungsbücer, die ohnedem ſelten won Nichtaͤr⸗· 
ten recht verſtanden umd genuzt werden, anzuſchafſen, 

_ (diejenigen. vom Zücfert verbienen dennoch in aller. 
Hinficht gefefen zu werben) un fie erben doch einen ' 
Worrarp von Gedanken erhalten, (weil:fie ſich bey vor⸗ 
kommenden Bällen helfen Finnen. Dieß, daͤchten wir,. 
Wäre darauf gefolgt; allein. ds "Heißt anders) den fie. 
gr eliem bfühenden Vortrag und zur Erweiterung, 
imferer-Pünftig zu liefernden Kinderdiaͤtetik, die ihre, 
* Gängen nice überfchreiten berf, gebraudyen! koͤnnen. 
Altes das Leztere I ung gänzlich unverſtaͤndlich. In, 
Ber Recenſſon von Soden Gedanken von der mebicinie 
jehen Erziehung ſinden ſich ungemein richtige und nö 
He Oebauken. ©. 35. lefen wir eine Anmerfung, 
me. Een ver wi Ne Dice, 
2 - 3 \ 



















as Magahin für Schulen 
bes liche Aheils von Lockens Werk überhaupe 
von den einſichtevollſten Zviſchenbemerkungen voll WE; 
Diele haben uns defto mehr Vergnügen gerade, 0 
nöthiger es war, daß ber Werth ber Lockiſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge in der Anwenbung derſelben auf die Sffenwliche 
nd ſelbſt auf die Prwvaterziehung, ii fo. fern nicht 
Son Kindern Hoher Stanidesperfonen bie Rede ift; ſorg⸗ 
fäftig unterfuche und beftimmt würbe. Miele, die et⸗ 
was von ber Erziehimg ſchwatzen wollen, und welche 
ſich niche praktiſch damit beſchaͤftigen, leſen Lockene 
Weoerk mb Halten ſich alsdann berechtigt über alles, 
was Den Unterricht und bie Erzlehung beteife, in einem 
autſcheidenden Tone Urtheile zu fällen, Diefe müßten 
—belehret werben, daß mancher . Kath dies graßen 
- Marmes cheils an und für ſich nicht guf, und theils 
stur bey ber Erziehung fehr vornehmer Kinder brauche 
Par iey. Locke hätte bey feinem Genie noch weit mehr 
Erfahrung Haben ſollen. S. 166-169. wird unge⸗ 
mein überzeugend dargethan, wie wenigen Grund eu 
habe, menn man fagt, daß Sffenrliche Schulen in Be⸗ 
förderung der Tugend den Privarfihulen nachgefezs 
werden müffen. & 180.193, wird Echmids Er⸗ 
Märung ber gemeinften Begebenheiten in der Juft auf: 
eine Art beurtheilt, Die des Recenſenten Herzen Ehre: 
macht. Lezterer läßt das barinn vorkommende vlelo 
Tadelnswuͤrdige nicht unbemerkt; aber er tadelt mit 
einer hoͤchſt lblichen Schonung. Dieſe Schonung 
falte in allen Beurtheilungen ber von Schulmaͤnnern 
herausgegebenen Schriften beobachtet werden, nicht;: 
als wenn Gchulmäner felbige mehr als andere Sihrift«- 
Euler yervienen, fanhern weil sin-Aittener lee 


I} 
' ‘ 


J 77 J I 200. nn 
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| und an Erſlehung uͤberhat. 3 
"her Tadel, wenn tr den Schaͤten, wie an finde. ge⸗ 


ſchleht, bekannt wird, ihren Lehrern ·die Arbele doppeis 
ſaner und oft ihre Schulen leer macht. S. 228-2098 


wo eine Abhandlung. de caufis;.cur Boletica lãtias 


in Schelis.fit stadtandabeurtßelle.wieb, verrärg ber 


Recenſent in einer uneingefchränlten Billlgung alled. 


sun 


Deffen, mas in jenem Gehidonfchlage angufhgkermded,; 
sum die Nothwendbigkeit darathun, daß Uebungbuhen. 


Dichtk unſt im Lateiniſchen angeſtellet, und Kurehnlichel 
GSedichte gemacht werben, gar zu viele Hitze, ala daß 
er frey genug geweſen waͤre / um nicht Parthey, Folie 
Bern ein unpartheylſcher Richter zu ſeyn. I ver Ging 
geprleſenen Aöhandimg Felt Verf. bey Mafüheımg: 
der Beweiſe fiir die Nothwendigkeit, in dan Saint 
katelalſche Gedichte machen zu laſſen, eft fo ſehe ins 
Kielne, daß das Pedantiſche davon gar zu ſehr in dis 
Augen foͤlle! Es iR uns auch unbegreiflich, wie das, 
was ©. 248. aus dem Gluͤkſeeligen von dem Wer⸗ 


fall der lateiniſchen Dichtkunſt ausgeſchrieben IR, Hier 


mie Bryfall Habe angefüßret:werden koͤnnen. Was 


Barinn won dem elenden Charakter unſrer Dichter, 
von deutſchen Baͤnkelſangern, von dem von der latei⸗ 
wiſchen Dichtkunſt abhangenben Wohl dei Wele und 
endlich von dem Project, daß alle Gelegenheitsgedich⸗ 
.  % latelniſth fegn ſollten, geſage wird, kann man nicht: 
vgune Unwillen leſen. Ob wir gleich gerne geſtehen, 
daß auch Hier gute Anmerbungen vorkommen: fo iſt 
. ans ein Magaſin, woriun fb viel Schoͤnes gefimben‘ 

wird, doch viei zu weith, als daß mir biefes Grüß 
nicht gerne herausgewauͤnſcht · haͤtten. Wir verwerſen 


gar nicht Uebungen In der latelniſchen Dichtkuuſt; aher 
8 4 wi 


— 
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4. Masain.für Chair 







uir Banben, Def, vosun mon A menige ausnlame 





teelche ſich ſtark genug fühlen um mit einem Free 
wmeselferen zu koͤmen, jene Lebungen nur bieß zum. 
Bor? haben folkten, eins gehörige Feſtigkeit in der Pro⸗ 





* foble-gu erlangen und ſich dadurch in den Stand ju fü 


Gew, das Vergnügen, womit man.bie alten Roͤnuſchen 
Dicheer liefert, in einem moͤglichſt vollkeinnen Maaße 


zu genieſſen. Das Waͤſſerrichte, melden. S. 238. den 


deutſchen Oedichten einer gewiſſen (der Den) 


Schwle brugelegt wird, finder ſich wicht. ekamal 


allen Dichtern, weiche in biefer Schule anfänglich: ge⸗ 
bildet ſind. Sehr wiele haben ſich. gluͤlich umb.weis, 
über ihren alten Meiſter erhoben. Und mollte man, 
bie lateiniſchen Gedichte, welche ehemals ſo gͤng und 
gebe waren, und welrbe nach ige berausfommen, unter⸗ 
ſuchen: wie viel waͤſſerichtes und Fehlerhaſtes würde 
(ich nicht darinn finden! Ihre gange Schinhelt beſtehe 
durchgangig hoͤchſtens in einem Gekliugel, weiches bie 
Mersant oder das wohl beobachtete Solbenmaaß zw, 
wege dringt. Wie voll iſt manches geruͤhmte Gedicht 
yan-pretiöfen, wiebrigen und unpostiichen. Ausdruͤcken 
mh Wendungen, und role oft mag der’ Verf. bey der 


Arbeit fo weis entferus fegn ((. ©. 225. unten) feine Ge 


danken auf Die Sache zu richten, daß feine. Bebichte 
ſelbſt von Sachen gäuglich leer bleibend Weberbaupt: 
wenn man bedenkt, wie gar viel enfohert wich, daß 
in einem Bebichte alles vahrhaſtig poetiſch ha 





Der ganze Styoi die Farbe habe, welche nach Beſchaf⸗ 


fenheit dev Materie und der Art ber. Dichtkunſt erfe⸗ 
Dart wird, und wenn man bedenkt, wir felten ſelbſi 





J Große u, wenn Fe auch Vedchu im iger um 
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und Die Shlchimg aberhaubt. => 
terſprache, worinn man durch fo mancherley Uebengen 


gm richtigen Gefühl in allem gebildet wird, | 
* u 


in In jenen Gräiten grantich finds wie wenig iR 
recheigt In einer fremden Sprache etwas Bollkonnnen 


deeſey Art zu erwärten?!' Lind fo lange wie Deutcſchen 
ung vicht es zu Schaude reinen, Deutfche zu feyus. 


aͤ es nich —*2* iſt es niche ein anſtoͤßiger 
Uebeſtand, wenn zumal in Schriften, deren Bauptenbs 


—* 





α Benguägen yum Gegenflande hot, und weide 


auch dem andern Befehlecht deswegen vorzüglich follten 


Elemen in Die ränbe gegeben werben, wor vielmehe füR - 


‚Sateiner als Deutnfe fargen und erbeien wohn? 2 


"Die Wbpenblung (©: 279.254.) zur nie -- 
Asterung ber Streitfrage, ob bie öffentlichen ober San 


ſchulen vorzuziehen ſeyn, iſt dem Anfange nach fo wohl 
gerachen, daß wir ihre Fortſehung mie Verlangen end 
zarten, Nur wuͤnſchten wir, daß der Verf. überhaupt 
was weniger abfkraft im Vortrage und weicſchweiſig 
in ben Perioden gewefen wäre, S. 338 + 342. kom 
sten Gedanken über das Sateinlerum ber Richtfhidirem 
. Den dor. Wir haben bey Durchlefing berfelben 
| Linfrhten, eine fo gute Denkungsart, nd 








wergügiide 
eime fo vöbeliche Art zu tadeln bemirke, deß wir ung J 





sicht haben enchalten können mit 
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Tumgen eben una bier. beſenders bie ** 





die hochſt vurichtig⸗ ichufetung befien, 
Fe Ä 





acheung gegen ben Werf. der S. 3370354, werfen - 
menden Dluceufionen erfüllt zu werden. S. 380. 399. 
Dichekunt bes Herru 


as Magslin fuͤr Shulen 
u Tefmöne gefalon, Wir. whnſchaen, daß. jenserigs:he 
fo wieder Hinfiht mit Recht bewencherte Diaun.biefe 
ETrinnerungen leſen möchte. . Ex würbe ſich der in ſei⸗ 
. wer Ueberſetzung ‚befinblichen : großen Unrichzigleiten 
wenig genug [häinen, um jest noch erſt auzufangen 
Das Grioechiſche mit Eifer gu treiben. - ©, 443% 
. el uns beſonders folgende Anmeckung auf: „Hera 
Ehlers lebe in einer OEegeub, ba wenig Guhöre finds 
wordar ganze Glang der Wornehmen Bin Glan Ka 

IR, wo die Geſellſchaften denen aͤhnllch ſiad, die / im 
rolatiſchen Kaunengleßer geſchildert werden, wo Wehen 
DStand, noch Gelehrſambleit / loch Recht ſchaffenhain Anı 
ern auf die. obern Stellen machen duͤrfen, wo der 
feßionift den Geleheten beurtheilt und richtet und 
ufen hilft, wo das Miniſterium den Neid um bie 
Werdienfte des Schuloicnne durch Seonn ſichbar mar 
Wet u. ſ. w. und daher fuͤrchtet er dieſes Schikſal nicht. „a 
In der Ehlersſchen Schrift wird geſagt, Daß wenn 
alle angeſehene Leute an einem Orte ſo wenig: 
. wei daͤchten, daß fie ihren Umgang bloß nady 
Der von Höfen oder nach einer Art von — 
wen gemachten Raugordnung eimrichteton, ein 
Schulmann in Die Geſellſchaften der Handwera 
ker duͤrfte verwieſen werden; Daß aber dieſes 
wenigſteno ein Schnlſaal ware, welches cr 
leicht zu fuͤrchten haͤtte. Wir wien nilcht, ‚wis 















Biden weiter gfagt, ls was Tan fu vorfer Im abe 
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und die Erjichitg überfäupt. | 2y 


ep einem Mogayia fr Schulen mäfer wire 


" geansmerifihe fehler nichtumbenterftlaffen,: Syn allen 
Wimtnutiven fängt ſich wider ben- aflgmmeinen Eier 


Sean die Eudſylbe chen mit g an. 3. €, ©. 36 


Buderpläggen, weiches auch überdas Zucterplägcen 
Beiffen ſollte. Kindesmaͤgden anflart‘ Kindermaͤgde 
den ©; 244. wird wohl ſchwerlich gefunden. S. 25 
von as anſtatt von weicher weicher Sacht oder wovon. B. 2, 
deegeſoche auſtatt hervorgeſucht. S. 139. unbefangen 
se Entwickelemg iſt ſicher wenigen verſtaͤndlich. ©. 139. 
Verſe calx auflert Berfe. In uͤberhaupt ſteht ma 
wer ein b. ff ——— nicht nach ihrene 
Unterfikilede gebraucht. Weiſe muß: fo geſchrichen 
werben, wit: es fapiiens heit, und nicht, sole in Dem 
Diegeapin, wenn albus dadurch ausgedruft wird, In 
lejzterm Wort merkt man den mittleren Ton. zwiſchen 
ſſund f gu welchen 8 gebramgt.mird. Ebenbjesgiis 





Gi) von gießen, Büße, eurblößen, maihläßig und wie . 


len anbern öhnlichen Wörtern , wo ine Magazin ine 


— 


wer ein einfachen. | ſeht, ohne Zwolfel nach einer fehe . 


Ierhaften Proomzialnusfprache, vor welcher ſich Ges 
Jehere und beſonders Schollehrer him fohten Den 
md fl werben auch ohne Beobachtang bes: gehörigen 
Uinterfchieps. gebraucht. Ueberhaupt fangen unfere 


Monetſchen Gchriftfieller an,im Gebrauch biefer Woͤrer 


mchr Yan einander abguweldhen und mehr. gewiß. zu 
feyn, als vor einiger- Zeit, Wir menfiätten, Daß wan 





Wierin, ſ wie fügt in allen gun Reheſheelvnug sehr 
Soetſchebiſchen 





Beſtiamun⸗ 
gen richtete. Dar allgemeine Sebrauch hat fie veran⸗ 
I 138 inne Bl mu u on 


[2 0 


Me ſur Sie . 


dder Herıgu gebrauchen HF, behate jenen chre haſich⸗ 
Bedentung. Manche fcheinen von Gorıfähehs' gramie 

Imarifehen Regen nur abzumelden, uns nicht im bei 
Verdacht zu gerathen, Gottſchedianer za ſeyn, gerabe; 
als wenn fid dies nicht beſſer dadurch widerlegen könn⸗ 
ten, daß fie «iefere Eiufichten ımb einen feinern Eo 
fchmak aus ihren Schriften. hervorleuchten -foffen 
Mat) erwähnten Beſtimmungen par fire dieſe Dedewn 


. mungen: zum Beſten, anſtatt, in Auſehung ode 


gegen, 4. E. etwas für einen chun, für ein Bew 
ben, für einen Suͤte, Ehrfurcht Haben: Macher 
wird esſs, wenn vom Yreife bie Rede ift (etwas für 
Beld kaufen) und in folgenden wenigen Yöllen ges 

braucht: Fürs erfie, zweyte u. ſ. w. an mb für ſich 
was für.einer, in welchen leztern Bällan ebenfüle kine 
von jener Bedeutungen jum Grımde fest. Bor 
wird gebraucht, wenn Der, Borzug und Gegenwart 
fell ausgebruft werden, wenn es vor Wortern ehe, 
. welche eine Leldenſchaft bedeuten, und es mitbem Bow 


vort aus verwechfele werden kann, und endlich wen 


ein Abſcheu ausgebrukt werben fol. Z. E. vor einen 
ſehen, vor einen treten, etwas dor Uebe, Werbeuf 
u. fe w. chem, ſich vor jemanden fürchten, ſich vor cu 
nem hüten, vor einer Sache warnen. Ge yiel wei 
dem, was die Sprochlehre betriſt. Wiöikenn nf 
Gehrifoheer Dec) in Def Gehte forgfäiger fen 


Weollommenbeit ausgebliberwerben fl, und wenn mau 
fe a vet ee wi fo I e0 
—* eine Defigkeit —— 20) Die m 




















uud die Erkefung Äberfäi: - 


——— —* 
Yan iſt es bekanut, daß, fo lange man in dem Ochrauch 
und ber Bebentung ber Woͤrter ſchwankend iſt un 
en In Dan Bone en mu nn 
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Elemente Botanicae, auftore Georgio Chriftianä | 
‚ Deder, M. D. Prof. Reg. Botan, Pars l.. „1.764 
“ Pars II. 1766. Hafniae, typis fratrum Phili- 
bert. Proftat apud. viduarn Franc, Chriſt. 


“ Mumme 1 Alphab, ı & 5dogen. in gros 8, mit, 
„34 Kupfertafeln. 


| M SefonbermSBengnügen elgen ee ein Bat | 
eines Gelehrten au) ber bie Natur eben . _ 
Ä gut, als die Bemuͤhungen ſeiner Vorgan. 
ger kennet, und benbe Hülfsmitte zu brauchen weis, 
um.ein Ganzes in Der. Kraͤuterkunde zulieferd. Nur 
ſolche Maͤnner follten Etenzente ihrer Wiſſenſchaſt aus⸗ 
fertigen, da Bach nad dem, kuͤhnen Unteruehmen man. 
ches unseifen Gelehrten zuunsbellen ihen baſonders dieſt 
Arbeit zukaͤme. Der Herr Berk hat hiebey vorne, 
lich, wie er fagt, anf die Kaͤufer der Fliora Danicd, 
Deren Einrichtung men aus einem beſendern Programm. 
wäger kennen lernet, geſehen. Jabeſſen finden wir 
anfiee Dun hub Dur — Ppanun, sat 
des. Dun. W Meshode aichte, was 
— a neben bässe: : fonbern 
rei Anians Ha, Winden, ‚dem: 7 















e. Dedet!:iemeit Boninicnes 
De: 


| Ihe: Kraͤnterkenicniß zu 

Mertens IR.nicht in Furgen Eisen fonbers jufluimene 
Bingenb abgefaßt, und in einer ſolchen Deduung, wel⸗ 
che ein philoſophiſches Genie ni verraͤch. 
Demnach wird in dem erſten Theil nach einer 

Minleitung, welche Die Notwendigkeit einer. Miethode 
io der Arauterkunde andrutet, mid einer efiganeinen 

VWergleichung ber Pflanen wach ihren Haupcfamilien⸗ 
on den Kunſtwoͤrtern, von ben botaniſchen Character 
ren, von bem Begriff der Gefchlechter und ber Gattun⸗ 
gen, von ben Methoden überhaupt, von den‘ Namen 
Kir Pflegen, und bon den Hülfgmittein ihrer Kennt⸗ 
alß, unter denen ber Werth guter Abbildungen gen 
anier beurtheilt wird, gehandele. 

Unter ben Beuennungen ber. Teile der Pflanzen, 
die nur den Hauptartun nach erklärt wergen, finden 
ſich einige ſonſt nicht gebräuchliche, Die doch ber jur 
genauen Beſtimmung dienlich-find, als truncus verias 
<eruus,. duberofus, folıım verticale auflatt des 
adverſi L. petiolus ſpurius, contextus coactilis 
eapitulum dimidiatum, (pica polyfticha, grana 
bulbiformia, und fo meter. Das Wert cchcepta: 
eulum behält der Verf, noch bey. Die’Elimara ums’ 
teefcheidee der Hr. V. billig nicht allein nach der Brei; 
ge unb geegraphiſchen Zänge, fonbern auch nach Dee: 
Höbe und befendern Sage des Drts, 

Die Zahl der Abaͤnderungen ſchraͤnkt ber Str IA 
ein, und fordert zu ihrer Ratur, daß fie. nach mb nad) 

gu ihrer erſten Gieflalc wieder guräffegten, ſo ˖ wie Die: 
—* oder die Urſache Ihrer Abartung aufthoͤre; auch 
nei on, ee 
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BR Sonnen, ſonbern m durch Epröffefortaepflange 
muͤrbde, Dennoch ·haͤlt es. es uͤberhaupt In mehrern Fällen 
fair: ſhwer, bie Bringen zwiſchen ber Gattung und dee 
Ab anderung feſt zu fegen. : Ob durch eine Baſtarter⸗ 
gZeugung wirkliche Gatcungen · hervorgebracht werden 
Wanten, (eins ihm noch zweifelhaft. Die Werwande 
dung der Vflanzen halt er aber vbllig der Natur ziel 
der, da der yartei Rehm einer jeben Pflanze ſchon ſein⸗ | 
Defune Ditvung Dat, unb rläe f dch yefäle | 


























> WBorpäglich gefäht-ums bie Mahigung, ieder 


Hr. O. von den bisherigen natürlichen Merhoden rhec 
die er moch seit von ihrer Vollkommenheit entferut fine 
Det. Doch forberter mit Grund die Beobachtung alien 
Theile·bey ben Pflanzen, und zieht nur in ſo ferne die 
Bluͤche und die Frucht vor, woll zu ber Zeit, da: fie 
Pu bunten, Du megeefen aubern Theile ich auch 
harbieten. Cr kiugnes mit uns, baß bie Geſchlechter 
der Pflangen natürlich ind, ſo lange noch fü wide Gata 
dinge. unbekannt find, und ferner, daß Lie Graͤnzen, 
‚weiche zu den Bermandfchaften mit andern Geſchlech⸗ 
gern und Orduuhgen Überleiten, nad) ben bisherigen? 
Kenntniſſen ausgemacht find. 
- Die Eimfllichen Methoden thun zwar den Werwanb⸗ 
ſchaften Gewalt an, find aber dem Kenner eben fo wohl, 
alt dem Anfänger unentbehrlich, um fo viel mehr, da 
ſte durch Die genane Aufmerkſamkeit aufalle Theile den 
Weg zu der natärfichen Methode bahnen: ben dara 
um aber verlange Br. O. daß man fich mehrere der | 
Pünftlichen Methoden geläufig macht, zu dem ba bien 
wnlen’ der Diange, Den man ax Des cnen bp berlin 
. (68a 


Sn, 


30 Oederi Elements Bötanicae: 
5* einer Pflanze findet, Durch cine anbera: biz 
dieſen Fehler nicht hat, erſezt werten muß, Daß wirke 
Uch die Kenntniß der Heilkraͤſte Dusch bie ‚untieliche 
Eincheilung erleichtert werde, wird weiter beflärkt, 
Ra felbige lernen nach, von.der Ver⸗ 





ſern aber bie kuͤnſtliche Eintheilung einen Dingen fchafs 
fen fol: ſo suyP. fie fh aufs firengfia nach, den elamei 
angenommenen Grundtheilen richten ; Daher dem Hru. 
V.edle vermiſchten Methoden niche aubers als vernerfe 


lich ſeyn möfen 

Der zweyte Theil if it befonbees wagen des Sm; 
Berf. iger Mohede merkwürdig, näczk weicher er 
die andern befaunsen zergliedert, uud darauf zut Pro⸗ 







be einige neue mach verſchiedenen Theilen. entworfen 
Dat, Sodann lieſet man bie Kennzeichen der Yon denn 
Hrn. Berf. eefunbenen Claſſen und Lmserabtheilungens: 
einen Abriß des ehemaligen und gegenwärtigen Zuſten⸗ 
des der Bosanif; und. eine Anzeige ber vornehmflgs 
. Shhriftfieller. Als eine Zulage kann man das alpha⸗ 
betifche Verzeichniß der. Kunftwörfer anfehen, 

Des Hrn. V. eigene Methode fügt ſich auf bie 
Verwandfſchaften der Pflangen und beſteht aus 8. Claß⸗ 
fen, deren Namen find: Cryptantherae, Monoco- 
tyledones, Amentaceae, Incompletae, Calyci« 
- carpae, Calycantlıemae, Monopetalae, Polype- 
talae. Die Anzapl ber in dieſen enshaltenen Familien 
belaͤuffet ſich auf 40. Die 418. Geſchlechter, die fie 

in fish begreiffen, find von dem Hrn. von Linne, deren 
ve hier nicht meinen befindlich, als zu ber * 
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Een entferne — ——— 
kreachtet “u —* FR . 
Fund Bringt eb ju ben erflen, wel, 
% Cairns SußRapfen in Auſehieng der Merfode 
Üirceren, bedauert aber, DaB Ihm Der Ditungel- an dufz 
munterung und bie fhlimammgeiten an der Ausführung 
ebindert. 


Das / Dalcchamnh —— u 


A derfelben- ei 
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& gleich Pi 


Ener a —— und Boerhaave, die 


uren der. Methode nach den trgzethaun 
ah F}}) Den hf a * 
vr Vierkwuͤrdlg iſt bes em 8 Berechnung von 
der Zahl aller, in. Europa wild wachſender Pflanzen, 
Er bring⸗, gem von Linnes Schwediſche, Hudſons 
Eugtifge, Jequ ins Wienerſch und Gruand Monte 
—— liegen, ohno die Gewaͤch · 

Peg läthen, Die etwa 500, Gattungen. 

en, shnacir zug. Plan heraus — von 
Bil Vie — dleſer 
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E£ Klotzſch vom Schrotamt. 
vieſcr gangen Zahl fiber et Bis 700. Gattungen Mer 
ei — woraus er ſchließt, daß eb beynahe 3000. Eu⸗ 
ropaͤiſche Pflanzen gebe, die ohngefehr 3 von ber gan⸗ 
gen Zahl der Linnẽiſchen Gattungen ausmachen: @e 
hofft wohl eine Vermehrung derfelbei bis auf die Hard 
, da gewiſſe Famillen von Pflanzen ſich an beſon⸗ 
Bein Weltgegenden halten, wie man an den-Pafmen,; 
der Malvenpflangen, welche mehr den warmen Laͤndern, 
Ohr Pflangen mit Sonnenſchirim, und denjenigen mie 
Ereugbfücgen, die mehr den falten Gegenden eigen find; 


"Ben — nägfichen Werke het der Here Prof 
2. * de deu Ausgabe vet 
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1 Ä m. 
Dos Schrotamt * richtigen Quellen des ar | 
terthums entdecket und betrachtet von Joh. 
— der Klotzſch. Dreßden, bey Joh. 
olaus Gerlach und Sohn 1766. 10 Dog. 
in v. 


5): Feehbetäſhe Geſchichtſchrelber, Andreat 


Moller, erwaͤhnet des Schrotamtes an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ſeiner Epronif bey Gelegen ⸗ 
Reit, als davon kurz nach Erbauung ber Stadt Freh⸗ 
berg einige milde Stiftungen zu dem’ Hofpltale Se; 
Johamis daſelbſt gemacht worden; nur ein eingiges⸗ 
mal aber duſſert er ſich darüber fo‘, als ob ſolches ehn 

ürtfiches Sehen von dem Einfommen der Bergwerfe 

weſen und jährlich viel ingetragen haben folle, 
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‚Sehnekih ya Ötenbergäben Mkartc.ie 
Debian dach af, penif: inne | 


weiche nn Base) "atcelung 
Merfunbe: vom Fahre az: unbe aeralren 
habe, Im Jahra nr3o. ſchenkte deſſen nude iinpn 






precht, Rittet und Vatger gu Grepberg,, edem Dirfeng 
doſpiſale ein Tolant feinen. auns.Dens Gchratemkachtn. 






grooffenen Sinlemrums; ya 
Grisucher zu Meiffen ‚Befaung In, einer; 


Urkunde vo 
2255. daß er allee Dasjenige: ehan Gucharycht, weh 


chea drev Kipokaten gu Freuberg. Heinekh, -Wösrnen 
wnd —— welchen Kekse 
ammecht gen würde, ' genaffen; ven ihna 
ab. wiederum Aufgelafen; dem Aoſpu 
Sale zu —* annis daſelpſt geeignet hehe, uud: man 
den Bürgern die Seelle einean. Haſpiai⸗ 
yanmaltırg jedea mal beſezt werden ſollte, Biſchof Tone 
wd bar eyſta gab hieruͤber nach in aben dien Jahre 
* VDeſtaͤttzgung und-Pabft Alexander den 
1358 ain en Dulle. Nach vorkäufigen 
Mirng: siniger : —— dieſer unten⸗ 
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3 Heath Ohren 


An Deren kelner mur"bil Sichupfte Ehre prakt Behelfe 
fe des Schrocamces fährge vielacchzruſolches bios durch 
xeditus gabsdam acſtheieben wiidʒ uucarſtache der 
De; Verf. die veoſchiebee Bedeueungen Veſes zuſa⸗ 


mengeſeztzn Worte. Schroten lelert er mit audern 


Briftftelkern aus Ghulfpen ſcroden, Crefchneh 






. Bent gercheilen) Her woulit vas angelfächfihe Worte 


Kock aba übereiftlaume wege re Melminderuig 
amd Zerhellung einer Suchranzeige/ Amobber nad 
Br Aen Sthreibart Ambathe Amecht Anmmecht, 


it id Mrerkgtung): Wefoegurig;,; Dienſtieiſtvng 
u Auftragsꝭ in Rn Read ber einer Juſtiz⸗ 
berdmteingg"michta-Täpe ſec frtbert; "daß das Sthrot⸗ 
aldi mit cnem - geriet Eikommen verfuihsfte 
Aufſicht Mer eine Sache, weiche‘ von einem Orte zu 
dem amdden gebracht ioütde,? geweſen ſeyn maſſe, und 

Ba dieſes Mic dB ao bimwten' Urkunde von 
255; atebruͤklich file Tuben’ eekltet ibirb, auch das 
durch bie ſchllteriſche Meduung ·don nehein wiberlegen 








als ðbb vor Alters bürgerliche Verſchtungen ımb Auf⸗ 


fiheen aiceinem gewiſſen Einkomuenen uch 'segerireche 
alcht uͤbertragen worden; und bie ſeguunute Am⸗ 


bachtsolehne keine so msehzenfhäfe gehabt Hätten: 
Von den Zelten’ gedachtek Margrafen Heinrichs His’ 


zum Ihlöginge:bes ut zchenden Jahrhunderts ſchwei⸗ 
gen-bie: Freybergiſchen noch vorhandenen: Urkanben 
gaͤtzlich von dem Schrotamte, mit dem Anfange des 
finifzepanden hingegen kommen ſolche auf einmal und) 
noch darzu ſtark wieder Jim Vorſthelne. Denn im 
eher non dem Rathe in Genies 1424, augefefien 


AL 
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Kilotzſch vomSchrotamt. 37 
Werſchreihung bekennet derſelbe, daß zu Abtragung 
sehen Schok jaͤhrlichen Znſes von hundert Schok Oro⸗ 
Shen Kapital, weiches feine Vorfahren von dem os 
ſpitale, enborgt,, dem Hoſpitalmeiſter unter andern 
zwey Schof von dem Schrotammecht desjenigen 
‚Geldes, ‚weiches, der Stadt Hiervon angehörte, aus⸗ 

geſczt worden; Ban fieber Hieraus daß Freyberg ein 
Veſtiinmt es Aucheil won. gwey Schoß überhaupt jaͤhrlich 
aus dem Schrotamte zu genieffen gehabt, nirgends . 
aber findet ſich dieſes Einfommen bey ben alten Rech⸗ 
nungen, fo:weit folche vorhanden, unter mehr als einen 
‚Rubrik, um hiervon eine Verſchiedenheit in einerley 
‚WBenennuip zu ſuchen; mithin iſt ſolches eben das, wel, 
ches die angeführte Beſtimmung veranlaſſet hat, un 

Auſſerbdem auch die Summe beſtaͤndig einerley geblle⸗ 
ben. Beſagte hundert Schob hat der Rath 3443. an 
das Hoſpitel wieder. abgetragen und ia der darüber 

unter die Verſchreibung gebrachten Regiſtratur Heiße 
es, daß bierburch Die Wage und zwey Schok von 
dem Bierſchrotamte die Stade wieder eclanget, ſo 
‚sole folche vor- Alters’ dabey geweſen. Hier zerſtreuer 
ſich nun die bicherige Dunfelhelt auf einmal, indem 
einerley Sachq. qus dem Schrotamte durch einen 
Eleinen Borfaz‘ in das Bierſchrotamte wermanbe, 
‚uud dadurch aller. Zweißel gehoben wird, daß nicht 
beydes einerley und.befonders eine von dem aue gefchro⸗ 
tenen Bieke hergeruͤhrte Abgabe geweſen ſeye. Dieſe 
Wahrheit wird noch mit andern Nachrichten befaͤtiget, 
die in Ihren Art um ſo viel merkwuͤrdiger find, weit ſich 
daraus zugleich das Altetthum einer. in neueren Zeiten 
oft beſtrittenen ———— deſtaͤcget, a au 
— 3. kuͤn 
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98 Motzſch von Schrotamt, 
kuͤnfte, deren Gegenftänbe damals in Freyberg haupe 
fähli das Schrotamt, unb aufferbem der Salyfchanf, 
die Wage, Garkücheund bie Vogtey geweſen, zu ſiche⸗ 
ser Beſtimmung jaͤhrlicher Cinfünfte, zu verpachten. 
: Eben diefe Nachrichten ſtimmen alle, ohne Ausnahme 
darinn überein, daß der Pacht eine Abgabe betroffen, 
welche von bem aus den Kellern geſchrotenen Biere 
Entrichtet werben müffen. Die Erneuerung geſchahe 
elle Jahre und das Pachtgefd änderte fich vermurßlich 
nad) dein Ertrage bes Einkommens von ſechs bis auf 
goanıig Schof. Auch wird 1475. vermuthlich damie 
Die Schröter niemand überfegen koͤnnten, zum erflene 
male der Ausfchretungsgebüßren an funfgehen Hellern 
‚ von jedem Waße gedacht, und nachdem 1472, auch 
bie Beitellung der Schröter zu Einfihrotung des ed 
nes erfolgte, fiheinet ‚das Schrotamt hernach auf 
- ben Ein und Ausſchrot ſowohl des Bietes als auch 
anderer Arten des Getraͤnkes gegangen zu feyn, fol- 
chemnach die Bierfihrdter einen Zwang mit foldhem 
Nachdrucke gehabt, daß zu Bamaligen Zeiten elır Frey⸗ 
bergifcher Bürger, weil er fein eigenes Bier ſelbſt aug 
bem Keller geſchroten, barüber verzellet, das heißer 
ihm der bürgerliche Gewerb unferfage worben; über 
welche Materie wir von den Hu. Verf. bereits eine 
befondere Abhandlung haben. Man würde fich irren, 
wenn man das Schrotamt allein in Freyberg fuchen 
wollte; denn anderer Saͤchſiſcher Orten nicht zu geden« 
fen, ertbeilte Herzog Bolco zu Pürftenderg und 
Schweidniz folches im Jahr 1329. der ſchleſiſchen 
Stadt Freyburg, und Mofer führer einen Sehenbrief 


Kapfer Leopolds wem Jahre 1659. an, worim dee 
| Ä ur⸗ 
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7, Mean Schrotamt. ag 
dieheramte daſelbſt beiichen worden; wiewohl wir 
Btanen, Daß fh ber Gr. Verf. hierben mitfeinersmurße 
vo Deutung auf das Schrotamt irre, wel 
Wir zuverlaͤßig miffen, daß in Schwaben und den Re . 
miſchen Landen die Wörter: Schroten un Schröter 
ba gleichen Verſtaude ſo befannt und gebräuchlich als 
Im Sach ſen find, mithin Faßziehen und Faßzieher, 
ſchwerlich mit jenen gleichbedeutende Provinziaimärier 
ſeyn duͤrften. — Aud können wir mit Gemißheit won 
perfchiedenen Städten gedachter Sande melden... daß 
bie Weine und Bierfihröter, als (ämmtlich verpflichtete 
en, fo wenig etwas non ihrem Beichäfte an Ar 














gaben entridten, daß ie vielmaße gehe Semfeiten 
veon ihren Oberen gunleſſen und dafür hauptfaͤchlich 


eine getreue⸗Anzeige von dem ein und ausgeſchrotenen 
Sectroͤnke an gehörige Orte, zu Einforderung und Ente 
richtung ber Trankſteuer unb Miederlogs- Gelber zu 


ehun haben. - Die Gründe, womit der Or. Werf. de 


dein fiebenben Abfihniete Mollers oben angeführte 
Meinung von dem Gchrotamte‘, weldje durch einige 


Mrbunben ſich zu-unterflügen ſcheinet, "gfüftich beſtrit⸗ 


gen’ Sat, mbffen wir Hier übergehen, un zeigen date 
gegen deffen Gedanken über die Fragen dn: Wer bat 
Schrotamt verlichen? und was. beffen wirkende ‘Veh 
fache gewefen fage ? dieſe wird in die Brannahruug 
gefest, and ben Verlelher findet ber He Verf, in dem 
Sanbesheren, und noch weiter in dem roͤmiſchen Kanfed 
Jeliſt, weiches viemamb als unwahrſcheinlich von des 
‚wen Zelten vorkommen wird, worinn Margraf Dite 
Der Reiche noch bekaumet,; ae Einkommen ber 
85.3 4 . Berge 








vo Klobzſch vent Schrotamt. 
Bergwerke in führen Lanben von dan Metche-zu Kal 
Jetragen, und worinn Karſer Sigicmund Zar 
Albrechten zu Auhalt, mit Erhebung zurenet a 
ſchen Groſchen von jeglichen Juder aus Zerbſt zisfags 
renden Bieres begnadiget harte, - Die Zweifel: her 
wider werben barch Die Stadt Frerberg ſeibſt gehoben, 
obgleich der Hr. Werl. zu ſolchem Ende die ummirte 
bare Abhängigkeit diefes Ders von. den Margrafeh 
Zu Meſſen in den erſten Zeiten ſener Erbauung, vör⸗ 
hen erſt zweifelhaſt machen mutz welches befenders 
buvch die, von dem gedachten Margraf Deren” zu: Eis 
Fonung mb Ausfimtang des Elofierd Altar FRE bei 
Köpfen Ftiedrich Dom erſton auxgebrachte Einwli 
Yung, wenigat nicht aus dem Freybergiſchen, noch 
Eu der Urſchriſt / vorhandenen alten Stadtrechte · ves 
werkſtelliget wirt, ven. welchen ſowohl, ale der angen 
ruͤhmten Reichsfreyheit ber.’ Setaͤdte Zwickan wich 
Chemniz in viten Zeiten leſenswardige Nachtrichten 
und Bemerfungen beygebracht werben. Bas ber 
Kerr Verf. in dem. drey lezten Abſchnieten, You.tus 
Mafsung. und. dem Gewerbe der Staͤdte uͤberheupt 
ihren Verfaffungen und Werhaͤltniſſen gegen Doͤrfer 
amd kleinere Staͤdte, den Gehrerhen auchs Irrunger 
der Handwerker mit denen fo keine Mofeßiama enlerut, 
Dem daraus, und einem -Uhel: verſtardenen. Weilen 
gwange endlich erfolgten Verfalle dar Bramuahssug 
grömdlich bepbringes, uͤberlaſſen wir dem eigenen Vach⸗ 
ſchlagen unſerer Leſer, und bemerken nur noch, dag in 
ben Jahre 1486. das Einkommen bes Schrotamter 
in Freyberg auf fichen Schock herunter geſallen; und 
fieh damit die Volea Verpachaangi· Rothe ichien * 


a 4 ‘eins 


J 


sah ' 


Gnmäläbfihneiden, Wörmirktic weit Weite 


rung bes Verbienfies die Hebhaber von ber weiteren 
Ewochtung agefchröft ‚par. - Dingagem.uimr forthin 
Bes: Schiratasat in den Rechnungen bie'gerändeute Be⸗ 
neanung bed Biorſchroͤterzinſes aan weicher eine jaͤhr⸗ 
iche / cbor gegen voritze Zeiten ſehr geringe Abgabe von 
gewiſſen.oͤffentlicher, zur Befärberung bes Ausſchrotez 
“angenenunaien Dienerit geweſen iſt,amd ebıufalls 
noch tem Jahre 1608: indes Rechnungen nicht mehr 
erfcheinet) Gämtikhe bey: biefem Werke gebrauchte 
Nachricurn ſchliefſen fibtetit. zwey Bienfchröter- Orb. 
———— von ben. Jahren 1020. 
und Aon. neoxunter man bie.erfiere wahrſcheinlich 
— Verfaſſing geſammlet bat. Die 
„ ‚bier sit‘ da noir Dänerube E puren werben Ach wohl 
ſchwerlich weiter als in den jeden hits ninter. vicldriey 
Meſtalten:anſtrerenden Bievfchroͤtern finden laſſen, 
weochen dar Fjennß fü ihes Moaͤhe gerne gelaſſen wird, 
Daher id Saute-finben, weiche, g bie geßrate 
ahen laſſen.· Dies if ik,her Inhalt einer Abhandlung, 
w⸗yigider· He. Verf. Morolgje Velelonhele und Eluſich 
der in die * uaön echte ſeines Warerloude, 










baſondern der ‚Reit cait gui em Gefihmadeumd 
ir xaluen S t geigt hat; daß wir fie unſern 
endelenten vhne —— zum Muſier empfeh⸗ 


etaaflen : Me fuͤuß Siegel unter den angeſuͤgten 
— fo ſaubr genden‘, ſo. wie ‘die’ Aug 
Athe Vignerne gut fern 
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Ignat. Chöiftoph. Lorber a Stoerchen L. V. D. Re. 


verend. et Celſ. S. R. I. Principis Epiſcopi 
Bambergenfis, Franciae orientalis Ducis reliq. 
‘ relig. Confiliarii ecclefisft.' et: aulici iriderm 
actualis, celfiff, regim. 'ecchefiaft. confidentis 
et advocati piarum caufärum per huncce Ep# 
fcopatımn et Principatum, in hacce univerfi- 
tate juris publici perticularis I. R. G. et feu- 
. dalis, Profefloris publici et ordinsrä, Facul- 
tatis. juridicae aſſeſſoris, Inftirstsoncs juris 
< Feudalis; tum germenici tum longoberdict, 
conveniente methedo adornätae, et ex. gt Bil 
nig fonzibus erutae cum indice loeupletiſſimu. 
In ufım auditorum. . Norimbergee, sputl 
, loan. Adam Lochnerum, 1766. ı Alph. 120» 
ohne Zufchrift, Vorrede und Megifter in gr. 8. 
af es einem Schriſtſteller niemal an einer Yire 
CE facge zum fihreien feßten mrüffe, davon If du 
Erifteng eines jeden Telher Werke immer der 


bundigſte Beweis, und baß er auſſerdem von Willen 


und Zuverſicht feine Vorgaͤnger gu uͤbertveffen, alle⸗ 
zeit einen guten Vorrach befttzen werde, iſt auch Feat 
unerkannte Wohrheit. Solte es nun gewiß ſeyn, daß 
natuͤrliche Ordnung, richtige und beflinumte Begriffe, 
allgemeine und fruchtbare Eägemit daraus hervorfab 
senden Folgerungen und. ‚eine ſorgſaltige unb 
geprüfte Abfonderung bes höchſtnoͤchigen von dem mins 
der Noͤchigen ‚ alles in einer angenehmen und beutlde 
den Kürze, zu einem guten sehe de Jamenien 








::: jarls Feudalis: 1 
seigfe „ und diefe chen Feine ſo leichte Sachen ſeyn; fo 
kunn ein Berfaffer,der ſich an ein neues Eompenbiuns 
wagt, wenigſtens ein paar Beſtimmungen mehr zu füls 
wer Unternehmung anführen, als einer der bloß auf 
Entbefungen ausgebet. Wir wollen hören was un 








feon.unfern Leſtru einen ‚gehörigen Begriff: von dem 
Wende fetbft:bepzubringen, Der Camlar kubvig hatte 
hormalo für gut gefunden feine Einfichten in Das Sopene 
weht. in einer Ensechlfuusmilch der Welt vorzufegem, 


rd mm feßlte es nur noch am jemand ber im unſer 
Tagen Theil der Rechtowiſſenſchaft in bie Ord⸗ 
wansg der. Gnflitetionen des Kahſers Juſtinians sie 
Heidese, weiche Mübe unfer Dr. Berf. und zwar wis 
er verſichert, methodo feholalkica et. in quantum 
Seri potuit demonftrative, uͤbernommen hat. War 








wandeln Finnen, und man muß fehr umbertrant mit 


ber natürlichen Orbuung ſeyn, wenn man ben Zwang, 


worin ber Verf. in allen Abfepmirten gefogt wird, wer, 


Benneri wollte. Zum Ungläde AN dieſe uͤnbequemlich. 


keit durch keine anbeve Vorzuge erſezt. Man ſehe nur 
zur Probe feiner Definition, bie fo ex von dem Lehen 
gebte Feudum ratione modi, quoerigitur, prout 


siobis viderär, exactiſſimo deſinitur, quod fit con. 


ventio, ſuo fenkh regulgriter benefica, vel ul- 
tronee vel coacte fab lege walallitica unileterali, 


ter obligseive inita, vi cujus quis alteri capaci 


l 


fesb übergeugt, daß er feinen unglälfichem EBeg hätte 


34 .,  Stoerelien, Infkiturones 
tonoedit uſum fructum getmanicum qualifim, 
rum alicujus nei; nita tamen.wt ddrs Ave onoe. 
tens, certam’vel per ipſam conventionem:veil 

. per. exiſtentes, ſaper hoc vel illeınepetis,laras 
deges vel confuetadines, intradudtlam ebligatio- 

sem, et oſticia, expteſſe vel tacite ſibi zeferven 
Dieſer. Begrif wiid auf mehr als drey enge gedrukccu 
Seiten, durch niche weniger als ſuchen Anmerkungen 

Geerlaͤutert, daß mim: in ber ‚fünften Note ben deu 
Morten: altcujusreiig'ganges mit Urkunden beſtaͤt 
sites: Verxeichniß von Sachen bie zu Lehen gi 
wriben; In leſen befomms. Dergleichen Welränftig: 
keit IR dem MWerfaffes befonbers eigen, unb muß feinen 

Sukhoͤrern um fo nachtheiliger feyn, als fie überpeupt in 
felgen Büchern allemak am unrechten Orte ſtehee u 
wichtigere Dinge baburc) uͤbergangen werben, Wie 
beweifen. es · aus dein zwey und dreyſigſten· Titul des 

gweyten Buchs, welches uns bey Auſſchlagung des 
Werkes auf ein Erraihewol in die. Augen: fällt: Es 

iſt die Rede dort durchaus von bus Inbeſtitur, mogwat 

bie Schuldigkeit des Walallen bey ſich ereignenden Dil 
len, um bie Ernenerung ber Velehnung anzufuchen 
gewoͤhnlichermaaſſen vorgetragen, alleine von ber gu, 

‚ »feglichen Gegenſchuldigkeit des Lehonherrns fo wenth 
ats niches geſagt wird: Hier haͤtte ſollen gezeigt werk 

ben, daß ber Lehentherr, wenn der Waſall feine Oblig, 
genheiten beobashtet hat, die Ertheilung ber Belckumng 

+ biefem nicht erſchweren dürfe , ıpie ſich Dean hierzu da 
Unfehung ber Reichslehen der Kayſer in der Wahlea 
pitufation-befonders anheiſchig macht. Daß diekEr, 

hcheherung durch eige Verzögerung ber Sneefitur,odre 
ng . eine 


2” IijaetenlBnidahe, - Sn ag 


Ua vagoqhnliche Abfonbeitung an Der Voſclen xnt· 
nen Töne; ar SUR Ech aber iadieſem alle viche 
baran zu ler r ca — ohnbeſchadetz die 
— — ft —e— brauche; wie · im 296 
voil’dem Hetzogen von & 

Fi — —— 

ſchehen iſt. Daß menn ein delttet hie — 
noch nicht gerichtllch anh angigen J 
che, er zu deſſen befonderet Zur un ee 
&inßwelten aber dem Voſallen eine Provifistiät, 

welche ehemals Infeudatio per mod Kon 
I: em geheiffen, pflege ertgeilt, jenem dinẽ In dig . 

Sellen ein Erhaltungsdofimient,  bder auch ein ſheiß· 


Ei Berfpreihen von dem Delehyten über bie Herz 


* 








dee Eedene Refte zu wirde u Daß hingegei 
ds weyn Det — dek Briten bereits vor Ge 
e qugebkahe if, hichann nur eine einftweitige Ded 
fehnking, Sale Aber den” Zpfiy geflritteh "und: gefpröd 
den worden, nicht aber wenn über bes Recht ſeibſt 
di aut, female, erfolgen muͤſſe. Sollen iwir in 
unſer Urepell don dlefem neuen rehtbuche 
anöffn wir ſagen, daß es alle Fehier und 
ern der alten; alleine iqh weitem ihre Borgüge \ 
M - ra 


Mei 
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j Weise Hrdscndptiehe ketten für ale 
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6 Baus uber a Neuist, 


| ; Safer, — — 
in Nuͤrnberge⸗Erſtes/ dis vierzihntes 
* — E ——— Saten in 4. 


5: Einfall, gleichfam cine Wränzyeic iz 
EN ben, if fo Abel nicht, und die, meld 
der Münzmipfenfipaft befthäftigen, werder 
Fortſetzung dieſer Schrift ſehr wuͤnſchen. Man fi 
in derfelben Nachrichten ſowohl von Münzen, SER F 
— und andern Müngfachen, die gi ad MR 
dis andy, von eben dergleichen Die zu kaufen geſucht ih 
Den: ferner Nachrichten „ welche die Neuigfeiten’ ih 
Müngmefen betreffen, z. E. Fuͤrſtl. Berorbiunge 
reife verfchiedener Gold. und Eilbermünzen, ‚ 
ſchreibungen neuer Münzen, u. ſ. w. und Kan a 
eingerüfte Abhandlungen über verſchlehene 
hieſer Wiſſenſchaft. Wenn der Verf, oh Übrigen 
Davor forgte, daß die neuen Bücher, die ſowohl in 
auſſer Deutfchland zur Mangwiſſenſchaft geſchrieben 
worden, ſorgfaͤltig recenſirt und mit Beſtinimun teg 
innerlichen Werths angezeigt wuͤrden , (6 iſt kein ea. 
fel, daß feine Echeift hierdurch noch mehr ge 
würde, Auch wuͤnſchten wir, daß die ee & 
einer Schrift, welche nicht bloß für Gelehrte in Sam 
Een beftimme ift, beffer befchaffen ſeyn möge. In deu 
Stüden, bie wir vor ung haben , iſt fie oft fo fehlecht, 
daß man kaum glauben follte, daß ein gebohrner Deuk 
fiber der Verf. fey. 


. Wir: Mnnen bey umfırer Decenflon uns nur 
den eingerüften Abpandinngen aufbeiten,; und fie; 
rem Inpalte unfera Sefern angplaen ... 4 
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SE ER 
BR. 17 Whg, anf was Her die wrons 
— Sewder, nach vorherig ptoportlouir⸗ 
Sicher Herabſrzung alıf den-timerkichen Werth, Mark 
werthꝰ an die privilegirte Nlagſlaͤtte —— an⸗ 
Aaheſchmotſin mid nach richriger Legirung 
tlondäelber vaemanbelt werden Biımen, ade 57— man 
noͤthig hat, has darin ſteckende Sie erſt mit sohn 
en. abzuiseihen und fein zu machen. — Dee 
jorfchlag, den wir au aflererfl chim würden und ohne 
beſſen Defolgumg auch ber gegenwaͤrtige nichts fruchten 
wird, iſt, wie man alle Fuͤrſten, und beſonders bie 
naͤchſt angränzenben, über.bie Ausmöngung des Silbers 
vereinigen fönne ? 

“ ©. 13.18. Rachricht von den Rupfermängen und 
beſonders dem in den Kayſerl. Röhigl. Erblanden eine 
geführten Kupfer elde. — Man teift noch in 
tern Provinzen eutfchlanbes kupferne Scheid 
en, als ber Verf. ©. 14, angibt 

©. 18.25. Nachricht von denen oßnfängft Inder 
















Kavpſerl —3 Reſtdenſtadt Wien ausgegrabenen 


guey a name: irgen, dabey gefundenen Muͤn⸗ 
gen und anbern Alterrpämerd. Der Verf. Diefer Bes 
fipreibung hätte die alte Babel mit den Thränengläfeen 
GTacrymatori) nicht wießerpoßlen follen. Noch 
för An Belepeter Bab falſche und abgeſchmakre 
In Die Dorgeben gezeigt. Die Fläfchgen, die man - 
Vapor haͤlt, waren ‚mit Salben und Balſam gerät, 
Ateye mie Lhranen. 
©. 35:46. Befthrelbung mb Erffärmg rines 
1758. geprägten Salzburger Thalers, mit der beſon⸗ 
dern Prewocation an bie Jungfrau Merlaı Monäta 


as, Bauers auerleſene nd zuͤzl. Neuigk. 
te eſſe mntrem.: Alas hünfs-baik es ſo. gar ſthuer 

icht fen, die Urhhche Aldler, Imeaffung ausfindig: gu 
. wachen, mern man.ayfidas Schr, da der Thaler ge⸗ 
ſchlagen werben, auf: den dawaligen Zuſtand Deutſch⸗ 
landes, quf die Geßnnungen einiger Croßen und anf, 
den Grand ihrer Seflannagenn Oofnunges wi Bine 
fir Achcung. giebt. . 

"©, 5268. Zuberlaͤßige Berg derer 
Beichöffekioblen, welche die —— in 
Verwahtung hat:rnebſt Anzeige der Reichsinfignien, 
hide” zu Machen‘ ‚aufbehakten werden. Wit haben 
hier nichts gefunden, "als was in allen Beſchrelbungen 
der Klelnodien ſteht: ſehen auch die Urſache nice ein, 
carum fie in dieſer Schrift eine Stelle gefimden hat. 

S. 71:82. Beſchreibung und Erklaͤrung eines 
ſchoͤnen Salzburger Thalers vom Jahr 1762. mit dem 
wunderthaͤtigen Marienbilde zu Alten Oettingen. Der 


Aufſaʒ handelt von dem Drreferbft und dem Marien⸗ 
bilde. » 


G. 83.86, Nachricht don einer alten Sitbet. 

münge des Fraͤnkiſchen Königs Karl. ‚Diefe Diänze 
hat auf beyden Seiten nichts als Umſchriften und zwar 
&uf der rechten e TARLVS; REX FR, ‚Inder 
Mitte befindet ſich deſſen mit einem Kreife urnfchloffee 
nes Monogrammat auf der anbern Gele: e ET 
LANGACPATROM, (et Langobardprum ac. 
patricius Romanus) mit elient andern Diönngrapamt 
in der innen Diundung, .-.. 


S. 92.2:°.213, George Daniel Saler⸗ ifios 
übte. Diabeide von. mehrfageben Bein 








Fir alle hehe ug 
vVerſochen MWerbedeutungen. Endlich daͤchten wie, daß 
man aufhoren koͤnnte, die Muͤnzwiſſenſchaft zu eines 








Gpieimerte zu madpen, Auukmann hat bereits. fe 


Kiel wahrſagende Muͤngen geſammelt, daß, wer fein 
Wergnuͤgen an dieſen Sachen findet, daran genug ha⸗ 
ben kann. Was ſollen wir denn die Meynungen un⸗ 
vernünftiger Leute, die in einem Stempelriſſe Gehefum 
niſſe ſuchen, fammeln? Der Verf, wil zwar nicht das 
Anfehn Haben, als ob er bie Worbedeutungen auf Mun⸗ 

den glaube, aber er ſezt dech (S. 93:).bingu: „Is. 
„doch iſt nicht zu laugnen, baß Öfters auch bie alferun« 
„gewifieflen Murhmaffungen Dusch gewiſſe Erfälgun« 
„gen nicht felten befdsigel worden, welche bisweilen 
ſo wunberbarlich mis einander eingetroffen, daß auch 
„die allerkluͤgſten Leute auf die Gedanken gefonunen, 
3,daß es allerdings Vorbedeutungen gebe, unddag os 
shi deren Anyeigung feiner Creaturen als Inſtrumente 
„und Werkzengefich bebiens,,, Wenigfiens haͤtte man 
ben Himmel nicht follen mie einmifchen! Es iſt genug, 
daß man Bie allerflugfien Leute als Verehrer der 
cheuern Wahtfagerfunft angeführr hat! -- Sim ete 
Ken Abfegnitt befchreibt Der Verf. die Muͤngen weiche 
svegen der umgekehrten Buchſtaben oder Ziffern für 
ssorbedeutend gehalten werden: im 2ten bie wegen eines 
Miſſes merkwuͤrdige, im zIten die ſonſt etwann einer 
Borbebeutung wegen bekannten Stuͤcke. — Noch 
per Die alten Roͤmer Harten fich dem 
Aherglauben ergeben: Die Anzahl und Wera 
it Der Worbedentungen bey ihnen mar unenda 
lich: nirgends aber leſen vr fe a Manenoo 
DBEVUBULE D en 








so Bauer Außerkefene und ig. Neuigk. 
wedentungen gefunben hätten, DiefeScharfüintigfeis 
war alfo- dem XVIII. Jahrhunderte aufgepoben! 
"©1279. 148. Geſchichetmaͤßige Befchreibung einer 
alten deutſchen Heydniſch · Allemanniſch· goldnen DRünge 
edet Gattung eines bir ſogenannten und vermeintli⸗ 
"hen Regenbogen Schaͤſſelgen, ſo am Ufer des Rheins 
bey Oppenheim gefunden worden, abgefaſſet von 
Philipp Wühelm Flodt. — Der 8. hat großen 
Weiß angewandt, und feine geringe Gelehrſamkeit ge⸗ 
zeige Nur muß er fich ſehr ungeübte Leſer vermus 
thet Haben, indem er bismellen bie allerbefannteften 
Dinge erklaͤhrt: Z. & ©. 131. von bem Avers und 
Revers ber Müngen, 
S. 160,16 Joh. Zach. Gleichmanns An⸗ 
merkungen von alten blezernen Münzen, nebſt Erklaͤrung 
einer antiquen bleyernen Muͤnze. Wenn wir die Wahr⸗ 
Heit geſtehn ſollen, fo kͤmmt uns dieſe Mimle, nemlich, 
fo ferne man aus einem Kupferſliche urtheilen fan, 
silche ale vor. Der Schleyer oder Helm ber Diana, 
webſt den Zeichen auf der anbern Geite, finb gar zu fon« 
Nderbar. Unterdeſſen lleſſen fich leztere noch erklären, 
wenn aan mit Hr. Klotz (Hiftor. Num. Contum 
S.. 37.) annimmt, daß bie bleyernen Muͤnzen nur zw 
Spielpfennigen, wie heut zu Tage die meßingernen 
Sapipfennige, ‚gebraucht worden find. So viel iſt 
frehlich gewiß, unb wird auch im angeführten Buche 
gezeigt, daß bie Vorſtellungen auf bleyernen Miüngen 
ganz befonbers find. — Uebrigens iſt dem Werf. eins 
unter die Bücher von bleyernen Wiünzen beſonders ge 
 börende Schrift unbekannt geblieben, nemlich: Franc. 
' ‚Säcoronü de plumbeis antiquorum numifmati- 
| bus, 


8‘ e 
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für alle Ranticchabet. u 


bus, täm facris quam pröfanis Differtatio latine | 


verfa a Domini Cantagallio. Nom 1750, 4, 

“  &. 169.171. Mittel wie alte, ſchwarze und unan⸗ 
feßnlich geworbene Silbermuͤrzen zureinigen, Eswirf 
das Abfieden oder Ausſteden befchrieben, deſſen fich die 
Tone zu bedienen pflegen, und welches befannd 


©. 177.197. (D. Siegm. Jac. Bautmgartens) 
Nachriche yon den Roſenobein md dem Mißbrauche 
ber Stelle uc. 4, 30. auf beufelben, u: 
BSBG. 194 :206. Johann Earl Schotte Erkla. 
rung des Reperfes auf Dem Braunſchweigiſchen fogen. 
Rannten Mücken. ober Wespenthäler. ESo viel bleibe 
doch gewiß, daß der Herzog Heinrich Jullus, nicht 
ein allgemeines Sinnbild bar vorſtellen wollen, ſondern 
eine beſondere Abſicht gehabt hat. Mon weis ja die 
Klage, welche die Herren von Galbern Wegen einer 
Wrünge, bie fie auf ſich Deuteten, mider ihn gleichfalls 
erhoben haben. N Ä 
©. 213. f. Beantwortung der don dem Hm. Pi 
Fuhrmann jüngfipin gegen die Beſchreibung der 
1759. zu Wien äusgegrabenen zwed alten Kömifchen 
Saͤrge u. ſ. w. gemachten Einwuͤrfe: Sendſchreiben 
des Baron Stoſch an die Etruſeiſchen Befenfchaft zu 
Cortona über eine ſeltene Minze des Layſers Tarinus 
uab deifen Gemahlin Magna Urbicai ſiſt eine Ueber- 
pdung aus dem Italiaͤniſchen/ in welcher Sprache der 
Brief 1755. erſchienen) · D, oh, Earl Eon 
vad Oelrichs ſummariſche Anzeige des Inhalts der 
Wvon dem ehemaligen Prof. Hartmann zu Königsberg 
abgefaßten und auf der Ri. Bibliechek gu Deriln 
An 3 — 
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m Reprise: pi af 


"fr der Handfſchrift beſiadlichen Differt. de Ottone 


aeneo latino .primae mapßnitudinis in agro Oeni- 
naontino reperto. Wir münfchten, bo vielmehr die 
Ange Differtation.märe eingerüft worden. Es ven 
ohnt ſich quch diefes bey einer Sache, über bie fo viel 
geftritten worden, „wohl, ob wir gleich auch gegen dies 
fen Otto [hen nad) dem Skelet der Schrift zu urthei⸗ 
len, mißtrauiſch find. 
&, 260,263. Abhandlung von dem Nuhen dee 
Sammlangen von peutigen sand: uud Sepeidemängen 
S. 273,280. Befgeeibung eines alten Roͤmi⸗ 
then numi Imperatorii (er iſt dem. Kapfer Comunge 
dus zu Ehren von den Cycizenern aus Erzt gemünge 
morden, und von der erften. Größe) ber fi) in dem 
ürftt. Sambergifchen Muͤnzeabiner zu Wien befindet« 
Diefe Abhandlung If gut ausgefallen. - 
6.281.283. Beweiß von dem Mugen der Münge 
wiſſenſchaft in Decidirung der Rechtsſtreitigkeiten. Wie 
vlel gutes hätte niche über diefen Punkt geſagt werden 
koͤnnen! Der Verf, etzaͤhlt bloß einen magern Streit 
über die jura ſtolæ. 8 


| 
Vu. 

Bere sur Wahrheit der chriftlichen Religion, 

von einem Freydenker — 2 Cor. 13, 8. 

Wir koͤnnen nichts wider Die Wahrheit, ſon⸗ 

dern fuͤr die Wahrheit. Breslau 1767. bey 

Johann Friedrich Korn, dem aͤltern, 8.240 ©. 
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der chriſtlichen Religion. 34 
er Verfaſſer, der ſich am Ende der Zuelgnungs 
HN fehrife Mich, Ringeltaube mem, Hat zut‘ 

Abſicht die Zeugniffe zu ſammlen, die ber P. 

des Abrege de Hiſtoire eccleflaftique par Fleu: 
ry wider feinen Willen für die Wahrheit der chriftfiz 
«ben Religion, abgelegt hat. In der Vorrede rebei 
er die Sreunde der Wahrheit an, zeiget,ifnen, nach 
Anleitung ber auf dem Titel ausgedruften apoftolifhen 
Worte, wie ein jeder bie Berbindlichfeit auffich habe; 
elles für die Wahrheit bes Evangelli und nichts wider 
Diefelbe zu thim; thellet nunmehr die Menſchen In 
Abficht dieſer Werbinblichfeie in drey Elaffen, derer 
- die alles für fie thim, anderer bie nichtd für fie chum, - 
und noch anderer die ihr moͤglichſtes wider fie thun; 
dann kommt er auf die Kraft diefer Wahrheit, wel: 
. he fo viele gebrimgen, alles für fie zu thun, und bie 
welche wider fie flreiten wollten, in ſolche Verwir⸗ 
‚Yung geſezt hat, daß fie für fie zeugen muͤſſen; ein 
ſolcher, Ift nun bie Anwenbung, fey der Verfaſſer bes 
Abrege. DIE folle nun bewiefen werben ; und ben 
Beſchluß macht eine Bitte an ben Leſer, „feine Bemuͤ⸗ 
hung dergeſtalt zu beurtheilen, damit er nichts wider die 

Wadhrheit, fondern alles für die Wahrpeis benken, un - 
eheiten, reden und chun möge.,, Che wir diefe Auf 
foberung gelefen hatten, waren wir gewillet als Freun⸗ 
de der Wahrheit aufzutreten und. den homiletiſchen Tag, 
in weichen ſich der Verf. verliert (wovon ſchen bie fa 
angſtlich diſponirte Worrebe ein Beweis HE); ‚bie Um 
ſchweife, die er macht, ehe er zur Heuptſache kommt, 
(als im zten Kap. wo ee erſt durch viele Seiten zu 
hewelſen ſucht, daß ber gretyeler has Chriſenchn 
we. 3 | 
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64 Beytraͤge zur Wahrheit 

In gehäßiger Abficht eine Secte genannt habe, s 
wenn ſich diß nicht von ſelbſt verſtuͤnde); ben Man⸗ 
gel der Behutſamkeit in richtiger Unterſcheidung defſen⸗ 
was Wahrheit ift und troz aller ralfonnirenden Kin 
chenhiſtorien bleiben wird, und mas blos menſchliche 
Mepnungen find, weiche ſich biflig jeder Wahrheite« 
verehrer in einen foldyen Gefechte follte empfohlen ſeyn 
laſſen; die wenige Vorfichtigfeie, mit der der Verf. 
beweiße, 5. E. die Gottheit Jeſu, aus der Anrede 
- Des Themas, die doch fo offenbar nichts mehr beweifer, 
als daß wir J. €, in unfern Anreden unfern Gott 
nennen Pönnen, wie es auch Die Wäter der erften Kir⸗ 
che thaten — ans bem Bekenntniß Stephanl Ap. ©. 7, 
55. 58: 59 — aus Ap. G. 20, 28, (bey welcher 
Stelle es wohl fo giemlich hiſtoriſch gewiß iſt und aus 
ber Varletaͤt der Sesarten Secu, xuenru, xugiu Kahl 
Hey bie hoͤchſte kritiſche Wahrſcheinlichkeit erwaͤchſt⸗ 
baß ehemals ayı euxängmenr ſchlechtweg geſtanden und 
bas Zeltwort zeewzomsare auf ben Nahmen Jeſu Im 
24. 8. feine Bezlehung Babe); — aus bem Piintas 
aiſchen Zeugnißs dicunt carmen Chrifto tanguam 
Deo —Die gar zu aͤngſtliche Muͤhe, bie ſich der V. 
giebt alles zu widerlegen, was er entweder richtig übene 
fehen oder auch gar zugeben Fännte, als wenn er es 
bem Freydenker vermeifet, daß er den Fanatiſmum und 
Deiſmum in einem Subjekt vereinigt denfen kͤnnen — 














- Died wollten wir alfo etwa mißbilligen, und Dagegen 


Gem Verf. das ihm gebührenbe Lob erteilen, daß er 
Die uneble Werftellung der erften reblicdren Bekenner 
Jeſu als Aufruͤhrer, zur Beſchaͤmung widerlegt; die 
Urſachen der ſchnelſen Ausbreitung des ie 


wichtig angegeben;. den eleuden Morwurf von ber mies 
Drigen Herkunſt Jeſu, mie es ſich gehört, abgewieſen; 
bie Vortheile, welche bie chrifiliche Religion ‚gefliftet, 
‚ In ihrem vollem Lichte Dargeftellt; die Apoſtel von bee 
Beſchuldigung des Delfmus, wie es feyn fol, befreyet 
und überhaupt viel wahres und nüzliches gefagt habe — 

- Dies wollten wir alfo thun! allein ba wir uns durch 
Ben fo nachdruͤklichen Abfchied in der Worrede den Mund 
verboten fahen, und doch nichts wider bie Wahrheit 

ſondern nur für bie Wahrdeit fönnen, fo laffen wir es 
bey der apoftolifchen Empfehlung bewenben- — prüfet 
alles und das gute behaltet — und zeigen bie Bey 
träge felbft nur ganz kurz nachder Ordnuug an: 1. Von 
ber ungleichen Bewandniß zwifchen ber Stiftung des 
Chriſtenthums und großer Reiche, 2. von dem Stifter 
er chriftfichen Religion, 3. daß das Chriſtenthum keine 
Sekie fey, 4. Ablehnung bes Deifmus und Fanatiß 

mius von ben Apoſteln, 5. bie Urſache von der ſchnellen 
Ausbreitung der chrifflichen Religion, 6. die Haupt⸗ 
Aurſache der erfien Verſolgungen, 7. 8. das wohre Al 
terthum ber Sehren von der Gottheit Jeſu Chriſti mb 
bes heiligen Geiſtes, 9.die großen Verbeſſerungen der 

Melt durch die Erloͤſung J. C. 
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D. Johann Heinrich Fabers, Churfuͤrſth 
NMainzʒiſchen Hofgerichtäraths und Prof, Ars 

fangsgruͤnde der ſchenen Wiſſenſchaften, 
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64 Beytraͤge zum Wohrheit 


in gehaͤßlger Abſicht eine Secte genannt habe, die 
wenn ſich diß nicht von ſelbſt verſtuͤnde); den Man⸗ 
gel der Behutſamkeit in richtiger Unterſcheldung beffem 
wos Wahrheit iſt und troz aller raifonnieenden Kir 
shenhiftorien bleiben wird, und mas blos menfihliche 
Mepnungen find, welche ſich billig jeder Wahrheits- 
verehrer in einen ſolchen Gefechte follte empfohlen feym 


boffen; die wenige Vorſichtigkeit, mit der der Verf. 


beweißt, z. E. die Gottheit Jeſu, ans der Anrede 


- Bes Thomas, die doch fo offenbar nichts: mehr beweifer, 


als daß wir J. €, in unfern Anreden unfern Go 
nennen koͤnnen, wie es auch die Väter der erſten Kir⸗ 
he taten — aus bem Bekenntniß Stephan Ap. ©. 7, 
55. 58. 59 — aus Ap. © 20, 28, (bey welcher 
Stelle es wohl fo giemtich hiſtoriſch gewiß iſt und aus 


. ber Varletaͤt der Sesarten Seo, KugIU, NURIU Kb 


Seo, die hoͤchſte kritiſche Wahrſcheinlichkeit erwaͤchſt⸗ 
daß ehemals a exxängmer ſchlechtweg geſtanden und 
bas Zeliwort Feonzomcare auf ben Nahmen Jeſu ins 
24: V. feine Bezlehung Babe); — aus bem inias 
aiſchen Seugnißs dicunt carmen Chrifto tanguam 
Deo — Die gar zu ängfifiche Muͤhe, die ſich der V. 


. giebt alles zu widerlegen, was er entweder vichtig übers 


eben oder auch gar zugeben Fännte, als wenn er es 
bem Freydenker verweifer, daß er den Fanatiſmum und 
Deiſmum in einem Subjekt vereinigt denken fönneit — 


Dies wollten wir alfd etwa mißbilligen, und dagegen 


dem Verf. das ihm gebüßrenbe Lob erthellen, daß er 

Die unedle Verſtellung der erſten reblidren Bekenner 
Jeſu als Aufruͤhrer, zur Beſchaͤmung widerlegt; die 
Urſachen der ſchnellen Ausbreitung des Evangeli pr 








der chriſtlicher Neligioa. a4. 


richtig angegeben; den eleuden Vorwurf von ber nies 
drigen Herkunft Jeſu, wie es ſich gehört, abgewieſen; 
bie Vortheile, welche bie chriſiliche Religion geſtiftet, 


in ihrem vollem Lichte dargeſtellt; die Apailel von ber 
Beſchuldigung des Delfmus, wie es feyn fol, befreych, 


J 


| Welt durch die Erloͤſung JC. 


und überhaupt viel wahres und nuͤzliches geſagt habe — 


Dies wolten wir alſo thun! allein ba wir uns durch 


Ben ſo nachdruͤklichen Abſchied in der Vorrede den Munb 
verboten ſahen, und doch nichts wider die Wahrheit 


ſoondern nur für Die Wahrheit koͤnnen, fo laſſen wir es 
bey der apoflolifchen Empfehlung bewenben- — prüfet - 
alles und das gute befaltet — und zeigen bie Bey. 


Trägefelbft nur ganz kurz nach der Ordnung an: 1. Von 
ber ungleichen Bewandniß zwifchen der Stiftung des 
Chriſtenthums und großer Reiche, 2. von dem Stifter 
Ber chriftlichen Religion, 3.daß das Chriſtenthum Feine 


Sekte fen, 4. Ablehnung des Deifmus und Fanatiß 


mus von det Apoſteln, 5. bie Urſache von der fihnellen 
Ausbreitung der chrifllichen Religion, 6. die Haupks 
urſache der erſten Verfolgungen, 7. 8. das wohre Afı 


terthum ber Lehren von ber Gottheit Jeſu Chriſti und 


des heiligen Geiſtes, 9. die großen Verbeſſerungen der 
VII. 


D. Johann Heinrich Fabers, Churfuͤrſt 
Mainziſchen —— — und Der ai 


„. fangsgrände der. fchönen, Miffenfchaften, 
Ä D 44 zum 
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um —— ſeiner akademiſchen / Vorleſum⸗ 
‚gen. Main;, bey Weyland, 1767, 3 ep 
| weniger 4 Bogen in groß 8. 


€ Lehrbuch kann aus einem doppelten € Geſichts⸗ 






punkte betrachtet werden. Iſt der Verf. ein 
philoſophiſcher Kopf, hat er neue Entdeckun- 
gen in der Theorie gemachs, befigt er dabey, wenn von 


den ſchoͤnen Wiſſenſchaften die Rebe ift, einen feinen 


% 


Geſchmak und eine fihere Kritik, — vielleicht liefert 
er noch Fein neues Syſtem, ſonbern nur einzelne Ab⸗ 
handlungen, wie Leßing und Moſes, — will er 
ſich aber der Arbelt unterziehen, nun fo ſchreibe er eins; 
er ift ein Kunſtrichter, ben wir mie Rergnägen Iefen 
und mit Mugen ſtudiren, ein Ortginaffhelftfteller, 
Der neben ben Werken ber Kuͤnſtler ein Recht auf die 
Unſſterblichkeit hat, Auch das Bekannte wird. unter 
feiner Behandlung, durch eine Menge ——— 
durch zergliederte Beyſpiele, durch den Ausdruk, eig 
noues Licht erhalten. Damit wird er ſelne eigenehüm. 
Jichen Gedanken verbinden und daraug ein tegelmäßls 
ges Gange machen, wo alle Tpeile im genaüeſten Ber, 
haͤltniß ſtehen. — Oder, zweytens — auch ber Sch 
rer kann für die Anfänger eine Anwelſung noͤthig hal⸗ 
sen, bie er unter ben hereits vorhandenen nicht bequem 
genug zu feiner. Abſicht finder, ‚Denn fonft, lleber 
Bott! warum muß denn jeder Profeffor nothwendig 
Über feine eigene Arbeit sefen? Iſt alſo dieß fein Vor⸗ 
wand; gut, wir wallen Ihn auch darnach beurtheilen 
Aber, wenn er blos einen Auszug aus andern Schriß 
gun Bf si, lo MUB: vo. den Önterungen, bi 
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Der fchönen Wiſſenſchaftren. 37 
can ·an jeden Geribenten zu chun berechtigt if) em. 
weder Die Kürze, Die beffere Ordunug, ober die Ein⸗ 
Fleidung dasjenige ſeyn, wodurch ſich feine Arbeit un⸗ 
Gerfcheidet. Und denn wollen wir derfelben feineswegg 


Ihrem Nugen abfprechen : ein Gebäude, wo bie hekau. 
sen Materialien :mir Wahl und Geſchmak georbnet 
find, kann fchon die Hand eines niche ungeſchikten Mei⸗ 


flers verrathen, - | 
Here F. verliert ohne Zweifel, wenn man ihn nach 


| SHiefen Ausfichten beurthellen will, Zvar hat er nicht 


ohne allen WVerſtand compilirt; feine Arbeit kann in 
fo fern einigermaffen brauchbar ſeyn, als. Anfänger 


manches, was ihnen nüglich iſt, darinn geſammlet 
finden. Dur müßten fie dos Buch nicht gang ohre 
einen Fuͤhrer leſen, ber bie nöthigen Erinnerungen da⸗ 


ep zu machen weis, und denn würbe id) zu dieſem 


Endzwek doch immer andre - Cehrbcher vorziehen, 
Des Verfoffers Werk IR in der That nichts anders, 
als eine Samlung desjenigen, was verfihledene Schrer 
per Grammatif, der Nedefunft und ber Dichtkunſt 
geſchrieben Haben, Dieß wäre nun vertreflich, wenn 


Herr F. dabey sine kritiſche Wahl und mehr Oeſchmal 


gezeigt, und die unmörhige Weitſchweifigkeit vermieden 


Härte. Zuerſt Fefere er uns einen Auszug aus er 


Grammatik; hierauf koͤmmt eine Rhetorik, in der bes . 


fonders bie leichteften und bekannceſten Materien mit 


‚großer Weitlaͤuftigkeit ausgeführt werden, und enbiih 


eine Dichtkunſt. Alles bieß Läuft vom Anfange bie 
zum Eude in Paragraphen, ohne weitere Abfchnitee, 
fort, Der Verf: feheint zwar eine ziemliche Velefens 
heit zu haben; wir-feben ober vu inner bon Eapifen, 
vo. - 25 


88 Fabers Anfangsgruͤnde 

amb ſelten den Mann, der ſelbſt deukt, und mit De 
ſchmak zu urthellen weis. Dieß allgemeine Urtheil 
laͤht ſich mm, bey einem folden Werke, nicht fo leicht 
"Durch Beyſpiele rechtfertigen; man wird aber bie Rich⸗ 
Ligkeit einſehen, wenn man ſich bie Muͤhe giebt, einen 


Eheil bavon durchzuleſen. Daher koͤmmt es auch, 


daß manche Sachen noch fo zlemlich behandelt ſind, 
ober hat man einige Belefenheit, fo findet man bald, 
boß es oft nicht Here Faber, fondern ein andrer 
Schriftſteller it, befien orte abgebruke worden 
8. €. von den Romanen ſchreibt der Verf. ©. 871. 
- he bie geringfte Anzeige, und zwifchen feiner eignen 
Arbeit, verfchiedene Blätter ans Stokhauſens Biblio⸗ 
sek von Wort zu Wort ab. Dieß Verfahren zu rüs 
gen, iſt um fo nöchiger, weil viele Zufanmenfihreiber 
ſeit einiger Zeit eine gleiche Methode beobachten. Es 
‚hätte doch immer in einer Note angezeigt werben müf 
fen, wie 8 auch fonft zumeilen, ‚obgleich nicht allzu 
Deutlich, geichehen if. — Daher koͤmmt auch bie 
Angleichheit in biefem Bude; manche Regel, feheint 
Geſchmak zu verrathen, aber gleich Darauf werden ung 
Gottſched, der einer von feinen vornehmſten Helden 
2, Pantke, Triller und dergleichen Schriftſteller 
‘empfohlen. Webrigens hat Here F. ſich auch niche 
überall die beften Einfichten, und. die fcharffinniaflen 
Kunſtrichter zu Muge gemacht; bey manchen Mate 
zien iſt er fehr umſtaͤndlich, die es doch nicht fo ſehr, 
:als andre, über bie er kurz hinweggeht, verdienen; 
auch vermiffen wie Hin und wieder eine gute 
‘Und ein Hauptfehler iſt es, daß der Verf. feine Lehren 
ad durch Beyſpiele zu erlaͤutern dt; babey jr 


En q 


der chriſtlichen Religion. 59 
ſich der Geſchmak eines foldhen Schriftſtellers, und bieß 
Hat für den Lehrling den größten Nuhen. Herr F 
Hat ſich in dieſe Kritif gar nicht eingelaffen. Fuͤhrt er 
Erempel an, als bey den Tropen und Figuren, jo find 
fie aus Schriftſtellern, die bas feinere Deutſtchland 
Schon lange nicht mehr gelefen hat. Endlich find bie 
Verzeichniſſe von Büchern, und überhaupt die fitterde 
rifchen Nachrichten fehr mangelhaft; ber Eleinen Un⸗ 
richtigkelten niche zu gedenken, die man hier und da 
antrift, als ©. 924. daß Terenz nur ſechs Komoͤdien 
geſchrieben habe. n . 

Zu akademiſchen Vorleſungen kann ein ſo dicker 
Band unmöglich biauchbar ſeyn. Solten aber unſre 
Kunſtrichter, ein Ramler, ein Schlegel, ein Gellert, 
Ddeffen Abhandlung von Briefen hier wieder abgedrukt 
IR, und andre mehr; folten biefe, fage ich, in Maing 
noch nicht bekannt ſeyn, fo würde des Verf, Arbeit ein 
Berbienft Haben, als fie fonft von ſich rühmen kann. 

u.“ 
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Johann Lorenz von Mosheim Sittenteßre 
der heil. Schrift, Achter Theil. Verfaſſet von 
D. Johann Peter Miller, Göttingen und 
Leipzig, in der Wepgandifchen Buchhand⸗ 
F Ing 1767. 2 Alph. sdogen ink.  . 
EN er Verf.. liefert hier fen ungebulbigen Sefern 
7 die erſte —— achten Bandes 
der Mosheimiſchen Qittenlehece, ie 





v4. - 





80° Medheimd Sittenlehre 


bon ben Pflichten der natürlichen Gefellfchaft han⸗ 
beit, unter welche er die eheliche, die Gefellfchaft 
der Eltern und Kinder, ımb det Herren und 
Bedienten begreift. Er hoft durch diefe Wilfäheig. 
kelt feine $efer zu befriedigen, und ſich gleichſam mebe 
‚ Muße dadurch von ihnen zur folgenden Abthellung 
gu erfaufen, welche den Pflichten in ber Bürgerlichen 
und Ficchlichen Gefellfchaft gewidmet ſeyn, und mit 
Diefer gegenwärtigen zuſammen ben-achten Band ang 
wachen fol. Man fennet bereits den Styl, bie Den. 
Fungsart, bie ruhige Unterfuchung gegenfeitiger Grün: 
be, die fanfte und hewegende Beredſamkeit, welche 
nur zuwellen In Ruͤkſicht aquf dag Ebenmaaß amd Ge: 
wicht der Thelle, ins rhetoriſche ausartet, ober auch 
In den Uehergaͤngen zu umſtaͤndlich wird, ag unſerm 
Verfaßer; wir dürfen .alfo nur bezeugen, er bleibe 
IH auch hier immer aͤhnlich. , 

Die Abhandlung von der ehelichen Geſellſchaft 
nimmt den größten Theil dieſes Werks ein, und das 
iiſt Billig. Denn es Rind viele Rechtsfragen und Strei⸗ 
tigkelten darüber entflanden, bey beren Erörterung 
man fich verweilen muß: nächfidem ſezt auch bie Er 
kenntuiß und vernünftige ſowohl als chriſtliche Aus⸗ 
Übung der Pflichten dieſes Standes das Gemuth ſchon 
An diejenige Faßung, daß man bie übrigen Pflichen 
des häußlichen Standes von ſelbſt daraus herleiten 
kann, und was noch mehr fogen will, zu ihrer Er, 
füllung eine aufmerffame Geneigtheit mitbringt. Es 
wirb genug ſeyn, wenn wir bas merfwürbigite bavon 
auszeichnen, Nachdem er &. 19. f. den großen Ein 
flug des Chriſtenthums Id dat allgemeine Wobl Dr 





der heil. Schrift. Achter Sei, 6* 
Befeltfchaft gezeiget, fo behauptet er ©. 32. f. mit 





Recht, dab es fomapl ben Grunbfägen des Eprifteme. 


—** als dem Wohldes Staats gemaͤß fen, den Zwek 
der Ehe nicht allein in ber Erzeugung fonbern auch 
äugleich in der Erziehung ber Kinder zu ſezen. Was 
- fol bem Staat bie Menge, wenn fie nicht tauglich u 
und tauglich wisd fie nur durch bie Ergiefung. S 

43. f. Wird bie feltfame Helligkeit. des * 
Caͤlibats in ihrer. Bloͤße dargeftele, und die Dazu ges 
misbrauchten Stellen ver Schrift durch eine richtige ° 
Erklärung gerettet. Um ber gemeinfchafrlichen Huͤifs 
leiftung willen kann S. 70. bie Ehe ſtatt finden, aber 
Ehen zwiſchen einer alten und jungen Perſon int, 
zwekswidrig. Daß bie Stillung unreiner Begierden 
allein kein rechtmaͤßiger Zwek der Verheyratung ſey, 
wird S. 73. u f. gegen eine Diſſ. des H. Hommels 
erweißlich gemacht. Uns duͤnkt aber, daß auf beyden 
Seiten Wortſtreit mit unterlauffe, unſer V. ſcheint 
auch ſelbſt, S. 229 von feiner Strenge etmas nach⸗ 
zulaſſen. Fuͤr Chriften, ja auch für Weſen, welche 
moralifcher Empfindungen fähig find, follte.es nicht dee 
einzige Zwei ſeyn. Aber viele Chriſten find fo roh, 
und ganze Voͤlker fo unempfindlich gegen die Mora⸗ 
litaͤt, daß fie fich bios ober wenigfiens — 
durch ben Trieb leiten laßen, und in der Folge des 
Eheſtandes erſt andere Zwecke damit verbinden. Und 

in folchen Fällen ift es ſchwer, über die Rechtmaͤßig⸗ 
Beit oder Unrechtmäßigfeit eines Zweks, welchen die 
Matur zuerſt Darbietet, ein Urtheil zu fprechen. Die⸗ 
jenigen Wizlinge, welche ihrer. und ihrer Mitbruͤder 
Woluß zu Fön ſuchen, indem ſie der Pohge» 


— 








ns . Dedfeins Giitaicre 


ie das Wott reden, miffen durch bie uͤberzeugenb 
erechnung eines Suͤßmilchs und Premontvals 
be werden, wenn ſie noch nicht glauben wollen, 

daß fie mic der ganzen Anlage Gottes in der Matue 
freie. ©. 86. Die ſchlimmen Bolgen derſelben S. 88. 
machen fie überbem jebem vernünftigen verwerflich ⸗ 
Selbſt in einzelnen Fällen iſt fie immer eine Quelle 
meralifchen und politiichen Schadens und vieler Unbe⸗ 
quemlichkelten und Unannehmlickeiten, wie es aus 
den Erempeln derjenigen Plar tft, deren Wielmeiberey 
‚bie Schrift erzaͤhlt. S. 90 u. ſ. Das Erempel der 
Patriarchen ift gar Fein Muſter der Vollkommenheit 
und der geprüften Moralitaͤt für uns, S. 94; mb 
Gottes. Duldimg ber Polygamie an ihnen feine Erlaub⸗ 
niß noch Gerechtfame für uns ober für alle. S. 98. 
Bey dieſer Gelegenheit wird ©. 100. auch Luther 
wertheidiget, daß er dem Sandgrafen Philipp von 
Heßen die Bigamie verflatter hat. 

Die mofaifchen Ehegefege Hält der Werfaffer mie ' 
Grunde S. 115. fi fürfeine Naturgeſetze; doch meynt 
er S. 121. daß es Chriſten anſtaͤudig ſey, fie noch 
gu beobachten; er deutet fie aber nur auf bie von Moſe 
genannte Perfonen, und nicht auf bie Grade, Di 
Natur an fich verbeuteigentlich gar feine. Grade, aber 
bie Weisheit, die fitlihe Denfungsart, weiche eine 
Frucht der Geſellſchaft ift, und die kluge moralifche 
Sorgfalt, der Unreinigkeit-und Unzucht alle nähere 
SBeranlaffungen guentreiffen, verbieten bie naͤhern Eiran 
de ſehr ernftlich, und prägen Abſcheu Dagegen ein; den 
Durch das Anfehn der Befege und burch die Kraft lan⸗ 
ge. geehrter Sitten herrſchend geworden iſt. ©, Pr 

J Bo 
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der Heil. Schrift. Achter heil. 63 
Won bet Ehe zweyer Perſonen, deren jebe einer von 
beyden proteſtantiſchen Kirchen zugethan iſt, urtheilt 


er ©. 141. ſehr billig; bie Ehe aber mit einem Gliede 
_ einer im Glaubensgrunde irrigen Kirche wiederraͤth 
ex ſehr und aus triftigen Klugheitsgruͤnden; ober gleich 
suche glacbt, daß ſie nach der Schrift unzulaͤßig fen, 
melde vielmehr fogar bie Ehen mit Ungläubigen wes 
der aufgehoben noch auch unterfagehat, ©. 144. f. — 
Die richtigen Gründe, nach welchen man fich in deu 
Wahl der zu ehellchenden Perfonen beftimmen fol, wer⸗ 
den S. 160.f. ſehr ſchoͤn auseinander geſezt; S. 202. f. 
die Ungerechtigkeit und die damit verknuͤpften uͤblen 
Folgen des Concubinats dargelegt; ©" 220. f. über 
die ehellihe Beywohnung mit. einer Delicateſſe, bie 
nachahmungswuͤrdig ift, weife und thells auf die 


menſchliche Schwachheit ſich begiehende, cheils auf bie 


phyfifche und moralifche Beſchaffenheit ber zu erzeu⸗ 
genden Rinder abzielmbe Betrachtungen angeftefitz 
die Höhere moraliſche Siebe den Ehegatten empfohlen; 


die Mittel dazu an die Hand gegeben, und gelehret, 


wie man ſich auch gegen bie Fehler eines Gatten betra⸗ 
gen folle. Beſonders wird ©. 253. f. basfihäudliche 
Ungeheuer des Ehebruchs welches von den franz oſiſchen 
Modephiloſophen fo geliebkoſet und beynahe zur Tu⸗ 
gend und zur Billigkeit gegen die Natur umgekleider 
wird, mit recht flarken Farben in feiner Schaͤndlichkeit 
amd Ungerechtigfeit geſchildert, und ber pofitifche ſowohl 
als moraliſche Schaden, der dadurch verurfacht wird, 
nach feinem gangen Umfange ins Licht geſezt; unbwir 
wunſchen, daß vecht viel dutch des Verf. Worftellung 
abgehalten werben mögen, biefes auch unier uns sus 


' 


6 keine. Sieger 


bar werdende Laſter für andedeutend zu halten, — 
Die Eheſcheidung will ee S. 308. und 327.niche leicht, 
fondern ſchwer gemacht wilfen. Ang bünfe, die Er⸗ 
ſahrung wird weiße Regenten belehren, wie viel Sches 
ben bie allzu große Erleichterung derfelben nach ſich 
ziehe, Ueberhaupt aber würden wir nicht auf eine zu 
VYrenge Einſchraͤnkung derſelben ſtimmen. Cs werben 
fo viel Ehen aus ſchlechten Gruͤnden geſchloſſen, und 
alſo auch zumbepderfeitigen Verderben ſchleche gefuhtrt; 
die zwar Ehen unter Chriſten, aber nicht chriftliche 
find; wo man eben fo un ihres Herzens Haͤrtigkeit 
die Scheibung verftatten muß, als Moſes fie den Ju⸗ 
ben veiftastee hat. Schlechte Chriſten können nich 
allezeit nach ber heiligern Moral Eprifti behandelt 
" werben; fie find aud; Leute bie draußen find. — 
Aus dem zweyten Hauptftüf empfehlen wir jedem 
$efer dasjenige recht angelegentlih, was ber Werf, 
von der Erziehung der Kinder fagf. Mau trift hier 
einen vortreflihen Kern der beften und geprüfteften 
Erziehungsregeln an, die Rinder weife umd rechtſchaffen, 
Geißlichgefinnt und dem Staate brauchbar. zu machen, 
Wir wünfchten, daß das triftigfte und foßlichfke 
‚yon den ehelichen und Erziehungspflichten aus biefent 
Werke in einen kurzen und kernhaften Auszug zum 
* Gebrauch gemeiner Chriften gebracht würde. Was 
fie den Werth diefee Pflichten kenneten, fo würbe das 
gewiß zur allgemeinern Verbeſſerung ber Sitten viel 
beptragen. Und durch ſolche Pleine Auszüge ließe 
fi Überhaupt mehr zur Anrichtung bes Chriſten⸗ 
thums ausrichten, als durch die meiſten aſceiſchen 

Briten, die fi ſen in Wien baden, F 
en © 
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X. 


Vexatiff imum noftra aetate, de Infitione \ Vario- 
larum, vel admittenda, vel repüdianda, Arr 
gumentum, occafıone quaeltionum ab ll, 
Viro Antonio de Haen, &c. fibi. prapofita- 

“ rum, abiedto omni partium ſtudio, curatius 
evolutum, & expenſum a Balthajaro Ludo- 

vird Tralks, Med. Vratisl. A.T.N: C. Ad 
iundo et Elect. Boicae Scient. Socio. Addi« 

. tar brevis difquifitio, de uſu millionis fangai- 


nis et opii, in fecunda variolarum Febre;, - 


Breßlau, bey J. E. Meyer. 17674. 19 Bogen, 
in gros Octav. 


E iſt uͤberfluͤßig, von fi Veranlaßung dicfſer 

Schriſt, welche der Titel hinlaͤnglich erklaͤtet, 
von der hoͤchſt verſchiedenen Art zu denken und 
zu ſtreiten eines von Haen und eines Tralles, und 
von den Verhaͤltniſſen, worinn dieſe beyden beruͤhm⸗ 
ten Männer in Abſicht ihrer Streitigkeiten miteinan⸗ 
der ftehen, etwas zu fügen, weil diefes alles ſchon bo⸗ 
kannt genug iſt. Hr. Tralles beantwortet Hier gehn 
Fragen, welche Ihm ber Herr von Haen In der freie 
tigen Sache wegen ber Inoculatien der Blattern zu 
Enrfheidung übrtlaffen hat. Man weiß, wie frbe 
der Leztere wider biefe Operation eingenommen ifl. Ex 
konnte fich ſelbſt keinen ımparthenifchern, billigern und 
freundſchaftlichern Richtet wählen, uud die Eutſcheidung 
Aſt in der That für den Hn. v. Haen ſo guͤnſtig aucgefal⸗ 
len, als et ſie von keinem andern minder guͤtigen Richter 
Hätte etwarten, und günftiger, als daß fie ihm die 
WBeförberer der Inoeulatlon haͤtten fo ruhig hinneh⸗ 
men laffen Pönnen. Hr, Tralles hat, aus Mangel 

D. Bibl. VU.3.11. 9% der 
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der Gelegenheit, Feine eigene Erfahrung in biefer Ope⸗ 
ration. Er mufte blos aus Vergleichung befchriebe: 
ner Erfahrungen und Zeugniffe für ımb wider die 
Sache urtheilen. In diefem Falle fommt ein Richter 
oft in Berlegenfeit, wenn Zeugniſſe und Befchreibun. 
gen einander widerfprechen, und die Erfahrungen ber 
gegenfeltigen Partheyen einander aufzuheben ſcheinen. 
Er muß geftehen, daß er in ſolchen Fällen nicht urtheis 
ten koͤnne, und beyde Parıheyen verliepren den Sieg, 
welchen er doch einer ober der andern würde zuſpre⸗ 
hen fönnen, wenn er aus eignen Erfahrungen entſchei. 
ben Pönnte. So urthellen wirklich die Vertheidiger 
ber Inoculation, weiche glauben, daß ihnen Herr 
Tralles in diefee Schrift oft zu viel von ihren Ges 
zechtfamen vergeben habe, und hierdurch iſt dem Hen. 
dv. Haen die Freude ziemlich verbittert worden, Die 

ihm der gelinde Ausfpruch feines Richters verurfache 
haben konnte. Man findet eine ſchoͤne Kritik, über Die 
gegenwärtige Schrift. des Hrn. Tralles, im zwenten 
Theile der Briefe über das Blatterbelzen, Die ben Ges 
lehrten Hrn. D. Hendler in Segeberg, zum Verf. 

haben, und wir verweifen unſre Sefer dahin, weil wir 
nicht gefonnen find, die Schrift des Hrn. Tralled 

in diefer Abfiche zu beurtheilen. Man darf gleichwohl 





. nicht glauben, daß bie Befoͤrderer ber Inoculation 


Urfache Hätten, mit den Entfcheidungen. des Hrm. 
Tralled ſchlechterdings unzufrieden zu ſeyn. Gein 
Ausfpruch gefchiche ofe der Inoculation zum Wor⸗ 
theile, und wo es nicht gefchicht, da hindern gemei⸗ 
niglich nur die ungulänglichen Nachrichten, oder bie 
fich wiberfprechenden Zeugniffe die Entſcheidang bes 


® 
us o 
’ 
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dad atfamen Richters, fo, daß die ſreteige Frage unent 
ſchieden bleibt. Dieſes wird: erhellen/ wenn wir die 
Schrlft Fürglich durchgehen, ee 

Ebe Hr. Tralles zur Beantwortung der sehn‘ 
vorgelegten Fragen ‚fchreitet, pirft er ſelbſt einige vor⸗ 
Nuſige Fragen auf, die er in der Einleltung beantwor⸗ 
tet. Gleich anfangs ſcheint uns die Anmerkung ©. 12, 


t 


tbelche Hr. Tralles dem Din. v. Haen, wegen dee, 
— naturlichen Blattern entgegen ſehet, von groſ 
er Wichtlgkeit und wohl gegeünder zu fepn, Der Hr. 
vd. Haen N nicht, zugeben, daß die natuͤrlichen Blat- 
texn eine fo gefährliche und toͤdttiche Krankheit zu ſeyn 
——* alg man faſt 2314 KR ae daß, 
es nur, guf eine gute Curart Anfampne, um. fie In.hefe 
ßrn. Ruf zu dringen, wobey er nicht vergißt zu; Füße, 
er, hpß Ebſin Haag won aab · Blgpterparienten 
nur elnen vexlopren habe. Bey gutatcigen Epide⸗ 
mien kann ſich ſo etwas zutragen, aber gs beweiſet als⸗ 
dann „bie Guͤte und Macht ber Curart nicht, weil: 
dargleichen Blattern oft gar keine Cur erfodern, und 
bag, keinen tähten. „Fey boͤgartigen, zuſaramenſlieſ⸗ 
ſenden, ja auch nur bey ſehr haͤnfigen eingelnen Date 
ern, kurze hp Aben, warn Curart nachig iſt, 
muß der sehhifteße Yrx geſehem. Daß die dabe bee. 
kannten. Cungrten, und ‚Insbefonbere Die Sedenha⸗ 
walibe,. welcher Hr. v.Oqen folger nicht fo zuver⸗ 
Wie ſiad, daß man dadurch big. Kranken vor der Ge⸗ 
fahr au ſerau ſchlechterdings ſichern koͤnne. Herr 
Tralles Füßgen peeichiedenn. Fälle aus feiner eignen 
Erfahrung an ,..die dieſet vaweiſen⸗/ und leſenswerth 
ſind. Ob, Bin pllichen und noermucheten Todes⸗ 
—7* € a Ä fäbe 









46 Bauers audetleſent und nůjl. Neuigk. 
| , Besfert Myjeſt: Hoffactoen rd: Backtinkte 
in Nlenbeg- . Erfied-Di6i vierzthnres 
2 CHR 1764: ——— Seiten in 4. Be 
er Einfall, gleichfani eine Sn zpeicung sufhn 
ben, ift fo übel niche, und die, welche ih m 
der —— be igen, Dan die 
erfesung biefer Schrift fehr wün 

Be fd Machrichten ſowohl von Möryen f en, Ding 
buchern und andern Münzfachen, die zu verkaufen find, 
dis auch von eben dergleichen Die zu kaufen geſucht Were 
Den: ferner Nachrichten „ welche die "Neuigkeiten in 
Münzmwefen betreffen, z. E. Fuͤrſtl. Verordmungeng 
Preife verfihiedener Gold- und Silbermuͤnzen, Dee 
ſchreibungen neuer Münzen, u. ſ. w. und en lich An: 
eingerüfte Abhandlungen über verſchlebene 
diefer Wiſſenſchaft. Wenn der Verf, noch übrigen 
davor forgte, daß die neuen Bücher, | die ſowohl in al 
auſſer Deusfhland zur Muͤnzwiſſenſchaft geſchrjeben 
worden, ſorgfaͤltig recenſirt und mit Beſtinimung Ei, 
innerlichen Werths angezeigt würden, fo iſt Fein 
fel, daß feine Schrift Hierdurch noch. ‚mehr gewinnen 
würde, Auch wünfchten wir, daß die Schrelbart Ik 
einer Schrift, welche nicht blog für Gelehrte in Stang 
Ben beſtimmt ift, beffer befchaffen ſeyn möge. In den 
Stuͤcken, die wir vor uns haben , ift fie oft fo ſchlecht, 
Voß man kaum glauben follte, daß ein gebohrner Deus 
fiber der Verf, fep. 

Wir können Dep umferee. Dcenfiön ums uur be 
den eingerüften Abhandlungen m und fie. 
v Inhalte unfern Leſern anyelgen, PER 

h 























2 SE ale Minnarhehervin 
:. 8.00.17) Werfihlag, auf was Art die. umcons 
Unuslonemräßlgen: Gefder , nach vorerig-ptopörtisuite 
Sicher Herabſrtzung alıf den Innerlichen Werth, Mark. 
werth? an die peivflegkere Münzftätte geliefert, allda 
ugeſchmotzin nid nach richtiger Segirung’in Conven- 
tNonogeſder varandelt werben komen, ahne daß man 
noͤthig hat, das darin ſteckende Sllber erſt mit großen 
Koften abzutreiben und fein zu machen. — Der 
Worſchlag, den wir zu aflererfi chun würden und ohne 
befien Befolgung auch der gegenwärtige nichts fruchten 
wird, iſt, wie man alle Zürften, und befonbers bie 
nächft angrängenben, über.bie Xusmüngung des Silbers 
vereinigen fünne? . | \ 
S. 13.18. Nachricht von den Kupfermüngen und 
beſonders dem in ben Kapferl, Rönigl. Erblanden eine 
geführten Kupfergelde, — Man trift noch in meh⸗ 
xern Provinzen Deutfchlandes kupferne Scheidemuͤne 
an,.als der Berf, ©. 14, augiebt. rn 
©. 18.25. Nachricht von denen oßnlängft In der 
Kapferl, Koͤnigl. Nefidenzflabt Wien ausgegrabenen 
gwey alten Roͤmiſchen Särgen, dabey gefundenen Muͤn⸗ 
gen und anbern Alterepümern. " Der Werf. biefer Bes 
ſchreibung hätte die alte Fabel mit den Thränengläfern 
——— nicht wiederhohlen ſollen. Noch 
arzich hat ein Gelehrter Bdb falfche und abgeſchmakte 
in dieſein Vorgeben gezeigt. Die Flaͤſchgen, die man 
davor Hält, waren mit Galben und Balſam gefüllt, 
Ace mit hrͤnen. 
©, 35:45. Beſchrelbung iumd Erffärung eines 
1758. geprägten Salzburger Thalers, mit ber beſon⸗ 
bern Prapocation an bie Jungfrau Marla: Monſtta 
| to 


» 





yo,  BeikiEadow Tralles., 


einen weitern Schaden ewtflchen: geiehen: : Raft fü» 
vet: hingegen einige gegewfeitige Etfahrimgen an, daß 
in Lebergeſchwuͤr, Halsdruͤſen, ĩ. f. w. Darauf erfolgt 
find, . Wie viel ud wie genaue ‚Limtesfuchungen ge 
hoͤrten nicht bay, um hierbey die Jnocilation antuseber 
gu beſchuldigen, ober frey zu. ſptechen: und wie kunn 
wol ein Richter, beym Mangel berſelben, einen Auge 
Mruch chun d ¶ Eben dieſe Werlegenheit Hat den Heven 
Tralles bewogen, auchdie vierte Frage S. 77. um 
entſchieden zur lafſen, ob rad einer ober wohl gar zupey 
mal.fruchelos angeſtellten Tuoculatim Sicherheit ges 
geben werben öriejtäß' ein foldher Menſch wie Dieing- 
trlichen Blattern befomme. Aule Goͤnner ber Ino 
dulation haben diefe Frage bejahet. Gleiche bringe 
Bir Herr v. Harn Bewelſe des Gegencheils an, und 
wenn ſich num ein Richter nicht darauf. einlaſſen kaum, 
der will, ‘die hiſtoriſche Slauhwrdigken ber gegenfti- 
eigen Zeugniffe zu unterfuchen, ſo Bann er unmoͤglich 
anfheiden. Herr Tralles verlaßi alſo Hier die: Zus 
ulaften, hier, wo fle des größten Beyſtandes bebasf: 
well 'füch, wenn dieſe Sicherheit Himmsegfälle, wenige 
rentſechlieſſen möchten ‚ eine wilkuͤhrlich gemachte, I 
ſlehende, obgleich) geringere Gefahr, einer unwilifähs. 
AUcchen, als entferne betrachteten, obgleich gröffern vor⸗ 
 gugiefen. Allein was bier Herr Tralles aus: Siehe 
qum Frieden ind aus Hoͤflichkeit vermeidet, die naͤhere 
Unterfuchung der Olaubwuͤtdigkeit foicher: Zeugniſſe, 
uind das unerſchrockene Urtheil über die Wahrheit, das 
Hat Here D. Henðler in feinen Briefen über das Blat⸗ 
terbelgen, wo unler andern der 1 1" riefpierher gehoͤ- 
‚eek, gewagt, und bie. Schwierigkelt veſaw 
an 
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ran muß Überhaupt. hie Heosleriſchen Brieſe ais eh. 
nen ſehr ſchoͤnen Commentarium über dieſe Schrift 


des Herrn, Tralles betrachten. Die fuͤnfte Frage: 
Ob bey inoculisten Blattern das fo beruͤchtigte zweyte 
Feeber nicht ſtatt finde, und eb dieſe Blattern ſiets ein⸗ 


zeln und gutartig.find ? beantwortet Herr Trallee S. - 


85. faſt eben ſo furchtſam und; zweydeutig, wie Die von 
rigm. Wenn nämlich Die angeführten Zeugniffe vom. 


Gegentheile ihre völlige Glaubwuͤrdigkeit haben, fo 


uͤberlaͤßt er es han Wertheidigern ber Inoculation, wie 
Ge darauf aufmorten wollen. Blum es ift geſchehen. 
Herr. D. Henoͤler Hat darapf geanfwortet, und bie; 
Inoceulation has nichts dabey verlohren. Ich ſelbſt, 
(der Recenſent,) babe in einem neuerlichen Beyſpiele 


eines jungen. Herrn vom etwa ‚18 Jahren, bep inoem, 


(ten. Blatter, deren etwan überall 200 waren, big 

agela ſtunden, und woben.die Wunde gut eiterte, im, 
den Tagen der ſtaͤrkſten Eiterung Zufälle bemerft, die 
mon. fürchterlich. genug befchreiben fännte, wenn mom, 


Laͤrm machen wollte... Eine heifere Stimme, Schmerg - 


{ms Halſe, Hitze, wenig Urin, thraͤnende Augen, Gen 
ſchwulſt des Geſichts, Werflopfung des Seibes, und 
dabey ein ziemlich häufiger Speichelfluß von einigen 
Tagen, Dieß alles Fönnte, in einer Erzählung, ſchon 
ein wichtiges Eiterungsficber ousmadgen. Aber wie 
wenig hatte es zu bedeuten, wenn. man es felbft ſahe. 


Der Puls.mar, lebhaft und groß bey biefer ige, aber 


weich, bas Gemuͤth gleichgültig, ohne Phantafeyen, 
bee Urin mar trüße, der Leib ließ ſich Leicht erweichen, 
und der Spelchelfluß erleichterte ben Kranken, anſtatt 


ihn gu beſchweren. Man muß das Eiterungsfieber _ 
| | € . te 


130 Baner& anberleſene und migf. Neuigk. 


VBedentungen gefunden Gärten. DiefeScharfännigfeis 
war alſo dem XVII. Jahrhunderte aufgehoben! 
"8,129. 148. Geſchichtmaͤßige Beſchreibung einer 
alten deutſchen Heydniſch· Allemanniſch⸗goldnen DRünze 
oder Gattung eines ber ſogenannten und vermeintiis 
| Pal ———— fo am Ufer des Rheins 
Oppenheim gefunden worden, abgefoffer vom 
Shikyp Wühelm Flodt, — Der W. har großen 
Biel angewandt, und feine geringe Gelehrjamteit ge⸗ 
Feige - Mur muß er füch fehr ungeübte Leſer vermu⸗ 
shet Haben, indem er bisweilen bie allerbefannteften 
‚Dinge erfläßrt: J. €, ©. 131. von bem Avers und 
Revers der Münzen, 
ı  &, 160.16 Voh. Zach. Gleichmanns An⸗ 
merkungen von alten blezernen Münzen, nebſt Erklaͤrung 
einer antiquen bleernen Muͤnze. ¶ Wenn wir bie Wahr⸗ 
heit geſtehn ſollen, fo kͤmmt uns dieſe Minze, nemlich, 
o ferne man aus einem Kupferfliche urtheilen kann, 
nicht alt vor. Der Schleyer oder Helm bee Diana, 
nebſt den Zeichen auf der andern Seite, finb gar zu fon« 
derbar. Unterdeſſen lleſſen fich leztere noch erklären, 
wenn man mit Hr. Klotz Hiſtor. Num. Contum;: 
©. 37.) annimmt, daß die bleyernen Münzen nur zw 
Spielpfennigen, wie heut zu Tage die meßingernen 
Bapinfennige, gebraucht worden find. &o viel iſt 
frehlich gewiß, und wird auch im angeführten Buche 
eat. daß bie Worfiellungen auf bleyernen Münzen 
ganz befonbers ſind. — Uebrigens ift dem Werf. eins 
unter die Bucher von biegernen Münzen befonders ge 
‚Hörende Schrift unbekannt geblieben, nemlich: Franc. 
“ Jäcoronü de Plumbeis antiguorum. aumifimar- 


s 


‚für alle Müngieohaber, . 25 

bus, täm facris quam profanis Differtatio latine 
verfä a Domini Cantagallio. Rom 1750, 4 

®. 169-171. Mittel wie alte, ſchwarze und unan⸗ 


Fepnlüh gewordene Silbermuͤnen zu reinigen. Eswirß 


Bas Abſteden ober: Nusfieden Befihrieben, deſſen ſich bie 
Soldſchmiede zu bedienen pflegen, und welches bekannt 
A \ y 


©. 179197. (D. Siegm. Jac. Baumgartens) 
Nachricht von den Roſenobeln und dem Nißbraucht 
ber Stelle fuc. 4, 30. auf denſelben. | 
©. 197.206. Johann Earl Schotts Erkla. 
rung Des Reverſes auf dem Braunſchweigiſchen ſoge⸗ 
Bannten Muͤcken ober Wespenthaler. So viel bleib 
doch gewiß, daß der Herzog Heinrich Jullius, nice 


ein allgemeines Sinnbild Bar vorfteflen wollen, ſondern 


eine befonbere Abfiche gehabt hat. Man weis ja die 
Klage, welche die Herren don Saldetn wegen einer 


Münze, bie fie anf fich deuteten, wider ihn gleichfallg - 


erhoben baben, | 

S. 21%. fı Beantwortung der Yon deih Hm. 9; 
Fuhrmann jüngfpin gegen bie Beſchreibung dev 
1759. zu Wien äusgegrabenen zwey alten Kömifchen 
Saͤrge u. ſ. w. gemachten Einwuͤrfe: Sendſchreiben 
des Baron Stoſch an die Etruſeiſchen Geſellſchaft zu 
Cortona über eine ſeltene Minze des Layſers Carinus 
ab deſſen Gemahlin Magna Urbicai ſiſt eine Ueber⸗ 


yeßung aus dem Itallaͤmſchen, in welcher Sprache der 


Beief 1755. erfihienen) — D, Joh, Earl Eon 

rad Oelrichs ſummariſche Anzeige des Inhalts Der 

von dem ehemaligen Prof. Hartmann zu Königsberg 

abgefaßten und auf der Rai. Bibliechek gu Berln 
7 


\ 


42 Beytraͤge zur Wehelen 


in der Heedſchrife beſindlichen Diſſert. de Ottene 
aeneo latino primae maßnitudinis in agro Oeni- 
naontino reperto. Wir wünfchten, daß dielmehr die 
gänge Differtation märe eingerüft worden, Es ver 
lohnt ſich auch diefes bep einer Sache, über bie fo wiel 
" gefritten worden, wohl, ob wir gleich auch gegen die» 
fen Otto ſchon nach dem Skelet dee Schrift zu urthei⸗ 
ien, mißtrauiſch find. 
&. 2601263. Abhandlung von dem Nuben dee 
Sammlungen von heutigen Land⸗ und ’ 
©. '273»280. Beichreibung eines alten Roͤml⸗ 
numi Imperatorii (er iſt dem Kayſer Commo⸗ 
dus zu Ehren von den Cycizenern aus Erzt gemuͤnzt 
worden, und von der erften Größe) ber ſich in den 
Faͤrũil. Sambergifchen Mrüngeabinet zu Wien befindet. 
Diefe Abhandlung IR gut ausgefallen. . 
‚6.281.283. Beweiß von dem Mugen der Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft In Decidirung der Rechtsſtreitigkeiten. Wie 
viel gutes Hätte nicht über diefen Punkt gefagt werden 
koͤnnen! Der Verf. erzäple vo einen magern Streit 
über die jura ſtolæ. 8 


LE —————ee 1 
VII. 

Beträge sur Wahrheit der chriftlichen Religion, 

- von einem Freydenker — 2 Cor. 13, 8 

. Wir Fönnen nichte wider Die Wahrheit, fort 

. dern für die Wahrheit. Breslau 1767. bey 

Vohann ll dem Altern, 82400. 


N 


/ 
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Ber: geſehen werben; und dan iſt frenfich Nie Biefatir | 
groͤßer, denn die Goͤnner der Inoeulatlon ſeibß babey 
es fo. befunden und fehr davor gewarnet. Was hiey 
von zu halten fen, kann in Henslers Briefen, ehe 
werben. Vielleicht kͤmmt bald die Zeig ba man auch 


Die, um ſie fa retten.noch inoculiret, bey denen man - 


fürchren muß, Daß ſie von den narürlichen, Blatters 
ſchon angeflefe. find. Hr. D. Reimarus har -feicheg 
ſchon mit gutem Erfolge gethan, und gefunken ,. daß 
nach der äufften Anſieckung bie: innerliche gewöhnliche 
nich t mehrſchadet: denn er ließ vier Kinder, deren 
Bruder an den zufammenflieffenden Pocken frauficg, 
‚bey ihm in demselben Zimmer, inoculirte Re, und brach⸗ 
&e.zuv vrechten Zeit bes Ansbruchsbiefünfilichen Blas- 
‚teen bey. ihnen Bervor. Hier. beflätigt ſich das, was 
oben fehon gefagt werden, daß Herr Tralles zuweilen 
‚anbers urtheilet und ſpricht, als er gethan haben wär. 
be, weraier ſelbſt insculirte:.. Bey ber Seyten Frage, 
ob bie Inoeulatien wenigfiens die ‚Schönheit erhalte, 
giebt He. Tralles zu;:Daß.es. durch fie. vit begerm 
Fortgange geſchehen koͤnne, als durch alledie geruͤhm⸗ 
sen. Kuͤnſte, womit man bey natuͤrlichen Blattern bie. 
Narben verhuͤten will, ſeibſt das wiederholte Eroͤffnen 
der Blatterblaſen nicht einmal ausgenommen, worinn 
er und Hurheam, ouch nach uſrer Erſaheung, Recht 


hat. 

. Ne der Beantwortung dieſer kön. Fragen, wel 

che nit vieler Gelchrſanckeit, Beurthellungskraft, Be, 

leſenheit und Eleganz, nath Het aller Werle dieſes 

verehrungswuͤrdigen Schriftſtellers, abgefaßt iſt, ſtel⸗ 

let der Tralles er einige Betrachtungen n.. 
ehr 





ee 


6 Beytraͤge zur Wahrheit 


In gehäßiger Abſicht eine Secte genannt habe, als 
wenn ſich diß nicht won ſelbſt verftüude); den Dane 
gel der Behutſamkeit in richtiger Unterſcheidung beffew 
wos Wahrheit iſt und troz aller raifonnirenden Kit 
chenhiſtorien bleiben wird, und mas blos menfchliche 
Mepnungen find, welche ſich billig jeder Wahrheitee 
veredrer in einen foldhen Gefechte follte empfohlen ſeyn 
laſſen; die wenige Vorfichtigfeie, mit der der Verf. 
beweißt, z. E. die Gottheit Jeſu, aus der Anrede 


- bes Thomas, bie doch fo offenbar nichts: mehr beweiſet, 


als daß wir J. €, in unfern Anreden unfern Go 
nennen Fönnen, mie es auch die Wäter der erſten Kir⸗ 
che thaten — ans bem Bekenntniß Stephani Ap. ©. 7, | 
55. 58. 59: — aus Ap. ©, 20, 28, (bey welcher 
Stelle es wohl fo ziemlich hiſtoriſch gewiß iſt und aus 


der Warletaͤt der Lesarten Iecu, Kupiou, Kugiou Kahl 


Heor die hoͤchſte Eritifche Waprfiheinkichkeit ermächft, 
daß ehemals zu euxänguer ſchlechtweg geflanden und. 
bas Zeltwort Feoezomsare auf den Rahmen Jeſu im 
24: V. feine Beziehung Babe); — aus dem Minia⸗ 
niſchen Zeugniß: dicunt carmen Chrifto Jar 

Deo — Die gar zu ängfifiche Mühe, bie fich der ®. 


. giebt alles zu widerlegen, was er entweder richtig üben 


feben oder auch gar zugeben koͤnnte, als wenn er es 
bem Freydenker verweifet, daß er den Fanatiſmum und 
Deifmumin einen Subjekt vereinigt denken koͤnnen — 


Dies wollten wir alſo etwa mißbilligen, und dagegen 


dem Verf. das ihm gebüßrende Lob ertheiln, Daß er 
Die uneble Werfiellung der erften reblichen Bekenner 
Jeſu als Aufrührer, zur Beſchaͤmung widerlegt; die 
Urſachen der ſchnelſen Ausbreitung Nies Erangeli Bi 











de Inſitione YVarjolarum. ” 
kn Fruͤhjahre 1767, brey Perfonen inoculiren aſſen 
und die geſamte Anzahl der Blattern war bey der einen 
aweyhundert, bey ber andern über 500. und. bey bes 
deltten eine weit größere Menge Fleiner zuſammenſtoſ⸗ 
fender Blattern, bey deren (nemlich der leztern) Aus-· 
Bruche Heftige Hitze, Phantafeyen, ſchreckhaftes Auf 
fahren, Eonvulfienen, Zuräfpaltung bes Urins, und 
viel andre unangenehme Umflände waren, bie bis den 
Dritten Tag anbielten, und die ſichern Eltern fehr er» 





ſchrekten, obgleich hernach die Eiterung ohne Fieber, 


und alles übrige gluͤklich und erwuͤnſcht von Statten 
gieng. Warum ſagt man uns fo zuverlaͤßig, dab alle 
dergteichen Umſtaͤnde bey ben inoeulizten Blattern ent⸗ 
weder gar nicht, oder hoch fo ſelten vorſielen, daß man 
nicht noͤthig haͤtte, fie zu erwarten. Man laſſe ſie viel. 
mehr erwarten, und mache dadurch ber Inoculation 
befto eifrigere Sobrebner, wenn alles beffer von Gtatten 


geht, als man vermuthet hate. Der erfle von diefen 


breyen Inoculirten, welcher zwey Hundert Blattern 
hatte, bekam In den. Tagen der Eiterung den Speichtl. 
Auß, und diejenigen Spuren eines zweyten Fiebers 


hie id oben beſchrieben hade. Es iſt wahr, baß diefet - . 


ganje Sein von Gefahr auf niches hinauslief; glelch⸗ 
wohl harte ihn der Water dieſes einzigen Sohnes durch⸗ 
&us nicht erwartet, und ſtund einige Tage eine Angſt 
äus, die er den Ken. Tiſſot gar niche verdankte. Jen 


bhoch as iſt Zelt zu unſerm Verfaſſer zurüß zu kehren. 


. 216, nimmt er ein feiner Meynung nach fehr wich⸗ 
Üiges Arguüment wider Die Inorulation daher, daß 
bſt nad) den Vorfchriften der inoculirenden Xerjte, fo 


J ig Menſchen I dem Altır in der, Werfaffung und . 
AR) vs . . » rt , 8T W in 


Ju: ! 





8. -Balth. Ludov. Tralles, 


Ui den Umiſtaͤnben find, daß fie fich ohne Gefahr ino⸗ 
“ uliren faffen koͤnnten. Allein diefe Schwierigkeiten 
ſind Überrrieben, und Hr. Hensler Hat fie gruͤndlich 
‚ beantworte. Endlich folgt: S. 233. eine fehr gerech⸗ 
te Anmerkung über die große Ungewißheit und Strei⸗ 


. tigfeiten der Aerzte in fo vielen medicinifchen Dingen, 


ielche befonders in unfern’Zeiten leſenswuͤrdig Ift, da 
jedermann die Arzneykunſt demonflriret, jedermann bie 
Maturen der Krankheiten in ihr rechtes Licht ſezt, jes 
bermann aus den Beſtandtheilen der Arznehen ihre 
Wirkungen darthut, und jedermann Erfahrungen mit 
Beweiſen über ben Hauffen ſtoͤßt, jedermann? Nein, 
das iſt zu viel gefagt: aber die zehn tauſend Fleineund 
mittelmäßigen Aerzte, befonders auf hohen Schulen, 
die find es doch, die folche große Dinge thun. Fallor, 
fage Herr Tralles, nach der Erzählung fo vieler Une 
. einigfeiten und Zändereyen folder Herren, Fallor, 
aut haec talia humilitatem illos docere debent. 
Nullum animal rationale a fana ratione magis 
defle&it, quam pra@ticus ambitiofus, Te tantum 
fapere exiftimans et alios älto ſupercilio parvi 
faciens. Eruditillimus labitur, exempla funt 
odiofa. 
Im zweyten Theile dieſer Schrift giebt Hr. Tralleb 
die Urſachen an, warum er der geliebten Kranken, die 
er an den natärlichen Blattern verloßren, feinen Efige 
Dampf zum einathmen verorbnet habe, wodurch fie, nach 
Hrn. Tiffotd Urtheile vielleicht hätte gerettet werden 
können. Es ift unflreitig, daß diefes Mittel in gegen. 
‚ wärtigem Falle nicht angebracht werden fonnte, er; 
dergleichen Umftände fallen den Aerzten gemeine 
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micht ein, wenn fie Ouren verordnen oder beurthethen. 
Wie gluͤklich wäre die mediciniſche Praxis, wein man 


bey Kranken alles anbringen koͤnnte, wos ihnen helffen 


würde. Aber:eben.:biefe Schwierigkeit wird machen, 
Daß immer Zeus an Krankheiten fierben, deren Eur 
ühren Aergten befaunt und die untrüglich iſt; fie wird 


machen, daß nie eine mediciniſche Schrift, welche das 


Wolk in den Euren feinse Krankheiten, unterrichten, 


Elbſt das vorzügiichfte, Tiſſotiſche Werk niche, bey 
rusen ftifter; welchen es flilfen würde, wenn bas ime 
mer gefchehen koͤnnte, mas darin worgeſchriehen wird, 


und fie wird endlich auch alle. varſichtige Richter war⸗ 


wen, über Euren fein vexdemmendes Urtheil zu ſpre⸗ 


“hen, an welchen ein Mangel-beinerkt wird, ehe fe nicht 
anterſucht haben, ‘ob es thunlich war, dieſen Mangel 


Zu erſetzen. — Wir übergehen einige Beantwortum -· 


gen ımd Erinnerungen des Hrn. Tralles an den Hrn: 

von Haen, die in ber Folge verfommen ‚-und ſagen 

wur noch, daß die legte Unterſuchung des Hrn. Tralles 

wom Gebrquche des Opium in den Blattern, eine der 

gruͤndlichſten und, vortreflichften im Werfe fen. ., -. . 
. » . —W | C, 
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XL. 
Alta Pacis Olivenfis inedita. Recenſuit, illuftre- 
" vit,'tabulas publicas et obfervationes adjecit 


: oh. Göhlüb Böhmius, Hiftoriog. Sax. Hiſt. 


"Prof, P. O. T. I. 1763. T. II. 1766. Wratisl. 
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83 . Böhmii Alta Pacis 


5): Vorzug, den bisher die Erläuterungen des 
GN, menphätifgjen Felevensfhfufen, Buteh Sek 
Ä Fleiß eines Henniges, von Meiern und 
Eärtner, erlangt hatten, tft nun auch dem Dlivis 
ſchen zu Thell worden. Der Hr. Hofrath Böhme 
hat mit eben der Sorgfalt, wie jend Gelehrten, um 
vielleicht mit einem vorgüglichen Oluͤcke daran gearbei, 
tet. Er erhielt aus der ereflichen Buͤcherſammlung 
bes Blſchoſs von -Ryom, Zaludky, das Tagebuch 
ſeidſt, welches der in der Pohlniſchen Geſchichte ſchon 
beruͤhmte Toachtm: Paſtorius von Hirtenberg 
als Pohlniſcher Geſandtſchaſtsſecretair, über dieſe 
Friedens⸗ Unterhandfungen gehalten. : Ueberdieß konn 
te er zu deſſen Erlaͤuterung noch eine andere Pohlniſche 
Handſchrift nuͤtzen, welche er dem Pohlniſchen Geſand⸗ 
ten gu Oliva Chriſtoph Pac zueignet. Die zwo Re⸗ 
den des Paſtorius: Aurora und Oliva Pacis, 
weiche ſchon vordem bekamit geweſen, findet man, nebſt 
dem angezeigten Tagebuche, über den Olidiſchen Frie⸗ 
Den und verſchiedenen Straatsfchriften, quch in dem 
erften Bande: Das Echmwebifche Tagebuch mache ben 
zweyten mehrentheils aus. Es iſt von ben Ehwe 
difchen Gefandfchafts. Sertetaie, Gottfried Schröder, _ 
lateiniſch abgefaße, aber unvollſtaͤndig: denn es. fängt 
ſich erft mit dem 33. Map, neuen Stils an, da bie 
vorhergehende Stüde in Stokholm verbrannt find, 
endiget fih aber, mit Vollziehung bes Friedens, den 
25. Aug. 1860. Es ift durch Wermittelumg des 
Reichskanzlers von Eckeblad aus dem Schwediſchen 
Archive ſelbſt dem Srerausgeber verſchaft worden. 
Eben fo verdiene har ſich der Daͤniſche Ersten 





Oltvenfs  inedien » 
Der non „Wernstarf, zum dieſes Wert Durch Micchel. 
Inng des Daniſchen Tagebuchs gemacht, welches hier 
ins Lateiniſche uͤberſezt it. Der Daͤniſche Juſtirach 
Langebek in Kopenhagen, hat ſogar die Brieſe des damal ·. 
Dänifihen Gejandten zu Danpige Chnnſtobh Pepsberg,, 
an den König, und einige Stantsbediense wägeend Den, 
Unterhandlungen gefhrieben, unhetin Sagımler mitge⸗ 
iheilt, welcher in ſeinen Anmerkungen zum Tagabuche- 
‚davon Gebraudy gemacht, Enpdlich hat derſelbe. quch 
das Curlãndiſche von dem Kanzler Nelchiot Folter⸗ 
{am aus des verRorbeuen Kußifcen Minifiers, Wen 
ron von, Korff, Bibliorpef, in Copenhogen erhalten 
Aber t die. eigenen Abhandlungen bes. Hrn. Hofrachs 
deben dem Werke uoch eine befondere Zierde. Ela 
fen die ledensbeſchreibungen und Charaktere dee, 
eſandten, Nachrichten von her. Berfaffung,und ben ' 
Abſichten der interrßirten Maͤchte, Vergieichungen 
pie den Weſtphaͤliſchen Frieden, Erläutpeungen der 
Gireitigfeiten über tiefland und beffen — 
Dieſer Fleiß iſt aber auch an ein an 
der deutfihen Staatswiſſenſchaſt verwendet. 
Weſtyhaͤliſchen Srieden IR der Oliviſche ein — 
wuͤrdiger Vergleich für die Nordiſchen Theile des 
Deuiſchen Reichs, daß er einer fo genauen Unterſu⸗ 
chung wohl würdig geweſen. Durch ihn ward eine 
auſſerordentllche Verägderung in Norden deranftalter, 
Der Krieg welcher Im Jahre 1655. angefangen wor⸗ 
ben, und worlunen Koͤnlg Caſimir von Pohlen die 
Krone zu verlichren und feln ganges Keidh unter Schwe⸗ 
diſche Botmäßigfeit zu kommen ſchien, ward bey die ⸗ 
fer Gelegenheit geendigt ; und mit ihm die Aninigtet, 
d Ribl VILBJIE a 8 wel⸗ 


” 


Bo Modheims Sittenlehre 


won den Pflichten ber natürlichen Gefellfchaft has 
beit, unter welche er die eheliche, die Geſellſchaft 
der Eltern und Kinder, und der Herren und 
Bedienten begreift. Er hoft durch biefe Widfäpeig- 
kelt feine Leſer zu befriedigen, und ſich gleichſam mehe 
‚, Muße dadurch von ihnen zue folgenden Abthellunig 
gu erfaufen, welche den Pflichten in der Bürgerlichen 
und kirchlichen Geſellſchaft gemibmet ſeyn, und mit 
dieſer gegenwärtigen zuſammen den-achten Band aus⸗ 
machen ſoll. Man kennet bereits den Styl, die Den⸗ 
kungsart, bie ruhige Unterſuchung gegenſeitiger Griu- 
be, die ſanfte und hewegende Beredſamkeit, welche 
nur zuwellen in Ruͤkſicht auf dag Ebenmaaß und Er: 
wicht der Thelle, Ins rhetorifche ausartet, oder auch 
In den Mehergängen zu umftändlich wird, ag unferm 
Verfaßer; wir dürfen alfo nur bezeugen, er bleie 
Rh auch hier immer aͤhnlich. Ä 
Die Äbhandlung von der ehelichen Geſellſchaft 
nimmt den größten Theil dieſes Werks ein; und das 
Hr billig. Denn es ſind viele Rechtsfragen und Strei 
tigfelten darüber entflanden, bey beren Erörterung 
"man ſich verweilen muß: nächfibem ſezt auch bie Er⸗ 
‚Bennmiß und vernünftige ſowohl als chriſtliche Aus 
übung der Pflichten dieſes Standes das Gemuͤth ſchon 
An diejenige Faßung, daß man bie übrigen Pflichen 
des häußlichen Standes von ſelbſt daraus herleiten 
ann, und was noch mehr fogen will, zu ihrer Er, 
füllung eine’ aufmerffame Geneigtheit michringt. Es 
"wird genug ſeyn, wenn wir das merfwürbigfte baudk 
auszeichnen. Nachdem er ©. 19. f. ben großen Er 
flug des Chriſtenthums in dat allgemeine meter 


Ä m Vinbruch, das u a. die * | 
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nisch" Eheeden abgefätlftun tn Binig Cau Bnfep 
vden dem Encſchlüſſe Pohlen zu ;befrisgen ‚- abzuleiten, 
Eben ſo / ward er. auch hernach ba) Denen Socitigkeican 
zwifchen ben Rönig tun Pohlen ua den Eiunfünfien 
"won Brandenburg gebraucht. Vornehenlich aber mach. 
ee er ſich bepidens Oliver. Briedensfchlufe-berüfmt,. gu 








welchen ‚er doch ungern fi begeben forte bep:Difum 


Gefchäfte war er unermuͤdet. Hier bielte er dat Aage⸗ 
"Bud; ber Pohlniſchen Befautfihaft, meiches ves Hu. Beige 
men zuerſt befannt gemadt: wird. Er eiudteeinh 
für feine Bemuͤhungen ie geöften 
"das Indigenat auf dem Meitistage, und verfihiehede 
geiſtliche Aemter, nachbras er Yon ber Wrtteflnnziicng 
’Lehre zur Roͤmiſchen Kirche Abergtgesientnge maiche 
er aber vielleicht auch wicht hen un Ute 
“Bär auffer obgehnnnten Sabeiſten,noch Ä 
Pigere Pohinifche Geſchiches anſgeſezt, ——— 
Festen Seiten Uiablelal ZU: unbdie meiſten Zingehe 
Heiten Johann Eaftinive: bis gu Fahre. 265 2.Bngte 
taͤßig beſchrieben ſinb. A ver n allen 
“tot foſl auch noch eine Epivome rerum in Biuapa 
Praeceipue in Polonia. geſtarum veu cent Sehtin 
— 67. liegen, die ſrhe offen herzig geſchtiebeucſchu 
Auch in Der aͤltern Geſchichte hater Theahisfithäg 




























leben geſchildert. Bert Tod erfolgte vvcr. 


—— in Preußen. 
ofe Anmerkung enthält: bdie —* — 
— von Schweden zum Belege ie 
m en von Pohlen beinagen haben 
Evffentthih bekannten water Bothos Eichruch Ein 















gi das Wott veden, muͤſſen durch bie uͤberzeugenbẽ 
erechnung eines Suͤßmilchs und Premomvals 
beſchaͤmet werden, wenn ſie noch nicht glauben wollen, 
daß fie mic der ganzen Anlage Gottes in ber Natur 
ſtreite. ©. 86. Die ſchlimmen Folgen berfelben S. 88. 
machen fie überdem jebens vernünftigen verwerfliche · 
Selbſt in einzelnen, Faͤllen ift fie immer eine Quelle 
moraliſchen und politifchen Schadens und vieler Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Unannehmlichkeiten, wie es auß 
den Erempeln berimigen Plar tft, beren Vielweiberey 
‚bie Schrift erzaͤhlt. S. 90. u. fe Das Erempel der 
Partriarchen iſt gar Fein Mufter der | 

und der geprüften Moralitaͤt für uns, G. 94; unb 
Gottes Duldimg der Polygamie an ihnen Feine Erlaub⸗ 


uiß nech Gerechtſame für uns ober für alle. S. 98. 


Bey biefer Gelegenheit wird ©. 100. auch Euther 
werthelbiget, baß er den Landgrafen Philipp von 
Heßen die Bigamie verſtattet hat. | 

Die mofaifchen Ehegefege hält der Werfaffer mie‘ 
Grunde S. 115. f. fuͤr keine Naturgeſetze; doch meynt 
er S. 121. daß es Chriſten anſtaͤndig ſey, fie noch 
zu beobachten; er deutet ſie aber nur auf die von Moſe 
genannte Perſonen, und nicht auf die Grade, Die 
Natur an ſich verbeuteigentlich gar feine Grade, aber 
Die Weisheit, die fittlihe Denfungsart, weiche eine 
Frucht der Gefsllfchaft ift, und bie kluge morallſche 
©orgfalt, der Unreinigkeit-und Anzucht alle nähere 
Veranlaſſungen zuentreiffen, verbieten bie nähern Biras; 
de ſehr ernftlich, und prägen Abſcheu dagegen ein; bes 
Durch das Anſehn ber Gefege und durch die Kraft lan⸗ 
ge geehrter Sitten herrſchend geworden iſt. ©; 33 
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 Gensfihluffes, vom Kloſſer Olive, ohuweit Danzig, ge⸗ 
heudelt. Die achte Abhandlung iſt eine der leſens 
würbigfien : Sle euthaͤlt bie Sobfchrift der Geſandten, 
eines Antoine de Jombres von Franzöfifcher Seite, Jo⸗ 
Bann Grafen von Leſzno, Scorge Grafen Lubomirsky, 
Micolaus Prazwowsky, Chriſtoph Pac, Joh. Andr. 
Be Raciborsko, Uladislaus de Naglowior und Joh. 
Gninsky von Pohlniſcher Seite. Bon Kayſerlicher 
Gr. von Kollowrat, Franz Baron des LUſola. Von 
Brandenburgiſcher Joh. von Hoverbeck, Lorenz Chriſt. 
von Sommitz und Albrecht von Oſtav. Von Schwe⸗ 
diſcher, Magnus Gabriel de la Gardie, Benedict 
Drenfitern, ein naher Verwandter bes beruͤhmten Axel 
Drenflierns, Schlippenbach, Guldenklaw. Die fols 
genden Abhandlungen handeln ven ber Dänifchen, Hole’ 
laͤndiſchen und Neuburgiſchen Geſandſchaft, bie wegen. 
der Juͤlichiſchen Erbfehaftsftreitigkeiten mit Branden⸗ 
burg, wielleicht auch wegen höherer Abſicht veranlaßt 
worden. Cie ward aber wegen Branbenburgs Wie 
derfpruch nicht mit in den Brisden begriffen. Zwoͤlf- 
tens wird von dem Streit zwiſchen Pohlen und Ecdwer. 
den wegen der im Titel zu brauchenden Abkuͤrzungen 
und Etcaeterationum gehandelt. Siegismund IIIL. Ko- 
sig von Pohlen, Hatte zuerſt den Schwebiſchen Titel nach 
Verluſt des Reichs beybehalten. Im Gtumdurfer 
Convent ward ausgemacht, daß nur bie vornehmſlen 
Tltel ausgoſchrieben, Die andern unter dem Etecaetera 
begriffen ſeyn fellten, Zu Luͤbek ward aber wieder dar, 
um geflritten. Carl Guſtav brauchte drey dergleichen 
Zeichen und Johann Eafimir auch, doch kautete die . 
Auſſchrift uur Sueciae begiec Sb Manklag⸗ 
2 8 
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ee alfo unb die Schuld warb af den Schreißer gebe 
Ben. Des hierauf folgenden Gefandten Morſtius Wer. 
fehen machte in Schweden neue Unruhe. EartGufln | 
ſezte es fogar unter die Urfadhen zuni Kriege, Im 
III, Artickel bes Oftver Friedens mard biefe beygelegt. 
Endlich redet Hr. Prof. Böhme noch von D. Pinoccio 
mb feinen Unterhandblungen mit Holland und England 
sum Vortheil Caſimirs. 

Zu dem zweyten Bande find folgende eigene Ab⸗ 
bandiungen gelommen. Zuerſt werden die Anſpruͤche 
‚ Des deutfchen Reiche auf Siefland gerechtfertiget, zur 
Ergänzung der Boecleriſchen Schrift. Unfer Verf. 
leitet fie von Albrechts, ber Siefland zur Chriſtlichen 
Meligton gebracht, und fich unterworfen, freywilli⸗ 
‘gen Uebergabe im 143. Jahrhundert her, wie 
dies aus dem Sefländifchen "alten Chronico erwieſen 
wird. Im Jahre 1224. ward Albrecht von Hein- 
rih VII; Roͤm. Könige zum Reichsfuͤrſten erho⸗ 
Ben. In der Folge wird auch erwieſen, daß beſonders 
meer Carl IV, die Rechte der Landeshoheit über Lief⸗ 
Jand ausgeübt und bis auf ben Reichstag von 1576, 
behauptet worden. 

In der folgenden Abhandlung iſt yon dem Serelte 
gwiſtchen Schweden und Pohlen über Liefland bie Rede. 
Das alte Recht auf Liefland, welches die Schweden 

yorh 9. Jahrhundert behauptet haben ſollen, war nach 
Dlad dem andern an das deutſche Reich gekommen, 
WDiefes aber hatte megenber darnach entſtandenen Krie⸗ 
ge, den Schweden diefe Provinz zur Beſchutzung 
wiederum überlaffen. Deſſen bebienre ſich Schweden, 
um iefland wieder zu erhalten, Die Pohlen, ie 
m ang 
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anfangs von den Lieſlaͤndern FEDER zu Beyloguugnner⸗ 
licher Unruhen zu Huͤlfe gerufen worden, machten fich 


einen aroßen Theil davon umtermürfig. Aber Johan 


nes, König van Schweden, wollte lieber Siefland behaup⸗ 
sen, als mit deſſen Verluſt feinen Sohn Sieglemund 


König von Pohlen fehen. Indeß ward biefer' doch 
zum Koͤnige erwaͤhlt, unter der Bedingung, daß: er 


bie von deu. Schweden In Liefland beſeſſenen Derter zu 
dem Pohlniſchen Aucheile wieder bringen ſollte. Allein 
wegen der barüber entſtandenen Mis helligkeiten muß⸗ 
te die ganze Sache aufgeſchoben werden, bis Siegis⸗ 
mund ſclbſt zum Schwediſchen Throne gelangen wuͤrde · 


Noch bey Johannis Lebezeiten im Jahre 1600. ſchlug 


fein Sohn die Provinz Eſthland zu Pohlen. Herr 


HDoſr. Bohme hat. hiervon bie hoͤchſt ſeltene Urkunde 


felbſt angeführt» Daraus entſtand der folgende ver⸗ 
derbiiche Krieg’ 1602. fingen bis Schweden ſchon Fries 
densunterhandiungen au. Endlich kam der Stilleſtand 


im Jahr 1628. anf. ſechs Jahr zu Stande. Bald 


war er abgelaufen, als in dem Etumborfiſchen Vers 
grage der Streit sorgen Siefland erneuertiward.. Gelbfk 


bey dem Weſtphaͤliſchen Frieden fuchte man auch diefen 


bepuylegen.., Diefe Verſuche dauerten bis zum. Ouivi. 
ſchen Frieden fort. Hiervon mied in der nächften Ab⸗ 
baublung geredet, Das Neligiomsweien in Liefland 
aiſt der Inuhalt der folgenden, Man lisfet hierauf eine 
angenehme, Schilderung von dem beruͤhmten Gulden⸗ 


ſtern, weichen Kanig Siegiomund feine von das 


Schweben ihm ensriffenen Giuher in Halland, wie 


der zu verſchaffen ſuchte, und ſelbſt im 22. Art. des 


Oliviſchen ben Schweden bias erupfahl: 
= — 34 * on 
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u | Du Seißlers Unterricht 

Wir müffen hier abbrechen, Laie wir nur meh 

Überhaupt biefe Erläuterung eines ſo merfwärbigen 

" Sriedensfchluffes unfern Sofern empfehlen fönnem, weis 
che gern Materien aus dur Geſchlchte und dem Staats. 
rechte auf eine Art, wie wirkliche Staatsmaͤnner Das 
Yon zu ſprechen pflegen, das iſt auf eine angenehme 
‚Art vortragen hoͤren, die doch der Gründlidgfeie mäde 
ſchadet. Welches Verdienſt für einen Gelehrten, ud 
welche Erngerung für unfes Pedanzen } 


— — — 
XII. 

Sure Unterricht, wie ein junger Menfch auf 
- Schulen fein Studiren chriſtlich und verauing: 
. tig einrichten fünne, zum Beften ſeiner Schuͤ⸗ 

: fer entworfen von M. Johann Gottfried 
Geißlern, des Goͤrlitziſchen Gymuaſii Con⸗ 

rector, Leipzig und Zittau, bey Adam Jacob 
Spiekermann. 1768. 10 Bogen in 8. 
er Gegenſtand dieſer Schrift iſt unſtreltig einer 
der wichtigſten. Nicht nur die Gelehrſamkeit, 
ſondern ber ganze Staat und alle Staͤnde deſß 
ſelben leiden durch die zu große Anzahl derer, bie ſtu 
biren, durch den Mangel einer Auswahl unter ihnen, 
und durch die gedankenloſe und unvernuͤnftige Werben 
reltung sum Stubfven, welche dieſen ungluͤklichen nach⸗ 
ber die beſten Univerfitaͤten umnuz und unbrauchbar 
macht. Schon dies giebt an dem Verf. einen beim 
kenden Schulmann, und biefe find eben nicht fo haͤu⸗ 
Pig, au externen, daß er dieſe Unbei eiaſteht, und ne 





J 
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es Thells ihnen zu begegnen gefuche hat, indem er 

feinen Untergebenen von der beten Einrichtung ded 
Studirens auf Schulen einen vollftändigen und 
sufammenhängenden Begrif benzubringen bemüht 
geweſen iſt. Ganz würben fie nun zwar dadurch nicht 
zu heben Teun,, fo fange es Knaben ſelbſt, und ihren 
unwiſſenden Eltern überlaffen bleibt, die Fähigkeiten 
tnd den innerlichen Ruf zum Studiren zu ermeßen, 
and das Studiren einer näzlichen Profeßlon vorzuzie⸗ 
ben; und fo fange der Erziehung junger Leute auf 
Schulen und ber Einrichtung der Schulen ſeibſt noch 
fo viele Sebrechen anPleben. Indeſſen dient doch ein 
feicher Unterricht, bie guten Köpfe, bie fich unter dem 
Saufen finden, auf einen guten Plan zu bringen, und 
ſchon damit iſt unendlich viel gernonnen. Man koͤnnte 
zwar fragen, ob Hr. Geisler nicht vieler Urſachen 
wegen weit mehr würde ausgerichtet haben, wenn en 
feinen Schülern die in feinem Unterricht enthaltänen 

Anmerkungen bey andern Sectionen gelegentlich anzu— 
Bringen-gefucht hätte, als daß er fie in einer befonbers 
dazu gemidmeten Stunde durch die Erklaͤrung eines 
philoſophiſchen Lehrbuchs Ichren will, weile zu feyn, 


"und das Schufftudiren vernünftig einzurichten. Abs 


kein ba diefes Werkchen nunmehr auffer feinen Schuͤ. 
lern auch andern fehrern und Lernenden nuͤzlich wer. 
den Fan, fo wird für viele nicht uͤberfluͤßig ſeyn, daß 
ex es Durch den Druf Hat bekannt machen laffen. Wir 
Finnen nicht fagen, daß wir fehr tiefe Einfichten und 
ungemeine Bemerkungen barin gefunden hätten, aben - 
doch har es feinen ſehr guten ‘erh, den wir in den 
J — 83 Auges 
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60 Balkı. Lodoy. Tralles 


falle, die ſich bey fonft ſehr gutartigen Blattern zuwellen 
reeignen, beym häufigen Gebrauche der mineraliſchen 
Gäuren, und fitenger Beobachtung der antiphlogiſti⸗ 
en Methode nicht Statt finden werben, wie ſolches 
_ h Tiffot vermurhet und gemwiffermäßen verfpricht, 
Das wird die Zeit lehren, allein der Hr. v. Haen, 
welcher das Opium bey den Blättern verordnet, das 
ſich zur antiphlogiſtiſchen Merhöde gewiß nicht ſchicket, 
kan ſeine 219. Kranke durch dieſen Kunſtgrif der Cur⸗ 
art nicht gerettet haben, und es iſt alſo als etwas, das 
fi ſelten zutraͤgt, und ihm gewiß ſelbſt nicht zweymal 
gelingen moͤchte, anzuſehen, daß unter ſeinen 219. 
Patienten kelnen dieß Ungluͤk, das andre Aerzte doch 
noch immer ſehen, bettoffen hat. Die Paragraphen 
in der Schrift des Hrn. Tralles, von ©. 18-21. 
find ein Mufter von Beſcheidenheit, Demuth und einer: 
füft übertriebenen Höflichkeit, und machen dem rede 
fichen und rechtſchaffenen Herzen des Verf. viel Ehre 
S. 28. wird die vorläufige Frage aufgeworfen, ob bie 
Blattern eine allgemeine Krankheit aller Menſchen 
fen? und der Streit zwiſchen dem Heu. d. Haen 
und feinen Gegnern fo geſchlichtet, daß wach aller 
Wahrſcheinlichkeit unter 120. Menſchen nur einer von’ 
diefer Krankheit frey bleibt. Eine andre vorläufige 
Frage, ob die Inoculation foldyen Seuten die Blattern 
gebe,’ welche fie, ohne inoeulirt worden zu ſeyn, niche 
betommen hätten, wird S. 36. und ferner unterfuche 
und aus bem Grunde geleugnet, weil viele Inodeulirte 
Beine Blattern befommen. Eben ſo wird S. 38. die 
dritte vorläufige Frage unmiberfprechlich "geleugner, 
ob nicht mit bee meculation der Blattern andre and. 
ſteckeade Krankheiten fortgepflangt werden mögen?! — 
a 
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Seudblren dieß leiten, und alſo dieſes zur erfien unab⸗ 
haagigen Abſicht debep haben koͤnnen, iſt Dem Recen⸗ 
ſenten unbegreifläch; der nur ſobiel einſteht, daß, wenn 
das allgemeine und beſondere Wohl der Men⸗ 
ſchen befoͤrdert wird, eben dadurch die Abſichten 
GSottes erfuͤllt werden, und daß in fo fern hierdurch 
die Ehre Gottes als deſoͤrdert angeſthen werden kan. 
Allein dergkeichen ſeitſame Saͤtze finden ſich in dieſer 
ſonſt guten Schrift mehr, wehhe man dem Verf. in Wen 
trachtung der Provinj, Inder er lebt, verzeihen muß. Ba 
fagt.er$. 84. von dem Willen wolle eruͤberhaupt nichts 
 edinnern, weil er icherzeugt fen, daß die Werber 
ſerung deſſelben, die durch menſchliche Anſtal- 

ten moͤglich iſt, nicht der Muͤhe werth ſey, ſon⸗ 
dern eine wahre Verbeſſerung derſelben ganz 
allein vonder göttlichen Allmacht muß erbeten, 
und gewirft, werden, . Das geringe, was man 
verlangen kaun, Ift ein mehr heftimmter Ausdruf, 
Nach dem Wortverfiand ſchließt er. alle Mitwirkung 
der Menſchen zur Tugend aus. Kin fa fanarifdıes un« 
geſundes Principlum, macht es ſchlechterdings unmoͤg⸗ 
lich, Menſchen zu beſſern und vernuͤnftig eingerichtete 
und gute Schulen zu haben. Und nirgends aͤuſſert 
ſich auch ein böfes Herz und verdorbener Wille mehr, 
als da, wo ein ſolches Princhpium herrſcht. Denn 
eg. werden felbft die Kräfte, die man auf Nusbefferung 


des Willens wenden koͤnnte und follte, auf eine mecha« 


nifche äufferliche Andacht verwendet. Alle natürliche 
- eidenfhaften behalten ihren Schwung, und bie natuͤr. 
liche Büte des Herſans exſticen ſie noch Daun * 
| ' m 


/ 


Augen unſerer ** we zu vergrößern von Ws 
gingen gedenken. 

Zuerit ſchikt ber Verf. bie allgemeinen Grund. 
füge voraus, auf weiche ſich ſowohl der Entihluß zu 
ſtudiren, als eine. vernünftige und dpeiftliche Eins 
richtung deffelben gründen muͤſſe. Er hat die Pe 
ragraphen / Mechode gewählt, weil fie ben Erfisrung 
einzelner Säge dienlich iſt. Allein er bedient ſich eines 
leichten und natuͤrlichen Vortrags und eines fo reinen 
Ausdruks, daß er ſich merklich hierdumdg von andern 
unterſcheidet, welche. bie ganze Technologie der Meta 
phofit hineingebracht umd den jungen guten ſich gang 
unverſtaͤndlich gemacht haben würden, Die Abſich⸗ 
ten aus welchen der Entkhluß zu ſtudixen erfol⸗ 

gen foll, ſind bie Befoͤrderung der göttlichen 
Ehre und deg allgeneinen Beſtens. Mit dem 
fonft für erlaubt gehaltenen Mebenabfihtn, Erivers 
bung zeitlichen Vermögens und zeitlicher Chre, 
nebſt der Sättigung der angebohenen Wißbe 
gierdc, weiß der Verf, nicht, mas er anfangen foll. 
Beinen theologlfchen Begriffen nad; möchte er fie gang 
vermerfen,, und doch lehrer ihn ein gaſundes Gefühl, 
daß Das abentheurlich wäre. Aber warum bleibe er 
auch bey fo unbequemen Worten. Eben fo unbequem 
iſt 6. 123. die Erklärung der Ehre Gottes. „Die 
„ Ehre Gottes befördern heiße die Erfennmiß Gottes 
„und gönlicher Dinge in ſich felbft und andern immer 
„allgemeinen, beutlicher und vollſtaͤndiger machen, und 
» bie Vereinigung ber Menſchen mie Gar erlsichsern 
y„ und veranlaßen., Wie ein Juriſt, Mathematiker 
"und fo viele andere Gelehrten unmittelbar durch ihe 
Em 
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&tubiren dieß leiſten, und alſo dieſes zur erfien unab⸗ 
Höngigen Abſicht dabey haben koͤnnen, iſt dem Recen⸗ 
fanten unbegreiſtich; ber nur ſobiel einſteht, daß, wenn 
das allgemeine und beſondere Wohl der Men⸗ 
ſchen befoͤrdert wird, eben dadurch die Abſichten 
Gortes erfuͤllt werden, und daß in fo fern hierdurch 
Die Ehre Gottes als defoͤrdert angefehen werden kan. 
Allein dergleichen ſeitſame Saͤtze finden ſich in dieſer 
ſonſt guten Schrift mehr, wehfe man dem Verf. in Was 
trachtung der Previnj, index er lobt, verzeihen muß. So 
ſagt er h. 84. von dem Willen wolle eruͤberhaupe nichee 
erinnern, weil er uͤberzeugt ſey, daß die Werbefe ' 
ſerung deſſelbenn, die durch menſchliche Anſtal- 


ten möglich iſt, nicht der Mühe werth fen, ſon⸗ 


dern eine wahre Verbeſſerung derſelben ganz 
allein von der göttlichen Allmacht muß erbeten, 
und gewirkt. werden, . Das geringflie, was man 
verlangen kaun, Ift ein mehr heſtimmter Ausdruf, 
Nah dem Wortverfiand ſchließt er alle Mitwirkung 
der Menfchen zur Ingenb aus. Ein fa fanarifdıes une 
gefundes Principium, macht es ſchlechterdings unmdge 
lich, Menſchen gu beſſern und vernünftig eingerichtete 
und gute Schulen zu haben. Und nirgends aͤuſſert 
ſich auch ein böfes Herz und verborbener Wille mehr, 
als da, wo ein foldies Principium herrſcht. Denn 
eg. werben felbft die Kräfte, die man auf Yusbeflerung 


des Willens wenden koͤnnte und, follte, auf eine mecha⸗ 


niſche äufferliche Andacht verwendet. Alle natürliche 


: geidenfchaften behalten ihren Schwung, und bie natüra 


liche Büte des Heraus exſticen ſie noch Baum. Ss 
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im. folgenden 6. ſezt doch der Verf, die Nerbefferung 
der Einbifdungskraft, des Merfiandes.und der Wer 
munft als den Begenfland bey Studirens. Wie fann 
denn diefe vor ſich gehen, ohne daß eine Verbefferung 


. bes Willens zugleich erfolge? Aber, wie gedacht, dleß 


muß man dem Verf. nicht zur Laſt legen, und bie Zeit 
abwarten, wo fid) verſtaͤndige feute folder Gäge wie 


Diefer, und der $. 328. „Die Echren des Chris 


⸗ 


ſtenthums unterſagen ernſtlich die Bemuͤhung 
nach Ehre, welche einer gewiſſen unviſſenden Gexcte 


eigen find, allgemeitier ſchaͤmen werben. +. \ 


Die Anleitung zu einer vernuͤnftigen und 


chriſtlichen Einrichtung der Studien ‚fett, wei. 


he den Inhalt des zweyten Theils ausmacht, iſt auf 
eine dem zarten Alter ſehr angemeſſene Art auf bie drey 
Fragen geleitet: Was, wie und wann man fludi« 
ren folle. Zu dem, was man ftudiren foll, werden 
Die nöthigen Sprachen, die allgemeinen Erkennt: 
niffe, der allgemeine Gebrauch der Lelbeskraͤfte 
und dann Der ——— und endlich die Vorbe⸗ 
reitung auf die hoͤheren Wiſſenſchaften gerechnet. 
Es find einzelne Saͤtze darunter, welche durch bie 
muͤndliche Erklaͤrung eine naͤhere Beſtimmung erhal. 
ten koͤnnen. Z. E. was bie Erlernung ber franjoͤſt 
ſthen Sprachen auf Schulen anbetrift, fo iſt fie m, 
flreitig da zu widerrathen, wo darinn fein tauglicher 
Unterricht gegeben werben kann. Allein Hr. ©. fügt 
6. 168. „Meines wiſſens find im Frauzoͤſtſchen keine 
der Schuljugend fo unentbehrfiche Bücher geſchrieben, 
um derentwillen die franzoͤſſſche Sprache ſchon auf 
Sculen Wehig waͤre. ‚Die ſchlechte Anden bis 
ran⸗ 


\ 


\ 
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: Bramörften, welche junge Leute meiſtens von Schu. 
. ben mirbringen, iſt ihnen gemelniglich zu ihrem kuͤnf⸗ 





ı.sigen Fortkoumen, mozu biefe Sprache, wie man fagt, . 


. (als werm das noch zweifelhaft wäre) vig! beytragen 
* (60, mehr. hinderlich als förherlich. Und wer Deutſch 
und Laceiniſch geündlich gelernt hat, dem wird die Er⸗ 

gernung bes Franjzoͤſiſchen fo leicht werben, baß er ohne 
Stchaden warten fan, bis.er Gelegenheit finder, nebſt 

der Sprache ſelbſt, auch eine: gute Ausſprache derſel⸗ 
ben zıt enlernen.., Diefe Maserie iſt wichtig genug, 

m una atwus Deben.anfzubalten.. Eg iſt annoͤthig zu 

derinnern, daß vSie Schaͤdlichkeit oder der Mugen dag 

Sranzoͤſiſch lärnens in den Schuljahren dadurch nice 


antſchieden wird, wenn man darthut, daß man nicht 


Baͤcher im Franzoͤſiſchen habe, welche in ben Schul⸗ 
jahren nothwendig muͤſten geleſen werden. Man lernt 
nüberhaupt bie Sprachen nicht ſowohl, um bie darinu 


geſchriebenen Buͤcher in der erſten Schulzeit, als viele 


„'inehe in der · folgenden Lebenszeit zu nügen. Auch 
» Darf man nicht fagen, Daß, wenn einer gleich gruͤndlich 
Dentſch und Laçiniſch gelernt hat, hie vollfommiene 
Exrklaͤrmg der franzöflfchen Sprache, fo gar wenig 


1MRüße und Zeit erfordern. Um die Frage, ob das _ 


—— auf Schulen gu treiben fep, sichtig ap 
beantworten, muß man anserfuchen, ob die Erler⸗ 


sung:beffeiben andere nochmendige Schularbeiten ven . 


draͤnge, ob feibige ben. Kräften der (jugend vorzüglich 
angemeſſen ſeyn, ob frangöfifche Bücher nicht eher. als 
Buͤcher anderer Sprachen non.ber Jugend bequem ge⸗ 
leſen werben fünnen, und ob die Verderbung der Aug 


ſprache fo ſehr zu fürchten ſey, daß man —8 das 
ur ü TAlte 


} 


' 
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-feanzöftfehe niit auf’ Eulen treiben mäfe.. Dale 
Erlernung bee Sprachen großencheils. ein Gebächeniß: 
werk und man in der Ingend zu ſoſcha Arbeiten amt 
meiſten aufgelegt iſt, fo find ohnſtreitig bie Jugend 
‘Jahre gu ben Sprachen ju beflimmen, und man chat 
wohl, wenn man von: beuen, beren Erlernung auf 
Schulen angurarfen ift, alle die mie nimmt, bie -uran 
gu fernen Gelegenheit hat. Auf Univerſitäten felßre 
man fich ofmehin ſo wenig als möglid; damit befkhäftis 
gen. . Gellte nım das Franjoͤſiſche nicht auf Gchalen 
ohne Nachtheil anderer Schulſtubien nüt gelerut wer⸗ 
‘Ben firmen? Man ſollte bach nicht beitttt vor 18. bis 
"ao, Jahren die Univerſitaͤt beſuchen. Und fo koͤnnen, 
wenn der Schuͤlet nur gute Faͤhigkeiten Hac, uhdi⸗ 
"Sprachen nach einer guten Methode getrichen werden, 
Hany gemächlich anffer den alten Sprethen aeg ober 
drey europaͤlſche nebenhin gelernt merken: Wir wiſſer 
das aus ber Erfahrung. Die franjoͤſiſche Spraghe 
iſt wegen der faſt keine Werſehung leidenben Wortf. 
gung einem Kinde, deſſen Verſtandeskraſte noch we⸗ 
nig entwickelt find, uͤberdem ſo leicht, das man ans 
dem Grunde ſehr fruͤh damit anzufangen Urſeche hat, 
Hierzu kommt noch dies, daß ein Kind, wenn es aur 
etwas tin Frangoͤſiſchen gethan hat, fen auiangen 
Part, füe fi darinn ein Buch zu:lefen, : Go-wmie die 
Workefuͤgung überaus leicht iſt, fo vermeibet.auch:der 
Franzoſe befonders ale Dunkelheit im Wortrage ud 
in der Verbindung ber Gedanken. Mein kann wehl 
fagen, daß biefe Leichtigkeit, womit die framzoͤſiſche 
Wprache gelernt und womit franzoͤſiſche Schtiften ge⸗ 
‚‚befen werden können, nebft ber fanften Auoſprache, fe 
gr 
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ur augemeinen Gpreihe von Europa: gemarke hat, 
a fie fonft, wenn die Vollk ommenheiten der verfehten 
jenen Sprachen gegen einauber abgewegen we 
en meiften eſezt werben muß, Der Ein 
vurf, ber von ser verdorbenen Ausſprache Gerges 
mmmen wird, auch niche won Wichugkeit zu 
eyn. Hat ein Schullehrer die Sprache wohl inne, 
nd fie auch in Abficht auf die Ausfprache mit Fleiß 
efernt, weiches ihm fehr gut zut Pfliche gemacht wer» 
en fannz ſo wird num ein einem bellcaten Ohr fühle 
arer fremder Ton alles mangelhafte ſeyn, das Inder 
Yusfpxache übrig bleibt. Und Dies iſt eine Kleinigkeit, 
velche bey dem Mugen, ben man von ber Kenutnii 
es Frongöfichen hat, nicht einmal In Anſchlag zu 
ringen iſt. Es waͤre vielleicht uͤberhaupt gu wuͤnſchen, 
aß die Jugend beyderley Geſchlechts das Fronſiſche 
me von Deutſchen lernte, welche deſſelben nebſt det 
Mutterſprache voͤlllg maͤchtig ftiud. Dem vermittelſt 
Aner genouen Kenntniß des Deutſchen ift mar. nur vers 
nögend die Begriffe, weiche die franzöſiſchen Austrüs 
fe und Redensarten haben, nah ihren oft feinen Abe . 
veichungen von der Bedeutung des dem franzoͤſiſchen 
nt prechenden beutſchen Ausdruͤke, den jungen deutſi 
‚ehrfingen benzubringen. Es iſt auch befanne, da 
venige von denen, welche das ranzöflfche von einet 
ichohrnen Franzöfin oder einem franzoͤſiſchen Sprach. 
neifter gelernt haben, vermoͤgend find, das Frangoſi. 
he zu erklaͤren, und daß faft ihre ganze Kenntniß in 
:iner gewiſſen mechaniſchen Fertigkelt zu reden oder zu 
chreiben befiehe, Auch ift es eine richtige Anmerfimg, 
Ye der Here von Moſer in feinen Röcherzigungen 
macht, 





96 GBeißlers Unterricht 
macht, weun er fagt, baf bie Deutichen, indem fie igre 
Jugend don Frangefen, und Franzoͤſinnen erziehen und 
anterrichten laffen, den Mationalcharakter verderben. 
Es ift ſicherlich, mie —— biſſet, für ein 
frangöfifches Ohr nicht gut franzoͤſſſch zu ſprechen, als 
ein Franzoſe geworden zu ſeyn. Die Verachtung, wo⸗ 
mit noch felbft itzo, da die franzoͤſiſche Nation mit die⸗ 
ler Hochachtung der deutſchen Schriftſteller zu erwaͤh⸗ 
nen anfängt, vornehme, unwiſſende ober in unferer Lit⸗ 
teratur unbewanderte Deutſche von ihrer eigenen Na⸗ 
“tion urtheilen, iſt bloß aus der erſten franzoͤſiſchen Er⸗ 
ziehung herzuleiten. | " 
“Doch wir müffen in der Schrift des Hrn. G. weis 
ter gehen. Die Erlernung des Franzöfifchen auf Schu⸗ 
len ift wohl überhaupt weder für überflüßig, noch für 
ſchaͤdlich angufchen, fondern vielmehr als eine Der nuͤz⸗ 
lichften und nöthlaften Sachen. Selbſt die Erlernung 
der philoſophiſchen Wiffenfihaften auf Eulen bürfre 
noch mehr einzufchränfm ſeyn, als der Verf. gethan hat. 
Der gründlichen Gelehrſamkeit Ift in unfern Zeiten durch 
nichts mehr geſchadet worden, als durch die Phlloſophie 
auf Schulen. Etwas gruͤndliches lernen die Jungen 
$eute davon auf Schulen doch nicht, und auf Univere 
fitären fehen fie die Beſuchung philoſophiſcher Collegien 
als überflüßig an. Mittlerweile haben fiedie Dumas 
niora verfäumt, und diefe fönnen und wollen fie auf 
Univerfitäten nicht nachhohlen. Hingegen aͤuſſern ſich 
Durch den ganzen Abſchnitt viel ſchoͤne Kenntniſſe und 
Einfichten, vornemlich fehägen wir das Hauptflüf vom 
Gebrauch der Leibeskraͤfte (nur iſt es uns beftem, 
bend vorgefonmen, baß der Verf. ©. 138. und meh 
rerwaͤrts das ſchreiben mit anführs, mern von ber 
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GB erbefferung die Rede I) uhrdön.. der Vorherel⸗ 
au auf die. akademiſchen Studien. Eben bies 
fg möffen wiesen dem poeyten Abfdwitt; foie min, 
Nudiren mäfe; gefießen: Im 6: 203. forbent-ber, 
Werf. gu viel, mana er verlangt, daß ein jeder Seudi⸗ 
render nicht aur mit der Dogntatil,, (onbern auch mit 
per Moral vab Polemik bekannt: ſeyn ſolle Im Ss 
322. wird gerathen, von. ber grammatiealiſchen Er⸗ 
lernung der Mutterſprache ben Anfang zu machen, 
une Die Anleitung zu einer jeden andern Sprache nie 
dieſer übereinftinnnig einzurichten, Der Werf. fine 
Yarımic Recht bie.öftere. Veraͤnderung der Metheden 
und das uneufbärlihe Schreiben der Grammatiken 
sub, Sompenklen: ‚nerberblich,: .- Die Yewöhnlic 
E:cpulorgreitign feft er als ben Quglibes unter Belcheg 
gen üblichen Deutſchlateins und: lateiniſchen Deutſchen 
Wr... Er Bringt ©, 108. 109. mit gutem Zug barı 
auf, deß nian bie Schuler nicht eher Auffäge und Ur 
berfegungen in einer van ihnen ju erlernenden Epracye 
laſſen müfle, als bis fie iechte Schriftſtellez 
ohne Muͤhe ieſen koͤnnen. Hierauf ſollte weit 









| u ‚als gewößnlich geſchieht, gehalten werben, Die 


Schüler müfjen notwendig, wenn fie oft Worte und 
Redensarten am unrechten Ort und bey einer Moterie, 

fle ſich nicht paßen, gebraucht haben, das zarte 
kat zur Beurtheilung eines woßlflingenden Herle⸗ 
den verllehren, und ihr Ohr muß eben ſo verdorben 
werden, als wenn es oft verſtimmte Inſirumenten m 
hören gewohnt if, ©. 116. räch Hr. G. fehr wohl 
ve * zen mon Wiſſenſchaften vorträge, man * 

e uch in einer u kreib a 
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NIT e 1heli0 an Teleta ſa U Springe mike 
he * Far faße:to „bey ungeu. 
derlem Kerpen mie den: R 
Iten und. erweiterten Kenntuten auch‘ Die: Ichegkeie 
und’ Wieigüng; ſeide vigene Vorurcheile, Befrichi⸗ 
Iqgungber geſchaͤrften Begterden ind eingebilbete Sktuͤt· 
Felgheit alenfafls mit anderer SR Uarecdecttkang 
zum Graben aaſteine nach Beſchafftaheit der Um 
„‚flärtbe: mehr "obere woniger feine "Art fir beföcwera 
Möchte doch dieſe Anmetlung, Div Tip le Fee Gu 
sn, Das wir. Bier ſinden, beſonders ven 
Stabirenden und Stehrren recha doſe wohl behzerhigei 
wetbeal Auf die · Fercigkeit Ir der Erticageraat 
Beige der Berf. inle billig, Cirh⸗ ifietterrehigige ſechit⸗ 
ehe Mechobe, jungen Seuten Sagt Gepgabtingen, -' 
1": fiber die breite Sräge, wenn unt ſindiren 
mie und. fir welchet Bronung 1ABE dich reytich 
hie alles altgeniein fo glnau beffimmen. ©. 1 
wollt Hr. ©. nicht Heflatten, daß nad al Workikige 
die Bibel in eher frerhden Splache leſt, ei 
bie. Nedenabſicheen hat, ſich zuglelch in ber € 
dis Üben; niıb In dem, was er don der Oebnuug Tec 
heller Sprachen und Wiffenfchäften zu treiben Kinn, 
kdnnen wib Ihm nicht beppflichten. Er will NEE, 
Stamnlattik, Hiſtorie and die Dazı gehörigen VYiſe 
tölfferiichafteri eher In der Mutterſorache gefritben wiſ 
"als 'nlan fi) an das Lateiniſche oder an andere 
Sorathen made, Manche Nochlaͤßigkeiten des Eräts 
kärte der Berfs wohl’ noch vermeiden kömmen. "Das 
Alıfensort ſeyn wird z. B. häufig’ zut Ungeie auche- 
laffen, wie Ih folgender Scelle.Well —— 
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wicht ein, wenn fie Ouren verordnen oder beurthetlen. 
Wie gluͤklich wäre bie mediciniſche Praxis, wenn mian 
bey Kranken alles anbringen koͤnnte, was ihnen helffen 
würde. Aber eben dieſe Schwierigkeit wird machen, 
daß immer Leute an Krankheiten flerben, deren Eur 
dhren Aergten dekannt und die unträglich iſt; fie wird 
machen, daß nie eine mediciniſche Schrift, welche das 
Volk in den Euren feiner Krankheiten. unterrichten, 
Fibft das vprgügticfte,, Tifforifige Werk niche, den 
Mutzen ſtiftet, welchen es ſtiften würde, wenn das im⸗ 
mer gefchehen koͤnnte, was basin vorgefchrichen wird, 
und fie wird endlich auch alle. varſtchtige Richter mare 
“sen, über Euren fein verdemmendes Urtheil zu fpre 
hen, an welchen ein, Mangel bemerkt wird, che fie nicht 
unterſucht haben, ob es thuntich war, dieſen Mangel 
zu erſetzen. — Wir übergehen einige Beantwortun⸗ 
gen und Erinnerungen des Hrn. Tralied an den Hrn. 
von Haen, Die in der Folge vorfommen ,-und -fogep 
ur noch, Daß Die legte Unterfuchung des Hrn, Tralles 
som Gebrquche des Opium in den Blattern, eine der 
gruͤndlichſten und. vortreflichfien im Werke fen. . . 
... F C, 

' XI. 
Alta Pacis Olivenſis inedita. Recenſuit, ilfuftre- 
vit, tabulas publicas et obſervationes adjecit 
' Joh. Gohlob Böhmius, Hiſtoriog. Sax. Hiſt. 
Prof. P. O. T.1. 1763. T. II. 1766. Wratisl. 
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200 Schuſters Medieiniſches Jonrnal. 
ECEhemniz, Ben Johann David Stoſſels Erben 
1767. Erſter Dheil 152 Seiten. Dive 
ter Theil 192 Seiten in gr. Be 7»; ® 
| s thut uns fuͤrwahr · um das’ Alter" des‘ WBerfap 
j F ſers (denn er redet don ſeiner 40 jaͤhrigen Pro 
| yie) leid, daß er noch die Eitelkeit bat, ea 
Schriftſteller zu ſeyn, wozu er doch wmeber fn 
der Wahl der Materien noch der Schreibark die ge 
kingfie Anlage hat. Die mediciniſche Prayis uiid die 
gerechtliche Medicin find ferne Gegenſtaͤnde. Et iadt 
fich auf feinen deutlichen Ausdruk etwas zu Yeite, "Bas 
mag aber auch der fähigfte Sefer bey den Nüffßeften 
denken: vom Weincharakter, sie er zueigen, (es i 
Bein Gutachten für die Weinfchenke, Hader einen dem 
Geföffe ergebenen Mann); Confilinfiniedieutn übe 
die Vertrofmmg ber glandularum abdominis; Con · 
filium zur Fruͤhlingscur m erregtek änfgrieifehen 
Schmerzen, von überfehrirtener Weindidl a. ſ. w.? 
Nicht wenig poßirfih Mingen die Titel Con med. 
üben bes jungen Hrn. von H. Yugenpauniänfäinz’ Tor⸗ 
refponbeng.über die Schaͤdlichkelt bes äufferlichen Carlt. 
bads Gebrauths; Ticuta Jugulat Caput Veneno 
Tandem Äntoni, ober mepieinifches Bebenken über 
vorgeſezten Titel; mediciniſcher Rathſchlag vor eine 
vornehme Frau welche leichtlich ex menfiuin ob- 
ftra&tione In ſchwindſũcheige Fälle geraten Fügen; 
und was dergleichen met iſt. Man erficht aus die 
fen Titeln; zugleich oßngefähr, was in dieſer Worräche 
Fanımer zu ſuchen ſey. Manche Abhandlungen fd 
dem Publikum durchaus von Feinen Nuhen, ob ber 
Ban alt ee Phofeng I der. Cie FOR 







* 
—8 





ETFORRER una tsaienter Theil. 2or 
AIflicht erſauic habe mag, denn was feagt:bir ent· 
Fernte Arzt nach der gaculich nd weitlduftigen Sp 
"eificarion:de sg. unſchitlichau Mebicaniemte, die ein 
Rropf, ehe Baader Di einem gewiſſen Hienvenpfoblen, 
Rd dem billigen‘ Amtseifer, worin Hr. ©. darübee _ 
girärh 3. Da de Jenug geweſen, - ben ‚Kerl otzne Uum 
Achweiferꝰder Ahndung eines Jochloͤblichen Mogiſtrats 
u üBerliefern ? Nach dem der Officin zu Z. gegebenen 
Vonorableu Bergen? nach bes-Hm. SB. ſchaalen Ge⸗ 
anken von Ber Eicuta, die in einein Wufl:von Ge⸗ 
Pe gu eine einjlgetigene Erfaßrumg« 
Die geil n meßrempelts Eheſachen 
ud Far tiße’betröitente Faͤlle an, als bie Chen 
FW Eng,’ öften —— seid Menckan, derglei⸗ 
en u. fe 182‘ Die Anfragen And in ihrer ganzen Aus⸗ 
vdehnung und mit aflen Fotmalitates eingeüft, So 
«ih bie —— Wie wůrden 
weiter nichts von ihnen ſagen; Veun fie insgeſare vor 
30. oben b. Fahren ausgefertigt wären; wir finden 
aber 1760. aeſchrieben find. Wie 
ſchikt es ſich den Beäugfligten Kranken uoch viel von 
Indicatlonen vorzufagen, bie überhaupt der Medicus 
fuaͤr ſich behatten tann; oder bie tankhei⸗ nach ben 
ſcheinbaren Fehlern der kleinſten Thelle zu zergliedern ? 
Warum betrübt man eine liebenswuͤrdige Mademei-⸗ 
felle von 12. ohren mit.der fürchterfichen Idee einer 
Vãtrocknung des Syftematis glandulrrum abdo« 
minalium, da der Hr. V. fie doch innerhalb so. big 
14. Tagen voͤllig zur Geſundheit gebrache? und wie 
umnũuberlegt iſt es nicht dep den Rathſchlaͤgen au Frauen, 
ummer ein Saufen Med | Draden en? 











. 202 Raſthẽe Pruͤfuug:der Aeberſegung 

* die · man heit zu ·Tage in ſolchen aben ge ab 
en kann. Deunodn.heißt eacaon denjguige⸗ 
Buben, weiche nach ber ſthola:mediqa. Dia dem: 
_ präcipitiven follen, daß fig, baten chim apyIeten- 
di esagulizen, obftruttieuen.im Meleteriecanß 
sen, ben Tonum deſtruiren., Moe mie Hepsur 
ſieht es an manchen. audern Orten aus <merbizuiens 
fe Sprache gewiß ihren Benftanp : nicht ouzfogt 
Was aufäfliges Leibes zuſtand, Aunſte mmung bes Wkuts 
fen, koͤnnen wir nicht aeraspen, —. ia miebergoin 
nochmals, ohne, im geringfieu One. Mi. kränfan gu wol 
ken, daß man in;hem Rreipmerie many ſich hnde, 
Hin uptiches Mughd der Sefelfiheit (an Fayıyn, ah 
es vor dem Publitd zu fen, ah baß nicht le hr 
. ten blos deswegen, weil ‚fie. Bemerkungeg, enfhalten, 
‚ beträchrtich ſind, denn ben biefen find, mpüreutkeils,Dig 
Blume wid.die Feder wihr als Bor Ak 

die Beurtheilung seſchaͤti Erz’ | 
. 7 ura. —— —* Rz 
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ö ur. | 
—* der Weberfegung des —— 
‚mit Anmerkungen für denkende Lafer. Zwer- 
ter Theil, darinn die Beweißſtellen Dee —* 
don Gott aus den Evangeliften Mathis um 
. Zohanne gerettet werden. ——— 
von Andreas Gottlieb Maſch, 
Mekl. Strelig. Hofprediger und Co flprlal 
rath, wie auch Superintend, des Stargar⸗ 
diſchen Kreigs, Diton und Wismar, Dep 
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— biefem Theile vercheitliäee Hei: Nuſch ‚nun 

| Reis Ehre und selbe 

1. Erloſangswerk, und ſezt oo ſehr deaulch Hi 

ig Hr u Damm Abe: dahin cbrgen 
wiſeinen acuen· Toſtament· armec⸗ 









hader ¶ Geyen einen ſo iſeltſaiten er = 
RT U nnbas freylichcauß vi #1 N 
mund 117771197, 2 Su 







Vrð geſchehon, und 
Scheide feines: 


Petemifi 
Madlich nMerdeſur 
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umicheſe 
> Br acenet 
ben Diebtnidera) Impruia x fr Sue amszufiihch 
eh, nicht aufipheiishl -Sinftlkn 
Bar er erregt u viel Ehre 
an, daß er feine Auslegungen mit dem Sehrbegrif der 









Socinianer ſo werfen vergleicht. Ad Hr Mamms 


Auslegungeart. nee enfüßt,; dec glaubt es ihn Heck, 
daß er · die Schtiſten der‘ Socini 
veleheten en pe A," |. 
re | y 4 , 
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ven 7:7 Er Auch 
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ner werifens der 
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bie. Und wwoher ſoll ui Diele Werghelägigt  Tilier 
So einianer fage * Maſch äh, un 


abe 
Br Dammen zu sieh 

. u Maſch befanibiget fen: Su. nos a 
. DM Bellige Schriſt no. einen einmal üngenpusgwenen 
Begriffen auslege, nicht nad) ber Sage-amd Nec Zus 
fommenbpnge. der Worte felbfix:;umd das ME-npaße, 
Aber geſchiehe dar von. Rechteläubigen ‚nie auch ? 
Die Begriffe da aiamal fur wahr engsten Ep 
Nanachmn ahnen/ dft fo ſaſt an, daß fie ſie auch ie 
ſalchen Schriftſtelen wahrzunehmen: here fe 
Senfälegnet; aber auch Deitaapartifäifche;siläitserbiite, 

Up: Diefe Einmrikäungükren che: weldhitbr-Leben 
Hudüng, Die dochi dor —— e— 
foll,. aſbe ſeltem i cie e Reit: Milan lege 
muß mann: »—»—»—»»oy»»»»» 
‚(itpen bifnuticen, wenn er gewonnin kiihen ſal. V. 
les Bogegen er ſich auflichnenckuc au cunncn au) 
Sie dexjeuigen wah⸗ ſehn füllte, derkias game Eyfitenhe 
setsäheriiche, shiß:ig: Biäöfichesnifiden. Bepnän welt 
MWoeieheit :beufeite gafeje "werben ;: tagntber Zweiſte 
dFaumivuchecavf estnal gam ganzen Sehrbegrificteßsgir 
werden...» Wurde ſolches Merhalten mike rend Ihie 
eluuneua: Waffen in bie Haud geben, fonbirn! vom 
Wezge bes. Irthums aben ber 
gen; und doch bei vernuuftigen eben niche 
Ketzer gehalten werden. m 
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Fir dinen 
In der Auslegung Der: priſhen Ian und re 
Dam Asektigen Schriftflellen het: Hr. Maſch die 
den Fehler ſehr wohl vermieden. und nicht allein ſche 
PR Voß Peetmas mare be 


el 


des eier ame giheyter Shell, 109 
vᷣenten, die Hr. Damm vackkm fehen will; fordern _ 
ſich auch, wenti man ſo ſagen darf, recht keuſch vor 
dem Einflüße des cheologiſchen Syſtems bewahrt. 

et vor eben hiefe Beriaiflgfeie auch in den Foks 
gerüngen, ÜE ee aus {elite Auslegung macht, beobadys 

Ver haͤcke Aber hler brbiſte man den Tfeolögen, ber 
die EiMfärmigeaht feines Lehrbegtifs da fiehe, wo fie 
Yen nice ſehen wirbei Wir wollen "she af 
—— — begnügen, und bem naja 

er bie — — davon auf vorfiegende 
— aha Wenn die‘ Apoflel —* = 
* eb — — — 
— 
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——— Berk en 
tache entledneaus Diet miffen fie die eb 
erden) niche nis benſenigen Ideen die ae 
heutigen Spruchgebrauch damit verbinden,  od8rbarinig 
herleiten Binnen, Ca if andy ſchwer jun eriweifkn, daß man 
de gielchfom preßiin tb alles barasıs yüheh 
Sürfe, was nath alten und neuen Sprachgebrauch dadurch 
WWedeutet werden kann· Noch ſchwerer wird es hu er⸗ 
Welfen ſeyn, daß die Apoftefbabey zur Abſicht gehabt, den 
Menſchen die Art: und Weiſe bekannt zu machen, 
bie Gott · es eingeriheit äbe:, HAB er ſein Mißſullcu 
aufheben, mid‘ @ünde vergeben fon. Dieß If eic 
Gone Gottes ur "er Wie gun ae 
©; 


















lleizhiefes Mittel fey,. die Dpfer des A. B. Dingegemes 
— ſonderu — 
Haben. So —— ae —— 
lungen weun ſie in eigentlichen en dadon 
Pre eh Et 1, z 7 Kol. 1, ie 14. 
Ob aben Gott dieſes Mittel ermäplet habe, weile 
manden, bie Sünden, ber, Menfchen, — 
weil die Strafen, Ya ausgepakt, 

weil, due \ Por fein An Kuh in er 
re Ynjle De [1 lefen Solgerungen,, 
obige Yusdrüde ber. Schrift nicht, fo ln au ie 
xechtigen, Daß wir feyals Glaubensartictel gut. elig- 
feit, ‚anfehen müßten, " Der philofopbizende Fe jr 
Menſchen hat zwar, a 
wäplung, des Todes Yehn.gellagen; aber ein; 
6 kann dieſe 
‚oder do nice burg Bar icayng vieler Schrift tellen 
"herausfinden; Pe über dem Nadır 
denken auf 28 Be pr en 
anontanb. coenʒ mb nahen Apabhält.lieheenhe, 
an —— — —8 
Pre all, werben ab Be. a 3 

ve fer 
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die Strafe —— sg 


quamquod 
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re ee, 
wie Berl-5..336- faatz Damıgeopferte Mine 





der es darbrach 
Mah erlitten. Iſt deyn ein arg * 
And Lana Gorg die S;ünbe- eins, Neonſchen an ‚ainape 
Abiere ſtroſen? Allen, wirh es night —ð& ‚Bo 
Bat ah 1 85 Hr pe mu 
A okay an bau Manſchen 7% Er mußte freylich 
Beh gin fein —— 1. Wißfollen on-ber 
Sünde zeig. er muſte han Scabeꝑn, ben.hie.Ciöye 
Den das Denihen gefüftet hassen, aufbehen . u 


urn feon 

ers — Beh —— * 

Venvnſt u Bihsäficktungeiu antihelden. =... 
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So 5 ple 
gỹ azney und Geburts if, neue und, lichte rt 
.. Den mit der Luftfeu Bogen Kranfken 
1. 898 Quekſilber gu. geben, ., Neoſt einem EN 
. füche Din Wairfung — 
— Sehneas.n el N — Hu 
uͤherſezt vor ie 


Morat. 
Koſten des En aan“ * 
— 4 Bogen in Bei... 4 
— ba 
den menigen gehoͤrt, weiche, chme Die Min 
ung ben —⏑⏑ —⏑ —⏑ — n. Gut 
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Speichel und dem Quefftbet feine erbis- 
Sun erfolgt. Umſonſt hat eine 
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VOR PÜHRTTRNGLE Ari ben mu tecruc ar 


ven beh riner Unfertebung dilibeni Japan VNeoichot 
ein Ptag, Hin. Matherr, yeäufferten cam 
bdaß der Hang des Siueffifbers zu den E:peldheh 
dräfen von der beſondern Werwandſchaft deffelbeun md 
dem Speichel und Schleim herkaͤme, darauf gebrücht 
worden. Ehre Neige von Werſuchen, weiche der He. 
Berf: angefteit , fad- Biefe — —2RRRR2 
und von dieſen iſt er $ im nnnfifächeh 
"Körper forkgeſchritten. Br. PR hat zuerſt ne Ber 
Wnigimg bes Quekſilbers utt dem aus dem Silk 
Üusgeivorfären EUERN Birch’ der Reiben, belibes 



















. Mberbaupt der-eingige Hordsrif iR * an 
"einen Verſuachen bedieut hat, 
Dinzugegöfftnes Waffer fiel daſſelbe zwar par Sem; 
Aber niqᷣt in feinen vorigen Zufiauh 


bindung mit dem Schleim, Hingegenff zwiſchen dere 


dotter, dem Weiſſen pon Ey, dem Blute 
Waſſer, frifcher Thiergalle, dem Haufeitbias ed 
Denn obgleich mit eigigen chieriſchen Teilen bidfeibe 
demerften Anſchein nach geſchehen mar: ef doch nach 
aufgegoſſenem Waſſer das Quekßlber im Beben in 
‚Kugelx zulgmmen. - Es war alſo die Gofgerung:fehr 
bach, daß ber Schlelan ben Worzug hatte. Herr 
„GE hat darauf verfihiebend‘ Hein Yon Schieim aus 
bem Pflangenreiche auf eben die Weiſe geprüft, nem⸗ 


| 0 bes orabife Cini für fi allein imb suit ie 
Uicchen ‚ bus: Dragaugumun, . ben Quitten. 


fehleim, t Eäldn won der Aitheewun und Gtirk 
weil. Des anabifche‘ Dumuni vereinigte we age⸗ 
andern 
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. ; Mratfen dad Queifiier zu geben 209 
dern miadem Duaffilben gmaugr: Denn.bup dem 
Seiten eines Quentgen Querſilbers mit zwey Que 
gen gepülverten Gummi, wobep allmählich Waſſer zu 
gegoſſen werden, verſchwand das Quekſilber gänzlich, 
‚md ließ fich ohne einige Trennung mie Waſſer verhäne 
mn. Der durch die darauf folgenbe Nuhe ee 
Ei Saz ließ eben fo wenig eine! Tremmung 
pe I 





gerflaß durch das Schaͤttein her. ale | 
x leicht. “pr Des Schöttelns erzeugte ſich ein 
Schaum, der durch das Erblaſſen eines golda⸗ 


* — genugſam das enthaltene Quek ſilber vr⸗ 
| rieih. ‚Ehen dieſes Gummi mar ein Mittel and 


ablriice Tpele,die ſouſt Reine Mereinigung des Que 
#58 leiben„.mit demſelben gu, vermifchen. Daß ber 
agantgumm keine Verbindung, annehmen mollte, i 
* merkw rölg, da doch das Meiben länger als bey 
‚arabi en förtgefege worden. Die calabrifche 
ſtonna vereinigte ſich nicht R ‚gut, ala die gemeine, 
Em. fo verband ſich der rohe Honig wilig, da Ginger 
gen der abgefchäumie, weil ibm der Schleim benom⸗ 
men iſt, durchaus dazu nicht fähig war. Vey dene 
Zuderfprup und Zucker mußte mon in dee Abſicht den 
‚Schleim bes. grakifgen Gummi zu Hülfe nehmen 
Das Leinoͤhl Eonnte nur mit dem leimichten Gaftedee 
‚iben. zu einer Vereinigung vermocht werden... 

Kell nun das arabiſche Bummi das beſie Verel⸗ 
lgungsmittel mar: fo hat Hr. Pl. felbiges bey den 
verſchiedenen Arznchen, die er bey veneriſchen Patien 
sen verſucht, zugemiſcht. Die Verſuche ſindezahlreich, 
cheils eigene, theils frembe, die umſtaͤndiihh hier er 
A aac nuud fa wie die ganze Sarifı, ie % 


x500 Plente leichte Art den mit bet Luſtſ angeſt. 
ſenswurdſg find. ORTE ſetbfi aber find eine ein 
fache Aufloͤſung des Qneffifbers, eine balſanũſche Quek. 
iibereufiſſing. ehre’ägende Lieſteſung für die Fris. 
‚Warzen, ‚ein Quekfiſberſyrup, Quekſilberpillen, veine 
Durffiberfalbe, ein Wadhspfleßer: mit Queffifber 
Bitemand ſallvirte darnach, wofern niche fehon Creek 
(ber im Körper war, oder neben ber Cur auf andere 
eife hineingebracht worden. Das Uebel iſt Zum 
Theil ſeht eingewurzelt geweſen. "Als ein erfahrener 
Wundarzt hat er, nem Zufaͤlle es eiforbert, am 
‚dere Mittel zu Hüffe genommen. Faſt dey allen if 
der Harnfluß oder der Schweiß ſtaͤrker worden. 
* 7 Hr. Pl. benennt die Borzäge melde dieſe Hetlart 
dor den anbern, auch denen, ohne Spellfeiffuß, Haben. 
Auch) bey dem fparfamen Einreiben, Häd) der Herrn 
Chiroyneau und Haguanot Are, Fan mm wdpe 
Immer den Speichelfluß verhuͤten, und die darzwiſchen 
gzebrauchten Purgarizen führen das Queffilber ohne vor⸗ 
Vergegangene Wirfun g aus dem Körper wieber als. 
Hr. PL. will aber nebft feinen innerlichen Mitteln aus 
dem Quekfiber auch Aufferliche an bifi von dem vene⸗ 
riſchen Gift angegriffenen Thellen, gebraucht haben ; 
weil felbige geſchwinder aufdaffelbe wirken. Er macht 
Hhleraus Schluͤſſe warum das Quekſilber beſonders auf 
die Speicheldruͤſen wirke. Er leltet es von einent ee 
‚genen Reiz ber, den nur dieſelben und feine andere 
Theile des Körpers empfinden, und der durch ben be. 
ſondern Hang des Quekſilbers gum Schleim auf Yin 
ſelben hingebratht wird. Wenn bie Schleimdtuſen 
gereitzet werben, fo meynt er, müßten bie Bpeichelbräs 
fen iodaran Thell nhmen. Zilr Die etwas — 
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Seublren dieß leiſten, und alſo dieſes zur fin unab-. 


haͤngigen Abſicht dabey haben koͤnnen, iſt dem Recen⸗ 
ſenten unbegreiflich; der nur ſobiel einſieht, Daß, wenn 
Das allgemeine und beſondere Wohl der Men⸗ 
fehlen berördert wird, eben dadurch Lie Abſichten 
Bortes erfiülle werden, und daß in ſo fern hierdurch 
die Epre Gottes als befördert angefehen werden Fan. 
Allein dergleichen feltfame Saͤtze finden fi in diefer 


fonft guten Schriſt mehr, weſche man dem Werf.in Ban 


trachtung der Provinz, Inder er lebt, verzeihen muß. &e, 
fagt.er$. 84. von dem Willen wolle erübergauptnichee 
ecinnern, weil er uͤberzeugt fen, Daß die Verbeſ. 
ferung deſſelben, die durch menfehliche Anftafa 
. ten: möglich ift, nicht der Mühe werth fen, ſon⸗ 
dern eine wahre Verbeſſerung derfelber gang 
allein von der göttlichen Allmacht muß erbeten; 
und gewirkt. werden, Das geringfie, was man. 
verlangen Bann, iſt ein mehr beftimmter Ausdruf, 
Nach dem Wortverfiand ſchließt er alle Mitwirkung 
der Menſchen zur Tugend aus. Ein fo fanarifdres uns 
gefunbes Prineiplum, macht es fplechterdings unmdge 
lich, Menfchen zu beffern.und vernünftig eingerichtete. 
und gute Schulen zu haben, Und nirgends duffere 
ſich auch ein boͤſes Herz und verdorbener Wille mehr, 
als ba, wo ein ſolches Principium herrſcht. Denn 
eg werden ſelbſt die Kräfte, Die man auf Ausbeſſerung 
des Willens wenden könnte und follte, auf eine mecha⸗ 
niſche äufferliche Andacht verwendet. Alle. natürliche 
 geidenfchaften behalten ihren Schmung, und bie natürs 
liche Guͤte des Herzens exſticken fir noch Batzy * 
m 


Aua Wilebrando Innheg, der Pelicey msi 
In de: vrſprochenon sulfern: Ansbehunng-Fünfaig 
feinen bilfte, fananpk zu. Log al jan Kay cv. 

Zu ſang; weil das ganze erfie Kapitel uns foufl 
nwoch viele Artickel aichts als gemeine polisäfihe Detrade 
tungen über die Maximen der Miniſter oder der M⸗ 
——— bie wegen der Werauderüchteit wnb 
—— Brwofige bih und. —— — 

A und au a 

Behwegen feinen Stußen oben, weil die Moralitaͤt der 

Dolicepgefeße ober, der dahin gehörigen Anſtalten in ben 
' Rabinetern nach einem, ganz andern Maasſtabe aus 

gemefien. wird, als berjenige iſt, Dem wpfere heutigem 

Ba philo fo muͤhſam berechnen und bald mit 
ber Qlüffeeligtek der Bevollerung, bald mit der Noth⸗ 
wenbigkeit des Luxus und ber. Handlung und. Bald nat 
ben Vorzügen des Ackerbaues bezeichuen; 

"Zu Fürs aber; well für ben Officianten vicht aue 
voch eine Menge Artickel fehlen, bie ihm nothwendig 
zu wiſſen ſind, wenn er ſich eine vollſtandige Kenntniß 
des Umfangs von Policeygeſchaͤften daraus erwerben 
ſoll; — um nur einige von ſolchen Gegenſtaͤnden, bie 
tolr vermiße haben, anzufüßren, fo Haben wir vom Ju 
ben, von Wochenmärkten, von Feuer Alfecuranganı 
ſtalten, von Kettenſtoͤcken in den Gtraffen, von Wer. 
ſchweigung der Quellen öffentlicher Bronnen, von 
Feuerloͤſchanſtalten fo oft ein Werter am Himmel fie 
ber, in öffentlichen Gebäuden u.d. m.nichts gefunden — 
fondern auch Die Artickel ſelbſt bier und dar viel zu ein 
geſchraͤnkt und zu mager find. 

Ueberhaupt wollten wir wuͤnſchen, daß mehr afz 
ein Gelehrter unter dem Schutze einer gangen af 
j en ſcha 


ve 
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: Branzöffhen, welche junge Seuge meiflens von Schn. 
ben miebringen, iſt ihnen gemeiniglich zu ihrem kuͤnf⸗ 


ı.sigen Fortkommen, wozu diefe Sprache, wie man fagt, . 


(als wenn das noch zweifelhaſt wäre) vigl beytragen 
ſoll, mehr hinderlich als foͤrderlich. Und wer Deutſch 
und lateiniſch gruͤndlich gelernt hat, dem wird die Er⸗ 
wiernung Des Franzoͤſiſchen fo leicht werden, daß er ohne 
Schaden warten kann, bis er Gelegenheit findet, nebſt 
der Sprache ſelbſt, auch eine gute Ausſprache derſel⸗ 
ben zu enlernen.,, Diefe Materie iſt wichtig genug, 
. + am und awns dehey aufzuhalten. Es iſt annoͤthig zu 
erinnern, daß die Schaͤdlichkeit ober der Nutzen des 
Franzoͤſiſch lernens in den Schuljahren dadurch nicht 


: Imsfchiehen wird, wenn man darthut, daß man nicht 


Buaͤcher im Franzoͤſtſchen habe, welche in ben Schul⸗ 
” jahren nothwendig müflen geleſen werden. Man lernt 
nüherhaupt bie Sprachen nicht ſowohl, um die darinn 
„ gefchriebenenn Bücher In der erſten Schulzeit, als viele 
. mehr in: der- folgenden Lebenszeit zu nügen. Auch 
+. darf man nicht fagen, Daß, wenn einer gleich gründlich 
:MDentfih und Sateiniich gelernt hat, bie vollfommiene 

. Erflärmg der fbanzöfifchen Sprache, fo gar wenig 


Müße und Zeit erfordera. Um die Frage, ob das 


——— auf Schulen zu treiben ſey, tichtlg an 
beantworten, muß man unterfuchen, ob die Erler⸗ 


zuung Deffifben andere nothwendige Schularbeiten ver · 


draͤnge, ob ſelbige ben Kräften der Ingend vorzüglich 
angemeſſen ſeyn, ob franjoͤſiſche Bücher nicht eher ˖ als 
Buͤcher anderer Sprachen von der Jugend bequem ge⸗ 
leſen werben koͤnnen, und ob die Verderbung der Aug 
wu ſehr au fürdgeen ſey, daß man branıgen. bag 


ran -· 





usa Woͤchentl. Nachtichten und Amuerk. 


Urſachen, welche Theils der Rarur der Tom 
kunfſ felbſt, helfe aber auch den Tonkurcſern 
zuzuſchrelben find, .noch lange nicht:fe'gut bearbeitet, 
‚als fie wohl verdiente, oder als bie Geſchichte maucher 
- , andern mit der Muſik verſchwiſterten ſchoͤnen Bunß, 
3 3. ber Malerey beaxbeitet wachen if; Man-ifk alſo 
denen gar befonbern / Dank ſchuldig/ weiche auf Ans 
hauung au bes Feldes der-mufilelifihen: Hiſteri⸗ 
einige Kräfte wenden. Dies ‚bike: Vorhaben Has 
ben befoubers: bie Sperren Werf, der eben angezeigten 
sodchentlichen Nachrichten. und - Ammerkungen 
Die Muſik betreffetld. Der Lieck und die Einrichi 
Gug, ba; wöchentlich ein Bogen davon ausgegeben 
wird, zeigen zwar ſchon zur Guuͤge; daß man pen 
keine ſyſtematiſch zuſammenhaͤngende Gxfichte der 
Muſik zu erwarten habe, Aber Die Abſicht der ana 
sen Berf.it; einem Theile einer hichtn Meſchttae gfeiche 
ben, : aus benen. fh vlelleicht die GSeſchachee ber heuti⸗ 
ger Muſik zuſamzen fager ließe, wenn man das ide 
Capitel oder Bach zuſammen trüge, was eigenclich zu⸗ 
fammen gehörer, bey Ihnen aber nur zerſtreut, und 
ber Zeit nach vorfömme, wie ihnen bie Nachrichten 
davon in die Hände fallen. hr Pan, den fie im 
erften Stuͤcke felbft angeben, zeigt, Daß ber Inhalt 
Diefer, Blätter meiftenthels in drey Abchellungen des 
Reben follte, naͤmlich: m u 
I. in Nachrichten von mufilalifchen Begeben⸗ 
heiten und beruͤhmten Muſikern; 
"U. in Anzeigen von bffentlich Beransgefams 
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5) Geſchichee bio Tonkunſt ift aus virfchiedmen 
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— Area mit Be — 
urban “ je was di 
PA a — —* So, 


er Au fit, und’die 38— muſik aniſchen 
Soefe iſchaften bder ſogenannte Cohcerte in großen Etab / 
GER angehen Sie wollen die ſedes Orts, ind Wwar 
niche- aurin in Deutſchland ſondern "auch! in andern 
WnDEH wotehmlich Stalien aufgefthften‘ eig 
en Opern, befähnt machen; din, er 
nen des Dicher⸗ und Eomponiftet, auch wo mog 
RR der Sanget und Sängerinhett Babey anjeigen! 
Wehlgef von dem portifchen thäfte des Stürs, 
ARE nd nicht rajont befannetfe, eine 
— — Von der Arbilt be Cinffen, 
N 9 RR bie es thunlich Und moglich ſehn wird, 
eben. Lebenslauft berügmter —— 
BO fuũineicken Folenie Mufifen dn Hof iind 


RÜGEN anzeigen auth bon vacanten —— 


Aemtern · Nethricht geben, u. ſ. W.ã 


5: Dep Dei jtoeptehr She, „ira 


sröfetatifcher Werke; Auffern ‘bie ea, ige. 
Beriegendeu ber ht Art Dur Abſ⸗ de Keen 
AElEn ;wei’fe ſich daben Veli,"enkiheder "ne ind? 
Bohr Yanberee BE. ben die etſten Mufifer ee di’ 
gertus irritabilE, trog‘denf‘ Geſchlechte der 

Re Wahechelt Jum Zäfibe mathen Fönnten. —* 
RR" rathen hnen,ur auf Die Depbepaltung der Ges 
cdesenheit bie Bann Fehl; "ohne Rum and 
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Ben * A * 
ep wollten pff ꝓxbi anfhen, 
de.iega, und eben nicht gu, achten. mnenn und.gieib- 
Zencchel ein paar, Sagen mer. zuit zingg: Materie 
Üd4t werden. Wpun nur ayhang. bie Matsrie 
 widtig genug if, und nicht etwan aurgein Stut des 
reg aberwais in,ginuyn, a⸗g⸗ 
2 


Hr 


vortraͤgt. 
gut wünfchen Y —* nut fein viei wie unb.dah 
wichtige Munt · Abpgnbigngen moͤchten amgefchiftmers 
den, Noch meiter yerfprespen bie Dre Wer au 
aus manchen andern Bern, wenn, fie auch gleich 
nicht mit Vorſaz von her, Wuſtt Handeln, das was et- 
Wan hierher gehoͤret, aufzuſuchen, und befannt-zumes 
m Die fe va. an, Bern ut 
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Müchern, die in fremden Sprachen geſcheieben find; 
überfegen. 


gu 

.n Wir maſſen ben Herrn Verfoſſern das. Zeugniß 
Beben, daß fie Im ganzen erſten Jahre diefem Plane 
noch Moglichkeit gefoiget find. So haben: ſie zum 
Syrerdel, in Anſehung des erſten Stuͤtrs ihres Mora 
habens, Die Churfuͤrſil. Saͤchſiſche Kapellmuſtk it 
Dresden, die Koͤnigl. Preußiſche in Berlin, und 
gwar dieſe etwas umſtaͤndlicher als Jene, beſchrieben 
Sie Haben ferner non der Kayſerlich Königlichen Ras 
pellmuſik in Wien, und von.der Margräflich Bran⸗ 
denburg⸗ Culmbachiſchen gu Banreuch, Nachricht er⸗ 
Chellet. Bey der Wieneriſchen ſind auch einige durch 
die Muſik im Singen ſewohl als im Spielen ſich her⸗ 
vorthuende Damen, auch einige dortige Organiſten 
und Unterweiſer auf dem laviere benennet worden. 
So wie auch von Berlin einige kleinere Prinzlichk 
* und onberegefilte Peivatmufed angefüße 

Fet- y 

Bey dem zweyten Stuͤcke ſehen wir wie Bergnde 

gen, daß die Herrn Verſ. ihren Vorſaz noch in ges 
wiſſer Art erweitert, und auch einige große geſchrie⸗ 
bene Werke ausfüßriich woornfires haben, Die Are 
mit der fie dabey zu Werke ‚gegangen find, daß fie 
naͤmlich von den meiſten Arlen die Anfänge hingeſetzet 
‚haben, ſchrint uns baffer zu ſeyn, als wenn fie mur. et⸗ 
wan ein eintiges · ganzes Stuͤl Gärten brachen laſſen, 
und die andern ze mit Worten angezeiget hätten, 
Wir ſtimmen in diefem Puucte ben bey, was Die Hrn. 
Verfaſſer im 39. Stuͤcke. S. 303. aus einem erhals - 
tenen Vriefe — anfuͤhren. er 
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haben auf dieſe Art von der Oper Xindo rico- 
noſciuto von dem Hrn. Kapellmeiſter ‚George 
Benda in Gotha, bob mit nur wenigen Anführun 
gen ın Noten; ferner vor dem in Inſpruk aufgeführt: 
ten Romolo ed Erfilig des Hrn. Oberkapell 
meiſters Haſſe; e; und’ ven dem Achille in Sciro 
des Hrn. J. 3. Agricola in Berlin, und. zwar don 
ben beyden Icztern Die ausführlichfle Nachricht ertheis 
let. Auch beſchreiben fie das, der Muſtk nach, fo vor⸗ 
trefliche Oratorium des Hrn, Haffe: San? Ele- | 
na al Calvario aueführfih, und gebew von einer 
. Adagiv. Arie und dem Duectte die Singſtimmen des 
ganıen erften Theile. Mit ter Befreiung Der 
Dper Taleſtri von ber Poefie und Sompolitien Der 
Durchlauchtigſten Churfürftin von Sachfen, 
machen fie, wie bitig, gti im aim Srüde den Arne 


fang. 

Bon Lehenslaͤufen Seräfenser Tonfünfller, befin» 
den ſich Im vorhabenden erften Bande: das Leben des 
KHra. Franz Benda, Des. Hrn. Felice Salinbeni, 
des Hrn. Joh. Davıı Yeinichen, des Hm. Joh. 
George Difendel. 1* 

Die Herrn Verf. geben auch Nachricht von al⸗ 
len oder doch den meiſten in Waͤlſchland aufgefuͤhrten 
Opern. Wir beklagen hierbey, daß mehrere davon 
komiſch alb ernſthaft find, und Fi alſo Italien von 
einem dir. vornehmſten und edelſten Endzwecke der 
Muſik, Immer mehr: zu entfernen Tec; und ‚ga zu 
viel Geſchmal an Poſſen finder. 

: Mer Raum verbietet uns, ferner weitäufig zu 
erzaͤhlen, wie bie Herrn Werf. auch dem preyien und 
F e o drie⸗ 








Ä | 
Re betreffend 119 
Deine Bine res Werſorechens kn dieſera etſten Ban⸗ 
be — m—— geleiſtet behen. Genug, jeder 
| Sfr wird dieß ſelbſt ſehen. 

Wiẽ bieten die Herrn Mur. underdrofſen hoctzu | 
feßren, md erfüchen auch brave Tonfünftier, das mehr 
als einnhhl: geaufſert⸗ Verlangen Der Deren Berf. zu‘ 
erfüllen,; und ihnen In dieſem fo loͤblichen Werke, bey⸗ 
zuſtehen. So wird mit ber Zeit vielleicht der dritte ° 
Sunct noch boetraͤchtlicher werden, als er bisher hat 
fen" fönnen. Und das zeünfhten wir, zum beſten 
ber: Muſik. Dieſe wird davon defto mehr au 
und Deutiland due mehr Ehre haben. 


77 
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Betrachtungen aber Ueppigkeit, uUnglauben und 
EScchhwaͤrmerey, and dem Ensländifchen des 
Herrn Thoinad Eole, Predigers in London — 
Berlin bey Auguſt Rylius 1767, 8. 122. . 


om falſchen Neligiond-Eifer- — Berlin ver⸗ 
‚1eote Auguſt Mylius 1767..8. 12 Bogen. . 


orte geredet zu ihrer Zeit. — Gern ſchrie⸗ 
ben wir fie auch gang oder doch groͤßtentheils 
‘ab, wer ber Bibliothetar nicht mehr zu 
chun haͤtte! Di zeigen ſle alſo Juerſt beyde mit ein⸗ 
al vor, weil der Ueberſetzer der engliſchen Urkunde, 
duch der Verf. bes deutſchen Orignalſtuͤks iſt, und es 
anfaͤnglich die Abſicht war, bieſe jener als einen ſehr 
ſthittichen Aherideiuiſ Dale find duch sth 








‘ 
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200 Schuſters Medieiniſches Journal. 
Chemmniz, Bey Johann David Seoͤſſels Erben 
1767. Erſter Dheil 152 Seiten. Zwey⸗ 

ter Theil 192 Seiten ng. u: © 

E thut uns fuͤrwahr um das Alter des Verfaſ⸗ 
ſers (denn er redet don feiner 40 jaͤhrigen Pra⸗ 
xis) leid, daß er noch die Eitälfeit Hat, ein 
Schriftſteller zu fenn, wozu er hoch weder in Anfehung 
der Wahl der Materien noch ber Schreibart die ges 
eingfie Anlage hat. Die mebicinifche Praris und die 
gerechtliche Medicin find feine Gegenſtaͤnde. Er macht 
fich auf feinen deutlichen Ausdruk etwas zu gute. Was 
mag aber auch der faͤhigſte Leſer bey den Aufichriften 
denfen: vom Weincharakter, wie er zu tilgen, (es iſt 
kein Gutachten für die Weinſchenke, fondern einen dem 
Geföffe ergebenen Mann); Conſilium medicum über 
Die Bertrofmmg ber glandularum abdominis; Con: 
flium zur Fruͤhllngscur fm erregten anchritiſchen 
Schmerzen, von uͤberſchrittener Weindidt n. f. w.? 
Nicht wenig poßirlich klingen die Tirel Con: med. 
üben des jungen Hrn. von H. Augenpannirulum; Cor⸗ 
refpondenz.über die Schaͤdlichkeit des äufferlichen Carls« 
babs Gebrauchs; Ticuta Jugulat Caput Veneno 
Tandem Antoni, oder medleinifches Bedenken über 
vorgeſezten Titel; mediciniſcher Rathſchlag vor eine 
wornehme rau. welche ‘Teichtli ex menlium ob- 
ſtructione In ſchwindſuͤchtige Fälle gerathen können; 
und was dergleichen mehr iſt. Man erfieht aus die⸗ 
fen Titeln zugleich ohngefaͤhr, mas in diefer Vorraths⸗ 
kammer zu ſuchen ſey. Manche Abhandlungen find 
dem Publikum durchaus von feinen Nuhen, ob ber 
Werf. gleich als Phoſicus In der Sache a ne 
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nungen. für: ihrwelgieny vud Aepnigfelt eripäle — 
fie zostat: hie Siebe. zum Materland und den Trieb zu 
einer wüzfidien Goſchaͤftigkeit ans; Befeße: werden fie 
nicht zaͤhmen, ſie vehmen nur hen Gegenfand Der Lei⸗ 
denſchaft, aber nicht die Leidenſchaft ſelbſt in Verweah⸗ 
mus: behbafte Veberzeugung von den großen Bahn 
Heiten der Religion würde das Veſte thımz. fie- made 





Unglachen und Echwaͤrmeren zu 


Das Herz bey wenigen gufticben mb beym Ucherfiuß - 


zu ben sblen Greuben einer gemeisgrägigen Mudchaͤtig⸗ 
keit anfgeisst — Unglauben md Schwmaͤrmerey 
nad) Ber. zutheen Betrachtungaͤber Spruchw. Sal. 
19, 277. fühees beybe gleich) Imvermeibiih und gleich 
weit son: veenlinftiger Lehre ab: Jener iſt gang aus 
Thorheit guſauwiengeſczt; er mag nun ememweber aus 
— —* des Herzens oder aus eingebildeter 
Größe des Verſtandes :uurfichen nnd ‚die größte 
Thorheit iſt, daß der Unglabige aufa Kreybenken 
beingt undi doch daneben verlangt, andre fallen. gera⸗ 
de mia ex haufen ;' dieſe geblert Aengſulichk eit, Uagewiß. 
helt a0, Da hingegen die Roligien allegait mag: Dies 


faltat eines gefegten un befdnibenen Samrechs der: 


Vernunft it — Geheimmiſſe warh.des dritten Bes 
trachtung find nichts. belach enamerthes; fie ſind entwe / 


der weſentlich nothwendig und unſer Geiſt kann ung | 


möglich ihren Jnpalt-ganz umfaffen.oper fie „find doch 
allegeit für uns nili; im 
Prüfung — je heller der Ge bes Olaqubens 
iR, deflo leichter die Prüfmg für d a. aber ach des. 
ſto geringerfein Verdienſt; und da der Gelehrt weni. 
ger Schwierigkeiten in ber Audi ung als ber 
nf fo würde Ve —2 für * 


unfer Sehen iſt ein Leben der 


⸗⸗ 





225 Derochtnagen Aber Mipigkeit; 
aufhört; Wenn nina Erkeunen hen Tiefen ab 
Riten öfter, die HH Reiſt befchwehelich Nindkene. 
- Miesrift der Entwurf, nach ** Derr Coh 
- gearbeltee dar. Win egen He das Buicht vven und 
ſchwatzen einen Augenbliß varuber, — die Vemefct 
Srighnalſchrift ſchon ˖in der andern Hand aufgifihle 
gen haltend · —Wilrerwarttten alſo zuerſt dtsch 
heftimmtes "vor elitent ſolchem Verfaffer ber we di 
Gragk Aufiarf, ‚‚tm wie fern Die ſchͤnern Rünfte, eis 
feistere und verftefte Miterbir firtlichen Untermoeifung 
anzuſehen fe möchden?: Bey aller Weitlaͤrcſigkei 
fiheint uns am Ende doch nichts ansgearacht zu were 
den; immerzu ˖ ſagen; es ſey zwiſchen einem: nachwen⸗ 
digen leldentlichen Sadtuf web zwiſchen lm freyen 
Handlung ver Geste. keine natuͤrtichd Mirblubeng ; 
_ Materie. und Tugend: Ars Beine Wergendfheft mie 
einander; der führe Giupiheriak am Schoͤmn der einen_ 
Art, nne auch. nur in Dingen bie von iticher Ma⸗ 
sur (tnd,: ſich fortpflanzen; bas heißt aüch nun weiber 
fpeochich,;ußer nicht widerlegt: Der Begmer, bon ſich 
Ber B, donke,hatte ſich deutlich genug erklart Daß 
er auf lauter —* Beweiſe nicht nachgeben wer 
de es if eine Vorbindung, (laͤßt er ihn ſeibſt fagen), 
und der Schluß mag ſo abſteake ſeyn als ee will, doch 
din richtig ir Schlaß., Das wie und waren Peine 
därcehiche WB erbinbung fen, hätte geseigt werben fen? 
&: 37. ſcheiut es zwar, oe wem Di €. ſich drauf 
einloffe wolle „es iſt nicht ſchwer, find feine Woͤrte, 
hen A: hlervon a 1 dam Fri 
Die viel, Au er Pet der h ä e 


Wegenſtait * 
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ma = a em m 
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aus bie Menge Bahr 


unachen und Sehaigmechk 123 
, che. Bigiefeit fühdumennanpigen, witbiumnnenie — 


lichen: Welke die ardauchichen Warſechungen gum: huxus 






Seite sine ungmoähnliche Neigung:mit heſenderr fick 
Sungen zuſammen fomme undean der andern keina Bo 


—— —— — Bonn alsdeun, fü ball 


bie Neigung allein befnagt mix. ber ausgelaſſenſten 
Wefriedigung derſelben vorbeugen? MNichts! Das il 


wahr s Allein es iſt auch merklich, daß bie Feage ver⸗ 


äubert wird, Die übrrheupt-son dem Geſchmal dea ſcho 
Ben um richtigen im jedem ſinnichen Gegenfand. iſc 
der auch ehen Feinen Aufwand erfodert: Zu dem 


vermiſcht ber Verf. Geſchmaß mit einer. auſſerordent⸗ 


lichen Faͤhigkoit Anke zu dohzen vvrd ermengt auch Diefe 
gleich wieder mit elnem ünesfättlichee Hunger nach ih⸗ 
dem Beſich, welches body alles: wicht einerien iſt ! Ein 
Kunſtgemalde kann mix geſallen; ohae daß · ich dahab 
indie Verſuchng kowme ene Vilax gollerie engulecu⸗ 
Koͤnnte man nicht fogen, es glebe Seinen. getaden Ue⸗ 
bergang uf. w. weil die Feinhait und Otichtigkeit des 
Urtheils: über. matericlia Schoͤnheiten van. ſanlichen 
Worfleitungen zu wrhe abſtrakten uͤbergeht, dohinge⸗ 
gen dafſelbe Ureheil über geiſtige Belllommenpeisen von 
der Abſtraktion anfängt und Hih  Derinn endigt, un 
des Giaulichen nur zur‘ Exläuftnsgeg: aber Verklaͤrng 
der Vorſiellumg ſich bebient?,:Adaferman nicht dar⸗ 
Wahrnepmumgennestägterti, 5. Eule 
es komint daß den aͤrgſie Vefewicht oft durch Den. Am 
DIR des Tugendhaften geruͤhrt aber auch nur w 
säßetmird; daß dem Mieleprten. eben Nesivegen ; wall 
“en, Di Bf Des ‚nen αα ankommt 
ala 








Sehe. verſtaͤrhen. — — Und wenn denn auf dines. u 


L 








ung Detrachtucen Aber Weipigkeit, 


7 lebens Einfäleigeng cher haß.ca-dodi; wehlgfrns ie 


eine Hub andre / Zugens in größe: Unıfang: aisben 
wich — Könnte man wiche prakti deraa 
berfeten, — 
bie’ Deage ſey 
ſolle ſehen laſſen md wsäs-Aanıt.oubgerichtet werte 
bürfee? — in der Chefihärfung ber Pilipteu deß du 
Frage ſeb, bie viel man von dem ermen fhwadhtn ge 
meinen Dann mie acht fobern konne, wie Wiek. mb 
tois Arang es Gott eſe non hn federn? — fer 
——— —— 
ein richtiger Geſchanak on finulicher Sönheie allen 
Falls einen zeltiangen ——— —— — 

















wie ee da iſt und haudelt aber cie den Geſchenet on 
ber. Tugend felbfb-injenigen :föune?- u. Noch weiter 
find wit nicht genz.befrikbiget werben, de wie am Ente 
Ba den erflen Detsgchtung.die au ſich fo Hündige Em⸗ 
viehlungiber Siche zur Meliglen Iafer +: Wie glachten, 
baß hier ber eigeactiche Ort waͤrde geweſen fg, am bie 
$ehrer Der:iNeltgkon, bie dieſe Religion wichtig machen 





den . ſich en ihr 
bringt. So lange Prebiger der Meiigiom, fie viche 
ofterer in dem Lichte zendn,in welchen ſieſo feße in 
unite ierdiſche Voetheile elugeſtochteniiſt, daß es ohne 
ſllie durchaus unnrhglich bleibt an Selb: mid Geiſt gefund 
ga ſeyn; ſo lang man es dabey bewenden läßt, nur mie 
Hilummel und Hoͤlle in jener Welt gu drohen / wenn man 
Enthaltſamkeit u. d. mueinfchärfen (of, und damit das 
Mis verſtaͤndniß vollkommen werde, bie beſondre Seel⸗ 
forgt am Krankenbette nicht auders als rin 
" . treibt; 








= des ee Veſtamentan Ziweyter SCHON. 263. 
vlaten die‘ Hr. Damm darlim fehen will/ foribern _ 
ſich auch, ivenn man ſo ſagen darf, recht keuſch vor 
dem Einfluße des theologifthen Syſtems bewahrt. 
— et doch eben dieſe Seriailafeie auch in den Fol⸗ 
Jerungen, ** ee aus ſeißer Auslegung macht, beobach⸗ 
hätte) Aber Ver erichiffe man den Tpeolögen ‚bee 
die ErMärmgda feines Lehrbegrifs da fieht, wo fe 
fein Gegner nicht fehen rd Wir wol” und un | 
kiner allgemelnen Anmerfing begnögen, und dem nad 
Veilenden Leſer bie Amwehbung bauon auf vorliegende 
Sqrift Tb aberlaßen. Wenn die’ Apoflei führen, 
Vader Ved Jeſn das von Wokt beſtinimei Mierdk Toy, 
0.2. 7 er nich · ſeiner —— fein. Rttfullen 
an dein Sihnter auf heben; 7 or — 


Feen ae —* F —55— 3 
Io, 3 Rd - 
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Tamm mn 3 * * A 
dersbey den J aubiter li x 
Vyptache entiehney ans dicſer min e alſo —* 
Herden; nicht —*2 Ideen, Die wir nach derh 
heutig en Cprodhgehrauch bamit verbinden, oder darcus 
Herleiten koͤnnen. Es iſt auch ſchwer zu erweilen, daß man 
biefe Auvbruck e gleichſam preßen ud alles doraus siehe: 
Surf, was nach alten und neuen Syrachgebrauch dadurch 
‚ "ürigebeutetwerden kann. Noch ſchwerer wird es zu er⸗ 
Welſen leyn, daß die Apoſtel dabey zur Abſicht gehabt, Yeh 
Menſchen die Art und Weiſe bekannt zu machen, 
Wie Botr:os eingerlheer abe, DaB er fein Mißſullen 
aufpiben, mid’ Sande vergeben Tann. Dieß iR wie 
Bade Gets u nie Gans a 
5 enn. 


—* 
| km — 
ea fern ig 






geioonbengr, Auspenutz den 


Fear — 


let Mittel fer,.bien — *æ* 


Be —*— en 
Eu IE Sehe 
ye bigfes ur ermäplet babe, ‚weile 
abe Sunden der Menſchen Pe 
A hehe ——— 
SR, Strafe [en —— ‚sufhäpep 
san mi dieſen en 
i —3 — her Schriſt nicht — a“, 
ı 1, daß wir fie, als, Sloubensartiel zur Sg 
eit, ‚aufehen mußten. “Dex philoſophirende Gei 
Menden hat zwar RER, Tu 
Ba s Toden oellahen; ‚aber, ein; 
Menſch Kain dieſe in —— 
Be — nicht durch men vieler S rn 


"herausfinden; Fra. Speifgeräth über bem Nach» 
denken auf Zuelfel, die Apr, —D 









⸗ 


ee Ir 
warfen erf,.5..276. ſaut; Daksapapferte *8* 


Dep, Sndeo bear Diiepkben, ber es darhrach 
.erlitten. Iſt deyn · in Straß fahig? 
Hub kaun Bor die Sunde einge n enſchen an ‚einapp 
gIbiere ſtroſen ? Allen wirhes night einleuchten, * 
Gert ad En 18 nChrifi dig Suͤnde schung muß 
Niere an ben Mankhen ſauden —— 
—— Reale ein DI 710: 7 Due 
Sorde zeigun, -ce.mufte dan Schaden, —— 
Den. der Menſchen — Ba EI 


arbt. zu (nz menu 
FA such —— geſchehen ſey, das ce 
VWeenunſt ib Sahrift fehagesau antihelben. * 












m PP er 2 WR u nt FRE au.4 
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Jolenb KT ae Pnen der BR | 
m und. Geburts üfe, neue ONCE 
«. den mit der Luftfeud Eten Keeuten 

das Quekſilber zu geben, Angela einem Bege 

ſuche na Wirkung diefgd yet £ Die Sper 


—5 N Cu es nn 


| — ——— 
2. ,. Koften- des "Erben Fer sen bank, 
„ 1762. 4 Bogen in 8. PARAT ETE 

ife Erfindung if angessein erfeblic, ba fie I 
SS mu mungen gefdes, konlshe, mfne Die ige 
| kung bes Duskfühses guiehuedcgen; ben Gueie 
ati enter vonhen De. DER TO —— 











au Vrtvachtungen Wer Ueppigkeit 
SaOucuen — bvie erſte ferne: Wie Aengt 
* Seren bed ercheſchafnen Epriflen, wweide 





Berk, gleich faulen und. — Glten 
— von dem Wut ihrer Werektern möge ud 
Anpängtühfelt an dal Ateerthum Eh" Etgmeliche 
Bomoit, und dieſer Fehier Mt ütbentic ey: an zu 
ſtaͤhen, Die zu ungbfietbe auf Jethumer *bey 
Denen Det-gany Girei feculatiifä ik, ofhe daf bi 
shriftliche Sache etwas dabey gewinnt (das witben 
nun viele eben nicht nude: — Es wäre alſo auch des. 
fads in wünfgen, daß man ı ee PR en 


Pr 








Unglanden und Schwaͤrmere 729 


Exr Vaunbenslehren weter Feine unfehktige Rechtſchaf 


— — — — — — — — — 


fenheit ſeyn Ente und da Dit ung, die Sache von 
alten Selten und im ganzen Ernſt uͤberlegt, bie irhren 
vVon Gott, ſtiwer alles umfchlieffenden Gürferge und det 

Hofnung ehe kaͤnfeigen Zuſtands muͤßten bus Ganze 
“ausmachen! Solls mahr ſeyn, fo mögen es Audre mit 
Jeſu Chriſſto dem treuen Zeugen ausmachen, ber ſeibſt 
in feiner Bergpredigt das Religlons gebaͤudo auf dieſen 
Gründen als auf ein Felſen aufgefähret hat, und 
wit großen Lebhhaſtigkeit ftihlen wir es in biefem Au 
genblik, wie fer wir darauf fiuken, — Uebrigens 
Härten wir doch nie Eigenkiehe. von ber Traͤgheit ge⸗ 
reine zu elner öefondern Quzlle gemacht, ober von 
dem ſcharfdenkenden Berf: zu Bären gemünfcht, wie er 
fie: in einem Subjekt als zuſammenhangend ſich vor⸗ 
Kelle. Wir ſehen es klar, wie bie Traͤgheit an bay 
Alterthum vom Lehnſtuhl appelliven muß, aber nicht 


bern fo, wie Eigenliebe vorgeht ober nachſolgt. Oder 


fol man den Gay alſo formirens Der Träge nimmt 
«auf guten Glauben an, verſtekt ſich Hinter das Alter⸗ 
thum und iſt er zugleich eigentiebig,, fo wird er um fü 
"viel heftiger dafuͤr ſteriten, um fo viel dernächigender 
das Hftnkniäcfenn wuͤrde: ich, auch ich, habe fo un 
fo langdas ice gewußt, oͤder nicht uͤberiegt? Die dritte 
aber teübfte Quelle iſt ein boͤſes md ungebeſſertes Herz, 
da san aus Eigennuz und Gerirmfucht über sepren 
hält, von denen man feibf nicht übergeuge iſt, oder 

“manche geßehne Unarten und Laſtet Durch Rechtglau⸗ 
bigkeit "wieder gur zu machen denket (öder auch ben 
Beyfall der andern zu: geminnen ſcheinen, neidiſch zu 
hindern ſucht, und in biefe Claſſe gehoͤren er 

Bil VIL En. St. J 
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330 Betrcitungen üer Umpigtäh, 


Diejenigen bie ſich niche.ögfenstich-ober ſelbſi als Gegur 
weigen, ſondern aubre Dazu aufımmen; bies zeigt alle 
zeit von Tücken des Herzens, Da manıutmaber fick die 
Parthey bes Gegners nicht zu Feinder machen will; | 
ober dem Gegner durch ben britten, ber guißßeres Aufe 


Ken bat, deſto ſichrer zu ſchaden edit. — Dei 


wir wollen noch einen und Den-anbern Ton, bem ber 
Verf. angiebt, hören laſſen, wir find ohnedem fo um 
nuficalifch, daß wir bie Seiten zu hoch fpanner ui 
ten.) So predigt mancher gefällig: gebungne Teiſe 
bem vornehmen reichen Sünder mitten in dem $af 
feiner herrſchenden Untugenden die Sshre von ber Ber 
ſohnung durch Chriſtum in aller Derabunfien Sprache 
"Se, in ber man fo häufig daven fpricht.unb ber Se. 
. Perhaftefte fehle auf Heterodoxie: Lab woher. (bies 
Problem, das einee eignen Ausführung wer mdre, 
ſchreiben wir ganz ab, ob es gleich der SBerf. bey einer 
früßetn Gelegenheit aufgegeben) iſt es almız gensiffen 
‚Gattung mehr um die Bewahrung einer dafür guhel. 
tenen Reinigkeit der Lehre zu. thun, als um.bie Be 
-wahrung einer reinen Gottſeeligkeit? Warum find fr 
eifriger wegen ber erſten, aber ſelterar und. beymahe 
unmerklich wegen ber lezten in Georgen un fegen ſich 
mit fo vieler Heftigfeit gegen diejenigen, die im uufern 
Tagen auf ein a — eraftüich 
au dringen anfangen und und Zugenb, 
, worauf Doch am Ende die ganıe Weranfioktung Got⸗ 
tes durch Jeſum hinausfauft, ols die Hauptſache im 
der Religion anſehen? (Jal das fol Eier :migen! 
Sopruch gegen Spruch abgewogen, haben ſolche Etfe⸗ 
ser über vermeinte Deiſten und Socinianer feinen De 
v 





XXX 


ib: wor ſich, dem Qaspie Siſerer gagan De prakclchen 
Umgtonben uachfpeacben tiumen, ich eifre much ſchier zus 
tede, daß mon dein Geſez nicht halt, keinen Jeſum he 
auch nur gegen.bie Bitten Merderbniſſe ſo hart eifere 
te, deß feinen Singer Worte des A, T. Dabep ehafiee 
Jen, feinen Panlum, der auch nur über praktiſche Gens 
de des Kreuges Jeſu meinte!) 

Die Unbulligkeit 08 it feine Religion, ie 
zuche Siebe, Auſtung. Einträche prebigte: Der Gtifs 
6er derſelben macht fie zur Brumbfage — Die Apoſtel 
bauen drauf fort; Paulus iR Durchaus niche dag 
einer ſagen ſoll ich bin kephiſch u. ſ. w. Nie werden 
Die: Irrenden und Schwachen in den Schriften des 
M. T. verdammt, und Das find noch alle die, die in 
der. Chaiſtn helt gewiſe Ertenntuißfice ansehen, 

her nur ihre Morſtellungen davon mit deu Worſtellun⸗ 
———— vereinbaren koͤnnuen. : Im 12 
‚und 13: Kapi Bes: 1 Br, an die Kor. wird ausdruktich 
verboten, daß uͤber Die Verſchledenheit der. Gaben unb 
Einſtehten fein Sereit ſeyn und jeder gedultet werben 
ſpole (als Chriſt gedultet) der Jeſum fuͤr feinen Herrn 
Hatte? Socken vir nicht auch bedenken, daß bep-der’ 
mannigfaltigen erſchiedenheit unfrer Faͤhigkeiten — 
ſchwerlich jemals eine durchgaͤngige Sleichheit unfrer 
Worſiellungen Aber alle und jede Glaubenspunkte ge 

Hoffen ſey? (ach freylich! und ſo lang dieſe Ueberle 
sung wicht herrſchender wird, fo fang wird auch Krieg 
uud. Streit ſeyn;) Niemals hat umfer Heplanb unver 
ſchutdete Fehler und Irthuͤmer des Werftaudes, wohl 
aber nicht geachtet⸗ Werberbniffe des Herzens gerügt; 
an juten Bemanlun fen nie st; wie er verfchleben 
nie 
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132 Berredhiunget wer tiepprigken, 


ne Rellglonveinithten, Wei etz u Wanbel. wiche 


dabey litten, dultete (au wollten wir noch Ginzesfeßen, 
ans den ganzen Schriſtvortrag, welchet eben: niche fe 
genau beftimmt iſt, um die Freyheit der Borſte Iugen 
qu otſauben; aus dem Beyſpiel unſers Seren, der e⸗ 


"gaben bewenden ließ, irrenden aber ſonſt ehriichen Jun 


gern zu fagen, „ihr wiſſet die Schrift nicht, ohne ft 
wmile Ungeſtuͤmm ihres apoſtoliſchen Amts für verluſtig 
gu erklaͤren.) Druͤcke du ſelbſt erhabner Miccker, des 
Blid davon einem jeden in die Seele! So füpfieße der 
Werf. dieſen Theil und wir mie ihm. 
Die Schaͤdlichten — Der blinde 

eine mehrere Aufklärung der Religion und den aufı 
geklaͤrteſten benimme oe den Much feine Einfichten zn 
endeten. Dann finb auch die Belten ber Eimniffen 
heit und Barbaren nicht mehr weit, wie bie Geſchiche⸗ 
ber Kirche ausweiſet. Wollen wir den, ber ſuh nad 
Den. Grundfägen der heil, Schrift und ber preteftnztis 
ſchen Kirche fribfk dozu für derechtigt halt und ſich mit 
dem redlichſten Herzen an dieſe Unterfuchung macht, in 
ſeinem Geſchaͤft ſföͤren, unb wenn er Dadurch über dieſen 
und Kae Punkt auf andee Einfichten und: Erflärm- 

— geraͤch (ganz ficher ch dies die Sache, daß 
viele e fopenannte Neulinge durch die reblich gefiuutehe 
-Srüfeng fich feibR unbemerkt auf andre Einfichten ges 
rathen koͤnnen) fo find unſre Reformatoren Hauptketzer 
geweſen, — ober man muß- annehmen, daß fie zur 
Verbeſſerung des Lehrbegriſo nichts zu chum übrig ge, 
laſſen und alfo ummittelbar nom Geiſte Gottes getric 
ben worden. — Die Ausübung verliert eben fo fehe, 
die ohne beutliche und klare Ideen niche erhalten * 


4 





Um lauben um Gifmmäreren;; 183 


Bern kann 2:1: Der anglaubige dequthu den Deligiai 
ruft: gur Saft sat At Erohen? manchen: einen · mache 


cyeiltigen Schhußenus den Misheligkelten der Ehriſßſen 


auf bie Meltzioi FAR us REDE ,. die ah. zauks 
Mqheigen· Adpfen uͤbetlaffe whgfosngliud. auch dari 
oben der ehler / Buße meiſſen Bertheibiger ber Heil 
glon den Unglan bigen aur ails cher. und die Hohen 
Arinſcht firmen: Weptisienueh Naͤhe auszuſtu⸗ 
diſedine eieginheit Haken Aad ac Der Später 
air man alles als glelch weßkzlichidehanpten Ifhfh 
ſtig genug/fiche des Vertheils zun betenen unb vins 
mid dem anbeni; bie Religion mit dar Meyrungen, ben 
iuben mit den Syflemen, Minbenhanfen qui. 
Yan’! -Dasnlnbeulfereiner dlenihterer Eifer füge, . 
wennman iv Fame ortrag miches witlfünrich am 
nahnte, fü fr Mengfchkiffen huͤece, olles wit dem 
"Siegel der Watpheitbefefligte vnd nut den Gutg 0 
Welsheit wälfte: ıbibanı uf Dupnte nicht fenöil 
ige hüfioorte, ee Kalghön geet wünde — Urdu 
Sick eine Anntdeian alieıSehjter der Religion den Be - 
ſchtu/ die wir ſo vAprend gefunden haben, daß jeber 
Wolſſeher der Gemeinen ober ihrer Lehrer ſie ju jeder 
Gründe bes nochigen Amtsrifers Mack einer Einleitung 
"zuddt burchteſen ſollde. Wir haben min noch die ſehr 
empfiubtiche Betrachtung zuruͤk, die der Verf. beruͤhrt 
hat und nicht unvoliſtaͤndig zu ſeyn beruͤhren mußte 
2" Be fragt, © eo. fi fi ob man um feine Inriere 
liche Trermung In Dder Kirche zu verurſachen ii’ dee 
GSieichſdemiglei der Glaubenelehre dariun zu besaß. 
en, befugt fen, auf alle vor Miterd-Rabilixte Lehrſaͤtze, 
es Tofle was «6. weile; je und fapk au Halten 3 
3 Und 
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1234 Vektrachtungen über Aipigkeit, 
Yeidibälin: db Nud darui ·es füle-elljeins Schrenit ut, 
ur - u 





Die zeigenuiche Yswarstfoßt. de. Baafı Aa. * 
fast: ;, Soll die Rinlfung ber lehrſate frey ivbani 
Doyiopne Zuiifldui; Wem bas iR, Lan ie nichp.it 
dann bey der Prüfung auf eikm-GBopmerfallen, de 
Bacfel: geplertt,, Auch dies! Maos iſt memg hie 
gaahun 2, Dieaiſt drun der Austen, den des Bank 
eufiotöfen :biscien.. :Berminterttinun micht es ſalbſt an 
wen erſuchet aber, auf eine Auflöhungshepacit.gm,fepn, 

em Mwlſſenovnaug eben ME * —* 
Plenum: in) 


—— atmen em es 
Agehe ſagt man, vonder Adrcac ua allein. a, iſt 
keine, deren Wefcunmißbäden vicht ihre Sr 
ten! wo ſoll ich hin? „Nun fo hene hein 
gut, aber fo entgeht ja der Kircho in Mann bi 2 ie 
ab auf manoigſaleige Weiſe mügliche DieufügsJeifien 
Sonn, in nen; Wahrheiten mit greben Frycht auser- 
richten, die er gemeinſchaftlich glaubst | Und ar will in 
der Kieche bleiben, wie araſte Markahrem-hep Digg Die 
Foxmatlon, die, wenn jener Fall gelten fol, auch von 
908 felbft,, für Die Abtrännigen anifen-gehalsen wer 
‚ben, für Die fie die Ruͤmiſche Aipcheausfihrents,4, Rum 
‚was es fop, er hat qauß die Dintenninig- Bacher ein 
mei geſchoeren 2, dos hätte neun revlich wicht fen fol. 


fen; 




















Ungkanben und Tcheraͤrmerey. 235 
kan 3. ellaiı auch Bieg-vorausgefogt, verficht fühs, daß 
man ſie nur beſchwoͤrt in wie fern fie niit der Schrift 
übereinftimuiss. oder bas Prineipium des Pabſithums 


vo ber Infallibilitaͤt der Kirche iſt richtig: „So were . 1 | 


Den aber Inertriungen, Tremmmgen über Trennungen 
entſtehen, Micht mehrere, als: bie etwa die heftigen 
Eiferer durch. ie Polamif auf der Cayzel und durch 
Herumgehen se. den Hängen zu erregen für gut finden 
‚wech: - Ganft wiſſen unter 10000. Chriſten nicht 


" 2909, Überhaupt wasven den ſymboliſchen Büchern ; 
_ uad- ehrt ain jeder ie Scheife nach: feinen been Ein⸗ 


ſchten, fo werden am Tube gewiß alle in dem Woſent. 
lichen zufanmmeutreften. „, Allein. wen nunu ber Prebi⸗ 
ger im oͤffentlichen Vortrag anf einen Sehrfaz kommit, 
Ben die Kirche allgemein behauptet, waste zu Thin? ”, 
Hat er keicen Einfluß in die Gottjeeligfeit ;-fk Dann 
er ihn gang. mit Sctiſiſchweigen übergehen ; bat eu Den. 
ſelben, ſo ſagt er gelaſſen feine Meynung und erwars 
tet es rohlg/ iob Obrigleit id ·sSemeine damit zufrie⸗ 
ben nm werben -— Gewerbe Baf,_ 
Bon der Methode etwas zu reden, würden wir hie 
erſte Frage ganz / aus der Birbintung gelaßen, auch 
das etwas zweydeutige befugt aiche gebraucht haben; 
in der anbern Würden wir bloß Den verordneten und 
vereideten Lehrer zum Subject gemadhe, die ragen, 
die dee B. um bie Auflöfung zu erlsichtern, auftolrft, 
vor der Hauptfrage voraus geſchikt und noch mir eini. 
gen vermehrt Haben — Wir würben ohngefaͤhr gefragt 
haben 1. Sell der Lehrer, der ess bereits iſt, noch 
immergzu lernen, nachdenken, pruͤfen? a. Wenn er das 
thut Waiglie, — nie einen * 


ans Wientl; Vachrichtan und /Anmert. 
thre Craft zu hefkanwert, ara kein fe ie 


1 


Auch den Troſt, daß nicht alle Muſtker, das was fie 
kn arfage -Gaben wetten, ſelbſt zu Papiere bringe 
nn — 
ya da dann Sem 


* —* Urſach· Fudeſſen 
Ge one ang on ann 
jenem —8 Se ge üpney per, Raum nicht 
mehrers erlaubt, ain.Eeiuehartigen tät. in ihre 
ger eindructen zu Jaffene . Auch len da une 
Kunftwerfe, die gr SRUff gehören . €, uruuprienn 


I 


tige Orgeln, Plmpfott,Claweßins, und. 1» ans 
zugeigen nicht untgefpfie werkam jhil 
Sn rm ee 





Ganblungen ‚über Diefe. unh dene wiſtkalſche Materie, 
gumal venn ne ” — „Dur 


muſit aliſchen ee abermals in sim neuen Kleide 
worfrägt, Doc, vieleicht. haben, wir. mihr Urſache 
au wünfchen daß Ahuen nur fein viel karze und dach 
wichtige MuftAbhandiyngen moͤchten augefihlft were 
den, , Noch welter vgrfprespen Die Kursen Verf. 
aus manchen. andern ‚Bern, wenn fie auch gleich 
nicht mit Worfag von der. Mufll handeln, das was «te 
wan hlerher gehöret, aufzuſuchen, und bekqunt zu ma · 
en. Wie fe deun auch zufagen, dergieiche⸗ = 


— 


Unglauben. und Siteiimeren 237 ,. ' 
mn freulich auch ſehr onnderlich, aber man ſagt es hob .. 
euch und handelt darnoch. Die. pritte Frage. begutr 
wortet der. Berf. mie nein! Auf einzelne Morftele 
lwigen in denen gang ınmöglicy alle Durch alle. Zeia 
gen —— koͤnnen, andre perpflichten heißt 

Gewiflenszunngs. Mir ſcheint er uns auch hier nichß .. 
den anierm April gehört ju haben, der, soil: mar da 
oft hoͤrt, ſager Wied, „wer zwangt fie ſich darauf ver⸗ 


pRichemn an laſſer? Urt hier Haͤtten mir die Gegen⸗ 


rede des er, gar zu gern gelafn,: find noch ine ſeht 
waugherig zu wiſſen, was er haben/ 
und da wir mit ſeiner Deufungsart fo. verrraut ware 
Dips funb; fü oſlen wir es wagen zu muchmatzen, Daß 

er würds geantmarme haben „. ...„ Guter Greumb, * 
ſpiele nu den Worcaa; Das iſt ja nicht der Gaviffeuge 
zwang, von dem ˖ Sie Rede iſt, menu: men einen bey den 
Haaren herzieht, ſagt, du ſale da oder dort fe und fü, 
kehren, und bey Strafe des Zuchtchauſes ober des Ross 
rens Did) eidlich dazu verbinden: nein, das iſt en, 
wer. mon dem freywilligſten Auhaͤnger eimes Lehrhe⸗ 
Seife, der es ige mais aller Aufelchtigheit bes Herzeng 
iſt, daſſelbe Uecheil in den Dingen ber Rellgion anf 
ſeins garze Zukunft unter ſalchen Umſtaͤnden vorſchreibt, 
deß, Da es doch falſch, oben zweifelhaft, aber mangels 
Soft.fegn Pönnse, der Traͤge deſio ruhlger und als Dax 
un autoriſirt, es beybehaͤlt, der Furchtſamo Die fernerg 
Unterſuchung ſcheut, dar Sehhafte ꝛud muthigere, aber, 
doch ernſthafte, fie fortgeſezt, oft in aͤngſtliche Zweifel 
geraͤth! Nur dieſo drenfache Folge angenommen, konn. 
je der V. ſagen, ſche ich allageit Gewiſſens; wang 
Veſchwerdi: Dem. Win mai ein nn 
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738 Betrochtuchen uͤber Uegigkeit 
ches ·Gewiſen mb bie derden erfiewierfäß6 -rummme An 
irrenden ober zweifelhaften, oder 
Gewöiffen — Wir wünfihten fehr, daß ein am, 
dem die Rechte ber Obrigleit, mie bes Gewiffers, Gel, 
sig And das Urcheil alfo gefätit, inet: gaicuaren Prafueg 
werth uchtete. Wir geſtehen, daß ubieUNNgE uinie ums 
darfiher einig werben koͤnnen, ſelbſt ne Welchrum 
bebuͤrftig find, und 5 noch aus dau ibefenbern Gem 
de find, weil bie Atiire Alnzuidgigtiie näher Manbiug, 
fie dege fo tief venflefe al fie wolle, in dien ben Fb 
zen als erobtglidh'antjeirefinen iſt, im weltben man den 
Bewels ihrer Rochentaigkeit niche nbeisführeeCamn, 
dem ung 'unanflöslidier und: in bass: ef: 
denkendſten Theil immer wieher zuililtentiumnsber Seel, 
fh; Chen fo geßtesnns, wenn wis vage, Is zucht, 
ſich vereiden laſſen auf Symbole Ver Kine? Bir 
Föonnen uns den Zweifel nicht aufläfen, daß, da caan 
‚nichts eidlich verſprechen Fall, dadey man in Gefahr 
geraten konnte, Höhere Berbindlichleiten in ber Folge 
u vernachlaͤßigen, doch bier allegeit en’ Sobject zu 
ſchelut, das ſich auf mehr, als eine Weiſe fin die 
Gefahr beglebt, das Wachſen im Erkennenißz, nic 
eifte Angelegenheit des Chriſten, ya-terfäumen. Elan 
verbindet ben Recenſenten auch desfalls durch eine 
und die andre Erläuterung, die ihm nicht unbelanat 
bleiben wird. Wir fegen nun, es fen auch dies wech: 
mäßig: Was fl man bey weränbertem. Gewifen 
un? Dies verändert würden wir noch ausbräffig 
IK die Frage gebracht Haben, um auch fo vielen das, 
dufs gelindeſte zu reden, überellee Geſchwaͤz von Ge 
wigenfofigfeit zu verweilen: Dom Hi das si 














wie Vufte betreſfend. 11 
demen * tzres Verſorechens in dieſem erſſen Bars 
— ——— geleiſtet haben. Genug, jeber 
defer wird dieß felbft ſehen. 

> SE bitten die Herrn Verf. unverbroffen fortges 
äßren, imd erfuchen auch brave Tonfünftier, das mehr‘. 
als einmal · geaduſſerte Verlangen der Herrn Verf. zu 
erfüllen; und ihnen in dieſem fo loͤblichen Werke, bey⸗ 
zuſtehen. So wird mit ber Zeit vielleicht der brirte 
VPunct noch beträchtlicher werben, als er bisher hat 
fern” koͤnnen. Und das teünfihten wir, zum beiten 
ber Muſik. Dieſe wird davon deſto mehr Nuten 
ob Dentſchland den mehr Eire haben. 


2 
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' XVII. 

Berestnge über Ueppigkeit, unolauben un | 
Schwärmeren,, aus dem Engländifchen des 
Herrn Thomas Eoke, Predigers in£ondon — 

" Berlin bey Auguſt Nylius 1767. 8. 128. 


Tom falichen Keligiend- Eifer. — Berlin ver⸗ 
; a6 Auguft Mylius 1767..8. 12 Bogen. . 


orte geredet zu ihrer Zeit. — Gern ſchrie⸗ 

ben wir fie auch ganz oder doch grohßtentheils 

‘ab, wenn der" Bibliotchekar nicht mehr zu 

un Hätte! Wir zeigen Fle alfo juerſt beyde mit eine 
mal dor, weil ber Leberfeger der englifchen Urkunde, 
duch der Verf, bes deutfchen Originalſtuͤks iſt, und es 
ähfänglich die Abſicht war, diefe jener als einen ſehr 
ſthitlichen "nbenabanafige Beyde find auch ati 

4 
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und der übermeächrige Herufchfüchtige , * es einmal 


ea Detrachtiuie Wer Meiptäkd; 
Ahrercher· uuntinen oß wenn aderreuſt It Anſaag 
gecnehe unb Doch debey auß aodra 
muͤchtges Mirled en unmertbendfeben 
Aicher Wlämser fein Gitanacht, aun gehn Anie Der; 
gersimen. ben Schritt natutham uaß fs. er 
Was die Foigen foyn-fänntein; malfe Almuien eu fee, 
Pilden da micht:auchauriqꝭ ———— — — —2—2 — und Ben 
irrungen umsaräbfeiklide fee als dio 
Jeidgen ſiubi: die man untsgeber 
Iutıg eher / weiſen — — 
ga fuͤrchten het ua ,u 

U. Epcnar lee den ef 

—AVGA 
rien redoid ein „ich wunden ↄicht Saß nech 





















A iniirde has dem eignen Wortpeil b | 

a yualdan fan. Ders ben Daninwm aflıbta-daf: wir 
in der. Pragi immen,zunbe, vad —— — 
xxyranuiſien. bie ‚enbljch eig a 








ſelbſt gefteht, daß mie ber. bisherigen Theorie nichts 

anszurishfen fey, und {0 freywilig in ben Ebene; jenes 

Kirche. zrüßlehtte > 
U. Noch dft 06 fenfhrnle 

ich, aber fie kann 46 ainbeg andensun iR, mie wie 

aus Srfaprung wiſſen, der Wunfbpipker: auch aus 

gutmelmgahen. Abſchter Fb Die Rebalanı an . 
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d agnthen  enin: zur 
Baß am Ende -gar:Prine Ritgion Arig bleiben werde⸗ 
Ehe: ift denn wohl menſchlich⸗ Röer ſouſt die Gas 
che auch Gottedt. Go muß man auch id aus menſ⸗ 
Udyen Beſorguiſſen das Gewiſſen und Dies: Menſchen 
ihrer nattichen Rochte berieben! Danntiſt auch Un⸗ 
wiſſenheit, Aberglaube, Heucheley unverzneiblichz hei 
Sluͤk weiten din Chrift zu ſeyn, fuͤr dem, der feine Wäre 
be fügte; ein allgemeiner Unglaube Hingegen bey erlaube 
ter Freyheit bes Gewiſſens und alfo auch der Fredigg 
des göttlichen Worts nicht / moͤglich. 
IV. Die Artafuͤr bie Religion zu eiſern, wie fie ig 
Wi wirt dieſe Folgen haben =. 2 tern dieihre 
Kinderslieben, werben fie immer werriger ber Theolo⸗ 
gie widmen; Kinder von Gelft, wann fie fich ſelbſt fuͤh⸗ 
den lernen, ſich immer weniger bazu verſtehen. 
Ende wird .es an Lehrern überhaupt fehlen, und Di 
woch etıpa. u. finden find, ber verworfenſte Reſt dei Fa⸗ 
nillen fegn', und dann fey Gott unfern armen Nach, 
mmergnäbigl . | 
VY. Wann Obrigkeiten nicht. Heuchler oder geänge 
- Jügte Scheer der Gemeinen Gaben wollen, fo, wie die 
Sachen ijt fichen, fo müflen Pünftig die. ungeſchik⸗ 
keften,. die nichts weiter willen, als mas im Leſe⸗ 
buch fießt,, die bequemslichkten ,. die nichts weiter wiſſen 
inögm, zu Profeiloribus Theologiae auf haben 
Schulen ausgefucht werden; fo müßten bloß die ſym⸗ 
doliſchen Bücher auf Hohen Schulen erflärt. werben; 
fo müßten weiter keine Aumelfungen inder Auslegungue 
kunſt der dei. Schrift erthellet werden — Denn 
zu? Die Schriftſtellen, die einmal.für Beweiſe des 
lehrbegrifs angenomrenn marken, ſollen ringe woher 





ar Meran wer mjpigkeil 


auf doien wenn · nicht das Erkennen ihm Tiefen Amin 


| | —* öfnere, die GO DrENE befthavehelich uachen. 
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- Miesrifi der Entwurf, nach welchem Herr Cole 
> gearbeitde ‚dat. Wie egen fe das Buch weg wi 
ſchwatzen “einen Auginbtiß darüber, — die deueſche 
Origlnalſchrift ſchon in der andern Hand aufgefihler 
ven haltend.-— Blreemarteten alſo zuerſt woit mehe 
beftimmtes "won elnem ſolchem Verfaffer, da ex die 
Sragk Aufwarf,im wie fern Die ſhoͤnern Kuͤnſte, eis 
feistere und verſtekte Arten Der firtlichen Unterweifung 
anzuſehen ſen möchden?: Bey aller Beidläuftigfeis 
ſcheint une am Ende doch nichts Ausgemacht zu were 
den; immerzu ⸗ſagen; es ſey zwiſchen ‚einem; nasprucite 
digen leldentlichen Stadruf: und zwiſchen einer freyen 
Handlung der Seele fine natuͤrlichd Werbindung; 
Materie · and Augend harcen keine Verrzjandſchaft mie 
einander; der führe Greheal am Schoͤmn der einen. 
Acrt, kanne auch nur in Dingen bie von zieichet Mar 
tur finds ſich fortpflangen ; das heißt atıch nun wiben 
ſprochen, aber nicht widerlegt: Wer -Bagner, don ſich 
ber DB; donke, hatte ſich deutlich genug erklart, daß 
er auf lauter —* Beweiſe nicht nachgeben wer. 
dei, "es iſt eine Vachindumg (lahe er ihn ſeidſt fagen); 
und der Schiuß mag ſo eöftafe ſeyn als ee will, doch 
Kin richtiger Schluß.‚“ Das wie und warum Teine 
wärihtiche Verbindung fen, Hätte gezeigt werben ſollen? 
©: 37. ſcheiut € ywar, als wenn Hr. €. ſich drauf 
einlaffen Boll „es iſt nicht ſchwer, find feine Woͤrte, 
den währe, Bi hiervon Li, — Hause 
die vlel U ‚tefübern, ſind ber hauptſaͤchlichſte 
Orgel bis 8 
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73weyter SB 0 
Reue unb Übenrofchende Entbechungen, kritiſche Subti. 
licäten, überfeiue Bemerkungen erwartet man von ihm 
wide; an einen. beſonders wißigen, oder tieffinnigen, 
aber goreigenfianigen Tabdel in Gier übenben: gannide 
‚gu. gebenfen. . Hingegen fay ein guter gefuuder ern 
Hand, ein unverdorbenes Gefühl des Schoͤnen, mb 
bie Babe Des-bemlichen einnehmenden Vortrages, — 
— Diefes dreyfache Talent fey bem Wanne eigen, bee 
unſer Lehrer ſeyn will, alsdenn Bann er es fegn! 
. Wir brauchen es nicht unfern Leſern vorzudeklamb 
ven, boß für Deutſchland Bücher ben Geſchmak zu 
bübden, nicht in bas Zach der Bibliothek gehören, auf 
das ſich fihreiben lieſſe; Dies iſt gu viell und dies for 
wohl in Betracht der Materie als ber Leſer. u Ben : 
cracht der Sefer; ben, welche Dieuge von jungen Herru 
und jungen, Frauenzimmer, von alten Seren und alten 
Srauenyimier, von Stande und. nicht von Stard⸗ 
Hätte ſolcher Briefe nöthig! wenn der gute Geſchmak 
ſo allgemein werben ſoll, als er es vieleicht nach nice 
äft. Und nach dem Objekte besrachter, iſt folch ein Schr 
buch des Geſchmaks vielleicht eben fa neu, wenn ich 
mir nemlidy ein Lehrbuch des Geſchmaks für Deutſche 
benfe. ‚Die Bäder, die noch etwa dahin gehören, | 
find Ueberſetzungen, ober fo gefihrieben, als wenn ſte 
noch Überfezt werben follten. . 
Meberfegungen, meiftens.aus dem Scangäfifhene 
und. da verſteht es ſich, daß frangöfifche Schriftfiefler . 
die Grundlage find, über die commentist wird: und 
daß alles auf einen franzoͤſiſchen Geſchmal hinauslaufe, 
der für ihre Nation ſeyn moͤge, was er wolle; fürung 
Deutſche aber.micht iſt. Und wollte. es auch ber * 











un Briefe zul Bid des Geſchmaks. 
Erifeßkr zu elfem Buch für uns machen; ſo iſt zu 
bie große Frage: ob ers chun kann? bern: wie fee 
kann ein deutſcher· Ueberſetzet etwas mehr als überfegen! 
und weten ers audy'an fh thun Fännte, wie ihm des 
ganze Werk gelinge? Eine Schriſe dur Bildung fir 
eine Nation gefchrieden, für die undre umzubilden, # 
sine unbanfbare Sache: entmeber wied alles. was den 
Acherſetzer angehört, hinten angefehäben, und ba Sleik 
es oft nichts als Angehänge: oder es wird Lem Kater 
du feine Luͤcken eingefchoben, daß ein wunderbares Be 
wiſch daraus wird: ein Amphiblon, das nirgends recht 
Leben kann, — Ich habe die Ueberſezungen aus den 
ranzöfifchen genannt; denn mit berien, die Bloß unte 
«ateinern leben, geht es gemeiniglich noch deger: deun 
wie ſelcen wollen biefe Geſchmak bliden? und mollen 
fie es eiamal, fo Hi es niemals rechte Geſchmat füs 
unfre Seit, für unfte Nation, für unſre Sprache. 
„Bey den Briefen, die vot mir fliegen, gefiel es mit 
gleich im erften Thell, Daß der Wetf. Produkte bes 
Seſchmaks aus mehreten Nationen, Zeiten und Epro 
chen zuſemanrubrachte: denn um allen den verſchiedenen 
Claſſen und Schulen und Nationalzänkeregen zu cite 
 Bommen, und fich ein wahres, richtiges und gutes Il: 
heil des Schönen zu erwerben, war dies der einig 
eg. Tritt, heift es hier, auf eine Höhe, errweiten 
ben Horizont deiner Kenntniſſe: ſiehe verſchie dene Bil 
kerzeiten und Geſchmaksarten, alsdenn betrachte, ud 
cheile, waͤhle. — Nun gefiel es uns freylich wicht, 
daß der Verf dieſer Briefe, den Geſchmak dee Alto 
fich lange nicht fo zu eigen gemacht hatte, als den Ge 
ſchmak der Neuern, und daß er inſonderheit im ben 
. " . j paet 





Zweyter Cheil. ... ’ 148 
ar Worken, die er von den Grlechen entfallen laſſen, 
ch ſchon zu ſehe verrathen. Indeffen war auch dieſer 
Nangel zu uͤherſehen, theils weitder Geſchmak der Brite‘ 
n Dafür deſto mehr der Seinige zu ſeyn fehlen, theils 
eil, wenn die Griechen wo entbehrlich feyn Pdanen, fie 
och am eheſten da entbehrlich wären, worüber ber Verf. 
hrieb: nenilich in Didaktiſchen und Sanbgebichten. 

Und daß er hierüber vorzuͤglich ſchrieb, war uns 
uch im gewiſſem Betracht lieb; wenn wir feine Briefe 
6 ein Brichh fuͤr Deutſchland anſehen. Deutſchland 
aͤngt zum didaktiſchen Ton hin; in dieſer Gattung 
at es Gedichte im beſten Deſchmak, wenn bey andern 
er Geſchinak nach etwas unſicher iſt: in Diefer Gat. 
ung Bamd-ss andern Nasiondırmide bios Stuͤcke vor⸗ 
eigen, fonbetä ofkihnen als: Winftesvarzeigen : und. hier” 
übe man. alfo. ihren Oeſchmak zur Veſtigkeit, zum: 
zeinigkelt, weil er hier epr-teiche zu bilden iſt. So 
villkommen alſe der erſto⸗ Thell ſeyn konnie: ſe will. 
'ommen auch der. zweyte und Dritte, 

Moch beſchaͤftigen fich deyde meifiens mie didak⸗ 
Aſchen Gedichten: und weich gutes Worurtheil kann 
man für dieſe Beſchaͤftigung haben, Da NT. Duſch, 
ſelbſt einer der beſten Lehrdichter unter uns, wie be⸗ 
kannt, der Werf. dieſer Briefe iſt. Wie wird uns der 
alle Schönheiten des Lehrgedichts/ bie auf die feinften 
Züge Ins Sicht ſetzen koͤnnen! wie wird er uns auf 
Geheimniſſe bringen, die blos ein Genie in ben Lehr⸗ 
gedichten wofffen konntel wie wird er uns auf die Kunſt, 
auf ben Bau dieſer Poefie da aufmerkſam machen, mo 
man nur durch eigne öftere Verſuche, durch eigne Lies 
bung und Ausbefferung Fehler ımd 1 Saönfeken ent⸗ 

D Bibl.VII.B.I.St. dekt, 


24 Briefe zur Aiſdung des Seſchmarts 
hekt, end Kuͤnſte ent, Wom Duſch, einem urafenz: 
correbteſten Fe Trab erwarten, yab mil 
dieſem guten Vorurt en wiß 
⸗NDen 1⸗3. Br. SD, Lein Lehrgedicht Poeſe 
ſeyn koͤnne? eine, Materie, Die eben nicht dahin 90 
hoͤrt, einem jungen Seren von Stande den Seſchmet 
zu bilden: und einem andern, ber die vielen Strei 
‚ tigfeiten über fie kennt, faſt efeihaft fen uß. As 
ein bloßer Liebhaber deg daetiſchen Gefhmafe iſt zur 
an. ihr nichts gelegen; denn ſey auch ein Sehrr gedihht 
feine Posjie, fen es auch nur verfificitte Proſe; dien 
verſificirte Profe enthaͤlt Schoͤnheiten, die ene gemeint 
Profe nicht enthaͤlt. Dieſe Schönheiten wil ich ge 
wieſſen, fie will ich koſten. lernen, in ihnen meinen Ge⸗ 
ſchaal beveſtigen, weiter nichts. Dis Poeſte zu ber 
füriren, ihre Arten und Gattungen gu; klauuiciren, 
Überlaffe.ich dem, der eine philoſophiſche Poetik ſchrei⸗ 
ben will. Ex umterſuche; ‚ob ein Sehrgebicht im Gau 
gen oder nur in Theilen Potſie ſey; ob es dem Foͤrpe 
ober pun dem Schmul nad) dichteriſch erſcheine; und 
wem dieſer. Rexhn zwiſchen ‚Poefie und Proſe zug⸗ 
höre, Gehoͤre er, wohin er.wolle, ich ſetze mich auf. 
ihn nieder, und-pflüsfe Blumen. So pe Liebhaber 
bes .portifchen Befihmats, und der Criiene wird die 
ganze Frage dieſer Briefe, ob das Seßegebishe Yorke 
— t.Eusg und gut beantworten: wie man Dad 
ont. Poeſie nehmen will, Nimmt mon es uch 
dem Begriff bes Ariſtoteles (den der Verf. dieſer 
"Briefe nicht zu kennen ſcheint: wenlgſlens denet er on 
ihn nicht mis eimena Worte, und ſtreitet wiber Bat, 
bcent, als ben erften gnd einttgen, der dem irrt 


. Ad 
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en Mamen ˖Porfie abgelaͤngnet) Ri pam. en nach | 


einem und aller Griechen Begriffes fo weiß man.je) 
aß dieſe vorzüglich Nachahmung, Fiktion, Babel wm 


. mw. verfianden,. und Arifioteles aiſo ſogar dem Em⸗ 
pedofled, der. in fein phoſiſches Gedicht doch gewiß 
tinzelne, Verzierungen, Allegorien, Einfleidungesnent 
dergl. gebradit haben, wird,. daß er und Plutareh die 
ſam Lehrdichter Empedokles völlig den, Namen eimeg 
Poeten abfprechen, weil — ihm Nachahmung und das 
bei ſehle. Wie Batteux den Begrif der Poeſn haık 
nach Arifloteles und Halb nach der ſchaͤnen Naturcher 
Fronjoſen veſtſezt: ſo muß ebrufallg das Lehrgedacht 
(ch ‚am Die Grenzen ſchleichen; ‚wicht well die Lehrdich 
ter feiner Nation fe oft profalfch- werten, ſondern Weil 
gein ‚basbgriechifiber Begrif der Porfie nothwendig dies 
fea-Stpfer ‚verlange. Warton hat feine ‚per :ay 
ſehr nach den Akten ‚gebildet; der, Name der NPoeſie 


nund dag Pocten iſt ihm zu heilig, als daß er fie. 


ich will nicht fagen: iebem Sehrbichter — ſondern 


jebemg. Hefden- Tragsdien- Oben · EMogen. Dicrer 


geben ſollte. Wo alfo mie dem Srrels hinaus? wenn 


wir Menern ben. Begrif der Poefle. erweitert haben, 
mehr unter fie begreifen als bie Alten faßten, neue 
Arten ausgebildet, auf De fie nicht. ſoviel poetiſchen 
Fleiß wandten: fo fege man dieſen Unterſchied der Bes 


ar Sicht und die Sache iſt geſchehen. So hie . 


ſoxiſch und auf dem Pfade der Unserfuchung wird fie 


ſich Intereffanter und angenehmer. zeigen, als In lange ⸗ 


weiligen Gtreitigfeiten, wis.fie hier find, Denn der 
Darf, der Briefe hat weber das Muntre des Stils 


— 


u 


has überrafchenbe eluug fireitenßen: Opfpräche,, in fee . 
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dee Sewalt; noch iſt die Genaulgkeit der Begriffe fein 
Speilz und wie mangenehrm iſt ein Streit auf ſo ſhwan⸗ 
Bendem Boden, mit lauter zerbrechlichen Gewehten. | 
Noch weniger weiß Ich, wo dee Berf. mit folgen 
ben Worten: hinaus mil: '"& 15: „Die Erfindung 
„einer: Fabel iſt, meines Erachtens, kein gröfferes 
MWerk der Einbildungskraft, und des Genies, als die 
„Erfindung ſo mannichfaltiger, end’ geſchlkter Ver⸗ 
3;jlerüngen, welche Einen an ſich trockenen Stof bie 
ssgrößte Anmuth zebha. Wenn es blos auf jeue an⸗ 
Bäme:, fo-wärde Def große Shateipear. geiß eins 
armſeelige Figur machen. Es möchte ſich denn leicht 
„„det-Berf. einer Felfenburg, ober reiner Baniſe, 
ohne Praierep‘, mit demſelben In einen Wettſtren 
‚‚um ben Sordeer einfafferi kounen. Aber ven Den Ber 
meinſten Worfällen des Sebens, von garig grefngfile 
y, gigen Anlaͤſſen, welche taufend andere Köpfe Übers 
„„feben Härten; aber von den magerſten und teocken⸗ 
5 ftEn Wahrpeiien Gelegerheiten hubniehmen, am das 
;, Os magna-fonatarum hören zu Taffett,,; umd zu geis 
t gen, daß und das Ingenium, und die mens diuſtor 
beywohne, dazu wird mehr erfordert: und dieſes iſt 
„das Talent, welches den Shakeſpear, und jeden 
andern Dichter groß macht. Ich habe mich fhen 
„einmal erffäret, daß Ich vor ben Talenten eines lehe⸗ 
„ ‚Bichterg große Oedanken habe: vielleicht größere, als 
;, fie feyn follten; darüber will ich nicht ftreiten; allein 
‚das weiß ich gewiß, daß bie Ausarbeitung eines 
;, Planes einem jedem Werk feine Sebensfäfte, feinen 
„Körper, feine Geſtalt und Vollkommenheit giebt; 
„daß ein vortreflicher Plan in einer magern, ober mi 
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„telmäßigen Ausführung fein Werk erhalten, odet 
1 unſterblich machen wird; und daß hingegen der 
„„fihlechtefte Entwurf durch das Colorit, mas ihm 
die Hand eines Shakeſpears, oder Dante zu ger 
a, ben weis, allen Erititen Troy bietet, und fich gleich⸗ 
„ſam mit Gewalt in den Tempel des Geſchmaks him⸗ 
„eindringe. Lehrgedichte find fo zu reden, gänzlich bies 
ſem Eotorit überlaffen. „) Wie muß Hr. Duſch den 
Shakeſpear kennen? Als einen, über deſſen Erfin⸗ 
dungsgeiſt, Einblldungskraft, Genie noch müßte ges 
ſtritten werden? Als einen der keine Fabel, ſondern nur 
Verzierungen erfinden konnte? Als zinen, ber nicht 
durch den Geiſt ber Erdichtung, ſondern durch die Ga⸗ 
be groß ward, von den geringefuͤgigen Anlaͤßen, von 
den magerſten und trockenſten Wahrheiten Gelegenheit 
zu nehmen, um das os magna ſonaturum hoͤren zu 
laſſen? Als einen, ber vorzuͤglich durch das Colorit, 
das er feinem Plane gab, Poet iſt? Als einen, der 
Lehrdichter retten fann? — So mog ihn Hr. Duſch 
kennen: fo kenne ich ihn nicht. Bey mie iſt er von - 
‚alle dieſem fat das Gegenthell: ein Genie, vol Eis 
bildungskraft, die. immer ins Große get, die einen 
Plan erfinnen kann über dem uns beym bloßen Aus 
fehn ſchwindelt ein Genie, das in den einzelnen Vers 
'zierungen niches, im großen, wilden Bau Der Kabel 
alles if: ein Genie, für dem, wenn es den Begriff 
des Poeten beftimmen fol, alle Lehrdichter, alle wigige 
Köpfe zietern muͤſſen: ein poetifches Genie, wie id 
"nur einen Homer, und einen Oßlan kenne. Mannig⸗ 
faltige und gefchifte Wergierungen erfinden, blos durch 
das Eolorit groß zu feyn: biefen Vorzug überläßt er 
ERS 2 5 den 
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den. Känfttern, die nicht zu bauen, ſondern nur bey 
einem fremden Gebäude Farben und Schnoͤrkel auge 
bringen wiffen. Die Gabe, von den gemeinften Won 
. fällen bes Sebens und geringfügigen Anläßen Gelege 
heit zu nehmen, um das os fonaturum hören zu laf 
den, überläßt er den witzigen Köpfen; fie iſt nicht fer 
Hauptvorzug, und wo er fie hat, habe er fie wicht 
Mirgends if, wie bekannt, Shakeſpear mehr ure 
Ki ſelbſt, als wenn er bey den gemeinſten Worfälen 
bes tebens, ben geringfügigen Antäßen fein os magm 
ſonaturum hören läßt: und laͤße ers foger bey me 
gern und trocknen Wahrheiten hören, will er Lehrdich⸗ 
‚ter fern ; fo halten wir uns für Bombaſt bie Ohren zu. 
Spatefpeur, als ein folcher gelefen, als ihm Duſch 
will gelefen haben: man fage doch, ob-dies den Ge⸗ 
fchmat bilden kann? Man ſage doc, ob Shake⸗ 
ſpear ſich je „in den Tempel des Geſchmaks Habe ein⸗ 
Deingen wolen „und ob der für Shakeſpear eutfchlof- 
ſenſte Britte Duschen biefe.Worse. nachſprechen wird. 
Der 456. Brief von dem Unterſchiede der.£ehr: 
‚gedichte und den Verzierungen eines Gedichte. 
Form, Verzierung und Ausdruk find die drey 
.,, Hanpenaittel, wodurch bie Porfie.ben didaktiſchen 
„Stof der Profe fich zu eigen machen fan, und 
„ dieſe Mittel gebet.der Verfaſſer dur Bey ben 
Formen des Lehrgedichts wuubere ich mich, theils 
Formen zu finden, die nicht dem Lehrgedichte zugeho⸗ 
ren, theils die den Geſchmak nicht: bilden ſondern niß, 
‚bilden koͤnnen. Werftanden, daß von dem Öaugen eines 
‚sebrgedichtes die Rede fey: wie kann ber Autor bog, 
* „matifcpe Stellen, in eine Epopse —* fuͤr eine 
Form, für die Epiſcht Form von draldten ben 
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en? Homer hat feine ſolche: Virgil habe fie weni⸗ 
er: und bey Milton, bey Dante, bey Arioſt muͤſ⸗ 
en wir fie — überfehen. Zur Epopee felbft gehö⸗ 
en fie nice: ſte ſchwaͤchen den beftändig fortwallen; 
ven Epifihen Ton: fie halten den Oang der Handlung 
in; und aus der Epopee losgeriffen — nun!’ da 
ind ſie keine Epifchen Lehrgedichte: dem das Epiſche, 
yas ihnen alsdenn noch anklebt, iſt wieder ohne oder 
jegen den Zwek: es muß weg, und da ſteht aledenn 
bie fintpfe moralifche oder dogmatiſche Stelle ba: 
ift dies neue Form des Sehrgebichts. Auf bie Ark, 
wenn ich in ein Drama, in eine Idylle, in eine Ode, und 
wo es ſonſt nicht hingehoͤren mag,chifehrgedicht verpflane 
ze, und die Pflanze nachher ausreiffe: gäbe es alsdenn 
nicht eine Drammatifche, Idyllen· Oben, Elegien-Zorm 
von Lehrgedichten, und fuͤr ihnen genade ung Gott! ' 
Sollen überdem dogmarifche Stellen nicht blos 
eingeffreuet, fondern bag Sehrgedicht in das Weſen der 
Epopee, des Drama, u. ſ. w. verwandelt werben: 
fon ein ſolches Werk dazu gefchrieben werben, um 
durchhin eine Moral in Aktion; oder eine Moral 
im Gemälde gu enthalten: fo iſt es zuverläßtg mer 
der Drama, und Epopee, noch Lehrgedicht: ein Ges 
miſch von Metallen, die ſich nicht zufammenfchmelgen 
fieffen, ohne ihre befte Natur zu verlieren. | 
Wenn die zweyte Form Allegorie feyn ſoll: fo 
wären ler Regeln dem Geſchmak zu bilden und zu wer«- 
wahren, am. nöthigfien gemein. Ein $ehrgediche, 
das im Garen Allegorie iſt, wäre, wie ich glaube, fo 
ungeftale als Leßing es von allegorifchen Fabeln ges 
zeige hat, und andy inm Einzeln iſt die Sucht zu alle⸗ 
Be 84 gori⸗ 
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gorlſiren dem guten Geſchmak der Poeſie fo ſchaͤblich 
geweſen, als ſie der Auslegung der Schrift (wenn ich 
unheilige Sachen mit heiligen vergleichen darf) gewe⸗ 
fen ſeyn mag. Die einzelnen Verzierungen von 
Lehrgedichten enthalten ſchoͤne Anmerkungen; barf ih 
ober fagen, daß fie mehr ben ‘Briefiteller verraches, 
der felbit ein correfter Lehrbichter ift, als ben Lehrer 
bes Geſchmaks, ber auch, was die Verzierungen ande: 
trift, den falfchen Geſchmak werbannen, den gucen bes 
veftigen will. Sie enthalten mehr Eritiiche Feinhei⸗ 
ten, als Regeln. 

Br. 7.9. über Ogilvies Gedicht von der Vor 
febung. Der Verf. mat ©. 107. ‚Die wahre und 
bey feinem Dichter fo nöthige Bemerkung: „ Starte 
„mahleriſche Züge Haben viel Gewalt zu gefallen, und 
„Bewunderung zu erregen. Allein der Beyfall vers 
„ſchwindet bald wieder, und läßt feine Empfiadumg, 
„fein Nachdenken von einiger Däuer nach ſich; wenn 
„nicht ſolche Zuͤge darunter ſind, welche Leidenſchaften 
„erregen: fie gehen Dann nicht ins Herz. Diefe pa 
„thetiſchen Züge hingegen dringen tief ein, erregen 
„, fanfte Bewegungen in der Bruft, und loffen ein gu | 
„wiſſes ſtilles Nachdenken zurüß, „ Aber die Erem 
pel zu biefer wahren Bemerkung taugen nichts. Wie 
viel Beyſpiele von Gemaͤhlden ohne Empfindung, von 
todten Bildern. ohne Seidenfchaft Hätte er aus feinem 
Ogilvie nehmen fönnen, der davon voll iR: und e 
weiß feines als aus — — — Homer. ch weis, 
daß hier jeber erſchrecken wirb, ber Homer kennet, 
ber ihn als einen Feind von todten Schildereyen und 
Bemigtien ohne Seele keureh der es eben in ihm be⸗ 

Du 
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oundert hat, wie er In jebes feiner. Bilder Geil unb 


eben zu bringen weis, wie er bas Gemaͤhlde folang 


irkeln läßt, his eg einen Zug erwifcht, der die Menſch⸗ 


yeit, der Bas Herz intereßirt: und biefer Homer wirb 
in Beyſpiel von tebten Gemaͤhlden? — In ber That, 
jier muß ich mit’ Hr. Duſch zanfen. Er nimmt ein 
Nachtgemälde nicht aus Homer felbft: fondern aus 
yem Homer von Pope, und da weiß doch ein jeber, 
vie. viel Sebendige Schoͤnheiten Homerd in Pope 


ode, erſtorben, wie viele vortrefliche griechiiche Blum - 


men auf Brittiſch em Boden erfroren und ausgeartet 
ſind. So waͤre alſo vors erſte das Beyſpiel unzuver⸗ 
laͤßig; aber noch ärger, es it völlig untren. Wie 
Eann Hr. Dufch die zween legten. Verſe von Popen's 
Gemaͤlde, die alles lebendig, menſchlich, intereßant 


machen, wie konn er dieſe auslaffen, und alsdenn ſa⸗ 


gen: es habe feinen von ben (ebendigen Zügen, bie 
fo tief eindringen? Hier iſt das Gemaͤlde aus Pope — 
doch warum aus Pope, und nicht glei) lieber aus. 
Homer, bey bem es, was auch ale Malmoth's und 
Dufche fagen mögen, in 5. Zeilen fünfmapt mehr 
Gelſt Hat, als hey Pope in zwölf. . Hier ifte, fo weit 
es naͤmlich auffer feinem, Zufammenpange in einer 
Sprache, die gar nicht Griechiſch binden kann, in eis 
ner Profaifcyen Ueberfegung noch lebendig heiffen kann, 
und die Griechiſchen Sefer mögen das Original ſelbſt 
nachſehen: 


„Bie aber, ſich ſelbſt groß füplend foßen, nach 


„Oliedern ber Schlachtordnung bie ganze Nacht durch 3 
„und vor ihnen brannten vlele Feuerhauſen. Wie, 
wenn am Himmel rings um ben leuchtenden Mond 

K5 ſchoͤn⸗ 
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Achonglaͤnzenbe Geftirne ſcheinen, und allerichaſtbea 
«nie Luft ſtill iſt: ae Wachthuͤrme, die hoͤchſten © 
Nfch die Berg· und Walvdohen geigen fidy: ur Yon 
‘oben. herab breitet! Der Aether: fick in - uxerrbklcker 
„„Woͤlbung aus einander: alle Geſtirne laſſen füch ſehen 
und der Schaͤfer freuet ſich in der Seele. So en 
:‚feblen zwiſchen den Schiffen und bem Fluß Ranthus 
‚das Feuer der Trojaner vor Iſllum. Ueberall aufdemn 
„Felde brannten täuſend Feuerhauſen, und bey jbet 
‚„faßen funfzla Männer am Licht des brennenden 
Feuers., Wie lebe Hier alles! wel ein vortrefü⸗ 
ches Gemaͤlbe der Trojaner bey ihrem naͤchtlichen Feuer! 

und welch fchönes Nadheftül, das als Geichnig ein- 

“gebracht wird, alfes Sobes würdig, das ihm Euſtathius 
Yiebe: Bey Homer läße fich Fein Bilh, das GTeidye 
niß feyn fol, aus feiner Züfammtenfügung reifen, und 
P ifts ſchon albern, ein folch Gemaͤlde für fich betrach 
‚ten wollen: wie es Dufch thut. Aber auch fo betrach 
"tet: wie viel Seben bringen bie kurzen Worte: 

vpernde de ſe Desazoum — „Der Hirt freue 

SM in feinem Herzen, in das ganje vortreffiße 

MNachtſtuͤt. Der leuchtende Mond: bie Heilen Beftir- 

ne: die ſtille Nachtluft: bie ſichtbat werdenden Sipfel 
und Bergſpitzen: der unendlich eröfnete Aetcher — 

alles ſchon, aber alles übte Natur; nun aber dazu — 
ber Hirt, der mit feiner freubigen ruhigen Miene zeigt, 
baß er dies alles fühle: was fehle zum Nachtſtuͤk dag 
ee lebe! Und wer alfo als Dufch kann Dazufkgen: 

Dieſes Gemaͤlberc. G; 109. So fehen Sie doch, Hr. 
Duſch, wann Sie nicht in den griechiſthen Homer ſehen 
koͤnnen, in ihren engliſchen Homer: finden Sie da gi 
ag j ot 
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Figur von lebendigen Wefen in dem Nactftäft © jd, 


und eine bie dem ganzen Gemälde mehr Statke giebt, 


:als Dyer's heavy ox vain — ſtrugling, to im. | 


gulph dem Moraſtbilde, bas &.ı 11. aweſiderwat, 


nur immer geben kann: 


The confions ſwains. rejoieing in the fight “ 
“Eye the blue vault, and bleſſ the vſeful light. " 


Was will Herr Duſch mehr? Wein doch et I 


"Augen har, in ſchreiben, auch Augen baͤrte 9— ſeben, 
was er ſchrelbt. 


Die ander Anmerkungen bie Über Opitvie ge⸗ 
macht werben: daß er zu ſehr Bild auf Wild haͤuft, 
jeden Nebenzug ausmahlet, die Benwörter häufet, den 
Gedanken mit Nebenbegriffen überlabet; undi den Pe⸗ 


rioden fehwerfälltg macht: —daß er alles gleich ſchoͤn 


ſagen will, die Nebenzuͤge fo ſchoͤn mache, als Haupt⸗ 
züge,. Metapfern auf Metaphern Häufe —— ale Biefe 


Anmerkungen find gerecht, und weil fie auf mehrere 


engliſche Dichter ‚paffen, fehr werth gefefen zu werden. 


Man ſteht aus ihnen, wie Herr Duſch ſelnen eignen 
Geſchmot jezt beſſer gebildet habe: denn hätte er nim⸗ 


! 


mer fo gedacht: "fo hätten wir ja nie He Schilderungen 
in Ihren abenejeuerfichen Eprache zu leſen bekommen. 

. BR. 1 0. Von Priors Salomen, Die Reicht 
über biefes Gedicit har ihren Grund. 

Br. ır. Grainger’s Zuckerrohr. as ber 


« Autor. Aber dieſes Gedicht ſagk, nimmt er aus ber 


$ 


: montbiy Review; Schade aber, daß er es niche 


ſelbſt beſeſſen Hat, und uns mehr micthellen konnte. 
Es iſt dafſelbe in Amerika, auf der Chriſtoph 8, One 
ſel gefehrieben, hat einen amerikariſchen Examen, 

\ und 
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und die eingerüften Bäder und Gemälde finb alle aus 


der gmerikanifhen, Zelt, wie z. €. bie Beſchreibung 


der Inſel St, Chriſtoph, das Sob:auf Columbus; bie 
Beſchrelbung eines carihiſchen Negers: des Drfans: 


eines Weſtindiſchen Proſpekts, nach ber Erndee des 


Zuckerrohrs: eine Schuzſchrift an die Menſchheit für 
Die Megers — wer mürde ſich nicht gern länger ia 
Biefer geuen poetiſchen Welt aufgehalten Haben 1 
Br. 22. Racine von der Religion :' &s femme 
biefes Gedicht Hier freylich in ein ſchwaches Licht zu fe. 
ben ‚allein dahin wich eg jeher ftellen, ber Engländer 
and Deutiche in Lehrgehichten kennt. 

Dr. 13. Alkenſide Vergnügen der Einbik: 


" Dungäkroft, Es werban von biefem göttlichen: Er 
‚dicht, das unter uns fchon bekannt IR, bios einige 


Stelien gegeben, und dag mit mehr Kälte, als fie Kür 
ten gegeben werben follen, 
Bra 15. Lucrez uͤber die Natur der Dinge, 
Dem Iuereg wiederfaͤhrt nicht alle Gerechtigkeie, die 
ibm verdient, Warum muß das Urteil des Cicero 
gum Grunde gelegt werden, der au ſeinen lieben Bru⸗ 
ber Quintus dem Lucreʒ des poetiſche Genie: durch 
ein us.foribis abſprechen fol? Warum zeigt Duſch 
dh zuerft und vornemlich ven der Seite, die Duſch 
gewiß nicht am gluͤllichſten aufzeigen konn: in ſeiner 
Vhilofophie? Heißt es ein philoſephiſches Gebicht gründ. 
lich und zur Bildung bes Geſchmaks areu genug durch. 
gegangen, wenn man einzelne Stellen immer wit ben 
Worten angießr: wie ſcharffinnig ift Dies geſage? Iſte 
wicht Vorurcheil, wenn man bem Ausfpeuch Cicero zu 
gefallen , die garge Anlage ſo macht, Lacrez * Fo 
ar 





e ‘ Bus i R ⸗ Fu 2 
* Zweyter heil. den 4: 187 
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harfſtunigen Phlloſophen, (hat er dies zob afferr 
leren wollen?) zu zeigen, (Br. 14.) der aber meiſtens 
roſaiſch bleibe (Br. 15.) und wenn thm noch eiwas 
ugeftariben werden ſoll, einzelne poetiſche Blumen uͤbrig 
leiben 7 Und ſo iſt dem Verf; die Kritik geräthen. — 
Bey uns IR Lucrez ein Dichter, wenn jerein Dogmas 
iſcher Poet Dichter ſeyn fh: feine. Mujſt Fimpfl mit 
er troknen Sprache des Spftenis und “toch mehr mig 
en teocenften Wahrheiten ĩ fie kaͤmpfl mit Mahrpeis 
en, bie ins Latein, noch nicht geſagt waren, ünd mif 
inem Ber z querft der Philoſophie foftk sugefüpre 
verden.- ° Und TI überwinder meiftens im Kampfe Die 
trockenſten Shbrllicäten bekommen wentäfteilis elne ein⸗ 
ältige Kürze, und eine rauhe Stärke, Lukrez wilbr 
ind feurige Einbildungskraff," an der er’ geloſß ſelbſt 
ven Virgil weit uͤbertrift, ſireut überad Wider und 
Beſchreibungen ein, fagt, wei fie kann, feurig: und 
anterftügt endlich alles mit iind Numerus , der rauf 
and majeftätifch, erhaben ind üngefünftele, kt. . Eotft 
Eucreg: unfer allen phligfophifchen gehrdichtein dee 
erſte, den wir haben, und nach meiner Empfindung 
ben fo verehrungsmärhig, als irgend ein anbres erſtes 
Driginal ip ſeſaem Feide. Darum, daß er, was ſich 
niche poetifch fagen läßt, ohne zu verlieren, daß er dies 
Iafophifch erhaben fagt, nicht wie die eng⸗ 
ihrer alles mit Puz und Allegorie, und 
hoepäuft. — darinn follte er Mufter ſeyn. 
Mufter Melich in feinem rauhen erhabenen Numerus, 
Cich rede bier nicht von dem Mechanifchen der lateinis 
ſchen Sprache) der feiner Würde fo vortreflich entfpricht, 
So ift er und fo hätte ihn Dufch vorſtellen follen ; 
| viels 






x 





14 D 


% 


232 Briefe zuw iu ded Geſchmaks. 
welleiche aber gehört wich Dazu, Lufrez auf die. Art ſcha 
gen zu koͤnnen. und rech£ inne zu haben. _ 

r. Bes 16. Polignaks Antiluerg: Als Dichter 
mag ich ihn wicht mit dem bueren vergleichen: dielleicht 
gehörte er auch gar nicht in Briefe gur, Bildung bes 
weſchmols, wenn nicht als Pendant; zu Eucerg. 






Menn hätte er aber anbers müffen zerlegt, werben, 


‚Wr a7. Browne fateinifches Gedich von bez Un 
berbiicpfeit;bpr Geele: ihm angepängt. Wehen giige 
Shoppen aug Davies Gedicht: nofce, te, iplum, 
Mberfeger bier 436 5, gt 
I. Br. 18. VPounge Nachtgedanken.Ich ver 
che verinuchlich Seren Duſch nicht, wenn ich leſe: 
Young gehet, ©. 337, zu der Hauptwahrbeit, bie 
ner lehren will, Immer den geraden Weg fort, ohne zur 
„Seiten über angränzende Selber weil auspmweichen. 
„3, erinnere mich nicht, eine einzige Digreflon, Epiſo⸗ 
be, oder fremde Verſchoͤnerung in feinen Rachtgedanken 
„gefunden'gu haben. Ein Geiſt, wie ber ſeinige, fo 
unerſchoͤpflich, fo reich an Gedanken; welcher ſich alles 
„des Großen, Starken, Wunderbaren, mas in einem 


- stoffe liegt, zu bemächtigen; eine Einbildungsßraft, 


„weiche, faft allen abftrafren Gedanken Leiber zu ges 
„ben, und eine Gewalt ber Sprache, die jedesmal das 
„präcife Wort, und den nachbrüffichften Ausdruk zu 
otreffen weis; wer diefe Talente befigt, der Kar nice 
„nörhig, Wendungen zu machen, um Blumen auf Pe 
„benwegen zu fuchen.,, Welches ift Youngs gerader 
Weg ?, treibt ihn nicht fein Genie, über alle Felder und 
Wieſen, die oft nur durch ein Wort, durch eine Ste 
sapher, "durch eine Antitheſe, an das was er fagte, 
araͤnzen? Iſt niche fein Gedicht mehr ein Ganzes von 

. " . . lau⸗ 
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un Birne Fr Zr u 


8* Digachionen ‚wo A anfallen 


in. 2 Don fonde 


h 
] 
| 


Kg feinem . —** nadjagt, Bon ut | 


ebenwegen jeinen Lorenzo verfolget — — 


Voch mie viel waͤr gheeitee ju fagen um as Eigna 
r 


ſogt, und dan; ——— erhellet, iſt wenig. 
Br. 19::&ine Nachlefe, giebt noch von den englin 
fen Gedichten ‚Fürge Nachricht: führe einige Stellen, 
as Opiz Veſuv an, und mache Sucros Berfüche 
vom Menſchen wieder bekannt. Das legte rechnen, 


air Duft als Werbienft an, daß er dieſen Dichter 


aus der’ holdan Bergeffenheit Geryarjlepe:, Dean find 
wit Dertſche nihe mnartig, nicht bloß Aa wie immer 
Seoße von Buͤchern ſchreiben, ſondern auch Stoͤße 
van Buͤchern haben wollen, um einen Autor nicht 
zu. vergeſſen. Aber Opiz, der Water mferee Dic⸗ 


eunft, gehört ber in eine Nechleſe or, s | 


uf j , FRE > 57 Ve 
— u 
XX. 


— C. a Tinnâẽ M.D. Medic. et Botan. Pro- 
“ felforis Upſal. del. Plantarum rariorum hor 


„ „Upfälienfis Fafeiculus primus files ‚deleri- | 


“ Ptiones et Figuras plantarum ‘minus cotznita. 

rum. Lipſiae Impenfis Siegfried Lebreche 

Solo 1767. ‚s Bogen mit 10 Rupferplärten in 
olio. 


N: kann biefes Heft als eine Sortfegung der j 
beyden Decadum feltner Pflanzen aus den | 


Upfalifchen Garten anfehen, welche der jüne 
gere 


arer Denkart. zu ſchildera. Den, . 
ale hat es nicht leſchildert „ denn as er ‚baräßen, 


N 


366 Liane Plantarum raklornm 
gere Sr. don Eine in Stokholm in den Jahren 1761. 
mb 1763. abdrucken laffen. Es liefert eielshfells, 
‚über 16 Pflanzen, Befchreibungen uhd Umeiffe. Jene 

exrſtrecken ſich auf alle Theile ber Pflanzen, ımb zeigen 

Banebſt äuffer der Stelle inden [peciebus planterum 
Des Ritters von 8. und einigen wenigen Gynompımen, 
ben Öeburtsort, die Zeit der Entdedtung, ben Entdecer 
ab die Wartung der Pflanze an.‘ Fu Ende worden 
@nige befondere Beobachtungen angepäugt, - 
** Die Mlonzen ſelbſt aber find felgenbe: Fors 
Skählea tenaciflima; 2. Antichorus depreſſus; 
3.-Silphium Caciniatum; 4. Rheum palmatum; 
5. Poeonia tenuefolia; 6. Sorbus "hybrida: 
2. Ixia crocata; 8. Cleome arabica; 9. Dadtylis 
eynofuroides; 10. Raphanus caudakıs, - 

Von ber erſtetn, die wir auch In de Rieters vom 
OSereitſchrift Opobalfamum declarıtum beſchrie⸗ 
ben finden, ift der fel. Prof. Forßkaͤhl Entbeder, der 

ſie aus Cairo 1762. nach Europa geſchikt hat. Si⸗ 
gehoͤrt zu den Pflanzen- mit. 10 Staubfaͤden, ab ſie 
gleich, dem erften Anblik nach, mit Dem Meffelgefchted. 
we bie nächfle Verwandſchaft zu haben ſcheint. De 
fonders If es an den ftarfen Fäden, daß fie beym An, 
rühren oder von felbft elaftifch auffpringen, und alfe 
bald das Samenmehl, wie einen Rauch von ſich ge 
ben, worauf fie ſogleich abfallen; und daß ferner dee 
Samen ben Blumenkalch nachdem Abfall der Bluͤthen 
durchbohre und feime, wie fonft nur ber Gorteria per 
fonata eigen geweſen iſt. Die zweyte Pflanze, die 
aus Demen her ift, koͤmmt dem Gefhlöcht des Carche 
zug am nächfien, Anſtatt Daß aber ben dieſenn Die 
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| Iaorel:Upfihlendis Pafike pr 1 


————— Ye iſt ie bey bem 
Anrichorus nur vlerfad, Das Bippinm; eine Norda 
amerikaniſche, neben dem Miffippifiuß wachfende 
Pflanze, ii faſt unter allen Kräutern das hoͤchſte; 
sehen. die Aumerkung gemacht wirk, daß bie Pflan⸗ 
gen neben diefen Fluß unter den bekannten bie größte 


Höße.erreicen. Merkwuͤrbig ift es re er Amen man noch 


imtner in "Anfehuhg ber Pflange ber 


fo vngewiß iſt. Der Hr. Werf. iſ nicht ce bie ” | 


oben genannte Gattung für die rechte amuſehen, weicher 


auch des le Bruͤni abel gezeichnete Pflanze am Ahn⸗ 
lichſten if. Die Paͤone mit den ſchinal zerſchnittenen 
Blaͤttern hält er für einen Abkoͤmmling der Paonia 
offit nalte und. dar Adonis appanina. Er re 
auch den Mag, dem can dem Päoniengefchlechf unter 
ben: Muleiſcuquis gageben, dadich, daß die 
aben fo, mie bey dem Aconitum und Deiphinium ang 






ihrev Ensfaltungirregulär find: : Einsandere Boa 





#flange and zwar aus dem Crataͤgus, Aria und Gere 
bus aucuparia iſt dar Eorbus hobtida, ein ben Sthwe⸗ 
ben.. eigentpämlicher Baum . Won ber Iris, haf 
Miller ſchon ein „Kupfer geg eben. Die, Cleoma bas 


Forßkaͤhl nad, —* in Cairo aufgepoben wahl 


ie die euröpdifchen Gärten eingefuͤhrt. Dir befchrigg 
Band: Dactylis hat Löfling.. zuerſi befannt gemacht, 


Sie if eigentlich in Nordamerika zu Hauſe, findei ſich 
aber auch an einem Orte ia England, unb ia Portugal. 


wohin ſie ecwa gelegentlich ſich verpflauge hat: Den 
Rettich as feinen Bepnahmeh. son bau wekt nme 
Schoten, die wohl 4, bis 5 Fuß lang fu, da doch 
die Pflanze ſelbſt aicht mehr, ale; ati oben onhart⸗ 
DD. Bibl. V.B. il St· | halb 
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53 Seaiyunotitet Lliberchiiituniung 
deal Burk beskäge, de Köipofinet der Ia Sana ei 
ohne Schärfe ſind. n Be Bi g, J 
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BE a —— 
eo XXL. 
Krohaun George Friedrich Franz der Wei 
welsheit ugp-krenen Künfte Ylagıfter von ber 
„ ‚genauen ijcbereinſtimmung geichifter „Lphrer 
‚1. Öffenttiehen..Sxhuftn - mit, den größten 
Staatemaͤnnern. Leinig verlegts „Sopans 
r Friedyich Witzkehen. 1707. W er 
"TR Leejenigen Geolehrren weiche sweltäunter Ban 
ed?) teimäßigen: erniedrigt Mad, yenlafen oft die 
Glakfeeligkeit, daß ef: nie imma) etwas 
den Miete Schwache ahaden Taffen. 3 Mnb winige acer 
Gerfefben find: in der Ueberzeuigung? bon ·theeu Gefcit. 
uq eiten und Eaben fo wenig wankend, daß fie Feb 
vudch die nachtheillgen Uethelle der ganzen Welt wicht 
dere machen laͤſſenr Ein kleiner Haufen Ihn äpe 
Anties-biöbfüchtiger Leuie IR allein. für ſo dos einſtaes 
volle Pußlifinm , und Indem fie /deſſen Verfall erhel. 
Bin :''fo verachten fie init einer ſſotzen Bufriedenpeit 
aile; Bie anders denken. - Eier und ber audtei ſeich 
fogtaßlich, daß et, wii auch fonftnlerttend ihen days 
seit‘, mie Rirterd Agenen glnfligen Urcheile vouig zw 
 feisben dl. Der Herr. Magiſter Tram ſheint, a⸗ 
HOF zu derslejten . doch ſicher zur erſdern Rinffe, ze 
hat ‚Erifagt zwar an ein paar Stellen, daß e 
denen verbimben ſeyn werde, weiche chhin fen Bes 
€. . Zu J 
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Hefchifter Lehrer in Schulen mit Staatsin. 1264 
entdecken; allein alles iſt mit einer fo großen Selbft. 
efriedenheit und Zuverſichelichkeie gefchrieben, daß 

man bald merft, er habe dem Publikum nur ein Com⸗ 
ptiment machen wollen. Jedes Journaliſten Urtheil, 
n ſo fern es ihm nicht guͤnſtig iſt, mirb ihn alſo hof⸗ 
fentlich nicht bewegen weniger vortheilhaft wen ſich zu 
denken und desfalls misvergnäge zu werden, Mir 
fügen alfo unferm Leſern ohne Bebenklichkelt in Bine 
ſicht des Verf. gerade u, daß Hn. Franzens Schrife 
ein hoͤchſt elendes und albernes Gewaͤſche iſt. Erfäge 
Viem Hin. Profeffor Jiſcher, daß er mit einem Yauıı 
Im vergleichen fen, auf welchen unterſchiedene Propf⸗ 
reiſer ſtehen, die verſchiedene Früchte tragen Pännen, 
and daß er, um ihm feine Ergebenheit gu bezeugen, 
von einem ſolchen Reife Die Erfilinge feiner Erkännt- 
ni in der Siaatceiugheir, habe adbredgen und ihm 
Aberreichen wollen, Ce geſteht darauf, es verdiente 
fein Werk nicht don Ihm angeſehen and gelefen zu wer⸗ 
den, weil es nicht nach deffen feinem Geſchmacke ein⸗ 
gerichtet wäre, welcher viel eher durch griechiſche und 
ſateiniſche Buͤcher, als durch ſchlechte deutſche Schrif⸗ 


ten befriedigt werben Fännte, Meine Leſer werde 


Gier glauben, daß er hledurch feine Schrift habe für’ 
ſchlecht erflären wollen, und fie werden Die ſeltene Dew 
mur des Mannes bewundern, Wir dathten, wie - 
wir dieſes Lafer, eben fo; allein ob ſonſt gleich fi dem, 
was er ſagt, fein Sinn iſt: fo fleht man Body‘ aus 
Ben foigenden fo wohl, als aus der gangen Ehrift, 
daß er weit entferne iſt, ſelbige für ſchlecht zu halten. 
Bm etwas Brlediifihes drucken zu (Affen, ſagt er fere 
Ken, habe er, weil er netn ber heologe er Arne 
' 2. n 


— 


364 Frem, don ber Uebereintinmmg 


kunſt ſehr gewogen wäre, einen alten griechifchers Arzt 
abgeſchrieben und ſich entfehloffen eine Worrebe, kurze 
Anmerkungen und ein Regiſter dazu zu werfertigen; 

gu feiner ‚größten Verwunderung aber fey ten Merle. 
ger.bopygefunden, Nach langer-Ueberlegung Jar er 
darauf Anige Bogen de palingenelia ſcholarum ge 
ſchrieben und fie einem Verleger übergeben. Dieſe 
find ihm auch zu feinem groͤßten Schrecken wieder pu⸗ 





rfgeſande, als wenn fie vercufene Münze wären 


Nach nielen bangen Seufſern — (wir erzaͤhlen im 
mer mie Hr. Franzens Worten) — ließ ew fein 
Muri nicht finken, fondern fehrieb gegerwaͤrtiges deur⸗ 
fen: ‚Traetätchen, das auch fogleich einen Liebhaber gu 
kunden Hat. Sie ſchen alſo, fagt ex hlerauf, „Eheuer. 
ſer Or; Profeffer, daß ich zwar den Willen gehabt, 
eto as Griechiſches obre Lateiniſches Dieans zu gaben, 
da mir aber das: tüf, weil wir, Inder in Zeiten 
„leben, worlan. bie griechifche ittenatunde ie größte 
„ ” Berachtung kommt; sicht günftig ſeyn wollten ſo trieb 
„mich eine Rothwendigkeit dazu Deutſch zu ſchreiben., 
Wodmch die Notpwenbigkeis doc etwas zw ſchreiben 
dezvungen fen, bavon ſagt der W. nichts. Wir wel, 
Ian bean auch barüder wicht nachdenken. Unſre Leſer 
mit.dem Inhalt bes beutfchen Tractätchens ſelbſt um. 
ſtaͤndlich, bekaunt zu machen, iſt nicht dar Mahe worth. 
Auch wiirde es ſchwer fallon ſelbigen heraus zu gehen. 
Ein, ſe wunderſeltſames Gemengſel von Einfaͤllen if 
es. So viel muß man. dem Werf. einraͤumen, daß 
ex. in feinem Gedaͤchtuiſſe eine große Menge vou Wor⸗ 
gern, Kebensarten und 


n Bebanfen geſamnielt 
bebe Gl ihm aber ale Banhelungetrek fans 











geſchikter Ahrerin Schulen imit Staalsm. 163 


fo ſchwaͤrmnt fehrte Einbildungtkraft unter dieſem mor⸗ 
dentlichen uster einander lirgenden gaͤnzlich fremden 
Materialien herum und haͤlt fi, fo wie fie auf etwas 
ſtoͤßt, daran feſt, ſo daß ſich Fat auf jeder Seite bie 
laͤcherlichſen Uebergaͤnge von Borfleikungen und Ges 
danken finden. Nach dem Titel ſollte man mrmuthen, 
er hätte von ber uͤbereinſtimmenden Denkungsart ges 
wiſſer großer Stants- und Schulmänner handeln wole⸗ 
fen. Allein er fpriche erſt nme blos won dem Nutzen 
Dee öftenslichen Schulen, und fee in einem Kapitel 
eine Wergleichung zwiſchen - Stontsmännen und 
Schullehrern an, Einige Züge werben es hinlänge . 
lich geigen, welch einen wunderlichen Gang feine Eine 
bisdungsfraft in Haſchung der Gebanfen gensınmen - 
dat. ©. a2. Die Griechen erlernten ugbft den 
Weltweisheit, Beredſamleit und den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften auch Die Klugheit Krieg. zu fuͤh 
zen, und was lehren fie ung hiemit?. vichts an⸗ 
ders, als daß ein geſchikter· Schullehrerro wohl 
in Krieg als Friedengzejtez ein unentbehrliches 
Mitglied des gemeinen Weſens ſey. S. 33. Es 
wird billig gefragt, wie es denn mit. unſern lies 
ben Vorfahren und Landsleuten, den ehrlichen 
Deutichen, (in Anfehung der Schulen) audgen 
fehen Babe | Vergebet mir, ihr deutſchen Sprache 
mieiſter! den geringen Fehler, wenn es auders 
einer iſt, daß ich das Wort Deutſch mit einem 
weichen D. ſchreibe, ich Babe hiezu einen ver⸗ 
nünftigen Grand. Sind nicht in igigen Bei 
sen unfee "Deutichen von gelindern Sitten, 
mis Sm ke achn Bud —2 





166 Yan, den der Wihweinfimunmg 
Dinge verzärselt morden. Wer wollte alfa Da} 
Jinvecht begehen um» fie einer Haͤrte beſcheidi 
gen? Wer wollte ihrem Namen die Schaue 
zufügen und ihn mit Dem harten T: :fchreiben? 
©. 36.. E39 entſtund zwiſchen den Roͤmiſchen un) 
Fraͤnkiſchen Kirchenfängern ein Streit (pertrer 
liches Zeugniß, daß meitemtheils Die Gänge 
und Ganioreh janffichtige Eee gruen prop- 
ser (tudium gemulandi) u.f. w. S. 56. 6 
daraus wird die Bemuͤhung techtſchaffener Let: 
ser dem gemeinen. Weſen nuͤzliche —— za 
erweiſen, erhellen, Daß fie den Ausſchuß enter 
ihren Schülern, ich meyne dieſentgen, welche 
- aus Fuͤhlloſigkeit und Undankbarkeit gegen die 
genofienen Wohlthaten dem Lande dire uner⸗ 
traͤgliche Laſt werden würden, indem fie nichts 
gruͤnduich gelernt Haben, dennoch gu brouchbo⸗ 
ren Werkzeugen in dem gemeinen Weſen zu ma: 
—F furhen, indem durch fie die ** em: 
Firchen, Scaler, auf Iniverfitäten, 
Mathhäufeen und fo weiter befegt werden kon 
nen; dergleichen find Cantores, Schuimeiſter, 
Küfter, Küfterfomisli, Schreiber u: ſ. w· ©. 57, 
und 58. verlange Hr ˖ Franz, daß ein Schullehrer 
die große Welt kenne um von ſich fagen gu Fumnen 
Sehet auf uns, Heben Kinder, und’ Die alfo wende, 
wie ip uns habe zum Farbilde, darauf verſichert er, 
‚ Paß man bie guoße Welt auf. Vniverfitdten ansreffe 
* 60. glaubt er eine große Entdeckung gemacdbe zu 
‚ wenn er nicht nur Machiavelliſten u a6 
—* fordern auch Etwoſeſen vmer ihr 























—E— Bali: za 
ben —— Veeſe abgelaͤugnet) ainm⸗ mau nach 


feinem ‚und aller Griechen Begriffes fo weiß man.je, 


daß dieſe vorzüglich Nahahmung,. Fiktion, Zabel wi 


ſ. w. verflanden,. und Arifioteles alfo fogar dem Ems 
pedokles, der. in fein phyſiſches Gedicht Doch gewiß 
einzelne: Bergierungen, Allegorien, Einkleidungen amih 
dergl. gebracht haben wird, daß er und Plutarch die 
ſem Lehrdichter Empedokles völlig den. Namen xines 
Poeten abfprechen, weil — ihm Nachahmung — * 
bei fepfe. Wie Batteux den Begrif der Poelch halb 
nad) Arifloteles und. Halb nach der fehänen:-Narur:der 
Franjoſen veſtſezt: ſo muß ebenfalls das Lehrgedicht 
ſich an die Grenzen ſchleichen; nicht weil die Lehrdich⸗ 
ter ſeiner Nation fo oft profailch- werden: fondern weil 
fein halhgriechiſcher Begrif der Poeſie nothwendig Dies 
fea-Mpfer ‚verlange. Warton har ſeine Iein gu 
jehr nach den Aken gebildet; der. Nome der-Peefig 
und dag Poeten iſt ihm zu heilig, als daß er fie — 
ich will nicht fagen: jedem Sehrbichter — ſondern 
zjedem Helden, Tragoͤdien · Oden⸗ Eklogen · Dichtet 


geben ſollte. Wo alſo mit dem Streit hinaus? wenn 


wir Nenern deu. Begrif der Poefle erweitert haben, 


mehr unter fie begreifen als die Alten foßten, neue‘ 


"Arten ausgebildet, auf bie fie nicht ſoviel poetiſchen 


Vlelß wandten: ſo ſetze man dieſen Unterſchied der Be⸗ 
ins Licht und die Sache iſt geſchehen. So his . 


oriſch und auf dem Pfade der Unterſuchung wird fie 


“ fidh Intereffanter und angenehmer. zeigen, als in lange 


weiligen Gtreitigfeiten, wie fie hier find, Denn der 
Verf. der Briefe hat weder das Muntre des Stus 


ht überrafchende eines Reeenten Oefprähs, in pi Ä 


} 
| J 
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68. - Meint Bepkeäge jur: Anfuchme 

feiner Art die Ruche wub-bittet Ihn Freunbfchafeiäch ut 
ber Herausgabe des andern Theile feines Wecks -von 
Den-Eigenfchaften und dem Charakter eines Seiſi. 
lichen fo lange zu warten, bis er mehr Erfahrung und 
eine Superintendentur babe: Herr Franz wvin 
wohl uns nicht glauben, wem wis ihem ſagen, bafktwess 
er auch nach vieljäpriger Trfahtamg einſt eine Sure 
rintendentur bekäme, die Welt dennoch Yele Edrik 
gen nicht werde leſen · moͤgen. Allein vielleiche werten 
die Buchhändler und glauben‘ aub auf: Anzachen du 

VWelehrten, die er wegen.eines Kr ng er. 
fm bet, des Paris Henn wohn 





xxii. a 
Kleine, Bepträge zur Aufnahme und Aydörei- 
. tang.der Muͤnzwiſſenſchaft:: neba Beygofüg 
ser Fiſte von. vielen hundert, nicht. gemeinen 
und zum Theil hauptraren/ —— ali 


o. neuern Thalern und Mebailleny: weiche 
„angeſezte Preife, gegen-bare. 223 * 
gesehen werden. Drey Stuͤcke. Auſpach 
verlegts J. Chr, Poſch, moas aroꝛ 8. 
. mut Kupfern, m... - N 
AT unfere —— über bias But nb 
Atnliche Schriften, bie zeg zur: Erlaͤuterutz 
bey. Muͤnzwiſſeoſchaſt in Doniſchlaud gefchtis 
ben werben, . zu. fügen, mab:bia (Beiinbe ;umferer Die 
mung zugleich 2 wen nie ein 
mie Damselemg maeie. u 


N 
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und Autbretuhg Be Me 160 


Worauf hae man bey der Sammlung und bes de 
Bekanntmachimg der Münzen zu fehen? — Eine 
Broge, deren Beantwortung den Werth vieler’ Bi 
xber zugteith entſcheiden an. — Wo wir nicht irren, 
EUR der Hauptzwek bey der Muͤnzwiſſenſchaft die Erlaͤu⸗ 
terung der Geſchichte. Dieſe gewinnt zwar vornemlich 
durth die alten Münzen: allein Die Münzen des mitk. 
fern Heicalters find Ihr , iverm fie ſich in den Händen 
eines "Mannes befinden, der fie'zu nußen weis, nicht 
wweriger wichtig. Wir müffen zwar geſtehn, baß die 
euer Manzen von dieſer Seite detrachtet, ungemein 
vorlachren, (heile weit ſchon Die Geſchichtſchreiber uns 


das erzaͤhlen, was Die Maͤnzen enthalten, Da hinge· 


gen Die alten ben Mangel an hiſtoriſchen Nachrichten 
erſetzen, theils weil die Erzäßlungen der Begebenhel. 
‚Zen auf den Manzen /ſeiten gut abgefaßt find. Unter⸗ 
deſſen leiſten fie doch auch Bier, und befonders "in gi 
nealogiſchen Nachrichten, gute Dienfle; — Aufferden 
hiſtoeiſchen Nechrichten Böntien wir auch Die Münzen 
‚vonder Gelte des GSeſchmaks betrachten: ein Cd. 


ſfichtepunkt, ans weichen fie bcher fer wenige Gelrhr⸗· 


te aungefehn haben. Hlerkomme es alſo auf das Sinn- 
bilp, und deſſen Cigenſchaſten, auf bie Vorſtellungen 
der Köegebenheiten unter allegoriſchen Figuren, und 
endlich anf: bie Auſſchrift ſelbſt an. Man mag die 
‚Sobtebner..beu alten Wlöngen immerhhrfär perthenif 
‚Halten: ſe wlelıbleibt dech gewiß, daß die newirn Muͤu⸗ 
gen mit den · alten in Beſem Ercabe gar aicht koͤnnen 
Merglichen werben. Mo jene Derclichkeit; jen Ein⸗ 
Felt, jme Öligehz,: ‚it wilıher vie Alte ihre Dem 
3. Mufer era Yası ſich am 
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= 120 ‚nleine, Beytrage un ufnahne 


allen Masionen die wenigfie Ehre malt A 
bet Bilder und Aufſchriſten auf längen erwor ben 
"Mod jegt liebt Doutſchland bie Chronoſtichen mn Die 
allerneueſten Münzen find mithiefen — us 
Schande des beutfchen Witer 
lich fehen wir auch bey deu Bingen auf bie Borzi 
ge ber: Kuuſt, auf: die. Talente, bie. der Stempe 
Aneiber hierbey gezeige, kurz auf die Sigenſcheſen 
die wir bey anem Kunſtwerka ſuchen und ngumach wie 
daſſelbe baurtheilen. Frankreich, Engelland, Sche⸗ 


















Stempel 

⏑ 
ge ſhon Ane Zeitlang täufihen können, aelleferee abe 
Aberhanpt · ſcheinen unfere Fuoͤrſten nicht His: Gergfak 
‚bep ber Wohl der Eitrerpeifigneiber zu Öishahten, Die 
ir den ben, Ausländern benerken. .1° 

© vie Ich mich: chungen, ‚fa fahen Die Behaeten, 
welde Sammlungen hautfiher Muͤnzen vercufbaltel 
44 wm De — wide Ike 
‚ger doch find fie nur Daca umb. im 











und Uudpreitiing der Witinsibißenfhaft, ayı 
merrueber das Leben bes Juͤrſten; weicher fie hartt ſchla⸗ 
gen Tafıen, oder den Krieg und den Frieden‘, weiche - 
fie voranlaßt harte Dieſes iſt eigentlich num nice 
eine Erläuterung der Hißorie aus Drünzen, und wer’ 
Die Eriäusermugen keunt, weiche die alte Geſchichte aus 
Ders Diüngen erhält, der wird von Diefen hiſtckiſchen 
Mugen nicht ‚genße Begriffe haben. Doch geſtehen 
wir, Baß ie Alter Die neuern Müngen find, je betcaͤche⸗ 
Jidyere Erlaͤuterungen ber Geſthichte fie bisweilen ge⸗ 
be. Ueberdieſes if dieſe Methode Immer noch cher 
de bißligen, als dit andere, mach wolcher bie unerheb⸗ 
lichten Umſtaͤnhe wen: ben: Widezen geſammlet und 
zu wichtigen hiſtoriſchen Entdeckungen gemacht werben, 
weis, baß in neuen: Zelten Ar auf ſehr geringe 
Rängen fu 








IEHU 





| veranloſſet. 
——————— — — —— Rechen (äh, fi | 
weitläufsig exfjäret, uud fein van dan, tleinen Lay 
ſtaͤuden, dis mit.der Sache verbunden find, . 





Daß er ie Minen fo zu wrgen if, eis foren 
und felle, und: daß feine Gihriftens viel gun. Unftidreng 





der Befibichtnaher auch der ningnifienichaft: 

gonl Gheichmapl iſt binfes die Methode weiche in den 
men nen Shen Gh ia Sun Wild 
— ** in 





——**2* 
2 Da ai Haben. "me 
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sefälagen teten Kine Jaca. | 
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253 Briefe jur Bildung des Geſchmaks. 


gorlſiren, dern guten Geſchmak der Poefie fo ſchaͤblich 
geweſen, als fie der Auslegung ber Schrift (wenn ich 
unbeilige Sachen mit heiligen vergleichen barf) gewe⸗ 
fen fepn mag. Die einzelnen Verzierungen voa 
Lehrgedichten enthalten fchöne Anmierfungen; darf. ich 
ober fagen, daß fie mehr ben “Briefitellee verrachen, 
der ſelbſt ein correfter Lehrdichter ift, als den Lehrer 
bes. Geſchmaks, der auch, was die Verzierungen ande» 
srift, den falfchen Geſchmak verbannen, ben guten bes 
veſtigen will. Sie enthalten mehr Pricifche Seingeis 
ten, als Regeln. 

Br. 7.9. über Ogilvies Gebicht von der Vor⸗ 
ſehung. Der Verf. macht S. 107. die wahre und 
bey feinem Dichter fo noͤthige Bemerkung t „ Gtarfe 
„mahleriſche Züge Haben viel Gewalt zu gefallen, und 
„ Bewunderung zu erregen. Allein ber Beyfall vera 
„ hwinder bald wieder, und läßt keine Empfindung, 

„ fein Nachdenken von einiger Dauer nach fi; wenn 
nicht folche Züge darunter find, welche teidenfchaften 
„erregen: fie gehen Dann nicht Ins Herz. Diefe pas 
„tbetifchen Züge hingegen dringen tief ein, erregen 
„, fanfte Bewegungen in der Bruft, und laffen ein ges 
„wiſſes files Nachdenken zurüf, „ Aber die Exem⸗ 
pel zu dieſer wahren Bemerkung taugen nichts. Wie 
viel Beyſpiele von Gemaͤhlden ohne Empfindung, von 
. tobten Bildern. ohne Leldenſchaft hätte er aus feinem 

Ogilvie nehmen Finnen, der davon voll If: und er 
weiß feines als aus — — — Homer. Ich weis, 

daß Hier jeder erſchrecken wirb, der Homer fennel, 
ber ihn ale einen Feind von tobten Schildereyen und 
Semaͤhlden ohne Seele tan, ber es ebin in ihm bes 

um 





umd Audbreitung der Nunzwiſſeuſchaft. 173 
allerdings die Thaler ſchaͤßen/ welche entweder ſogleich 
als man angefangen, Thaler zu prägen, oder nicht lau⸗ 
ge darnach, gemuͤnzt worden: ferner Thaler, wolche 
gleich anfangs in wenigen Stuͤcken ausgrpraͤgt worden 3 
aud) Thaler der Fuͤrſten, welch nur Furgs Zeit regiert 
haben; welche die Furſten einander zur Beſchimpfing 
ſAhlagen laſſen, ‚ober bie durch andere dergleichen Um⸗ 


ſtaͤnde merkwuͤrdig gemacht werden. Allein bie Tha⸗ 
ler, welche bloß das Verſehen des Stempelſchnelder 


merkwaͤrdig macht, wird er nie ſo Hoch ſchaͤhen / daß er et⸗ 
wann —— —— 
ver bezahle, eis der Hhaler an, Silber * Wars 
er auch nicht ein Mann von befonberer Denfurgsari 
if, fo wirher- u Thaler (S. 28.) „weiche gewife 
„Vor ſpiegelungen von ben zufüufiigen Schilſalen der⸗ 
„jenigen geben, "weiche felbige prägen Laien, und Dar 
„ber omindfe Thaler heiſſen, gerne denen überiofien, 
welchs gurbersig genug find, ihre Bpielwerke theuer zu 
beʒahleai 4 Es. mrüßte Hier ulſo vlche Das — 
gen werden, was Aberglaube, Ihuniffenheit ,: Wovur⸗ 
ebeit, koſbar macht, fondern was einen eigensfümlie 
dien Werth har, Il. Nachricht ton einem uuganein 
feltenen Dawan Goueärf, CTemens, va 
Eönn, mit dem. Martenbilte unð ber Umſchrift 1 
Monflra t& efle Matrem. von 1698: I Hiſto- 
riſche Veſchreibung der Thalerſdrmigen Mebaillen bes 


















Zülfentaten, Sler-fuik ber Merf: bie Cini der 
ſer(ſehr auf ie Probe. Er Gefihreikt, meh: bin 
onen Keen Bene 


274 : eine Beyerdde zur Gernake 
Nebt eGS. 78.) ſtaur eine Liſte, wie viel EStuͤck⸗ 
Ihro Hochfuͤrſtl. Darchl. vom 1ſten Jannar 
‚2735.5i6 dahin 1756. gebeizt Haben, erzaͤhlt 
(©. 80.) den gangen Falkenſtaat, bis auf die 1.5 ii} 
20: Falkonierjungen, nebſt einem Chor Tron⸗ 
peter und Pauker, handelt darin von der Falkonier 
Jagb und ihrer Oeſchichte fo ausfäßrlikh, daß er Mi fe 
‚gar in den Propperen Baruch (S. 87.) En _ 
Was trägt nım aber Diefes alles zur Afralinte 
Ausbreitung der Muͤnzwiſſenſchaft bey? Bam 
BG) wird der Berf. jemanden Überzeugen Bbrement, da) 
er hier ſeinem / Werſprechen dem Titefbintse und is 
der Wortebe nadiaefomshen en. 


weytes Stüf. I, —e— 
*757 Rest während erledigten Biſchbfi 
ter ſeht ſauderer und tarer Tpaler, 2**— 











geſchiagen 1761. IV. Ein Anderthalbchaler ſtut des 
De un DEEP — — ——— 
des :Qifinfs, . Reharn Theodors, oder fogenanmn 
Carinals von Dayern geprägt 1763: V. Eis Du 
Ka an die erlangte Meeischrifienflelle: des vagberım 
ben Herrn Marggrafen Chriſtlan Bricbeih Eat 
Aleraners von Westsbenbung: Acfendh, meüR: Uepgn 
fügter Uſte von 40. geile Rechiſch· heil tugif Fan 
— —— Duca. 
tcabiete aqureſſ Fa. VI. —— 
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Zweyter The. Ks 

Figur von Tbenbigen Beten in dem Nocitftäft O jd, 
und eine bie dem ganzen Gemälde mehr Gtaͤrke giebr, 
als Dyer's heavy ox vain — ſtrugling, to in. 
gulph dem Moraftbilde, das ©.ı 1 1. augefuͤhet wird, 
nur immer geben kann: 

The confions fwains. rejoieing in the fight “ 

Eye the blue vault, and bleff the vſefal light: ' ? 
Was will Herr Duſch mehr? Wenn doch jeder der 
Augen hat, ' 5 fhreiben, aud) Augen hätte, qu ſeben, 
was er ſchreibt. 

Die andern "Anmerkungen die Über Dgitvie gen 
macht werden: daß er zu ſehr Bild auf Bild haͤuft, 
jeden Nebenzug ausmahlet, die Benmwörter häufet, den 
Gedanken mit Nebenbegriffen überladet;"und'ben Pe⸗ 
rioden ſchwerfaͤllig mar; — daß er alles gleich ſchoͤn 
fagen will, die Nebenzüge ſo ſchoͤn mache, ats Haupt⸗ 
züge, Metappern auf Metaphern Häufe — alle: diefe 
Anmerkungen find gerecht, und weil fie- auf ‚mehrere 
englifthe Dichter paflen, fehr werth gefefen zu werden. 
Man ſirht aus ihnen, wie Herr Duſch ſelnen eignen 
Geſchmak jezt beſſer gebildet Habe: denn hätte er nim⸗ 
mer ſo gedacht: ſo haͤtten wir ja nie die Schilderungen 
in ihrer abentheuerlichen Sprache zu lefen belommen. 

Dr. 10. Von Prive’s Salomen, Die Kricit 
über biefes Gedicht hat ihren Grund. 

Dr 11. Grainger's Zuckerrohr. Was ber 
Autor über dieſes Gedicht ſagt, nimme er aus der 
monthly Review; Schade aber, baß er es nicht 
ſelbſt befeffen Hat, und uns mehr micthellen konnte. 
Es ift Doffelbe in Amerika, auf ver Chriſtoph s⸗In⸗ 
fel geſchrieben, hat ‚einen amerikariſchen Gegenſtand, 

und 








ur6 E16 BAM ab es Ei 


Mine Em 
—— gepraͤgten —— jeſtigen en tur 


Polen von 1766. Es wird des Kägigs Se 2 
eine Nachricht von feiner Wahl angehaängt, auch zu 
gleich des vorigen Koöniges Tod in einer Note, die hier 
wiemend vermuthen ſollte, gemeldet. Am Ende gieht 
der Verf. noch eine Beſchreibung don aubern Mioe 
biefes Könige; - 
Die auf dem Titel | gemeldeten Mitsfifien uᷣ⸗ 
Ense eines jeden Stüfs. eating. 
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xxũ. 
Bid, das ift,. die. garye —* altes 
und neues Teſtaments, mie folge: Herrn 
D. Martin Luther ſel. im Jehe 12822. in 
unſce deutſche Mutteripuachs zu aͤberſehen an⸗ 
gefangen und Anno 2.534. zu Ende 
worden, ſamt deſſen Vorreden, Gießen und 
Paralleiſtellen, über dies ſowohl mit Ned jc, 
: Seren Lutheri und ſeines Geſchlechts ald 
andern Bildnißen, nebſt deren — 
und verſchiedenen ganz neu verfertigken „Ku 
pfertafeln ausgezieret. Imgleichen fine 
Ende dieſes ganzen: Bibelwerkse nebſt Des 
veraͤnderten iſchen Confeßien du 
blibliſche Zeitrechnungen und unterfchieifich 
nuͤzliche Regiſter beygedrult worden. Bon 
mals mit einer Vorrede Herrn Johann 
Michael Dilherrue heraucdoeden · 
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BL ur neat mitt allen Blei beſorgk/ mit 
Linigen kücß en Anmerkungen und · erbauiichen 
Mutgankoendungen verſehen, und mit einer 
BVorrebe Begleitet vom Hrn. Andreas Reh⸗ 
beräer Yred. bey Et. Jacob. ME NE 
if R pferl. auch Khnigl. Pohlnifchen und 

oh nf Soͤchfiſthen allergnaͤdigſten ri 

vilegiis Nuͤrnberg in Vetlag ver Söhne 
BR Endtetiſchen Handlung. 1765. Fol’! 


0 oft, ung eine Bibelausgabe mit Luthers 
Gloßen zu Geſichte kommt, und wir dieſe ges 
nauer prüfen, fo vaͤnkt uns immer, der ſel. 


Miann wuͤrde manches darin‘ anders gemacht haben, : 


wenn er Die Kenntniße und Hülfsmireel unferer Zeiten 
—7 hab können, Bey der größten Hochachtung 
Hr feing eheß amfeit und bag unfterbfifhe Verdien 
um. die, rifili e Kirche, welches ‚Ihm ‚feine, VBibe 
*—* ung 0 ſchon gleht, kann man das dennoch 
wohr mit W nfeit nam, ge ‚müßte der ‚große 
Theologus ‚michk 9 9 eprien fen ,. der F mar, wenn de 
nich£bep, vide Stellen Den Stier b ec 1m Schrift durch 
eine kleine Gloße ar den xeigeũ erſtand derſelben 
hingewieſen hätte. 1:2 gauz Rt ih, hätte er mic dem 
Wahsthum der. — 5 prachkenntuiß und 
Krielt von Ad pqar Johrhundert und darüber bei 


— 





| reichert m bein der Bibel niche nur Märer übera 
Fre fondeen ne hſchtiger ausgelegt. Sollte dieſet 


gifſnnige > B. wohl noch ist. der Beſchrei⸗ 
N Waliß ſcheg oder, wie wir mit dem Grotiu⸗ 

er mmehmen m fhten, des Crocodills Hiob. XL 

20. die Giofe gemadıt haben: ,, ‚Leoiätpan nennet 

‚Brei VI, 8.1.68, M er 
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‚278 Dibli, das if, bie ganze heil, Schrift 


‚ die großen WWeliniche im Reer, Doch Porun 
ter befchreibt er der Welt Fürften, den Teufel init 
feinem Anhang? Und eben fo zu Cap. XL, 10. 
(Behemoth) Heißt alle große und ungeheure 
Thiere, mie Leviathan alle große uıtd ungeheu⸗ 
re Fiſche. Aber. darunter beſchreibt er Die Ge⸗ 
walt und Macht des Teufels und feines Geſin⸗ 
des, des gottiofen Haufens in der Welt, ? Hie 
ran zweifele wir billig, Wenn der Teufel mit den 
ihm ähnlichen böfen Seelen nicht anderswo in ber Du 
bei zu finden wäre, an dieſem Orte iſt er es wohl gan 
gewiß nicht. Man Pönnte dergleichen Anmerkungen 
als antike eben niche paffende Inſchriften Immer ſte⸗ 
den laffen, wenn einem nur nicht der Gebanke dabey 
- einfiele, daß ein einfältiger Leſer, der natürlicher Weiſe 
DB. 11. und 12. auch auf den böfen Geil ziehet, da⸗ 
burch veranlaße wird, ſich den Teufel ter einer fo 
abenrpeuerlichen Figur vorzuſtellen, ‘als es bey dem 
gemeinen Wolke gewoͤhnlich ift. Da Luther dep al 
len feinen tiefen Einſichten in den Verſtand der heil. 
Schrift doch nicht untrieglich fen Fonnte, und es ohne 
‚das größte Wunderwerk nicht möglich geweſen wäre, 


x baß:er alles recht getroffen hätte, fo follte man denken, 


man würde fih eben nicht an feinen Gloßen werfünti. 
gen, oder feiner Ehre das geringfte entziehen, wert 
man nunmehr das Daraus megließe, oder mit ein paat 
Worten berichtigte, was eine fo lange Zeit nach ihm 
den prüfenden Ausleger nicht mehr befriedigen Pann 
md allgemein für unrichtig erfenne wird, Wilewohl 
das möchte von manchen für zu fühn gehalten werden, 
Ein Gedanke, der fo vieles wieder ſich Hat, ſey alf 
immer aufgegeben, — * 
rn en 1 


â— En 37 Ve — De 110000... — 
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altes und neues Teſtamentd. 179 


Bon der Diltherrſchen oder ſogenannten Nuͤrn⸗ 


berger Bibel im groben Druk, ber alten Leuten von 


bloͤden Geſicht gu ſtatten kommt, hät man ſeit dem 


Jahr 1717. feinen Abdruk. Was biefer neuch Aus⸗ 
gabe, welche Hr. Pred Rehherger beſorgt Hat, einen 
größern Werth giebt, beſteht darinn, daß man die hr 


ben vorigen Ausgaben befindlichen häufigen und unnde . | 
gen Holsfchnitte meggeläffen und ben dadurch gewon⸗ 


nenen Raum mit was nüsficherm, nemlich mit erbau, 
lichen Nutzanwendungen über einige Verfe aus jedem 
Kapitel am Schluß deffefben ausgefüllt Hat. Da Hr, 
DR. in feiner hinzugeſuͤgten Vorrede fehr richtig urcheife, 
3 68 kaͤme bey einem nuͤzlichen Bibellefen Laraufan, daß 
man mit Bedacht fäfe, über das gelefene, es möchten 
nun Geſchichte, oder Glaubenslehren, oder Lebens⸗ 
pflichten feyn, mit geſammelten Gemüche nachdaͤchte, 

nicht nur den Wortverſtand erforſchte, ſondern ſich 

vornehmlich dadurch in ſein eigenes Gewiſſen fuͤhren 


ließe; daß man nach dem, woruͤber uns der Geil dee: 


Herrn Unterricht und Anweiſung ertheilt, ſeinen eige⸗ 
nen Zuſtand und fein blsheriges Verhalten unpar⸗ 
cheyiſch prüfte und ans jeder Wahtheit Anlaß naͤhme, 
darüber In ehie ſtille and gewiſſenhafte Unterhandlung 
mir Gott zu treten ,, fo hat er den gemeinen und unge‘ 


übten Chriſten durch ſolche kurzgefoßten Nuhanwen. 


dungen eine Anleitung dazu geben wollen, welches wie‘ 
Migermaaßen loben müffen, da wir fie Hrößentheils 
praktiſch, natürlich und dem Endzwek gemäß gefun⸗ 
Beh haben. Syätte Here R. fich mancher figürlis 
dien mb tropiſchen Borftellungen, Darüber ber gemele 


‚m Mann einer neuen Erläuterung bedarf,iwenner fi - 
—V — | M N 1 


ver⸗ 


66 Linne Plantarum ratiornm 


gere Kr. von Linnẽᷣ in Stöfgolminbeit Jahren 1762. 
ab 1763. abdrucden laffen. Es liefert gielshfalls, 
‚über 16 Pflangen, Befchreibungen und Umelffe, jew 
* &fiteten ſich auf alle Theile Der Pflanzen, und zeigen 
vBanebſt auffer der Stelle inden [peciebus plantarum 
Des Ritters von L. und einigen wenigen Synonpmen, 
den Geburtsort, die Beit der Entdecung den Entdecker 
aid die Wartung der, Pflanze an. Zu Ende werden 
einige befondere Beobachtungen an 
"Die Pflanzen ſelbſt aber find fölgende: Fore. 

fkAhlea tenaciffima; 2. Antichorus depreflus; 
3. Silphium Caciniatum; 4. Rheum palmatınn; 
J. Poeonia tenuefolia; 6, Sörbus 'hybrida; 
2. Ixia crocata; 8. Cleome arabica; 9. De@ylis 
eynofuroides; 10. Raphanus caudatus,  -. 

: Won der erſtern, bie wir auch in des Ritters vom 
1:Gtreitfehrift Opobaffamum declaratum befheiee 
ben finden, ift der ſel. Prof. Forßkaͤhl 57 
ſie aus Cairo 1762. nach Europa geſchikt hat. 
gzehoͤrt zu den Pflangen-mit. 10 Staubfaͤden, A fie 
gleich, dem erſten Anblik nach, mit dem Neſſelgeſchlech. 
we die naͤchſte Verwandſchaft zu haben ſcheint. Be 
ſonders iſt es an den flarfen Fäden, daß ſie beym Ans 
zühren ober von felbft elaſtiſch auffpringen, und alfa 
bald das Samenmehl, mie einen Rauch von ſich ges 
ben, worauf fie fogleich abfallen; und daß ferner bee 
Game den Blumenkalch nach den Abfall der Blüchen 
durchbohre ımb feime, wie fonft nur ber Gorteria per, 
fonata eigen gewefen ifl. ‘Die zweyte Pflanze, die 
aus Demen ber ift, koͤmmt dem Geſchlocht des Corcho⸗ 

sus am naͤchſten. Anflatt daß aber bey |. 





altes und neues Teſtaments.“ 181" 
Taufe Chriſti und die Einſetzung des heil. Abend⸗ 
mahls, vom Hri. Beer.‘ Preißfer gezeichnet und‘ 
von B. Lichtenſtecher geſtochen; imgleichen eite nach! 
Dem Driginol verfertigte Vorſtellung Der Uebergabe 
der Augſpurgiſchen Confeßton. Mm der äufferlie 
chen Schonheit iR nichts gefpart. Der Drick iſpgaw 
ſauber und das Papier weis und gut. rien 
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ndlich erhalten wir dan zweyten Theil 








Schrlft die uns bereits vor mehr als fhsnahe, 
\ ven verſprochen worden, . Alle J— 
Chymie find dem Hrn. von Beauſobte, der Diefen jweh⸗ 
ten Theil zum Druf Beförbert Hat, ben größten X 7 
f&ufbig, daß er die unglaubliche Beſcheidenheit (mi 

Er ſich darüber ausdräfe) des Hr. D. endlich übete 


wunden hat. Wir glauben daß die geleprte Welt durch 


die gegögerte Herausgabe diefes zweyten Tprile mehr 
gewonnen als verlohren hat, denn da wir die Genauig. 
kelt des’ Hrn. D, fennen, fo Eönnen wir verfichert fenn, 
daß feine Veeſuche in vielen Stuͤcken elnenod größere 
Vollk ommenhelt erhalten haben. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſhop daß alle chymiſche Verſuche mit gleicher Richtige 
eit angeftellet würden, fo"mürden mie nicht fo viele 
6* W 3 let · 
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leerse Bücher in diefer Wiſſenſchaſt erhalten, und wiele 
Syſtemſchreiber würben, ba doch einmal Spflene ge 
ſchrieben werben follen, nicht fo viel unrichtiges In den⸗ 
felben -vorbringen. 

‚Wir finden in dieſem moeyten Thell 14. Ahand⸗ 
(ungen, woben noch zulezt ein Schreiben des Hru. Hoft. 
Models angehängt iſt, welches eine Mertheybigusg 
bes Hrn. D. gegen Herrn D. Buchholz in Weine, 
betrift. 

Die erfte Abhandlung If ein Beweis baß der ſach⸗ 
ſiſche Serpentinſtein nicht gu denen thonartigen Stei 
neu gehoͤret. Sr. Ale rechnet dieſen Stein zu der 
shonagsigen; Hr. Cramer, Wallerlus und Geller zu 
eine Topf: und Spekſteinen, und Broͤmel unser Die 

ipg- und Ralfartiaen, Der Hr. D. durch ſo verfchie: 
dene Meynungen angetrieben, verſuchte biefen Stein 
durch die Vitriolſaͤure aufzuloͤſen, und fand ©. 4, 
baß fich die Hälfte des Gewichts biefes Sieins oufloͤ⸗ 
fm ließ. Da eine ſaſt aͤhnllche Aufldfung bey den 
Thonerden geſchieht, fä verſuchte er die erhaltene Auf 
fung auf Alaun zu probiren, es zeigte ſich aber fein 
Alaun, ſendern ſtatt deſſen ein langſpießigtes Soll, 
welches zwar noch mit vielen Eiſentheilen, die die Vi⸗ 
triolfäure zugleich aus ben Serpentinfleine mic aufon 
oͤßt Hatte, vermifihe war, das aber vach gehoͤriger 
Keinigung mit den Bitterfolgen, wie das. fogemanste 
Engliſche und Seidligerfalz, vollkommen übereinkan. 
©. 6. Doch nicht alein bie Vitriolſaͤure, fondern auch, 
nach den 10. $., bie Säure des Salpeters und des 
. gemeinen Sahes loͤſen vieles von den Serpentinſtein 
euſ, ©. 8. und ar eben diejenige zarte Erde F 


geichifter Lehrerin Schulen mit Staaten. 164 
entdecken; allein alles iſt mie einer fo großen Selbft. 
zufrisdenpelc"und Zuverſichtlichkeit geſchrieben, daſf 
man bald merkt, er habe dem Publikum nur ein Com⸗ 
pliment machen wollen. Jedes Journaliſten Urtheil, 
in fo fern es ihm nicht günftig iſt, wird Ihm alſo hof⸗ 
fentlich nicht bewegen weniger vortheilhafe von ſich zu 
Benfen und desfalls misvergnuͤgt zu werben, Wir 
fügen alſo unferm Leſern ohne Bedenklichkelt in Hin⸗ 
ſicht des Verf, gerade gu, daß Hn. Franzens Schrife 
ein hoͤchſt elendes und albernes Gewaͤſche iſt. Er ſagt 
Yen Hrn. Profeffor Fiſcher, daß er mit einem Baum 

zu verglelchen fen, auf welchem untet ſchledene Propf⸗ 

reiſer ſtehen, Die verſchledene Früchte tragen konnen, 
und daß er, um Ihm feine Ergebenheie u bezeugen, 
von einem ſolchen Reiſe die Erflinge feiner Erkaͤnnt. 
niß in ber Staatoklughrit, Habe abbrechen und ihm 
Aberreichen wollen. Ce gefleht darauf, es verdiente 
fein Werk nicht don Ihm angefehen und gefefen zu wers 
den, weil es nicht nach beffen frinem Geſchmacke ein. 
gerichtet wäre, welcher viel eher durch griechifche und 
farelnifche Bücher, als Durch fhlechte deutſche Gchrife 
ten befriedige werden Pönnte, Reine Leſer werden‘ 
bier glauben, daß er hledurch feine Schrift Habe für 
ſthlecht erklären wollen, und fie werden Die ſeltene Des 
muth des Mannes bewundern. Wir dachten, wie 
wir dieſes laſen, eben fo; allein ob ſonſt gleich in dem, 
was er ſagt, kein Sinn iſt: fo ſteht man Boch‘ aus 
bem folgenden fo wohl, als aus der ganzen Echrift, 
daß er weit entferne iſt, ſelbige für Schlecht zu Kalten. 
Bm eiwas Griechiſches drucken zu Iäffem, ſagt er fere 
vier, habe er, weil er re Theologie der Fr 
' 2 | un 
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Pi us sein Schmuͤrigkeiten verbundene Bier 
A die Thpmigjft, durch unſere dunkle und um 
A⸗ve Ertllarungen noch dunkler machen? Eo un 
*5 wir auch find, fo muͤſſen wir bach dem Dre, 
beppflichten , da-deffen Exflärung. bie Pre 
—* md der Natur ee Se 
wir kehren ung von unferer igreßion —** > 
zy une der ı2. S. biefen —e Geſegenheie ge⸗ 
sehen, ab mwenden.ugsrzur zweyten Abhondlung, d 
B.:1 4. der Hr. I), verſchiedene Stein RBB. Erbartıe 
auf nemliche Aug mititelſt der. Biriolfäure unterfuck 
ud geſanden bat, daß der Diieyenflen. (Lapis Na 
phritiew) .$. 3. der Spekſtein 440 der Amianıp 
$. der Tale $.6; Diejenige, grünggfpe Erde fo (id 
zu Cofemiz in Schlefien, wo der Amiant. liegt, findet 
& 9, allefamt. etwas vau der. ſegenannken Bittererde 
geilefert, von eiden mehr non. andern — beſon. 
ders was den Talc betrift, da von ‚eines Unze be | 
3% Sran aufgelöfet haben. Indeſſen Jeiget dieſes 
daß der Tale nicht ehen-gany.unauflößlich iſt, ja mi 
parfppechen ſeibſt, bean Liebhaberr dar Cppenie, Fünf 
tig · die Bergliederung.biefes, ‚recht; elgenfinnigen. Mins 
rals, wavon wir yur ſo viel zum voraus ſagen fönnen, 
daß wir die Meynungen und die Berfuche bes Her⸗ 
D. beſtaͤtigen werden. In dem ruſſ. Franen glas u 
dem ſogenannten Weſſerbih (Plambago) 6. 7. aher ho⸗ 
ben Hr. D. von dieſer Erde nichts entdecken koͤnen, ch 
bes unſere Meynung, die wir vom Frauenglas habe 
daß es nemlich unter Die thonartigen Steine gehn 
beſtaͤrkt. Zu Enbe Bes 9. $s befchuldiger ſich der He 
D. eines Fehlers, den er in den erſien Theil feiner Sahrif 






ten pop. : 209, —— eh AL, , fügt vemlich 
Dafelbft, „er Hätte aus dew weſſgen Bolus feinen Alaun 
„erhalten, nach der Zeit Eh Hat er aus einer. ondern 
„Art Bolus einen m tichen Al⸗ t. 
Da Ye ige wiſſen daß unter Diefen Fe — 
dene Erdorign yvorkommen, es auch wnler "Un Rhay 
peden, fetfig,angufühtenbe Fiten ‚glehts.f > * 
Vorfall eigenelich fein Bepler,; ‚fonbern er * 
Genauig feiner Veſuche Ne hu; 
daß gr —— fe — 
Hr. vᷣon eanfhre.gang richt hat, wenn er feine, 
—28 it, Kite; laublicie. Beſcheldenheit —* 
S. 20. Ber or Ibhandlung unterſucht der 
D. bie, ger des Kochſalzes, als worin, F) 
bittre Sb ebenfals entpalen if, wie felches a. da 
erflen Rai „finer, epymikken. Säuften 83 
im 185: 8 belle, ie {ft dieſen . 
plate vs des gemeinen Sales, moraus nichre 
in Saljcriſtallen — J ſchper an der — 
hin (ABE wıb,bep allen KH: m dugersaffen wiid. 
Viele Halten diefe Sauge mit ‚det hiterſaugt 3 Sa 
Heters für eingrley,baß es — ‚Ang in den Säuren 
quer "Rälsherbe fep; oh dieles min wohl bey da 
utterlauge. des. Salpeterg feine Kichtigfeis — 
trift «so. tv der Mutterſohle des Bedjeinen Sal. 
35 nicht en, fendern diefe.in der Salzſaͤme enthalte⸗ 
ne. Erde, iſt von der Kalcherde gang verfehleden. Dey 
BED. hat Hiefelbe fowopl durch den Niederſchlag mit 
firen und flüchtigen Laugenſalzen, als auch durch die 
ee geſchieden. Merkwürdig iſt hler die Be, . 
des Hrn. D. da er apgemerft, doß bie Sau 
mM; " gen: 
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genfaffe wid am meßreflen das Rüchtige, vieles von 
dieſer Erbe beym Niederſchlagen wieder Auflöfen, es 
wegen dieſer Werfult) ſthr worfichtig angüftelft' werde 
ug. Diefeneue Aufloͤſung verdienef ekner weltern Un 
verfuchtrig, wie ſolches auch zu Erde det 6. 8. ai 
niert wird. S. 25. In den. 6. oh‘ ange 
meikt, daß'maiı ben dem —* Eede duq 
das’ fluͤchtige Laugenſalz in ‘dem oben ſleh Ei 
einen vollkommnen Salmiae auf einetelire Mr atit, 
iwelches F einer Sätmiacfabrique aeg geben 
konnte: E27: Im 9. $. bat der SD. —8 
niut der Mutteriauge mitte der O Ber 
bey difen Werfüch hat ſich noch wittihet ice 
Salz gezeigt, welches nachdem die Zeikpiigeel 
venthefts abgezogen, ia ſchoͤren Cryſtalt WOWth 








Er Hat hierauf bie übrige Fe ee, 417 
che In der Deftilation zur Trofne gebraht ir hulezt 
imüfnen Feuer ausgegluͤhet, da er dann chlem⸗ 


wien und Husfüßen eben eine ſolche Eachelten 
©. 29 welche derjenigen durch den Mire logs, ia 
aflen gleich geweſen, tur daß fle niche fo za und wei 
 onsgciehen. S. 32. RNoechdem der Kt F 
in den vorhergehenden AIbbondlutgt — | 
was Art und aus welchen Körpern’ die | 
zu erhalten; Yo umterfucht er in ver Yierdäte — 
lung dieſe Erbe ſeldſtꝰund vergleicht fie wüe ändern 
befannten Erden. Er haͤlt fie zwar für eine al 
liſche Erde, das iſt, für eine Erde die'iie den Eiw 
ren aufbraufe, Sie unterſcheidet ſich “aber ſeht, 
ſowohl von der Kaldı. als Alaunerde, welche beste 
leztern war mit ben Säuren auſbrauſen dagegen aber 

dit 
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Zweyter Theil, 187 
bie Witeleffäure mit der Kalcherde einen Gelmie und 
mit der zweyten einen Alaun giebt, da dieſe Bitterer⸗ 
de mit eben dee Saͤure ein fehr auflösliches Salz dar⸗ 
ſtellet, S. 33. welches in allen Stücken den purgirens 
den fo genannten bittern Brunnenſalzen, als den Enge 
lifchen, Gelbliger ıc. vollkommen aͤhnlich iſt. Diefer 
Unterfcheid von anbern Erden koͤnnte flatt aller dienen 5 
dem obneruchtet bar dar Hr. D. diefe Erde fo. wohl mit 
der Salpeter⸗ als Salzſaͤure aufzuloͤſen verfucht und 
bat mit lezteres eine vollkommne Mutterſehlo, S. 34. 
mit der Salpeterſaͤure aber laͤnglichte Salzeryſtallen 
erhalten, welches Salz in der Aufloͤſung mie Woſſer 
dieſes beſondere zeigt, daß das Papier, wenn es mit 
dieſer Aufloͤſung getraͤnkt und getroßnet wird, ſodann 
im Varbrennen eine grüne Flamme giebt. Beyde 
Saͤuren, ſowohl die Salpeter. als Kochſal, ſaͤure, laſſen 
fi) von.diefer Erde durch die Deſtilation trennen, wel⸗ 
ches bey der Kalcherde nicht geſchiehet. Es 35. Mie 
der ftarfın Eßigſaure giebt dieſe Erde kaine Ceyſtallen, 
ſondern verdike ſich zu einer Gummiartigen Maſſa. 
Mit der Ameifen und Phoſphorusſaͤure, If} dieſe Erde 
gleichfalls aufgeloͤſt werden, und hat ſich dadarch wie⸗ 
derum von.ber Kalcherde unterſchieden. 4.38. Das 
flüchtige Salz des Salmiacs wird ven biefer Erde loß 
gemacht, jedoch auf eine ganz andere Art wis mis 
der Kalcherde, weil die Saͤure des gemeinen Galpes, 
diefe Erbe wiederum verläßt und ſich mit den loßge⸗ 
machten flüchtigen Saugenfalse aufs neue verbinden, 
©. 39. Diefe Erde, wenn fie ſtark gegluͤht wird, giebe 
mit Waſſer feine Erhigung, wielmeniger ein ſogenann⸗ 
119 Kalchwaſſer, «6 macht auch dia ſires rn 

| vice 
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nicht aͤtzend; und So-hatıber He. D. dieſe Erbe aumoch 
mit. Scymefel, mit Salzen, mit Metallen und metalli⸗ 
(den Kalchen und andern. Erben im Feuer verfucht 
und ſie gaͤnzlich von allen bisher. bekaunten e1talkiäen 
Erden unterſchleden befunden - — ren. 

3 MB. 49: Die ste Abhandlung · iſt ihrer —— 
* faſt cine ber vorgüglishften in dieſen ater Theik,meil 
dadurchin der Chymiseine neue Wahrhrit emdekt wird, 
danon big dato alle Chymici das Gegentheil beſaich⸗ 
tet haben. Es betrift die Darſtellug des · ſiren Lau⸗ 
genſalzes aus, dem Weinſtein vertchinf der Saͤuren 
ohne Olͤhfeuer. Bereits im erjlen Theil feines: alt 
mischen Schriſten pag. 186. hat berf Ber 
ſuchs gedacht, wie man vermittelſt der Kreide and ber 
Beinkerfäurs ohne Feuer aus bem Weinfeip, ina 
volfanmmen Salpeter erhalten fönne. Tfinbigm Dies 
rmegen:chtige Zweifel gemacht worden, weſswegen er 
dir Sarhe aisfs neue vorgenommen. Zu der Zeit glaube 
der Han D.rdickch feinen Verſuch welter nichts zu er⸗ 
weiße: als Auß auch ne Gluͤhſeuer: ed ſires Laugen⸗ 
falz her vorgebracht werden koͤnnte; nallein⸗ſolche ange: 
nehme Worfoͤlle erlebt man in ber Chomie oͤfters, eine 
richtige unb⸗feſtgeſezte Wahrheit erzeugt mehrentheilt 
einierieße,:ımb gerade Io gieng es auch hier. ©. 56. 
Er: voledeifohlte zuerft den: oben angefühtten Verſuch, 
er loͤſete 2. Pfund Weinſtein id genugſamen Waſſer 
auf, ſaͤrtigte dieſe Auflöfnng mie Kreide, die tange 
hievon vermiſchte er mie der Galpeterfddre; da dem 
der Übrige: Weinſtein zu Boden fiel. Die Überftehen 
de Fluͤßigkelt gab nach den Abdünften einen volllomm⸗ 

hei Salpeter, welcher zu feiner Baſi allezeit ein Lau— 
Nah 
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4 zum Bsuide Gaben muß. Woher ealſtand 
allhier dasıtaugenfalz 3 harte es ſich etwa, nach 
ten Erklaͤrung, obn ‘den fauer-falzig. bllchteri Thel 
8 Weinfleins md etbigten der Kreide etzeugt? 
weges! fondern bie Kreide hat hier bie Wirefang 
euere vernichtet, das iſt, fie hatte das :Saugene 
on feinen. Side und: fausen Theilen geſchieden. 
items bradıyem diefe Werſuche den Dre. Du: auf 
ſedankeu, er glaubte meinlich nad) bis 12. $, 
3 taugenfals wirklich: tim Weinſtein vorhanden, 
ſſen es die Saͤuren ſcheiden. Zu dem Ende goß 
rohen Weinſtein unmitteibar bie Salpeterſaure 
'elite es in geiinder Waͤrme: der Weinſiein loͤſete 
er weit eichter auf, und es ſchoſſen kurz dorauf, 
Croſtallan, ader eigentlich ein voilkomuer Hals 
ın, welcher Berfuc S. SB. und 59, oͤftzxe yadı 
veränderten Umflänben wiederholet, und allezeis 
befieben warden. "Doch wicht allein Die, Säure 
alpeters ſondern au die Vitriol. und Kochſalz. 
S. 61. 9. 16, 17. und 18. haben dieſe Schei⸗ 
auf eine nur etwas peraͤnderte Art bewuͤrkt und 
il ſolche Mittelſalze aus den Weinſtein Gervorgen 
, welche Hiefe Säuren mittelſt eines Laugenſalzes 
‚zubringen pflegen. S. 63. Das Sauerklae⸗ 
veſches tine. Art des Weinſteins, jedoch in. eini 
lmſtaͤnden wuͤrklich ‚an denſelben unterſchleden 
ib mit der, Salpeterfäyrg nach obiger Art verfab⸗ 
inen. vollkomnen Salpeter. Do nun die, un⸗ 
ednen Säuren, ſowohlalg bie unterſchiednen Erde 
nemlich Die Kolch und quch ſogar die : Bittere 
9. 4 aus pen Weinſtein ſy wie aus dem Fan, 
j 1 “ u lee⸗ 
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tieeſaize auf gleiche Art das Saugeufalg ſcheihen, za 
fribft beyde vorgebachte Erden einerley Wuͤrkung bier. 
in aͤuſſern, ba fie doch übrigens fo fehr verſchicden find, 
‚fo bleibt uns hier Fein. Zweifel übrig zu glauben , daß 
Das Saugenfalz bereits vollkaimmen im Weinſtein ent: 
halten, und daß es nur Daraus geſchieden, keinesweges 
ober. mittelfl Des Feners erzeuget werde. S. Gy 
Dodynicht allein aus dem Weinſtein, fonbern auch aus 
dem Bächenholze Hat der Hr. D. mit ber Sehyeter⸗ 
fäure, jedoch unter gehörigen Handgriffen fo im 20.6. 
Deutlich angeführet werben „einen voll katninnen Salpeter 
hereitet, michin aus bemfelben:ein Laugenſalz erhalten. 
Was aber dem Hr. D. die Praͤexiſtenz des Saugenfalzes 
in den Pflanzen nach mehr vergewiſſert, iſt die Alm 
terfachung derjenigen Mittelfalse, ſo man 6, 65. im 
den Säften vieler Pflanzen: finder, Dereits WVorf« 
- due in feinen Berfuchen von der Huflöfungder Pflau- 
gen; hat diefer Salze gedacht. Man Fiabst werkikh 
in dem römifchen Fenchel und vorzüglich im -Räperuugen 
kraute, &.67. eine Menge langſpießigten Oulpeter, 
einem vitrioliſirten Weinſtein und diel geuiein Bat; ; 
allein, fein gemeines Küchenfalg,ondern-ein Pgenanutes 
Digeftipfalz, welches fo wie beybe vorbenannse Mittel⸗ 
falze, kein mineraliſches ſondern ein vegdtabäifiges 
raugenſalz zur Baſi fat, wie folches auch im 84.5, 
"mir mumſtoͤßlichen Oruͤnden bewieſen wir, : 
foltten Hier Die Säfte das Laugenſalz wehren, ein es 
‚nie zuvor in ben Pflanzen erzeuget wuͤrde und voll⸗ 
kommen darinn enthalten waͤre. S. 68. Jchoch micht 
hlerdurch allein beweiſet der Hr. D. daß ir den Pflan⸗ 
gen das Sangenfalg praͤtxiſttee, ſondern da en 
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Gen ou, Ne Thiere, unfere größte Nahrung ans 
em Dfienzenreiche hernehmen, fü brachte diefes den⸗ 
[ben auf die Gedanken, auch dasjenige gemeine Ealy, 
iches man häufig In dem Urin der Menſchen findet, 
u unterfuchen, da er denn nad) den 23ten 8. gefun⸗ 
en, daß dieſes ebenfalls ein Laugenſalz aus den Pflau- 
meeihe zum. Grunde hatte. Selbſt der Urin. ber 
uͤhe lieferte ein Salz, Das erfleren vollfommen gleich, 
ithin gleichfalls ein fo genanntes Digeflivfalz, war, 
u Ende diefer Abhandlung, verfpeicht uns der Hr. D. 
oc) eine eben ſo wichtige Enfdefung, nemlich bie 
raͤexlſtenz des flüchtigen Laugenſalzes in dem Thier⸗ 
che, weicher wir denn mit großen Verlangen enta 
egen ſehen. 

In der 6ten Abhandlung nacht der Hr. D. den 
zerſuch, einen wahren Zucker aus verfchledenen, 
flanzen, die in unfern tändern wachen, zu sieben, 
)a diefe Abhandlung der gelehrten Welt, beteits ſeit 
aget Zeit bekannt ift, fo wollen wir hier aus.fa viel 
führen, daß er fich hauptſaͤchlich der Zucker urzel, 
$ nein und rothen Mongolds ober der weifen und 
then Ruͤben bedient, und aus den welfen Nüben, 
n mehreſten Zucker erhalten hat. S. 724 Vey dieſer 
elegenheit zeigt er noch, daß der Zucker aus dieſen 
Zurzeln, nicht allein nach der gewoͤhnlichen Art, durchs 
uspreſſen, Abſchaͤumen und Einkochen; ſondern auch 
emittelſt bes allerſtaͤrkſten Weingeiſtes, und einer 
linden Digeſtion erhalten werden koͤnne, und auf lej⸗ 
e Arc har ein halb Pfund getrofnete weiße Mangold 
ı Sorh reinen Zuder, ein galb Pfund gertpfuere 
ickerwurzeln 3 Nuentgen, und ein halb PM gern 
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leers Bücher In diefer Wiſſenſchaſt erhalten, unb wiefe 
Guflemfchreiber würden, da bach einmal Syſteme ges 
febriaben merden follen, nicht fo diel unrichtiges in den« 
feiben vorbringen. 

Mu finden in biefem zweyten Thell 14 hand: 
fangen, rooben noch zuleztein Schreiben des. Hirn. Hofr. 
Models angehängt iſt, weiches sine: Bertheybigung 
bes Hrn. D. gegen Herrn D. Buchholz in Weiner, 
betrift. 

Die eiſte Abhandlung iſt ein Beweis baß der fach⸗ 
* —— nicht zu denen thonartigen Stel 

—X Hr. Post rechnet diefen. Stoin zu dem 
t hona ſgen; Eramer, Wallerius und Gellert zu 
> Topf und Epekfleinen, und Brömel weiter Die 

ipg- und falfartiaen, Der Hr. D. durch ſo verkhies 
dene Meynungen angetrieben, verfüchte biefen Stein 

Buch die Biteiplfäure aufzuloͤſen, und fand S. 4, 
21777 die Hälfte des Gewichts biefes Steins aufge 
fen ließ. Da eine ſaſt ähnliche Auflöfing bey den 
Thonerden gefthieht, fü verſuchte er die erhaltene Auf⸗ 
ung ( auf Alaun zu probiren es zeigte ſich aber kein 
Alaun. ſendern ſtatz deſſen ein langſpießigtes Salz, 
welches zwar noch mit vielen Eiſentheilen, die die Kin 
triolſaure zugleich aus den Serpentinfeine vilt aufge« 
loͤßt hatte, vermifihe war, das aber vach gehoͤriger 
Reinigung mit ben Bitterfalgen, wie das fogesamgte 
Englſſche und Seibligerfalz, vollkommen uͤbereinkam. 
©. 6. Doch nicht allein bie Vitriolſaͤure, ſondern guch, 
nach den 10. C., bie Säure des Salpeters und des 
. gemeinen Soljes (öfen vieles von den Gerpentinfein 
Ä Auf, S. 8. wid war eben biejenige zarte un big 
Ä wit 
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nit der Vitriolſaͤure bas Engliſche/ und Seldlitzerſal 
msmacht und Ir der vierten‘ Abhandlung näher beb’ 
chrieben wird: Die ben der Aufläfing bes Serpew 
infteing mit der Vitriolfäure zuräß gebliebene Erbe, 
var eine Kiefeletde;- indern 2 Thelle diefer Erbe mis 
in Theit Weinftetaſalz, nach gefjöriger Bearbeitung 
In vollkoninnes ſehr hartes Slag'gegeben, welches 
ıber wegen denen noch dabey befindlichen! Eifenrbeiken 
twas grün gefärbt wurde. Dieſe Zergllederung des 
Serpentinſteins, zeigt üns ganz beutlich bie Beſtand⸗ 
heile beffefben; neinlich, Eine kieſeligee Erde, zwen 
ens eine beſondere alealiſche Erbe und vlele Etſencheile 
Zie ſcheine uns eben ſo einleuchtend als bie Zerlegung 
er Thonerde ia des Hm. D. erſien Theil chymiſcher 
Schriften pag. 204. ſeg. 

Es' fallen us hier gar führe Zweifel Bey, um ſu 
nehr aber haben wir uns zu bir Zeit gemimdert, baß 
in gewiſſer Chymicus, gegen die Zerlegung des 
thens, welche Faß auf die nemliche Art wie der Ser⸗ 
entinſtein geſchehen, fo wunderdare Zweifel madire, 
nd bie Eigeugung bes Alauns aus der Thonertde vers 
nittelſt ber Bitrieffäure nicht ats eine einfache Eihels 
ung anfehen wollte, fondern glaußte „‚Baß durch bie 
Action des innern Feuerweſens der Bitrisffäurt und 
des äuffern Feuerweſens in ber Deſtllatlon hier theils 
in-der Deflrußtion der Witrielfäre und der Combl⸗ 
ration ſeiner Theile mit den diserſen Thontheilgen eine 
neue Miſchung, Aceretion und Generation vorgihe:e:, 
)iefes find deffelben eigene Worte, Allein wollen wir 
18 denn mir Fleiß Schwuͤrigkelten machen, wo feine 
dt und wollen. wis denm durchaus, eine an ſich 
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fſchon mit vielen Gohmdeiageiten verbundene Fllen 
dahe xg bie SChamipdft, burch mpfere Ungfie,sonb. una 

= Sahkiche, Sehlärungen noch Dunkler maden?, „Go un⸗ 
— wir auch find, fo müffen wig hoyl DEM DER, 
beypflichten , da · deſſen Ertlͤccn infachſte 
die einleuchtenſte mb Per Mat * * 23% 
Pol. 0g 

28 tea 













Doch eir kehten ung yon unfezer 
hy ung deri2. 8. dieſee ion Gi 
Sehen. ab menden. ugeräur zweyten F | I 
S. 11. der Hf. DSecc chiden⸗ AR. Ffder 
auf. nemliche Art mitceiſt der age) 
ab. gefertden hat, ‚bafj der Nierenfi ap 
. Phritiag) 6. 3: hop Spekſtein Sagerde, Acnq 
$. 5. der Tale $..6, Alsjenige, arüngeihe,dExherfe Sch 
zu Cofemiz in Schlefien, mo ber —— 
Large eines * der —— — 
ext, von einen ne non, andern 

Ders mas ben Tale betrift, da von Keen 

25 Bro aufgelöfet haben, —S x 
haß,der Tale nicht zhen ganz —— iR. 










tia ·die Zergliederung.biefeg, ‚recht; elgenfinnigen, * 
rals, wayon wir yur fo viel zum voraug ſagen koͤnhen 
daß wir bie Meynungen und die Werſuche bes Hexen 
D. beſtaͤtigen werben. . Ja dem ruſſ. Frauenglas vnd 
dem ſogenaunten Wolferbien (Plumbago) 6.7, aher.par 
ben Hr. D. von digfer Erde nichen entdecken koͤnnen, wel. 
es unſere Meynung, die wir vom Frauenglas haben, 
daß es nemlich unter Die thonartigen Steine gehoͤret 
beſtaͤrkt. Zu Ende des 9. $- befchulbiges ſich der Hr, 
| D. eines Fehlers, den er in den erfen pe feinen Grip 








gen Pag. 200. —— AL, Tepg 
Dafelbft, „echätte aus dew weſſen Balus feinen Aloun 
„erhalten, nach der Zeit aber. t er aus einer. andern 
„Art us einen wfrflichen Alaun t. 
Da are daß unfer diefen 38 ac . 
dene Erbapign, vorkommen, es auch under’ Yan 
erden, fetsig angufühlene.Kirfen aiehh, en a 
Vorfall sigentlich fein Selen, [gnbern er 
Ort og Weich San Adam 
Daß er die. Wabrpeitslicke,anfg hoͤchſte treibt und dep 
Hr. von Veanfobre gang vehit hat, wenn.er feine Be 
fehel ät, ebne unglaubfiche, Befcheldenfch nam 
©. 20, v.driften Abhandlung unterfucht & 
D. die, 1 a des Kochſolzes, als a 
bittre Erde, — enthalten if, wie ſolches ad dep - 
erſſen Spell, „finer, nalen. Gh Gäirifien 3 
— shelleg. Weigeät Hge | ÜR dieen . 
—— bes — — Saljes, woraus nihtg, ‚= 
in Saljcriffafen anſch c ſic an der, 
By laͤßt Bm allen Ein —* 

iele halten dieſe qge ng Au &L 
reters für ‚eingrlen,baß ss —* ut in den Säuren 
aufgefäfte ‚Raldherhe (ep; oh biejes mim mohl Dep 2 
Mutterlouge.bes. Salperers feine Nichtigkeit hat, fo 
teife 68 bo bep der Mutterſohle ‚dys „geuypinen Sal- 
zes nicht ein, fandern biefe in ber Sal ſame entholie · 
ne. Erde, iR von der Kalcherde ganz verſchleden. Der 
Hr. D. hat Hiefelbe fowopl Durch den Niederſchiag mie 
firen und flüchtigen Saugenfalzen , als auch durch bie 
Deftiation gefehieden. Merkwuͤrdig iſt hier Die De, 
obachtung des Arm. D. do er angemerfi, doß bie Lau⸗ 

u Mi gene 





186 Marggrafs Chymiſche Schriften. 
genfalje und am mehreſten das fluͤchtige, vieſes von 
Diefer Erbe benm Niederſchlagen wieder Auflöfen, wes⸗ 
wegen biefer Verſuch fehe vorfichtig angkſtellt werben 
muß. VDieſe neue Aufloͤſung verdienet einer weitern Un. 
verſuchinig, wie ſolches auch zu Ende des 6.%. erim 
nert wird... &. 25: In den 7. $. wird' noih ange 
merkt, daß men bey dem Niederſchlag bieſer Erbe durch 
das’ flächtige Laugenſalz in dem oben ſtehersen Liquldo 
einen dolkemmnen Salmiae auf eine leichte Med erhält, 
welches zu einer Saͤlmiaefabrique Selegenheit geben 
ronnte. S. 27. Im 9. $. hat der He. D. die Erde 
wvub der Nutterlauge mitteiſt dee Delädioh’gefähtenen, 
Fey dieſen Verſuch hat ſich noch wittiicheb gemeineg 
pe ; weldjes, aachdem die Feuchtigtete nich, 
renthells abgezogen, in ſchoͤen Cryſtallen n. 
Er hat hierauf bie übrige‘ tüßtgkeit abgtgoffen, ſol⸗ 
che in der Deſtilation zur Trokne gebracht it yiteze 
. Amofnen Seuer ausgenlühet, da er dann durchs Gchleme 
wen und Ausfüßeneben eine ſolche Erde erhalten 
©. 29. melde derjenigen durch den Nleberſchlog, ia 
Allen gleich gemefen, nur daß fle nicht ſo sch? und wei 
dusgeſehen. S. 32. Modem der Here Direktor 
In den vorhergehenden Abhandlungen. ghzeigt, "anf 
was Ark und aus welchen Körpern’ die Wirlererbe 
zu erfalten; fo umterfuche er in der ülerden Ä 
fung dieſe Erde felbft, und vergleiche fie wir alikern 
befannten. Erden. Er haͤlt fie zwar für eine alca⸗ 
liſche Erde. dag iſt, für eine Erde die mie den Saͤn 
sen aufbrauſet. Sie unterfcheider ſich aber fehr, 
ſowohl von der Kaldı. als Alaunerde, welche beode 
leztern zwar mit den Säuren aufbraufer, dagegen aber 
1 | 2 die 
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ie Biteloſfure mie ber Kalcherde einen Selenlt und 
tie Der zroepten einen Alaun giebt, da biefe Bitterer⸗ 
e mit eben der Saͤure ein ſeht auflösliches Salz dar⸗ 
ellet, S. 33. welches in allen Stücken den purgiren⸗ 
en fo genannten bittern Brunnenfalgen, als den Eng⸗ 
fchen, Geidliger ıc. volkommen ähnlich iſt. Diefer 
Interfcheid von anbern Erden koͤnnte flatt aller Nenn 3 
em oßneruchtet har der Hr. D. diefe Erde fo wohl mit 
er Salpeter⸗als Salzſaͤure aufzuloͤſen werfucht und 
yat mie lezteres eine volifommne Wiutterföhle, ©. 34, 
nit der Galpeterfäure aber länglichte. GSalzeryſtallen 
rhalten, weldyes Salz in ber Auflöfung mit Woſſer 
siefes beſondere zeigt, Daß das Papier, wenn es mis 
yiefer Aufloͤſung getränft und getroßnet wird, ſodann 
m Warbrennen eine grüne Flamme giebt. Beyde 
Saͤuren, ſowohl die Salpeter⸗ als Kochſal,ſaͤure, laſſen 
ich von diefer Erde durch die Deſtilation rennen, wel⸗ 
ches ben der Kalcherde nicht geſchie het. So 35. Mie 
ber ſtarken Eßigſaͤure giebt dleſe Erde feine. Ctyſtollen, 
ſondern verdikt ſich zu einer Gummiantigen Maſſa. 
Mit Dee Ameiſen und Phoſphorusſaͤure, iſt dieſe Erde 
gleichfalls aufgeloͤſt worden, und hat ſich dadarch wies 
derum von. der Kalcherde unterſchieden. Sa38. Das 
fluͤchtige Salz des Salmiacs wird ven dieſer Erde lo 
gemacht, jedoch auf eine ganz andere Art wie mit 
ber Kalcherde, weil bie Säure bes gemeinen Saljes, 
diefe Erbe wiederum verläßt und ſich mit den loßges 
machterr flüchtigen Saugenfalse aufs nene verbindet. 
©. 39. Diefe Erde, wenn fie ſtark gegluͤht wird, giebe 
mie Waſſer feine Erbigung, wielmeniger ein ſogenann⸗ 
119 Kalchwaſſer, eo macht auch die firen nn 
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nicht aͤtzend; und fo-hat:ber Hu, D. diefe Erde ammoch 
it. Schwefel, mit Salzen, mic Metallen und metall» 
ſchen Kalchen und andern Erben im Feuer verfücht 
und fie gaͤnzlich von allen bisher befannten altaliſche⸗ 
Gen, .unterichleden befunden, 

S. 49. Die ste Abhandlung Afkihrer Neutpfeition 
| gm faft cine der vorzuͤglichſten in Diefen aten Theil, weil 
dadurcdrin der Chymie eine neue TBahrfeitentbekt wird, 
danon bis dato alle Chymici das Gegenspeil befaupe 
tet. haben. Es betrift bie-Darfiellugg des firen lau 
genſalzes aus: dem Wieinflein vermiteik der Saͤuren 
ohne Oluͤhfeuer. Bereits im eriien Theil ſeiner chy⸗ 
wiſchen Schriſten pag. 186. hat derſelbe eines Ver⸗ 
ſuchs gedacht, wie man vermitteiſt der Kreide und der 
@einsterfüure ohne Zeuer aus dem Weinſtein, einen 
voſſkommnen Salpetererhalsen fönne. Es ſind ihm Dies 
ſerwegen einige Zweifel. gemacht worben, wıswegen er 
die Sarthhe aufs neue vorgenommen. Zu der Zeit glaubte 
der HE: D.:vuech feinen Verſuch weiter nichts zu ers 
weile, als daß auch ohne Gluͤhſeuer ein fires Laugen⸗ 
- falg.dersorgebraht werden koͤnnte; rallein ſolche ange⸗ 
nehme Worſaͤlle erlebt man in ber Chymie öfters, eine 
richtige und-feftgefegte Wahrheit erzeugt nehrentheile 
eilesiede,:und gerade ſo gieng es auch hier. ©. 56. 
Eriwiederhohlee zuerft den: oben angeführten Verſuch, 
er löiete 2. Pfund Weinſtein in 'genugfamen Waſſer 
euf, färtfgre dieſe Aufläfumg mit Kreide, bie Lange 
Bievon vermiſchte er mit der Galpeterföure, da’ denn 
der übrige: Weinftein zu Boden fiel, Die überftehen 
de Fluͤßigkeit gab nachdem Abduͤnſten einen vollkomm⸗ 

hen Salpeter, weicher zu feiner Bafi allegeie ein Sau 
Bun gem 
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enfülg zumn Oerinde gaben muß, Woher anifnid 
ber allhier das Vaugenſalz? hatte os ſich etwa, nad 
er alten Erklaͤrung, vbaden ſauer. ſalzig blichten Theü 
1 des Weinſteins und etdigtender Kreide drgeuge? 
einesweges! fordern bie KVlide hat hier bie Winkang 
es euere veroſchtet, das iſt, ſie hatte das: Langen⸗ 
ilz von feinen. Side und: ſauren Thellen geſchieten. 
Benigſtens drasihren dieſe Werſuche den Hr. Du auf 
ie Gedoenkeu, er glaubte nranich nad) big.ı2. $5 
1 das £augenfals: wirklich ir Weinſtein vorhanden, 
, müffen.es.bie. Saͤuren ſche iden. Bu Dem Ende go 
er auf regen Weintlein unmittelbar hie Ealpeterfüure 
nd ſtellte es in gelinder Waͤre ber Weinſiein löfete 
ch·höer weit. eichter auf, und es ſchoſſen kurz dorauf, 
inge Craoſtallan, ader eigentlich ein vellfommmer Dale 
eter an, welcher Verſuch ©, SB. und 59 oͤftzre jad 
nter peraͤnderſen Aluiſtaͤnden wiederholet, und allejeis 





fein befunden mseden..:Desh wicht alehndie. Gäu. - 


es Salgkters fondern aud die Witriol. und Kockfalzı 
iure S. 61. 9556,12. und 18. haben dieſe Scheie 
ung auf.eiyernun,etmas pesänberte Art bewuͤtkt und 
llemal, ſalche Mittelſal ze aus dan Weinſtoin Gernorgen 
racht, welche hisfe Säuren mittelſt eines Laugenſalzes 
ervorzubringen pflegen.. Se3. Das Gauerfiem 
la, weſches ne Art des. Weinſteins, jedoch in eini 
en Umſtqaͤnden wuͤr klich ‚uam benfelben umterkäleben 
ſt, gab mit der, öalpetsefäurg: nach obiger Art verfah⸗ 
en, einen. vollk ommnen Solheter. «De, nun hie, une 
erfchiehnin Säuren, ſomohl alg hie unterſchiednen Erd⸗ 
ırten, nemlich Die Kpilh: und quch ſogar Die. Hitter⸗ 
rde. Sr 4 au pen Weinſtein fa, mie aus dem Fon 
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Übenfaige anf gleiche Art das Sangenfaig felkgıe,, und 
felbſt beyde vorgebachte Erden eineriey ‚Würfe Hier. 
an aͤuſſern, ba fie doch übrigens fo ſehr verſchleden ſind, 
‚fo bleibt uns Hier fein Zweifel übrig zu glauben, daß 
das Saugenfalz bereite vollkaimmen im Wenſtein ent 
Halten, und Laß es nur Dasaus geſchleden, keineseges 
aber. mittelft des Feners erzeuget werde. E& 64 
Dody nicht allein aus dem einflein, ſonbern auch eus 
dem Baͤchen holze hat der Hr. D. mit ber Gelyeter 
fäure,; jetoch unter geföcigen Handgriffen fo in 20. $. 
deutlich angefähret werben einen volkemmnen Salpeter 
hereitet, michin aus demſelben ein Laugenſalz erhalten. 
Was aber dem Hr. D. die Praͤexiſtenz des Laugenfalzed 
in den Pflanzen noch mehr vergewiſſert, if die Un⸗ 
terfachung derjenigen Mittelſalze, un. 634. m 
den Säften wieler. Pflanzen ſiadet. Dercits Boul⸗ 
huc in feinen Berfuchen von der Aufloaͤſnig der Pflau⸗ 
gen; hat dieſer Salze gedacht... Wan Finber weraiih 
In dem römifchen Fenchel und vorzüglich im: Wperngens 
kraute, S. 67. eine Menge Iangipießigten Salperer, 
einen vitriolifirten Weinſtein und diel Jemein Gut; 
allein, kein gemeines Küchenfalg,fondern-eid yenannies 
Digefivfalz, welches fo wie beyde vorbenannfe Mietel⸗ 
folge, feln mineraliſches fondern ein vegefaßllifges 
Saugenfalz zur Bafı fat, wie ſolches an ten = $ 
mit unumflößlichen Gründen beroiefen wird. Woher 
ſellten Hier Die Säfte das fengenfals nehmen, wenn es 
‚nie zuvor in den Pflangen erzeuget würde und veoll⸗ 
kommen darinn enthalten wäre. S. 58. Jeboch nicht 
hlerdurch allein beveifer der Hr. D. daß in ben Pflanı 
In da Lungenflg peätzfen, oe Pe wit Dr 

















en anf, wie after, re größte Nahrung ang 
em —* * ſo brachte dieſes den⸗ 
elben auf die Gedanken, auch dasjenige gemeine Salz, 
pelches man Häufig In dem Urin ber Menfchen. findet, 
m unterfuhen, da er denn nad) den 23ten 8. gefun⸗ 
ven, daß dieſes ebenfalls ein Laugenſalz aus den Pflan⸗ 
enreiche zum Grunde hatte. Selbſt der uUrin der 
Kühe lieferte ein Salz, das erfleren vollfommen gleich, 
nithin gleichfalls ein fo genanntes Digeſtivſalz, war, 
Zu Ende diefer Abhandlung. nerfpeicht uns ber Hr. D. 
ich eine eben ſo wichtige Eutdeckung, nemlid) bie 
Praͤexiſtenz des flüchtigen Saugenfalzes in dem Thier⸗ 
reiche, welcher wir denn mit großen Verlangen ente 
gegen ſehen. ' 

In der ten Abhandluss maqht der Hr. D. den 
Verfuch, einen wahren Zucker aus verſchiedenen 
Pflanzen, die in unſern Laͤndern wachſen, zu sieben, 
Da. diefe Abhandlung der gelehrten Welt, bereitg ſelt 
aager Zeit bekannt iſt, fo wollen wir hier aur ſa viel 
anführen, daß er ſich hauptſaͤchlich der Zuderpurzel, 
bes neifen und rothen Mangolds odet ber weifen und 
tothen Ruͤben bedient, und aus den weifen Nühen 
ben mehreſten Zucker erhalten at. S. 72 Bey dieſer 
Gelegenheit zeigt er noch, daß der Zuger aus dieſen 
Wurzeln, nicht allein nach der gewöhnlichen Art, durchs 
Auspeeffen, Abſchaͤumen und Einfochenz fondern auch 
vermittelſt des allerftärkiten. Weingeiftes, und einer 
gelinden Digeflion erhalten werden koͤnne, und auf lej⸗ 
tere Art hat ein halb Pfund getrofnete weiße Mangold, 
ein Loth reinen Zucker, ein Halb Pfund gerkofuere 
Sudermuric 3 Auentgen, und ein beb Plano getrets 
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ste boche Ruhen 2{’Kinenigen’rejmch, 2 
Dier auf deſchreibt er bis zu Ende deu r $. 
eh Weife den Zucker aus dieſen W 1 bare das 
Auspreffärund Eink ochen Jübereiteh. S. 83. Mer: 
wuͤrdig iſt es nach dem i8..$. daß das Kraut dieſer 
Dip 4 sütjeln feinen Zacker ſonderü vielniche einen 
Weitfiein hellefert. Da' der Hr. Didiifeh, Werſuch 
iin Sommer vorgendnumen, Den: Buster aber aus de 
im Movernber aus der Erde genommenen Wiegen m 
beteiien, antathet; ko glauben wir faſt daß die Wur⸗ 
zein, wenn das Kraut in voller Blüce: lege, ebenfalls 
Peiner Zucker geben möchten, und ba die Hingere Di: 
* und Bearbeitung der Saſte in. —R Pflan⸗ 
gen erſt gegen ben Herbſt einen Zucker beruiläbsiligen, 
©. 357 Die gelben Moͤhren haben feinni Qucker, ſon⸗ 
Bern Aelimeht eine Art Honig gegebentt ¶ Di⸗ Paſti 
nacwirzel hat mittelſt des Weingeiſtes eicias aienigen 

Zucker, der große Kürbis aber, wie auch Dis ie 
veri Apotheken gebraͤuchliche gros und kleitie Graßwur⸗ 
gel, Haben $. ai. einen füffen Soft aber feinen ſeſten 
Zucker gegeben. De Saft aus der Blüte Der großen 









u amerlcaniſthen Aloe gab haufig Zucker; bagegeit;;ber 


Bieftifäft mehr eine Art Manns gegeben.‘ Fuͤr eĩnen 
Feotirtfötfther iſt diefe Abhandlung von Widnigfeit, 
Wit ſehen daraus die nahe Verwandſchaſt pes Zucerg 
Honigs, der Manna und vergleichen füren Bloſetlen 
bes Pflangenreichs. Wie wenig foftet es doch der 
Natur, durch eine etwas veränderte "Pröportion eben 

Bitfelben Grundthelle, ſo verſchiedene Koͤrper hervor⸗ 
—zubringen! S. 87. Die’ 7te und gie Aypaubiufg 

Ä And ber Unterfuchung des Zluns gewidmet. Dies 
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d wi Da, BG ie ee Auf hung Bike MR . 


allsin ber Pflaisyeufänre und bes: in demfelben befinbe 
ichen Arleries gar Onäge beweifen, daß es ebennidig 


‚a8 umnſchaͤdlichſte Metall ur WVerfertigung vlelet 





duchengefage ſed. S. 88. Zuſeinen Verſuchen hater 
—— ** über aideres durch Rudfen 





Ichleht bus Bitnspföogar das atrueinfen, ‚mehes en - 
eibſt aus den reinſten Juangraupin geichimdlgen, in DER 
Dflangeufäkiten: vollkemmen Busiefohs Bu ps. fo be 





euget er auch, befinden miehräffsnzehuen inne eig - 


Irfenie euchalten zibor aber ſuche ei im ze. undın gten & 
medsbieierbiung des Arſenicch mie einem nr 
en Zinne zũ yelgen ‚: ine: leicht derſelbe ſich mir bien - 
Metalle vereinigs,: win, dahjßj 
Loth Zinn, wach ein oc Ürfanic — beyin —** 
jeuer, io ſich zu arhmen veiiägene: ud. Dieſe Era 
‚ faheungen zeigen S. 98: „Rähee bee Sit. Dx fon; 
‚nisfefle der Hofenioben: Binmit anhänge, und wte.leichg 
‚er ben. dt rhmelsung des Blugs aus feinen Erzen 
an dieſes Metal gerarfien Nöte. „, S. 99. Vom 15 
‚bis yeam'31.$; zeigt er durch die Aufloͤſang des feinen 
* Hürtensinns ben Arſenic in demſelben. De 
eſer Verſuch aber wit alles Bere angeftelle wer⸗ 
w.Bibl. VILD. 1.88. um 
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ſchon mit vielen Schmuͤrigkeiten verbundene Wiſfen⸗ 
| fhafı wie bie Chymie iſt, durch unfere dunkle und une 
* Erklaͤrungen noch dunkler madıen? Eo un⸗ 
uifch wir auch fi ind, fo muͤſſen ‚wir hoch dem Hrn 
‚ beypflichten , ba -deffen Erklärung. ‚Die. einfachſte, 
| Bis einleuchtenſte und der Natur;gemäßelte iſt. Tier 
bod) wir kehren ung yon unferer ; igrefion uelf, wo⸗ 
wmuns der 12. 8. dieſer Abpandlung Gelegenheit gen 
schen, nud wenden. ugs zur zweyten ‚Abhandlung, ng 
B.:11..de.Hr. D. verſchiedene Stein. uud. Erdarte 
auf nemliche Art mitteljt. ber —52 ruht 
und geſunden hat, daß der Dieyenftein. (Lapis N 
phriticw) $. 3. der Spekſtein 40 der, —* 
$. 5. der Tale $.6, diejenige grüngeipe Kxbe fo (ich 
zu Cofemiz i in Schlefien, wo ber Amiaut liegt, finde 
68 allefamt. etwas ‚van: der. ſogenannten — 
efert, von einen mehr von andern wenigen 
—* was ben Takc betriſt, da —* Unze, lich * 
35 Bran aufgelöfet haben, Indeſſen zeiger biefea ps 
daß der Tale nicht ehea · ganz unaufloͤßlich iſt, ja, pir 
‚parfppechen ſelbſt, Degen Siebhabern her Chymie Fünfe 
tjg· die Zergliederung. biefeg ‚recht: eigenfinnigen. Mine⸗ 
rals, wavon wir nur fo viel zum voraus fagen £önnen, 
daß wir Die Meynungen und die Merfuche des. Herrn 
D. beſtaͤtigen werben. . In dem ruſſ. Frauenglas und 
dem ſogenannten Wafftrhiep (Plumbago) 6. 7, aher ha- 
ben Hr. D. von dieſer Erde nichts entdecken koͤnnen, wal. 
ches unſere Meynung, die wir vom Frauenglas haben, 
daß ea nemlich unter Die thonartigen Steine ‚gehöre; 
beſtaͤrkt. Zu Ende des 9. Sr befchulbiger ſich der Kr 
D. eines Fehlers, den ce in den erſien Theil feinen Schriß 
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j niit Zweyter Bel. Br  } ] 
fa, pag: 209. hegangen.hahen fol, , Er.fagt,neruiich 
— ne Bit aus dew weſſſen Bolus de Alau⸗ 
merbalten, nach ber Zeit aber h Ken and chez: nem 
‚Urt Diefeg Bolus einen mürflichen Al 17 
Da wir de wolfjen daß unter dieſen —e 
dene Erdaptgn. vorkommen, os auch unter dep Than, 
km, fetpig-anzufüplende Exhen' gieht,, fo iR dieſer 
rfall gfgenclich kein Fehler, fpnbern er zeige. von der 
ee, feiner Verſuche. Indeſſen ſehn ir, aud) 
‚Rab gr Die Wohrheitsliebe aufe höchfte treibt und der 
Hr«don Beaufobre ganz recht hat, wenn er feine Bes 
— it, ‚eine unglaubfiche, Beſcheldenheit nennet, 
3.20. K der.dritten Abpandlungunrerfucht der Hr, 
“die Mntterlauge des Kochfafges, als worin, Diefe 


bieere Erg ebenfals eutpalsen if, wie foldhes aus dem. - 


erien 'Tpeil, feiner, epamikten. Schriften Pag... 283, 


— "ee IR Dune, 


aßlgkeit bes gemeinen Satzes, woraus nichte 

In Saljcriflaßen anſchießt, ſi d (hjper an ae 
m JA und, Dep fen Sabfitegen auge wird, 
iiele halten diefe gauge mit Det Nhiterlauge des Sal⸗ 
ſlers für eingrlen,baß es hepplich eine jn den. Gäungg 
jeföfte Wälcherbe fen; oh dſeſes him mohl dep dep 
dutterlaugẽ des Salpeterä feing Richtigkeit hat, fo 
fee es bach ben der Murterfople ‚hes.„geuyrinn Bol 
#6 nicht ein, fanbern dieſe in ber Balyfäune-enthalter 
Erde, if von der Kalderbe-gauz nerfehleben. Der 
fe. D. hat dieſelbe ſowohl durch den Niederſchlag mie 
Ären und lästigen Saugenfalgen , als auch hurch bie 
Deftilation geſchieden. Merkwürdig iſt hier die De, 
obachtung dea din. D. vn apgemerlt, doß bie daue 
En 5 gen · 
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genfaffe und am meßreflen das flfihtige, vieles non 
diefer Erde beym Niederſchlagen wieber auflöfen, wes— 
wegen dieſer Verſuch fehe vorficheig angeſtellt werben 
muß. Dleſe neue Aufloͤfung verdienef einer wehtern Un 
verfuchinig, wie liches auch zu Ende des 6. $. erim 
viert wirb. ©. 25: In den 7. $, wird noih ange: 
merkt, vat man bey dem Niederſchlag Vier Erbe darch 

das fluͤchtige Laugenſalz in dem oben ſlehenden Kquibo 
einen voukemmnen Salnrlac auf eine leichte Ned erholt, 
welches zu einer Saͤlmiacfabrique Geälegenheit 
konnte: S. 27. Im 9. $. har der HD. die Erde 
au Ber Mutterlauge mitteiſt der Deftlätich’gefägteben, 
bey dieſen Verfüch Hat ſich noch witklicdes gemeine 
Salz gezeigt, weldjes, Hacıdem die Feuchtikelt nich, 
renthells abgezogen, in ſchoͤnen —— en 
Er Hat hierauf bie übrige Flaͤßigkeit ab often, füle 
che in der Deſtilation zur Trofne gebracht nid zuteye 

 Am'ofnen Feuer ausgeglüper, da er dann durchs Schleim. 
wen j md Ausfüßen eben eine folche Erde erhalten, 
S. 29. welche derjenigen Durch den Niederfihlag,, dä 
allen gleich geweſen, nur daß fie nicht fo yarb und wi 
‚ ausgeiehen. S. 32: Mocdem der Here Direktor 

In den vorhergehenden. Hbpunbiungen., glzeigt, "anf 
was Ark und aus welchen Körpern’ die ictererde 
"zu erhalten; Yo unterfuche er in der Verden Whand⸗ 
kung dieſe Erbe ſelbſtꝰ 'und vergleicht fie de albern 
befannten Erden. Er haͤlt fie zwak Tür ehie alea 
Kche Erde, Das iſt, für eine Erde die mit den Ei 
ven aufbraufet. Sie unterſcheidet ſich ‘aber fehr, 
ſowohl von der Kaldı, als Alaunerbe, melde bedde 
leztern zwar mit den Säuren aufbraufen, Dagegen aber 
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De Bitrielſaure mie der Kalcherde einen Selmie und 


mit der zweyten einen Alaun giebt, da biefe Bitterer⸗ 
be mit eben der Säure ein fehr auflöstiches Salz dar⸗ 
‚Melle, ©. 33. welches in allen Stücken den purgirene 
den ſo genannten bittern Brunnenfalgen, als den Eng⸗ 
liſchen, Seidlitzer ıc. vollkommen ähnlich iſt. Diefer 
Unterſcheid von andern Erden koͤnnte ſtatt aller dienen; 
dem ohnerachtet hat der Hr. D. dieſe Erde ſo wohl mit 
der Salpeter- als Salzſaͤure aufzuloͤſen verſucht und 
Bat mit lezteres eine vollkommne Mutterſohls, S. 34. 
mit der Salpeterſaͤure aber laͤnglichte Salzeryſtallen 
erhalten, welches Salz in ber Aufloͤſung mie Woſſer 


dieſes beſondere zeigt, Daß das Papier, wenn es mis 
dieſer Auflöfung getränft und getroknet wird, ſodann 


im Verbrennen eine grüne Flamme giebt. Beyde 
Saͤuren, ſowohl die Salpeter⸗ als Kochſal z ſaͤure, laſſen 
fich von dieſer Erde durch die Deſtilation trennen, wel⸗ 
ches bey der Kalcherde nicht geſchiehet. Se 35. Mit 
der ſtarken Eßigſaͤure giebt dieſe Erde feine Ctyſtollen, 
ſondern verdift ſich zu einer Gummiarcigen Maffe, 
Mit der Ameiſen und Phoſphorusſaͤure, iſt dieſe Erde 
gleichfalls aufgelöht werden, und hat ſich dadurch wies 
derum von.ber Kalcherde unterfchieden. SE⸗ 38. Das 
flüchtige Salz des Salmiaes wird von. biefer Erde loß 
gsmacht, jedoch auf eine ganz ambere Are wis mit 
der Kalcherbe, weil die Säure bes gemeinen Galjes, 
dieſe Erbe wiederum verläße und ſich mit den loßge⸗ 
machten flüchtigen Saugenfalze aufs nene verbindet, 
©. 39. Diefe Erde, wenn fie ſtark geglüht wird, giebe 
mit Wafer. feine Erhitzung, wielmeniger ein ſogenann⸗ 


006 Kalchwaſſer, es macht auch die ſiren re 
- ice 
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nicht aͤhend; und fo-hatıber Hn- Di; diefe Erbe amned) 
wit Scumefel, mit Saljen; mir Metallen und metal 
ſchen Kalchen und andern. Erden im Feuer verfucht 
und ſie gaͤnalich von alien bisher bekumten alkaliſchen 
Eede⸗ unterſchieden hefunden. enl,,et: 

3 S. 49: Die ste Abhandlüng iſt ihrer Peutgteitwe 
gen faſt cine der vorzüglichfien in dieſen aeg Theih weil 
dadurdrin der Chymioeine neue Wahrheit entdeka wicd, 
danon bis dato alle Chomici das Gegerupeik-befaup- 
tet heben. Es betrift die Darſtelluog des ſiren Lau⸗ 
genfſalzes aus, dem Weinſlein vermitceiſt ber Saͤuren 
ohne Oluͤhfeuer. Bereits im erſten Keil ſeinar · chi 
wiſchen Schriften pag. 186. hat berjeik Wer⸗ 
ſuchs gedacht, wie man vermittelft der Rust und der 
@siügierfüure ohne Feuer aus bem Weinſain, elnen 
volſtommnen Salpeter erhalten koͤnne. Etfinb ihin dies 
ſerwegen einige Zweifel. gemacht worden, weswegen er 
Die Sarhe aufs neue vorgenommen. Zuder Zeit glaubter 
der HonD.dickch feinen Verſuch weiter nichts zu em 
weile; als Boß auch ohne Gluͤhſeuer: ein fires Laugen⸗ 
ſalz her vorgebracht werden koͤnnte 3 nalleiatſeiche ange: 
nehme Worſoͤlle erlebt man in der Chymie öfters, eine 
richtige und / feſtgeſezte Wahrheit erzeiägt ehrencheil⸗ 
eine niele/r und gerade ſe gieng es auch hier. G. 56. 
Er:wirderhohlte zuerſt den: oben angeführten Verſuch, 
er loͤſete 2. Pfund Weinſtein in genugſammen Woſſer 
auf, ſaͤttigte dieſe Aufloͤſeng mit Kreide, die Lauge 
hievon vermiſchte er mit der Salpeterföure); da denn 
der üͤbrige Weinſtein zu Boden fiel. Die überfichen 
be Fluͤhigkeit gab nach dem Abduͤnſten einen volllomm⸗ 
nen Salpeter, welcher zu feiner Daft’ allegeit ein Lau 
** 
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enfalz zum: Ouhde haben matß. Woher ealſtend 
ber allhler das Vaugenſalz? hacte oo ſich etwa, nad 
er alten Erklaͤruug, vba den ſauer. ſalzig lichen The 
n des Weinſteins ad etdigten der Kreide: degeuge? 
einesweges! ſondern bie Keide hat ‚hier die Wirdfang 
es Feuers vernichten, das iſt, fie hatte das: Langen⸗ 
ilz von feinen. Slide und: ſamen Thellen geſchieten. 
Benigftews bralkbsen dieſe Werſuche den Htu. Du auf 
ie Gedoankoeu, er glaubte nrnlich nad) bisg.12: $5 
1 das Kaugenfals. wirttich ik Weinſtein vorhanden, 
‚ müffen es die Säuren. ſchelden. Bu Dem Ende goß 
r auf regen Weinflein unmittelbar bie Salpeterſaurq 
nd fteikte es in geliinder Waͤre: der Weinſiein loͤſet⸗ 
ch. hier weit. eichter auf, und es ſchoſſen kurz Dayauf, 
inge Eroflallen, ader ‚eigentlidy ein vollkonſmner ale 
ter an, welcher Verſuch ©, 56. und 59 oͤftzre yaO 
nter pesinberteh AlmıRänken wieherhetet, und allejeis 





leich befunden murden..: Bash wicht alehadie,-Säung. +. 


es Salxkters fordern aug:die Witriol. und Kochſal 
ine S. Gi. 9476,37. und 18. haben. diaſe Schei⸗ 
ung aufeige.nun.etwas peränberte Art bewuͤrkt vnd 
llemal. folge, Mittelſalze aus den Weinſtoin hervorge- 
racht, welche digſe Säuren mittelſt eines Laugenſalzes 
ervorzgbringen pflegen. '&.63. Das Eauerklem 
la, weldtesgige:Afat deg Weinſteins, jedoch in eini 
en Umſtaͤnden würklich ‚won denſelben -untenfdleben 
t, gab-mit Ser, Salpetetſautg. nach obiger. Art verfabe 
en, einen-vollfommman. Golnrter. . Do num. hie, une 
erſchiebnen Säuren, ſomohlalg hie unterſchiednen Erd⸗ 
rten, nemlich die (th. und quch ſogar die. Mitter⸗ 
rde. $..4, aus Pen Weinſtejn ſy wie aus dem Bonn, 

' ee 
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tierſaie auf gleiche Art Das kangeufalg ſa⸗lten, und 
felbß beyde vorgedachte Erden einerley Würfe Hier: 
nn aͤuſſern, da fie doch übrigens.fo fehr verſchieden find, 

ſo bleibt uns Hier kein Zweifel Abrig zu glauben, daß 
das Saugenfalz bereits vollfiesumen im Weinſtein ent 
halten, und daß es mır Daraus geflpleden,-Leinesweges 
ober. mittelft des Feners ergeuget werke: S. 64 
Doch nicht allein aus dem Weinſtein, ſonbern auch aus 
dem Baͤchen holze hat der Hr. D. mie der Sahpete⸗ 
fäuce, jeboch unter gefönigen Handgriffen fo den 20.6. 
deutlich angeführet werben einen volllonsmuen Salpettt 
‚bereitet, michin aus demſelben ein Laugenſalz erhalten. 

Bas abet dem Hr. D. die Präesiftenz des taugenfalzed 
in den Pflanzen noch mehr vergewiſſert, IR die Lin 
terfachung derjenigen Mittelfatze, En. 65. in 
den Säften vieler Pflanzen ‚finder, Dereits Bor 
buc in feinen Berfuchen von der Aaflöfangder Pflau⸗ 
gen, hat diefer Salze gedacht... Man Finbet werd 
indem römifchen Fenchel und vorzuͤglich im Wineragen: 
kraute, &.67. eine Menge langſpießigten aipeter, 
Einen vitriolifirten Weinſieia und diel yenieis Bat; 
allein, kein gemeines Kücyenfalg,fondern-ein fogenannten 
Digeftiofalz, welches fo wie beyde vorbenannse Mittel⸗ 
folge, feln mineraliſches fonbern ein vegrtablliſches 
Saugenfalz zur Baſi Hat, wie ſolches auch im u. 
"mir unumpögfichen Gründen bewieſen wirt, Woher 
foltten Hier Die Saͤfte das Laugenſalz nehmen, wenn es 
‚nit zuvor in den Pflangen erzeuget wuͤrde ımd voll; 
kommen darinn enthalten wäre. S. 68. Icdoch nit 
hlerdurch allein beweiſet der Hr. D. daß In den Pflam 
gen das tangenfl prätpifike, ſondern pe wir. Ge 
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Gen ang, We Thiere, unfere, größte Nahrung m 
em Pflanzenreiche hernehmen, ſo brachte dieſes den⸗ 
ben auf die Gedanken, auch dasjenige gemeine Salz, 
yeldyes man häufig in dem Urin der Menfchen. findet, 
u unterfuthen, ba er denn nad) den 23ten 8. gefune 
en, Daß diefen ebenfalls ein Laugenſalz aus den Pflan- 
enreihe zum Grunde haste. Selbſt der Urin der 
duͤhe lieferte ein Salz, das erſſeren vollkommen gleich, 
uithin gleichfalls ein ſo genanntes Digeftivfag, war, 
Ju Ende diefer Abhandlung. verſpricht ung der Hr. D. 
och eine eben fo wichtige Eutdeckung, nemlich bie 
)raexiſtenz bes flüchtigen Saugenfalges in dem Thier⸗ 
eiche, welchet wir denn mit großen Verlangen ent 
egen ſehen. j 

In der Ofen Abhandlung maqht der Hr. D. den 
derſuch, einen wahren Zucker aus verſchiedenen 
Rflaͤnzen, bie in unſern Landern wachſen, zu sichen,, 
da diefe Abhandlung der gelehrten. Welt, bereitg ſeit 
wngee Zeit bekannt iſt, fo wollen wir hier nur ſa viel 
nfuͤhren, daß er ſich hauptſaͤchlich der Zuderpursel, 
es —*— und rothen Mangolds oder der weifen und 
sehen Rüben bedient, und aus den weißen Nüben 
en mehreſten Zuder erhalten hat. S. 72. Bey dieſer 
delegenheit zeigt er noch, daß ber Zucker aus dieſen 
Burzeln,niche allein nad) der gewoͤhnlichen Art, durchs 
luspreſſen, Abſchaͤumen und Einkochen; ſondern auch 
ermittelſt des allerſtaͤrkſten Weingeiſtes, und einer 
elinden Digeſtlon erhalten werden koͤnne, und auf.leje 
‚ce Art hat ein halb Pfund getrofnete weiße Mangold, 
n relnen FA ein Halb. Pfund —* 


— 
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iete dothe Ruͤben langen‘ vejnch Sue ie 
Vierauf Defchreibt * DIE zu Ende ee 
aht Weile den Zuder aus diefen ur iarqh das 
Auspreffeirund Einkocjen zubereiteh. "8. 83. Merk 
wurdig iſt es nad) den 18..6. duß das Kran Wiefer 
drey Würzeln feinen Zacker ſonbern vlelnehe einen 
Weiſtann ‚geliefert. De der Hr. Divlifen Meefud 
im Sommer vorgenörinmen, den Zocker aber aus ben 
im November aus ber Erde genommeueni dißar gehe m 
beteiten, anrathet ; „fo.gtauben wir faſt, doß der Bu⸗ 
zein, wenn das Kraut ir voller Bluͤte ſlebt ebräfsls 
feinen Zucker geben’ möchten, und ba die löngere Di. 
geſtion und Bearbeitung ber Säfte in Siehe Pflan 
un aan den Herbſt einen Zucker Herußlibrikgen, 
sr Die gelben Möhren haben keint Zaffer, fon- 
5. eine Art Honig gegebent ie Park 
noewit jel hat mitteit'ved" Welngelſtes airias mienigen 
feet Jacker, der große Kürbis aber, wie auch die ia 
Ber’ Apotheken gebräuchliche gros und Eleitie Soawur⸗ 
gel, Haben $. 2i. einen füffen Saft aber keinen ſeſten 
Zucker gegeben. Der Goft-aus der Ylüpe der großen 
cmirlcaniſthen Aloe gab hälfig Zucker; dagegen ber 
Birferäft mehr eine Art Manna gegeben. Bür-diam 
Setutfotſcher iſt dieſe Abhandlung von Wichtiglen 
WIE ſehen daraus die nahe Verwandſchaſt bes Zucher⸗ 
Honigs, der Manna und-dergleichen fürfen Megerien 
bes Pflanzenreichs. Wie wenig koſtet es dochrder 
Natur, durch eine etwas veränderte Proportion eben 
herſelben Grundtheile, f6; verfchiedeng‘ Koͤrper Per vor⸗ 
zubringen! S. 87. Die’zte und gie Abhandlußg 
Ai. ber Unterſuchung des Zinns gerlomet,-" HDi Ir, 
D 


























5; et Berk, BO ie fie Dfähng ie ine" - 
allein ber Pfleisgenfänte und bes. In bemfelben beſtab 
ichen Arlenies zus Onüge beweifen, daß es ebennid 





m von deſtiliceen Eßig 3& ‚Qmeniser von iheen Ges 
ichte werichedik ı uthbenr dee ir. ML: Die Mafläßs 
ichkeit bus Dina; fücgar. das alerreinſten, weiches a 
H6ft aus den reinfhar Ziangraupin geſchnutiten, in DER 
Dflangenfäkiten: wollammin: Busiefehs Bu ps. fo bes 


euget er auch, baden meßriflsnzeinen Zune eig 


(rfenie enkpakten; zuboe aber ſuche ein xa.und gten $ 
nrdadie Merbantung des Arſenich mit einem nr 






en Dnne q geigen, ugie: leicht derſelbe ſich mic tiefen - 





Metalle vereinigt, Andida hat er gefunden, S. or. ba 
‚ sth Bin, wich ein hoc Urfanic fg: bepinı heftigfien 
jener, ta füch zu aehmen vertiögent ud. „. | 
fahew gen jeigen S. 98: „hährt der Sr —XRX 
‚uisfefle ber Aefeniodem Binmtanhänge, und wie leichg 
‚er bey: Schmelzung des Zhrgs aus feinen Erzen 
‚ar dieſes Wirte geraten im. „ ©.99. Vom 15 
bie zum 21.6; zeigt er durch die Auflöfung Des feinen 
eegfautern Hürtenginns den Arfinicin demfelben, De 
leſer Werſuch aber: mit aller Bere angeftels wer⸗ 
BD. Bibl. VB. I.St. um 
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a9 Mörägroikagpmißgeschfeiften. 
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wiflebe.än.eini ſelboſt · worgeſchalebeev: Kökigsınaffer 
—XXXXAAXX 
guiidftn wid, Stollen die Aufiäfiung he geiinäee Alk, 
ge iniß er. mertt Ba ‚Mtch: Wöfirigert ana ee 
Daͤmfe aufſteigen, fo. folles ns lieaun nlaeın Chfien 
Oiteyweräuf der. Anſenltin PickuenfErgägtien sunfehkehti 
Dechot nndshenimptirh:srkinten, Aare via 
vth. Galaocſchan ih an 
ee — 
WÄR ma ep ish. 
Orätiede -Arfllc chıendwantiihin Ahelledas Alıns 
mie anoma de 2 ereeerenreeereseee 
85 204.. Alkeib bern Hd: gene 
erfich ang DER elite Zinngrtumen felbfions Firm 
gſchawilzeny wi gefehtegt habe, hafrenifih«mehl baren 
Dfiergerfäucen, min nuchaßaptecdkrgen: 
dire m Mefartu hat ei NE Feige: Aſceco Seth 
wrveten. Heer’ }dikfed: beflänk, aneing MRarmuniugy ı; 
* en „taten ulgerdiaga eiaanondieſen gefäßkll, 

den Kalbzmirnipfregeni Jiinaegeben fuune, unpibee 

2 here Miſchtug des Dina gehlen:,, 
An din Ih digt et unttelſt des -Dmefflbere demicle. 
Khle'htr Ziun zu een rn 
für Sen Schaden, den gipnerneälefähe.menunfaungeber. 
fAuerliche Sachen Lange-hariun fießen,, anrichten * 
wen. ©. 106. Dirſe bisher. ongefuͤhrten Arbeiten, bes 
wogen den Hrn, D. noch einige andere Verſuche hap 
‚Borken. Zeugs mit dom Sim⸗ ne — —* 
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nee Theke, - = 18 
r kaͤrgiich in der ‚ten Abhandlung vorcraͤgh, won.bie 
Beobachtung in dem 5idn. §. beſonders anzumerken ig; 


14 nemlich aForh Bam hu einem Tiegel mit inm Wal - 


ferbledh; dach ſo, daß daſſelbe wicht das Ziun; herüpete; 
edekt wurden, unt dang bey 14 Stunden. iu mäßiget 
Feuer :gegtährt,” WM. BaB ‚des Zinn nicht aber das 
Rupfer fiomelgen Ferm; mpben.ar zur Abſacht gehabt 
wfehen; aber Apſenie aus tung Binn ſich an das. Rum . 
Ser Gum nk ba weißz Färben wire, Allein dies 
es geſchahe ich ; Ron haa fich ymifchen Dont Aare 
cp Deittäfspfre Bine wehffe lock etc Materie, wie Bin 
une RR ref Entſtehumgs 
net un orten Mrfahonkgen. gu 'erkikren 
werfonishe:n Men Aönnten-Ichüt ifubie Bedanfät ges 
arben, Dal gssphähe gedranchte Mupfer einas Diefy 
ing, fplglinb: anıch-SBERF, cnchaiten habe; ofleinıfeibait 
pin dee er an Er Verſuchen 
menge ſojfallen deſe C}ed anfenipgg und. 1uly avpaq 
en die ipftämung Aeriiben: —— pon han ſelſtmi 
„-ILLIe- —XXIC glau ep. du ſo daſ Kngrerhea 
inf: Jinn s wann manzes Besen, hauꝑtſochlich dem 
soch darinn heſendlichen Arſenie und Jarten Eiſent beh⸗ 
an zugyMoelbon fin, deswegen ar S. 1 12. 44atheftin 
si Ron mit eben · ſo viel Weivſtainſalʒ ive: ſiarben 
caedaide Dendi geſchmoizn udieſes Myall,, Fagf 
BE,» DOREEN SR das w. nid  perloßreng 
ſcher ab doch ‚befenbers.un Brad, vemüch gean 
‚dert: fan S. 313. Mr kommen gun pro 
Abharoig worlan der He. D. diejenigen Ereſns ber 
Henne; welche wenn N mis Kohlen calcinirt, ſo weit 
eu ver, D0b De De Acht angiegen und. im 


Dun⸗ 
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190 Marggraft Chymiſche Echriften. 


Winkeln leuchten. Es war denen Nätirfirfihäbie nur 


der einzige bononiſche Stein bekannt, der dieſe Etgen⸗ 
ſchaft an ſich hatte. S. 115. Menjti, Merigtt md 
Lemmery waren vorzuͤglich —*88 vie dis Steia 
beichrieben und die Art ihn zugurichten ekfhegäßihnet 
hattenz jedoch waren diefe Schrkftſteter in der Art 
in zu behandeln, nicht einftimmig; @i-rr6i Behom 
gen der Hr. D. zuerſt veeflr rer 
genau befchreißt, 7G.' To. HT n % 
fein eignes Verfahren Yamftäntfich rapie,” 
Ehrsfich dariım beſtehe weiß dieſer — * 
ſich caleinirt wird, damit er deſto keich 
‚werben koͤnne, hlerauf wird er Aufeck 
mie Tragantſchlein in Geßtebigen Raurch 6 
flehß getrofnet und ſodann In ofnn yeitfdpen 
Ropim, in einem Meliten Windoͤfene WEN 
©; ra1. Nah dem Erkalten Hat blefte Saehien 
ſtarken ſchweflichen Geruch, und wein ‚te OR Tages 
Hit gehalten und darauf an einen 

wind, ’f6’ leuchtet Derfelbe wie ehre/gfüigääne "Rupte 
De Ar D. Bei bie Ealcinariorft rot Auf referent 
Arten botgenommen; aber gefunden. 124; ‚daß 
5 „ ſdie iuumittelbare Beruhrung der Ebhten web des 
5 „ Beytritte ber Luft zu diefer At 

fene. „ WBallerlus in feiner Minetatsg hr e 
bononiſchen Steins erwehnt, ſNhret NER ER De 
alle Atem von Matmor, Gyps. uf Michftcha, 
wenn ſie oſtere ‘im Feuer ausgebränne- Abrden, ac 
dem Erkalten Im Dunkeln leuchtetäh,"' DENE 
fes faiſch iſt, ſo bewog es doch den’ Hrn "OR Wußer 
mir verfchiebenen Steinen, bie im x3ten ’$, beränes 
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Zuweyer Real . 39% 

' werden, ©; 136. glehlh dem bononiſchen Bitein ($. 7.) 
perfuhr, S. 127. allein er fand, daß Feiner von ihnen 
Biezu.gefchift mar, auſſer der weiffe ſchwere Flußſpat 
ars dem ſAchſiſchen Erggebürgen, weicher, nachdem er 
gehörig bearbeitet werden, den eigentlichen bononiſchen 
Stein, an Helligkeit des angezogenen Lichtes weit uͤber⸗ 
wrah ©. 130. Im ısten $. benennet er 8 Arten der 
Steine, die hiepu geſchikt ſind, og: uuter aber der weiſſe 
Flußſpat, welcher in dem ſaͤchſiſchen Erzgebuͤrge auf 
dem Jecob· und Altwäten Fundgruben, Halsbruͤkner⸗ 
reſier gefunden wird, allen audern vorzuziehen iſt, weis 
chen. er ſich auch hauptſachlich zu feinen folgenden Ver⸗ 
fuchen bebiene hat. ©. 133. Im ı7ten $. befä.relo 
bet er, wie dieſe alfo bereitete leuchtende Eteine gut 
aufjmbeholten, und: zulege führt er die befonbere 
Beobachtzug an, ©. 534. baß diefe Steine ohne an, 
Bas Tageslicht. zu kommen, dennoch in einen leuchten⸗ 
Dia - Zuftonb. verfegt werben fännen, wenu man fle 

nemlich quf einen warmen Ofen legt; welches Menzel 

vom bononifcyen Stein zwar nicht zugeben will, der Hr. 

O. aber ſowohl won biefen ale auch von bem Deuts 
ſchen präparieten Flußſpat angemerfet hat, jedoch un. 
ger gewiſſen Umflänben, bie er in der folgenden Ab» 
handlung $. 19. p.ssmnbeutlichanzeiget. Es war dem 

Hr. De nicht genug, dieſe Steige der Würkung nach 
zu kennen, ſondern ex ſuchte and) felbige zu zerlegen, 

web wo mäglich fie aus den gefundenen Beſtandtheilen 
scheberuns gnfammen gu feßen, weiches In der Epemie 
doch allezeit der überzeugenbfle Beweiß ift; ©. 135. 
Zu dem Ende handelt er in der zosen Abhandlung 
vdon ben Beſtandtheilen beresitmigen Gfeine, die 

' AR buch 


208 Marggraf EHäMiRge Schriften. 
„durch "Die Calduation "mit: EAhnn Yale Te 
„ zürleudhten erhaften iht e von bob Neſtn. 
v chen Verfertigung biefer Steine S. 176." 
anfangs fheilet er diefe Stricarten Fi a Euſſen, Ann 
Nch In den recht eigenitfichen Flaſiſpat anch⸗ in die Jeauen / 
Sartigen, wovon erſtere ſebergelt ein roches Seyfere 
aber ein bloß welſſes Ucht von ſich geben.‘ Aue dieſe 
Ein braufen in ihrem roßen: Juflande nicht art Gen 
äuren auf. Jedoch nicht allelun der · ſtarke Schwe⸗ 
kelgeruch, welchen dieſe Steine, Benn ſie potfchen Rod. 
len calelnirt werben, ausdampfen, ſonbern dh daß 
fie ſodann mit den’ Säuten ſtark Kufbraufen, geben 
au erkennen, daß in ihnen bie Vitriolſure nebſt einer 
alealiſchen Erde enthafteh iſt, ober:eigemtich,; daß Ne 
Salia media terren find ‚ die ſich in Woptetuffäfen 
faffen. S. 139. Dieſes feimer gu beibelfen, Hat der 
Hr. D. diefe Steine erfifich mie Kohlenſtaͤh vermifche: 
und aus einer Retorte befliliviet, Da-et-benit einen würks 
lichen Schwefel erhäften. Das zurüfgeöflebene brauſte 
Hierauf mie allen Sduren auf. ©. i4o, Feruerhat 
er biefe Steine mit Saugenfälze geſchmolzen, wıt fer 
chenden Wafler ausgelauget, und’ In dre burchgelauf⸗ 
fenen Ftüßigkeit'einen vitrioliſirten Weniſtein, und Im 
-  Hefibuo eine Kafcherbe erhalten: S. iaa. Mit Eakı 
‚ peter gefchmolgen, geben biefe Steine ebenfalls in for 
genanntes Sal arcanum duplicatum. & ra 
Mit dem gemeinen Salze bat fie der Hr. De vide 
swennen können, - Mit einem in Wafler aufgelößren 
Saugenfalze aber, laſſen fie fich gleichfais;, fo wie Im 
ern F., ſcheiden. S. 144, Ale dieſe Werſuche zeug: 
ten zur Gnuge, duß In dieſen Genen ie Kölle 











„u 3,7 Beogpten: Reiki: LT 
eitbeBehfen, dafı uber‘ ——* rec 
würktiche Rald> und Eeins-eudere alcalifche Erde If 
beweiſat er. ini. sten: —- &: 148. Der fehwere 
Flarßſpat aber ‚enthält auffer den. angeführten, Bey 


Qaudecheilen/ emnnoch etwas Thanerbe, imd ebenauch 


ober. bouiſche Stein. : Im Fraueneiſe hingegen iſt 
vos dieſer Thonerde nichts hefinblich geweſen, weiches 
Yon: Sr. D. glaubend matht daß eben dieſe Thonkkde 
die Urſache ift, daß ſich ber boneniſche Etein und Fluß⸗ 
fat weit ſchwerer im Waſſer nuſthſen haſſen, wie das 
Fraueneis. Sir49. Da der ſpeerenbergiſche Op 
Rein, aus eben den Eheilen: wie das Frauenels bes 
leder 5. jedoch eerer nicht zum leuchten gebracht wera · 
den fann: fo glaubt der Hr; D. duß im erſteren micht 
ſo:viel Witriolſaͤure als im lezteren enchalten ſen. Nach 
der getgllederung dieſer reine; ſucht er die fünfliche 
Sufaunnunfegang zu bewerkſtelligen; bas Kalchmaſſes 
unt dem Vitrioloel behandelt, gab dergleichen. Er 
laſein ferner die oben bemietdete md von· der Vitriol⸗ 
füute geſchiedene Kalcheyde aufs neue in Scheidewaßſ-· 
fr auf; ©. 153. "ferner töfete er.verfchiebene Sorten 
Bes Kalchſtrins, Marmor re. "gleichfalls in Salpetere . 
ſare auf. Allediefe Aufloͤſimgen vermiſchte er mih 
Ber Bitriolſaͤure und erhielt aus allen ein eryſtaliad⸗ 
ſches Salz oder einen Selenit, welcher alle Eigens 
 fhoften der vorgemelbeten Steine beſaß. © 153! 
Bert Mein wenn die Witriolfänre ganz vein zu biefax - 
Aufloͤfungen kommt, bewuͤrkt fie die Entſtehumg eines 
Gelenlts, fordern auch wenn ſie in don Verbindun 
mit Laugenfalzen ober Metallen, dieſen in ber‘ Eulpe⸗ 
eb un ⏑ ⏑—⏑— —— 
Kim 4 nr 


Pd 
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aoͤßlich werben. Unſerer Wieguung 


" Bam raten 6. ©. —— 


D. Cga 
hungsart, aller dieſer Steine in Dee. Netur, ud fnge; 
 2da wir fo viele Tupfilsinhaltige Woſe haha,  murch 


4, e8 ımter der Erde nicht an vitrioliſchen, alamnareigen 
„und GefundbrunnenBalzen fehlet, melde Bitzisl 
z faures genug führen; was ift bene wohl naturlicher 
als daß biefe Arten yon Auflöfungen, durch pre 
Vermiſchung, diefe unfers Art won Witeinen Ia.geofe 
„fer Menge zuſammen beingen Läynen? „ Gu46s 
Biest führet er noch an, daß dieſe Gueime derch bie 
Talciaatlon zwiſchen Kohlen, fo ganz Im Waſſer aufs 
nad Sm ſie die 
fes nicht ihrer eigenthuͤmlichen Saltigkeit wegen „als 
vielmehr, wie auch ber Hr. D. mit chelgme Wortes 
bemerft, weil ſich Hier erſt vermittelſt bar Witeintfänee 
mit den Kohlen ein Schmefel erzeugat, der fapame; 
Burdh biein dieſem Stein enthaltene Kalcherbe, wei 
che durch bas Feuer hiezu geſchikt gemacht, aufgeläfl 
und alg eine Schwefelleber dam Waſſer mitgetheilet 








: wid, ©. 162. De wir alſo überpeugt-End,. def 


wenn — in Saͤuren aufgeliſt, durch bie 

Vitriolſaͤure einen. Gelerit ober 
grcartigen —* hervorbringen, fo koͤnnen wir guit 
Recht, je es erfordert die Pflicht, bie ſogenaunten 
Magifterig epileptieg und Cordialia aus den 


Diſpeaſatoriis, mithin qus ben Apothecken gaͤnlich 


zu verbannen. ©, 163. Sn ber jiten Abpanblung 
aamerſucht der Herr D, die markiſche Oftepcolla, wer 
von her Hr. Prof. Gleditſch, auf Verlangen ber Alas 
demie zu Berlin, bie Naturgeſchichte onfgefegt haste, 
und eben derſelben Oftcncolla bedient er Ach zu * 





BEE 22 Bor 
*—— &s ensfleße —— nach σ 
Sicdicſch Beriche; wenn In den ausgefaulten hohlen 
Baummwurjeln, ſich aus dem daruͤber liegenden, mit 
Kalchenergeliede vermifchten feinften Sande und det 
von allen Oruin na und nach eindringenden NER, 

etwas fenfil, und darinn ſich mit ber Holzerde imd 
beren Unvarhe Yeft zufaninien feßet; deswegen auch 
der Dr. D. gefunden, ©: 174. daß biefefbe nach ale , 





den Damit angeſtelten Werfuchen, aus einer feinen 5 


"Raldherde garten Sonde mb verfauften Pflomen 
chellen beftee. Unb.da grch nath demn sten’$. Die 


Oſteocolla einen flüchtigen Laugengeiſt durch die DM 


fſuitation gegeben, fo ſchreibe er ·dieſes mit Recht den im 
den verfauiten Theilen dee Pflangen beſiudlichen Inſek. 
sin zu. S. 175. Die 1 ete Abhandlung berrift die Un⸗ 


teruchung eines Salzes, velches dem H. D. von der Aka- 


demle unter den Ramen Sal alcali fixum Rhinocero 
tis; zu unterfulhen, zugeſchikt worden. Der Autor dieſen 
Salzes gab vor, daß es aus dem Urin des Rhnoceros 
Bebeltet würde. "Aller bey der Zerlegung fand ſich der 
Betrug, es beſtand nemlich aus Alaun und kupfer⸗ 
ſchußigen Eifenvitriol Mit einander vermiſcht; ©. 179. 
indem vermittelſt der Blutlauge ſich ein feines Beril. 
nerblan Daraus bereiten ließ. Ohnerachtet dieſe eure 
Beserfubung vielen nicht merfwürbig genug vorforme- 
ee , fo lehret fie uns doch wie man chymiſch 
8* gemiſchte Salze unterſuchen muͤſſe. ©. 180. 
In der zten Abhandlung erzaͤhlt der Hr. D. die „Des 
„obachtung von einem Inſect, welches ſich auf den zeie _ 





„quetfihten Weibblärtern, wenn fie in Faͤulung gera⸗ 
„then, einſindet, Aa dere nähert, deren Haufärben . 
| u ’ | 
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on Marggraßs Ehyeiſche Behriſten. 

ce — ihnen ereaichet, «Ad daca vic 
„geßaͤrbt mird s,, SerARz. ů.ent Wicheſt Muh and mach 
der heygefuͤgten Kupfertafel, wird enblich.eine-anhsni« 

se, ſogencunte Schmeihfllege, zit ame acha⸗s ſaun 
Vcthen Selb. daraus, deumegoncoir glecheydat bie 

aiddt · ſo wohl das Inſeck ale vielmehr die Mundnung 
Beffeiben,-Ducc) Diefes Maprungssritiufrg: kewuntene 
AIſt; denn eben dieſes Infeke Birke nieiichinuf Hua 
andern faulen. Körper.eine. Bemeine'WRaberigenierden 
ſeyn. Zulestiführer er andyteinige Merſuicho⸗ feet mit 
dem Beid in Bafefnng.der Fuͤrberty angeſtella, an. 
E bewelſet unter andetn· ©: 189. Tin aikinbr ro, 9 
Daß⸗das blaue Farbeweſen des Weids, weder in. ben 
gummdſen noch harzigen Vhellen fikiter:fanbeer: "im 

"Sen vom Waſſer nicht aufzutäfendar Tfklfen: ich ba 
indes” In ber 14ten Abhandlung ünterfachtr der Den 
DS. 151. zwey Quellwaſſer in Böhmer „ınemlidh 
Das ESteckenitzer bey Sach; und dei Wtchfänerling 
bey Carlsbad. Erſteres: en hält ev ad Stay ein iii 
telſalz, das dem ſeidlitzer gleich koͤmmt, eanuiae weniges 
Eiſenvitriol und eine thonigte Erde. . Daogrweyte hiw 
gegen enthielt ein glauberſches Wunderſalß⸗ ain uilnes 
rallſches Sahgenfalz, ‘eine Kalcherde und etwas Eiſen. 
Dieſer kleine Aufſaz ft eine kurze Annefimg, wie man 
dergleichen Brunnenwaſſer grförig. unterſuchen pe 
S. 197. Der ı ste Aufſaz beſchließt endlich dieſen eden 
Theilt. Der H. Hofr. Modell in Perereburg, vertheidiger 
barin den Hrn. D. gegen den Hrn. D. Buchheelz in 
Welmar. Der Hr. D. hatte in demerftin Theil fei 
ner chnmifchen Schriften pag. 126. angegeben, Daß 
bie ſogenannte Blutlauge, cine Aufldfung bes Ru 


\ 





. 


/ 





Kiberb ——* darihwehtirre Bugieffadapiäget 
Lauge ſſch aber wieder aulöſete. Br. Di Buchholz 
muß dieſen Verfuch nachgrmocht Gaben, er iſt ihen aber 
vicht · gacihent deswegen er den Da, Direcct beſchuida. 
get, erfubentipeölte lmnſtände genau beſchricken. Die. 
fes widerlegt Hr. Model und zeige dem Hru. 
worin er hefehlet, und wie er dieſen Verſuch anſtel 
möffe, werm er gelingen fol. "Aus dläner Crfoßrung 
möffen wir ung hier, wider Hrn: D. Buchhotzetkld. 
ren.‘ Hr. Mödell giebt ber ditfer· Gelegenhẽit eine 
ganz feind Lehte für afte INder- Chhmie arbeilende, 
„man muͤſſe niemalen,“ ſagt a „aus einem öder inehe 
„teren ung mißlungenen Weiſuchen, fogleich auf: bie 
„Unmöglichfeit berfefbtn ſchlieffen, nod) weniger aber“ 





„andere einer Unwohrheit beſchudhen, da oͤfters der . 


„Grund des mißlungenen Verſuchs, einig und allein 
in uns ſelbſt zu ſuchen iſt. Diefes zu beweiſen fuͤ⸗ 
ret er ſelbſt ein Exempel an; sole es ihzm ergangen, dä 
er den Berfüch, den Hr. Meyke in ſeinem · dortreflichen 


ſchlag 


daß, da er 2 Loth Bekfinerblau mic 8 Unzen eines 
waͤßrichten Safmiacfpirktus übergoffen, das Berliner⸗ 
blau felne Farbe verlohren, der Spiritus aber, nach 
dem er folchen zur Hälfte abgejögen, weingelb ausges 
Tehen habe, mit welchen er nım das Gold; Ducffilber 
und Eifen, haͤtte blau niederfchlagen koͤnnen. errn 
Modell Hat Biefer Berfuch anfangs nicht "gelingen -mole 


n 2 Zehen Bi 03 N 


Bude v .ym Kalk! S. ER Geih blauen RNieder, 
iger Metalle aufgegelchnet hat, nachmachen 
wollen. Hr. Meyer ſchreibe qm. ungeführten Ort, 


- 


len, nachdem er aber denfelben miderholt, hat er alleg 


P getroffen, wie es Hr. Meyer ensraeden Qu mu 
de 
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204 ¶ Marggrofs Chymiſche Schriften. 
WR geht hiarauf meiten, alabt:öürglids die · Verſoche am, 
ſo er mit biefem gelben Siquerangeflellt Hat: Mans. 
Er will fich in die Erfideung deffeiben alte elslaffen, 
su ba ex die Theorle des acidi ‚Pinguin be nen 














Ä * opne daſfelbe auch fertig k 
Biefes glauben wir nicht, Ueberhaupt hat.bieler geibe 
Aquat ſchon vlelen Chemicis zu haffen gemnacht, dene 
wegen wir. es allhier für nöchig Ruben, aſere Mepmung 
‚Kany aufsichtig.danen gu. entbecten. Kr. Wirglabe ia 

feines kleinen chymiſchen Abbonblung. pag. 76- * 
denſelben fuͤr geſchikt das Eiſen in einer 
wie die Biutlange, zu verrathen. hg ei 
ge haben wir bereits anbersmo unfert iebonfen erdfs 
. ‚net, und von dieſen werten wir beſſer umpen zeigen, daß 
oblbenanuter Autor ſich darin fehr lrrez. Hr, Modell 
bet bieſen Liquor wit gufammenzichenbge Ricpern ner» 
wifche, weil er ungeränbert geblieben; fa glaubt ex, es 





ſehy kein Eifen darin euthalten: mit Weinfiekmlörl pers 


miſcht, hat er einen flüchtigen Geruch won fich gegeben, 
Daher meint er S. 206, diefer Rauor müffe ein ame: 
niacaliſches Salz, nemll das fogenannte Sal ſœre 
zum Glauberi enthalten — Dieſe Werſuche find 
‚in fo weit vollkommen wahr, allein fie 
nicht was Hr. Modell daraus — denn es iſt in 
dieſem Siquor viel Eifen eutbalten, mis einem Weste, 
es iſt derfelbe eine fehr zarte Auflöfung des Eiſcas ia 
den Salmiacſpiritus und war durch Huͤlfe des acidi 
pinguĩs. Dieſes wollen wir Eürzlich bewmelſen, Denn 
nit allein bie vorbenannte metaflifche —— 
ben durch dieſen Liquor geſchwinder blau niebergefchlas 
go 





Zwepter Seil, 2208 
gen; wenn in felbigen die Säure vorwaltet, ſondern 
vielmehr alle reine Eaͤuren ſchlagen aus dieſem Uquot 
das *7 wie ein ſehr ſchͤnes Berlinerblau uieder, 

wenn ſelbige mis deſtilirten Waſſer verbünner * im 
eine gelinde Wärme geſtellt werben. Gogar, ein 
Burchs Gefrieren gefihärfter Eßig, verurſacht dieſen 
Niederſchlag. Dieſer blaue Niederſchlag, der ſich auch 
ſchon von ſtibſt Ih demilquot findet, wenn er geboͤrig 
filtziret und ſodann zur WAlfte absciogen witd, (und 
"wir wundern vas, daß weder Herr Meyer wo Ser 
Modell’ Yupi;bemerfe noch arigefäger haben) iR: eis - 
vollkommnes Effenputoer, welches aber ſeß wegen 


des blauen Wiberjuges, vom Magnet nicht ongegugen 


wird, fo bald-man aber behfilben an die NRamme des 
Sichts haͤlt, fo afmmer er wie Zunder, wird. bramtotp 


wie ein Eifehfoffiah; und Mbani gift den dee Mage - 


un und gar an. Noch mehr! man 
diefen iquet mit'gemeinen Satzgeiſt, fo wies ſich Der 
biaue Mocherſchlag firben, man beinge.bas 


vo Ddurecht· Abläufen zur Trofne; fo wich währen 


deeſem fir beſtandig blaues Pulver abfegen; Darauf 
befkttire mans aus einen Nrtorte⸗ fo wird euflich der 
. überflüfige Eatzgeiſt und zuiejt ein vollfunmnes Bial« 
mine in die Höhe Reigen.  Tyrdoch: wir ühscheeken 
die Grungen der Recenfinsuhb' geranben in eine fürmtn 
liche Abhenöhnig. Abpabes der Thpenie werben und. 


Yiefe Ausfduneifung zu gute Halten. Wirwollen auch _ 


fogteih fihlleffim, wenn wir sıne noch kuͤrzlich veirinent, 
daß · wir die Schriften eis Marggrafs; als Miufer: 
Or Epochen ben omg. oo. 


"ie 
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» Imp. luribus ecclefraft. et polit. eb fpeftant, 

fi &x Traftatibus Weitphal. depromtae FYan- 

I: cof? ad’ M. ap. 1b. b. Ge’Bsliriger 768. 8: ‚277 


h. Srfteri . 


Beth die N serurhÄ chquben, 

164, Hin Verſuch yon ben 

RL —E Ensfheibungguid,sgreifhen 
atheliken mb Peotpflanten eefchlepepzuph ;bem-Dra. 
Gisuben.in; dem Ste Theil Ko Nebenfiunden: bie 
kt; Abhondlung eilt. ., Sp;liefers hier big 
Replien. mas Kan Bphinier Abſchaitie. Kt. arſu 
auhöltalgemeine Säge yon Erklärung des: Weitpp: 
üriebens: Dex zwele ſal den H. aaa Ga.E- Ware 
Yen. Des. öritte eyläuent $. 20 Spar De 
 aiaste begnifs den Ach, NEE, des ieiph--riehitnın.* 
2. Die garen Abhembiung ifk gbemellch umtel anb:dr 
einer. ſo rahen Schraidart abgefaſt Am, es cum: Das 
mehreũen:: Stellen ſctarex wird deg Miunqu:exrachen 
De Kanptiache:if der ze! —2 sine: Reſchs 
Grat. mar. nur. bie anbre Röligioneparfpep niaen 
Pirlenigettssieuft habe; Foll Shan mısat-biergeruifcgten 
shksran Was ift gegendicdien orte. bes Wirk. 
Zuiebens,, wo eing put zwahgeiifihe Esabe; ſo Aclqie⸗ 
kea:ieltz - ubi praeter A: C. exemaituumn null 
aitud:annagifträrn. ot aivibusuiemta mioneıı er-ika; 
tuta cujnsque loci, a. ISaa. introductum fuit, li- 
cet ibi aliqui catholioat religioni. addiſci oiwes 
eommoregtur vel etiam &c. Der Weſtph. Frie⸗ 
J N) 




























de Civitdaıtı Ippı Ihribun eccieähft. zir: 
Ba will, Hiefis Eirädte fellaniacben Rett zur echung 
walten usb ändern .bie Neigiswibeirefiinben Dingen 
andern: Richsländeit. sieh fegm.: Hier macht er V⸗ 
Boy. den Wortenı aliopiweifsinnkichigionemcong 
oerneätium dig Anmerdgug® Aginirbicdeirefiitue . 
Bond oatra poteftarein seßosizin ct juliciariamy 
We hat dyan Herrn Erfläseebisfe Einſcht aulig anqq. 
Sde gefäge.. Se iſt uͤberhaupt ‚Hier nicht / don iner 
Keriitetän, ſunbern von Gerycheſamch Hesliber In 
den Born mullen € magiſtratu et oieibug. ii 
troducum ·AMit fell: fogar eine Franspolitätpontis 
ca:(fo viele EB.) Reden, und eur igatiic fe 
gu: pt NR. exesckium —— | 
erieivhus Anᷣductu, nulinin; aliud ·fuit. Wen 
ee ——— —— Figuren fulhen? Dep 















oeqeſtanciſchen 

—— ee hehe 
Ao vvdꝰ onimorentus;ofelemdl, wenden 
shape Beilangıin, Qecaiqpaicæ verſben 
fiynznicheabr vo 





Dieſe geisängesliguifelitubgnuiefele 
ben mit den Bald deauf folgenden: clvibussentkueecie 
Protempore ihi'&sußlentibus ſetm. Dissepewiegt 
an: Det Verſtand iſt febann biefen; bußısofern Ach) 
zar Seade ale geho igey ratholiſcu Gallinden: ini 
Dre vbeſudvnan. diculgen cchoſiſchea Ourger; ig 
Evanyelı R, täten; denen ic Sotteebiärfi.nadkängs 
Me a at temmt; Air; gegmunges 

—A ſouſt ven Re 
“”. tfe 
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and  Obfervariomes für. pobl. Germ. 
dereronet DE, untersorfen: An, ee &i 
Bien Sakrıken dieſe cathel. Vürger die Woplehat 
ber freyen Deliian alla nicht 
genieffen. Die Urfach dieſer beſondern if 
“ . yermishlich, weil ſolche Cathol. Bürger unser Dem au 
gegebenen Umſtaͤnden chne ihre und der. Gabe Be 
fihwexde in ben. vorhandenen cathol. Orifemgen Iren 
Gottesdienſt abwarten Eönnen,, Alle fans Ber: Werſ⸗ 
wieber-feine-Anfönschlinge drauc manchen: Daß va 

jenigen cathol. Bürger, Die im Entfiheidungsjahe einen 

Öffentlichen: ober privat Gattesdienſt gehabt , auesm es 
ihrer auch nur wenige find, davon wicht narbituumgen 
werben koͤnnen, brauche der Werf. bie en 

wicht erit gu überführen, Sie beeſcheidan ſich deſſen 
gern. . Alive et paſſivs geht nah ame; wicht 
auf wie Stiftungen, unum clera.ib.fest flachen 
—— — 
























iſt von feines ſendetlichecẽẽ W ante 
perte dee Beef. Wnben.Bejahen follen. Kies 
aistcinwgeueien, Daß bie Sriftangen ſich aeber aus. 
heciten/ noch — —— ‚umichen (ich 
ohnedem won felbit verfieht. - Alsdenn Hätte der Merſ. 
bin catholiſch werdenben: Bürgern Ye Frerheic der 











die wicht im Jahr —— — 
in Uebang gebracht. Hier muß man über bie unmittel: 

bar vorhergehenden Warte: die prima Iac.q. 1624 
bee. Nusoruts, pracdictus, opngencptst wegfptingen, 


—8o 





de Civiegum.Imp. huribus ecoleflaft. 209 
und Die estichen Beil. vorherflegenden Worte herun⸗ 
ter sieh: SPAR, 1624» introductum fuit. Eine 
Allertiebſte Ast zu erflären! , Intra haͤnge mit. Dem gta 
ſten Januar zufgmmen ‚und bie angeführen Worte für 
au überfegen:,. Die Geißlichen fo,niche nach dem 
erſten Jomar, de i. Die juß,aprarften Janay in iie⸗ 

‚bung ihrer Amtsverrichtung gesgfen- find. ‚Wenneine 
cathol. Stiftung. ber Cvangel. R. Stadt unterwarfien 
if uud eine Neigtonsübeng.im Entſcheidungsjahr ges - 
hebt, daß aledenn des: Rorhs-Kinzllligung anzunehe 
men und man ſchon fagen koͤnne, quod a magiſtratu 
gt eiyibus introdugtum fit meligionis catholicae 
Ex ercitium, iſt eine Unwahrheit. ‚Der: Anshruf: 
inssgductum zeigt fein. blos leidentlich Verhalten a Mi 
ſon dern ep. muß mirkligb der Mash ‚/morinn Eogngel 
ſche waren, thaͤtig qwas yorg nommen haben, fe. die 
sarhel. Religion, begiinftigre ‚ melches.von — 
‚den Mäpnern,. oder wenn einige, Cathoilten ‚mit um. 
Dark gewefen, oder ans befondern. Abfichten gay. wohl: - 
geſchehen koͤnnen· Auſſer dem Fall vot haudener ce 
hol; Stiftung, 104 der cathol. Bortespienft bequem 
abgewartet werben kann, hindert den enangelifchen. 
‚Rath pichts, den. zur catholiſchen Religion Über 
Yen Bürger ausyıblerhen , und dem bloßen Unterchan 
noch eher. Doenn wenn manıdie oben angeführte Aut⸗ 
Mabme von der Regel. bey R. Staͤdten allgemein mas 
en vollte, fo muͤßte auch nie ein cotholiſch geworde⸗ 
‚me Bürger um der Religion wmillen wegziehen koͤnnen. 
Die Stelle: Neutrique partium bis exceptionibus 
ſoll auch mie auf diejenigen Bürger geben, die im Ent⸗ 
ſcheidungejahr in der Stadt gar keine Neligionsübung 
RBibl. VE. 3.0.68. 8. gebabr 


ed Obfervariones Iur. publi Germ. 
wehabt Haben, jeboch falle ausmährs geitiffen. Alien 
Da diefe Stelle offenbak noch dom gemiſchten ETädten 
wedet, ſo Fälle: dieſe Unmerkimg von felb weg. Die 
Kim eiften Abfeihikt ſeſtgeſe zten Kegeln ſind meiſtentheils 
re KO wahr. Die dobey gebrauchten Benfpiek 
vofe bin fo zweiffelhaft, als dit Nege-ferbf. Ex 


fait auch meffiens nicht allgemein md der Werf. be 


Hlent ſich nicht felten des Interdum. Es iſt uns hier 
nicht möglich ihm Fuß vor Fuß zu folgen. Mon w: 
sgßrite aus einigen von ben übrige. $. ar. if die 
- Ifegel: Dictio Indefthite in Inftr. Pac. nuflibi. ac 
quipollet univerſali S. 22. Dictionum generica- 
rumꝰ ſenſus logicus in Inſtr. Pacnexulat. a9. 
Pe quibus compaciſcentes in tractatibus eonve- 
‘nerant, haec vet verbis inproprũs iſtrum. Pac. 
inſerta praefumenda. Daß die NMenbergiſche R. 
Executions⸗· Deputation, nach & 25. ein Recht dem 
WBeitpp: Frieden zu erklären gehabt, iſt von einer rich 

erlichen Erklärung wahr, von einer authentiſchen aber 
falſch. Der 2te Abſchnitt erfläre den $. 13. Art. 5. 

ilos von einem Theil der Buͤrgerſchaft in R. Staͤdten 
die einer Seits mit‘ einem andern Tele der Birger⸗ 
Ichaft andrerfeits zu thun haben, weil‘, wie der Verf. 
Mmeint; diefer Fall nicht durch das Entfcheldungsjahe 
4624. beftimmt ſey. Allein der Ormd ift falſch, und 
‚ Bey einer ſolchen eingefihränften Erflärung muß man 
“gang vergeffen, was Amneftie heißt, ‘Der legte Abs 
ſchnitt iſt fo umverfränblich, daß es nicht moͤglich IR, 
zu fagen, wohin eigentlich Die Abſicht des Verf, gehe, 
‚ und wie weit er von den gewöhnlichen Erklaͤrungen 
abweiche, Ueberhaupt beſteht Das mehrefte aus * 

„gi 
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de Civitatum Imp. Türibus ecclefiaft. oız 
gaplung det gegenſeitigen Handlungen der Cathel. 
und Evangel. vor wirklichen Abſchluß des Friedent. 
Das ft ſeyr zu loben, nur muß man den Welle 
phaͤliſchen Frieden aus den Verhandlungen zwat 
‚erflären, aber nicht abändern. ESollte der Verf, ein 
Catholiſcher fern, fo verdiene er. darum Hochachtung, 
daß er feinen eingigen unglemlichen Yusdruß gegen die 
Proteftanten gebraucht dat. Wir haben ihn des dalb 
das Gegenvergeltungs recht angedeihen laſſen, ohner⸗ 
„achtet er uns Die Arbeit ſauer gemacht hat. iü 
FR nn nn nn — — 

7. NXRVE | 

‚Entwurf eines vollftändigen Reglement? oder 
einer Ordnung für a Aüfliche Hof-Eans 
met, abgefapt von Jacob Friedrich Doͤh⸗ 
ler, weyland Kapferlichen Math und Mefle ' 
dent am Koͤnigl. Neapolitaniſchen Hofe. Jenn 
ben Chtiſtian Heinrich Cuno 1767: 8. ohne 
Zuſchrift, 56 Seiten Vorrede und Regiſter 
556 Seiten mit einem Anhange: Entwurf 
einiger JInſtruktionen für unterfchiedtiche " 
Rechnungs: Departements. 176 Seiten, am 
Ende find auch noch ein Dugend Tabellen 
angebracht. a s 


chon wieder ein deutfcher Univerfal. Cameraliſt 

aus Zinks und Juſti Echule, der aber um 
bdankbar genug ift, feiner würdigen Sehrer mit 
keiner Sylbe, auffer im Anpangenur im Vorbepgehen, 
. J 2 zu 
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2ı2 Digies Entwurklines vollſt. Aeyementt 

gu gedenken, ofngehähtet fe ans allen Sattern aus 
reden yon 
In unfern erleuchteten Zelten , 00 man be mit 
u ſchanen Speculationen zufrieden iſt, ‚fonbeen Selehr⸗ 
ſamkeit und BGeſchichte fordert, muß manſich wundern, 
daß noch Leute, nö zwar auf hohen Schulea es mE 
„gen Windn, als Schriftſteller in einer Wiſſenſchaft 
aufjititeräli, won iveliher fie hochſtens fs el votffen als 
ein Snfpitieter von der Theologie. 

Sie feufjen betiben — — — ver Cau⸗ 
mern, uͤher die Unwiſſenheit der Diener In ben wahren 
| Gehelmniſſen! des Finanzweſens uͤber die ſchlechte Po⸗ 

licey und uͤber den Mangelder — Orbriung. 
Hierinn fegen fie das Gluͤk ejnes Staats, wiſſen aber 
ſelbſt nicht, das wahre Soematile np; her ‚ffeinde- 
ren zu ungerfiheiden,. weil fie hie erite ‚den 
, Geil der. Mario und, n ie Jes Etoates 
nicht kgnmen. Boah &: — auch imſer 
Ir. V. zu ſeyn. wir ee seh — In nat, tau⸗ 





„fenbfte „und — Pe (Ice unb Zanbitände und 
‚Ginangen ainb — I Mo ee über 
einander, gäpren und Ken Häfen ar 
aus, der ‚niemand. zu gut kommt. 
Er rühmt uns zwar in der mai Vnede 
viel von feinen gefuͤhrten Cammerdi en auffen im 
Reiche; aber allen Umfländen ad) ee m̃ es uns das 
mit vor, wie mit den wunderthaͤtigen Abtgten, die, 
wenn fie;gu deſneraten? Krankheiten gerufen werden, 
dem Kranken eine ganz neue Lebensordnuug Vorflfehe 
- ben, widermaͤrtige Aroneyen veropdnen, die voufom. 
men aͤcht zubereitet van fen, und alle Beblente und 
r Auf 


— 
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Arfwaͤrber, weil ſie nicht mebicmiſch genug find, aba . 


geſchaft wiffen wollen, Sie reiſen wieder ab und üben 
laſſen den Angehoͤrigen Dieffnefprungiefer felfamen 
Marpfchlägr. * 
- Bey einen kleinen Eammerivefen bie Kegifier. ein _ 
zufegen, die Artikaln der Einfünße und Ausgaben, fa 
sdhe fie find, Fonmen'zu fernen, und. dann nach aflges 
meinen Bessiffeit einer gefunden Cammer ohngefähr zu 
fügen, baf Bit Einkünfte ohne gempine: Befdmerden 
größer, die Ausgaben kleiner gemacht, die Schulden 
aber ganz bezahle werden müßten, fo wie man eiman 
Dem Waſſerfachtigen mit einer weiſen Mine für feine 
Seſuandheit den Nath gebe boͤnnte, gu forgen, daß er 
Vrſt kein Waſſer mehr im Seid habe; das heiſt noch 
kange nicht die Cammer eines Landes dirigirt und ihre 
Schaͤden gehellet haben. Das. Projekt iſt leicht zu 
machen; aber daß ein Verfaſſer es auch ausführen und 
vetſuchen ſollte, für die:widerwoͤrtige Arzeney, ein ge⸗ 
Trike Vehikalum aus zuſinden, die nene Ordnung felbſt 
gangbar. zu machen, ohne die gange Dienerſchaft wi-⸗· 
ver ſich aufjubringen, auch wohl endlich mie aller ſei- 
ner Kunſt Bey dern Regenten, wenn dieſer zumal mit 
ſeinen Ergorchkeiten Darunter leiden ſoll, ſeibſt laͤcher. 
lich zu werden,: in dleſer Schule ſheint Mr. D. neh 
nicht geweſen zu fen.  " 

Wenn man hoffen koͤnnte, daß fin Buch das tig 
Hätte, einen gan, neuen Staat cameraliſch zu bllden — . 
ein Fall, der in Deutſchland, wo fie alle ſchon fange 
gebildet find, ſchlechterdings unmoͤglich iſt; — So 
erforderte wo * dag wahre Beſte des gemeinen Weſens, 
die theuren aͤnner, die darauf ſchwoͤren ſollen, vor: - 


83 ber 


214 Ddhiers Euwarfeines voßf. Megiemmtl 
ber in verfehiebenen Stellen eines andern zu belehren, | 


wo wir befürchten muͤßten, daß fie entweder gar gu 
foltematifch oder gu tabelliſch werden dürften, als daß 
ihnen nicht zumellen Gegenſtaͤnde entwifchen follten, bie 


‚wegen ihrer wmorbentlichen Fiaur in ihren Zirkel nicht 


paffen oder in der Tabelle feine Columne haben. 
Wir Fönnen es aber ohne Gchaben daben bewen⸗ 
ben laſſen. Indeſſen koͤnnen wir dem Hn. D. body richt 
verhalten, daß wir feiner ganzen cameraliſchen ober do⸗ 
mänften Philoſophie, fo viel nemlich bie Perſonen 
ben dem Cammerweſen betrift, nicht unterfchreiben koͤn⸗ 
nen. Er fagt in ber Zuſchrift an die verwitt. Fran 
Herrogin zu Weimar Durchl. daß ein Hauptgebrechen 
einer Sommer barinne beftche, „daß bie wenigfle uns 
„tergeordnete Diener den Gegenſtand ihrer Verwal» 
„tung nach dem Zuſammenhange mit bem Ganzen zu 
„beurtheilen wiſſen, folglich ein jeder Das ihm auver. 
„traute Corpus als ein von andern Oegenſtaͤnden gang 
„ahgefondertes Weſen anfıebet, wodurch ofit ein Be⸗ 
„amter dein andern in feiner Verwaltung ſolchen Scha. 
„den und Nachtheil verurſachen kann, daß bad Gange 
„entweder unvermerkt Darunter leidet, oder wenn man 
„den Schaden gemahr wird, aber nur nad) den per« 

„fönlichen Eigenſchaften der Werwalter beurteilet, ber 
„Fall und dielingnade auch eines unfchuldigen Dieners 
„dadurch vorbereitet wird; iſt num, fährt er fort, in 
„einem joldyen Staate niemand vorhanden, ber ſaͤmt⸗ 
„che Berwaltungsgegenftände nach Ihrem Hauptmit. 
„telpuncte zu richten, alte befondere Sphären zuſam. 
„men zu bangen und der Sache felbft auf den Grund 
„zu fehen m; fo muß rothwendis die Verwirrung 
„täge 


\ 
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zıtägpkich Hräfiwenben, und · ndan inter wicht ſaten bie 
Ueſache des Barfalls maͤncher Laͤnder in diefer Quell; 


In der Vorrede S. MVII. $. 39. fg. will 
„der Verf. iinen Staat in Gedanken 'zur Erundlinie 
„annehmen, der durch alle Rubriken eine veſtgefezte 
„Summe bis anhero an Einkünften gehabt und auf 
„eine praftifce an einigen Orten ſchon berräßftlichen 
Nutzen geichafle Ark zeigen, wie derſelbe durch eine 
„tabelliſche Rechnungsart in feinen Einfünften Regel 

„mäßig verwaltet werben kann; dm der Mögikhfeir, 
„ein Sand tabellifch zu verwalten, fährt er fort, darf 
„man um fo wertiger zweifeln, als befannt. es iſt, daß 
„in dem Militarweſen afles durch Tabellen verwaltet 
und berechnet wirb. — Da nun eine ſo große Ans 
„zahl Menſchen fo leicht und fo geſchwinde durch Tas 
bellen gfeihfam guberniret, wenigſtens uͤberſehen mb 
„verſorget werden kann, warum ſollte nicht edenfallo 
ne bürgerlihe Stand, in welchem man wehrentheils 

‚mehr Zeit, Gelegenheit und Beuemlichkeie, als im 

"gelbe, darzu mit ganz biegfamen und des Jochs gen 

„wohnten Familien gu thun hat, auf eine ſolche tabeli 

„tarifihe Art vermaltet und berechnet werden koͤnnen. . 


— Unſere Leſer werden und vergeben, daß wie 
‚fo vieles abgeſchrieben haben; fie gewinnen dadurch 
den Vortheil, die Schreibart unfers Autors felbft une 
dartheviſch kennen zu lernen. — Das größte Gebre⸗ 
hen eines Cammeralweſens ſoll alſo darinn beflehen, 
daß Die Untergeordnete den Gegenſtand ihrer einzelen 
Verwaltungen nicht Am Zargen. mit. benz 
Banyer au beurtpeilen ur _ 
| .. ou 


216 Dbhlers Entionuftines- sollt. Achlenintt 
‚ Der Forbebiente HE "ale virtzeiche wife,” Tag 

" dos Sald, welches aus ſeinem Zorfte aiungemi®, zu 
Abtilgung einer. alten Landerſchultz beſtimmt fen; Der 
Kaftennerwolter ,. defi.der Police baran gelegen fen, 
bie Früchte auf einen wohlfeilen Preiß sufehen und doß 
er deimegen feinen Worrath wicht, fo sheupr verkoufe⸗ 
fol, als er wohl koͤnnte; bar Conditor ſoil vielleicht 
wiffen, daß ber.allgupänfige GSenuß des Tofie hie Renz» 
heit ſchwaͤche undder Pieodfterung hadlich Try und aife 
— fuͤr feine Hertſchoſt ſo dane meche⸗ als 
möglich. | 

. Kann Zen das wohl —* ms, Sr. Werſe 
& lagen: Das Ganze leide dgrunter. Alſo wenn der 
Forſtoer wolcer nicht veis, daß. feine: Hpkjgeider zum 
Schuldenzahlen beſtimmt find;..wirb men. woh Die 

:Belderızu- fer Abſicht vielleicht gar nicht gebramcher 
. Fönnen ?, ober- müffen. bie Gelder zım Gculdengahlen 
 &in.anbersg, Gepraͤg haben? oder. mirb .er defmegen 
fein Dpiz’üher aber unter den Tax. theuzer oder wohl. 
ſeiler verlaufen? dieß wären Hülle, ‚ben welchen das 


= PBonge.einigermaffen leben fönnte Aber der Hr. V. 


wird uns permuthlich kelum von dieſen Faͤſlen zugeben, 
Doc) die Uagnade, in die ein von dem Zuſammen. 
hange mit · dem Ganzen nicht unterrichteter Diener 
durch eine ſolche Handkuntz falten Fürk;- fehelrtet’derk 
Hrn. Verf. auch ein Schade zu feod, 9 dent ‚Nah Bi 
ze leibet. 
Aber auch dieſes kann fein Eenſt tılche 11 dem 
eben in foldhen Dienern finder er ja das Ird 
chen einer Cammer; folglich inügfen fie'näd Muth ee 
em Sägen niert fie fiit al * * 
ul 
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ſchuſdig wid die ſch affuing MM aBemdt «i eine Ungnade; 
bie Ausdrüde mögen fo giiach ſeyn albs ‚fe wollen, 
Gie'gehörr aber zit et von ihm angegebnen Mellmits 
teln einer Verborbeiten Cammer, föftkhte ef db 
Ganze nicht Darunter, fohbern 8 J 

Seheu fie alſo Hr. D. boß es ſwiccheabinge 
moͤglich ſey, ihre Philoſophie zu verbauen, Zu 

Glauben fe line anf‘ unfer Wort, 'daß'in Cani⸗ 
imergefchäften ein mecharſchet Debichrir Unbndlich 
beffer fen, als eih inoraliſchet.“ In einem Lande, wel⸗ 
ihes fo vreit it aln ihee Srumdinie un wonhee 
200000. Mfl. bringt iſt ein eirtziger Ulverſaltamẽ. 
raliſt genug ber gweyte ift ſchon zu viel⸗ Alle" andere 
Boebddiente müffek jeder in ſeinem Eifel und: Peinen 
Daumen breit weiter auf den nf aͤbgerichtet ſeyn; 
der Hoſſchlachtet darf ſich ſchlechterbings nichts ur 
bie Hofwoͤſche brkkmmern und Ber Sralimeiſter kann 
ein Todfeind don dern Lehenptobſte ſeyn / ohne nah Bad 
Ganze im geringſten darunter itte. Tiefen glau. 
ben, dies wäre deutlich. —* ‚Moden es — 
deutlicher haben. 
Bie fügen: das —*— inne mien Tabeſlen 
gubernirt werben) wie viel mehr das Cammerweſen. 
-@ie Neffen ud behde in en Verhaͤlmiß. Haben Sie 
nun aber je gehott, daß ein Micier, der met iner- 
Manſchaft irgend wohln kommandirt wirt Dekan 
zu vercheidigen, dazu weiter etwas nörhig babe, ale 
else .Drbte? :ober werh er zufälligen Weiſe wuͤßer, 
daß fein Potentat Unrecht hätte, würde es hen⸗wohl 
zum Verdlkenſt gerechnet werden, wenn ee den Plag 
vohne re “u a dem * 


N 
\ 


i 


ars Dieb Entwarfeinchuaif. Reglemente 
Hhergäbe?. Jeyt noch ein paar Morte vonder tabeli- 
ſchen Recbnumgsart. Blauben Sie: vieleicht, wenn der 
Fürft in einer Redmung betrogen wich, daß er biefen 
Verluſt in einer tabelliſchen Rechnung weniger em⸗ 
pfinde? ober bilden Sie ſich ein, ineiner Tabelle fönne 
sicht betrogen werben ?. Haben Sie nie etwas Im pori⸗ 
gen Kriege von Leuten gehört, die durch eine Tabelle 
in einer Macht ein größeres OLAF gemacht haben, als 

fie mig einer.ordenslichen Rechnung von 100, Wagen 
mie 1000, Beylagen in 10. Jahren nicht würben ge⸗ 
macht haben? Mehr will ich nicht ſagen, von biefer 








u abgebroichenen alten. Magerie; wenn Eie ſich doch 


nur wie die Wiener Berfafler der Einleitung zum vers 

befjersen Cameralrechnungeſtyl in die Zegbiegifghe Buch⸗ 
Haltung eingefchsänfet haͤtten, wenigfiens falle Si e Ih⸗ 
nen von Neapolis her nicht unbefanut fen. 

‚ Dieß-möchte dann genug ſeyn, un überhaupt Yon 
der Geundlage dieſes Buchs zu urtheilen. Wir 
koͤnnten das übrige unſere Leſer, ohne ihr Nach- 
Denken zu viel zu beſchweren, ſelbſt vathen laffen. Aber! 
weil es doch in einem fo hohen Tone, der moch da⸗ 
zu fehr neu ſeyn foll und eigentlich für den afabemis 
ſchen Vortrag gefchrieben iftz So koͤnnen wir uns 
nicht entbrechen, den Text ſelbſt noch ‚etwas ge⸗ 
nauer zu prüfen, ober doch anzuzeigen, uns unſere 
ſtudirende Jugend doch vorher. mit dem Weſenchichen 
"eines ſolchen Hanbbuchs bekannt zu machen, um fie ia 
die Umſtaͤnde zu ſehen, feinen Werth ſelbſien ſchaͤten 
gu koͤnnen. 

In dee Vorrebe ©. LIV. meldet ber Verf. daß 
Diefer zu prabtiſchen akademiſchen Worlefungen Br 

4 


| 


! 














4 
t 


eobder Ordn. für eine Frhl. Hofkammer. 219 
lach beſtiamte Euswurf weſentlich vorcusſetze, daß 
unter ben Zuhoͤrern ein ordentliches Cammer Dicaſte⸗ 
eium errichtet werde — im Vorbeygehen muͤſſen wit, 
erinnern, daß der Verf. nicht nur Dicafteria, ſondern 
auch Tribnnalia in feiner Cammer habe; vermuchlich 
Hat er ſich an Wezlar gefloßen, welches auch eine Tri⸗ 
bunal unbeine Cammer zugleich il. Das ſcheint er | 
alfo niche zu wiffen, daß ein Tribunal zwar eine Cams 
mer, aber feine Pfennigcanmer feun fünne. — 

‚Für dieſe junge Herren Cammerraͤthe, Secreta⸗ 
rien, Reviſores ꝛc. hat er einen eigenen Gulf gewaͤhlt 
er nennt ihn Dicafterial Auedruͤcke den Sanbesherte ' 
lichen Styl;ben Stylum majorem. Franken, Schwa⸗ 
ben, Bavern und Rhein find feine Gefichtepuncte und. 
Bas ganze Werk beſteht aus fünf Hauptſtuͤcken und 
einem Anhange. 1. Bon den Grundſaͤtzen und Maas⸗ 
regeln einer Hofcammer ©. 1.20. II. Bon den Des 
rathſchlagungen, Geſchaͤſten und Anusfertiguugen ©. 
21078. IIl. Von den der Obforge ber Hofcamme 
unterworfauen befländigen und umbeflänbigen Einfünk 
‘ten, Regalien, Domänen. Guͤtern, Policey- und Com⸗ 
mercin: Soden. ©..794 377. IV. Von der Ges 
neral. und Particular Buchhaltung bey des Hofcam⸗ 
mer, ©. 378 479. V. Vom Rentamt bey der Hofe 
sammer wıd den Rechnungen. 

Die. ift alfo der gerühmte (oflematifche Zuſam⸗ 
menhang, von weichem das Wohl und Weh⸗ eines 
Staates abhaͤngt; Es deucht uns, daß eine Epeiß⸗ 
kammer, in welcher alle auf ein ganzes Jahr zum 
Fruͤheſtak gehörige Speiſen von denenjenigen jur Mit 
tags. und u von denen zur Abendtafei abgeſondert 

würd 





. 


4 x 


530 Döhlerh tiftoifffeine wa: Aeglements 
woin den / Wen To offeihätint (äyıt wörbe; denn gleis 
wie Morgen, Mitkag uhd Abend unwlderſyrechlich zw 
fee ae (8 ntfef’auch die· Speiſen, vie zu 
jiefen derſchledenen Zeiteh genoſſen werden, ihrer Ras 
tuc nad) zuſammen Bähgen: Wie gefäfit Ihnen biefe 
Gleichung? Kerr 5. } Cie werbenuns erfauben, def 
- pie nen in Stylo ajori pienfß gu fen fügen, 
welchergeſtalten ihren eine ridjtige Kenntuls on dem 
was eigentlich ein Syſtem feh'uhd- wie nach „die De 
Dſorge Handhabe und’ Erhaltung befonbers aBer bie 
Applſeation derer zu Olefam Entzaieh dienlichen und 
zu erwäßlenden Mitteln, hauptfächlidr einer wohlein 
= gerichteten Commer nicht nur directive fonbern 
y dh applicative oblkege, als welche eigentlich den 
,Mittelpunet ausmadıt ‚ in velchem -alfe Sinany 
Cameral. Domainen:· Regallen · Pollliy; und Konz. 
merelen Geſchaͤfte irt einem orbenelichen Zuſammen 
»bang einfleen; ;, Tl. hoch allerdiugs abmangeln 
worlle, u BP “ a u . 
Mile zwelfeln, ob wir ei werden aushatren hätten, 
. dem Verf. von Artikel ger Abetkel gu-folgeri’f‘ denn mer 
egen horn, daß die -Abfiche Biel? Bogen mis yergeinen 
Sachen in einer Sprache anjufällen, die bern Verf. 


' *getäuffiger feyn mag als die Etlehrte; ihür übera die 


Feder geführt habe, Eigenilich ift das Buch Ynter 
‘der inf; denn zu akademiſchen Von eſungen halten 
wieles ſchiechterdiuge fuͤr inhrauchdar⸗· 
Zum’ Prisatunterricht für ſeine erdichtete "124, 
Schwaben ‚ Bayern und Franken aber kaun es Im 
. ' !Moriefertpe herum gehen, ohne, daß bie gelechete Welt 
damit, in Landebherrlichta Styl zu ſprechen, unndibl⸗ 
* | get 
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oder Ordn. fuͤr eine Fuͤrſil. Hoftammer. ger 
ger Dinge bepelliget werde. Ein alademiſcher Leh⸗ 


ner in feinem Fache muß Geſchichte, Rechtygeſehr⸗ 
, famfeit, Staatarecht, Mathematik. und Naturlehrtz 


beſitzen. Von dieſem allen aber weiß unfer. Berf, 
‚nichts, wepigiteng: gieht-emig ehe BROS dae Ges 


‚gentheil nicht gu erkennen. 


In dem 3. Arx. des I. den wirft —E 


| diſche Sachen und: Abe. Nobren ie ihrem ganzen Um—. 


‚fange unb.fo auch ale Degatien ‚fie haben Nehmes 
wie fie wollen, unter die Jurisdiction der Camper. 
Die Landſtaͤnde muͤſſen alfe ſcheri mmterbeüft feyn oder 
er will fie erſt unterdruͤcken. Das: Policeyweſen ımb 
die Cammer zuſammen werfen, iſt zwar eine abgehrij⸗ 
ſchene dogmatiſche Grille, die aberrfich eben ſo puſem· 
menſchikt, als wie Advocat und Richter ineinet Pers 
fon. Zink, Juſti, Daries und wie Re alle heiſſen 
haben es mit allem⸗ ihren Eyhfer noch nicht dahin — * 
cgen konnen, daß in ˖ guten ober ſchlechten Ginricheen. 
gen nicht die Policey bey don Neglerunge sk olligien 
der durch beföndere Deputationen - beſorgt wurde. 
Wenn auch Cammerraͤthe mit dabey figen, 1 Me ‚08 
bloß des Calculirens oder der Drelfe- wegen.” - - - + 
AIm H. Yet. befegt er feine Hoftamtmer ſute ooooo. 
PR. mit einem Praſidenten, Cammerdiredtur, vier 
iRaͤthen, einen Kechnungsrevifore, einem Secretatid, 
einem Regiſtratore 3. Sammer · Copſſten und v, Can, 
merboten. 

Unter dleſen Männern‘ fon ber Präfibent das vo 
tum deciſivum haben. Dre Einheitzer iſt ausge⸗ 
laſſen, vermuthiſch deßwegen, damit nicht paria vota 


intſtehen konnen, für 800009, MR, iſt dieſes Colle. 


gium 








222 Sbhlers Entwurf eines delſt · Reglementẽ 
gium zu ſtark beſegt. Fuͤr die Menge der Defchäfte 
aber, da alle Peine Ausgaben und alle Handlohns. 
Faͤlle angejeigt und ratificire werden johen, vi gm 

ch. 


3* Sn folgenden Artikeln wird bie Gewalt der Sim: 
mer‘, der Gerichtsſtand der Perfönen, ihre Annapın 
und Einführung genau beftimmt; das Collegium ma 
Das nene Mitglied ſtehend empfangen, der Introdu⸗ 
F aber darf Ren. Dieſe Errenende iſt uns unde⸗ 
annt. 

Die Maͤgbe eigen nach dem nemten Art. a⸗ch 
in der Hoftammer vorher genau geprüft merden, und 
Sehen unmittelbar tanter ihrem Berbchrsgmang — ya 
So fen hat alfour-WBerf. doch: nitht murecr, Daß e 
feine Cammer ein Tribunal nenut, — Im 10. Art. 
bringe ee noch einen —— * ddr Fijcal nach, 
ueber LäßE auch dieſes Amt umter den Rathen herum⸗ 
Saufen; aber daß ber Anwald ein Rechtsgelehrter ſeyn 
wife, Davon ſagt er nichts. 

Im 11. Hauptſt. 1. Art. laͤßt ex bie CammerSe 
| fon am Mentag und Donnerflag halten; es derf 
niemand ausbleiben bis inclufive denen Copiſten. 
Morgens dauren bie Gigungen von 8. bis 12. und 
Nachmittags von 3. bis 6. Uhr. Am Dienſtag iſt 
Ober. Forſtamts. Commißion; am Mittwocdyen muß 

ber Präfidene von ber ganzen Woche an den Fürfien 

referiren; am Freytag werden bie ‘Berichte won den 

Aemtern berathfchlagt und am Sonnabend die Krö 

mersbüchlein und Eonti vorgenommen. Der Sontag 

iſt vergeffen. Vielleicht follen ba die alte Schulden 

. abgewiefen unb die Juden ⸗ Beſuche angenommen wer 
nt ben 
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ven. In den folgenden Artickeln macht er and feinen 
&ürften einen Schreibmeifter, und läßt ihn lauter ei 


Yiale Saihen vetordnin, die einer der die Rechte Aus * 
dirt, ſchon anderdmo und aus 'mweit fiherern Aucllen 
als bey den Commeral.Profeffor zu finden weiß." &,  . 


35. giebt der Fuͤrſt fogar Würerridht ; wie inl einen 


Inder machen und wie man ſich m Auſchung Wer A - 


fangsbuchſtaben verhalten fol, Art-7; macht vie Gann 
mer Mandata, erkennt Citallones, giebt Termine. Art, 


9. ſcheint es den Verf. zu euen, daß ex ſeiner Tam⸗ 


mer alle Regallen gegeben, Hier giebt er der Landes⸗ 
vegiereitg auch ein Votum und laͤßt die Eammer mit 
Ahr durch freundſchaſeitche. Jaſtnuata cominunicireng 
eben’ fo halt ri es auch mit dem Juſtiz⸗Colleglum. Zi 
ſchleunigen Sachen legt er eine ee 
"und auf der lezten Station muß ein Refermte- die 
Eroffete sum Präfidenten führte -  Meberuibentpfiepik 
er forgfältig die Auffaͤtze halbbruͤchig zu fehreiben. : 
Art. 12. läßter feinen Bürfen eine weite Meife 

“hm, diimit er eine Stetthalterſchaft anlegen kanu. 

Aber die Cammer unfergiebf'ex; ihr doch lage nichtz 
Sie kann an den Fuͤrſten befonders berichten. ‘Die 
Gnadenſachen behält er der Landesherrlichen Milde 
. "bevor und weiſt ſie von det Cammer ab, ur 


Art. 14. 15. giebt der Fürft Anleitang, wie em 


Bericht verfertiget und auſſen aufgeſchrieben werden 
muͤſſe, und verbietet die anzuͤgliche Schreibart. Art. 
16, lenkt er wieder auf die Gnadenſachen ein, fomme 
‚auf die Privitegien; mit Ertheilung berfeiben will er 
an ſich balten, 


-- 


1. Ä .9 
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224 Dhleri etwiri ae 
Ict. 17.599, auf. Meeeſhaͤden wirt: kein Mache 
hab ‚gegeben, wenn der Schaden weniger austrägt, 
o Is die anfbiedamnift te Orundſtuͤcke haftende OQuera 
nnd Abgaben ausmadien; traͤgt er aber eben. fooiel 
euuß, jo,micd,hie,Heifte.der Ybgaben, if aber der Ehe: 
den. noch groͤger, ber;gamsg Defrag exlaſſen· — Hier 
Bſta anf, Ag: Vorß. Poſſex geichwiegen: man ſaeht 
wahh. daß · ex die Sache IHR wicht aͤbaxdacht, am we» 
Heften jemals anegeühtimbe, — Wenn 1. Mer⸗ 
eblpudauf 300. Thelex ⸗eſchaͤzt iſt und jaͤhrlich einen 
Theler evdie; Cammer giehe; fo kann her Veſitzer 
wentgfiens für 15. Thaler richte ‚fordern +, wenn er 
mun; hen einem geringen Wosterfihlag. oder IR r 
‚berorifan kann, daß der Acher an flatt.ıs, Thaler nur 
a4 heler gebracht habe; ſoll Die Auer Deswegen 
3 Thaler der wen: dar Acker nub c 3. Thaler ges 
roct, ‚gar Benigamen ühaler verlagern). man Darf 
nut ein. Anfänger ba Dun lahre von VBerhälinifen ober 
Der Regaldetri ſeyn ; ‚qm hie Ungereimfei davon ein- 
Dufegen. Barantieperrfhaftliche Zorderung an ben fie 
Sic) werpäle wie 1 + 15.10 kann das Hagelwecter dieſes 
Verhoͤltniß niemals- aufheben, wenn gleich allen zu 
Bodeni. gefchlagen wilde; Wetm der Hagel dem 
"Bauern um 1. Thalae ſchadet; ſo iſt dieſes der ı5te 
Theil pon 15. Jhlr. und die Cammer büßt an ihrem Tha⸗ 
ger auch den ısten Theil ein; der Bauer muß gar 
nichts davon bringen; Dann verliehrt bie Cammer etſt 
ihren gangen Thaler. 


Jezt kommt ſchon wleder | der Schufmelfler ‚mit 
einer genauen Beſtimmung, wo Das große‘ und wo 





das 


» 








- ser Oh. fuͤr eine Farſe Hoffaumer. as . 
Das Elche Cosrerſivet seboaudht werben muß, und 
fo fort bis zum 20. Art. lauter eckelhaftes allgemeines 
‚Zeug von ber. Pegiftrasur, von Kammerbuͤchern, von 
Schriften, bie auf dem Tifche liegen follen, von kurzen 
Meden,, die ber Präfibent Halten, und wie der. Urin 
au den Serien gefucht werben foll. 


Im III. Hauptft. Hoffen mir, Daß es befer gehen 
werde; das bisherige war loufer allgemeine Schrei⸗ 
berep , bie man aus einer jeden Canyley-Orbnung ſich 
viel beffer zufammen denken kann. Wir wollen fehen, 
wie weit ſich unfer Hr. Autor in dem Weſentlichen 
ber Landeswirthſchaft und ihrer einzelen Gegenſtaͤnde 
verſtiegen habe und was er ums darinne neues ſagen 
wird. Art. J. bereitet er denn ſeine Cammerraͤthe 
auf eine große Verordnung im Contributionsweſen vor, 
und gebeut vorlaͤufig, daß alle einzele Guͤter, die noch 
nicht in die Steuer geſchaͤzt find, in Eräbten und 
Dorſſchaften erforfchet und auch noch eingefchäge mern 
den ſolen. Dieß hätte er wenigfiens nur ben Epurs 
fürften von Bayern follen fagen laffen, wenn das ur? 
ſez fo wenig Ausnahm als möglidy haben follte, Aber 
fo geht es, wenn man fi) an Materien wagt, die man 
nur in einem einzeln Winkel eines Landes hat nennen 
oder aud) wohl kennen gelernt, und allgemeine Säge dar⸗ 
aus ziehen will. Haͤtte der V. nur die geringfte Rennes 
niß von dem deutſchen Staatsrecht, vom territorig 
clauſo und non clauſo, von der Verfaſſung der unmiftefg 
baren Reichsritterſchaft, von der Subcollectatien, von 
dem Unterſchiede zwiſchen Territorium und Landesho⸗ 
heit, von ber Steuerbarkeit der Stände extra terri- 
D. Bibl.VII.S.IGt. P torium 
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rim ; son der ſogenaiaten Wäre Steurrbor. 
feit an dem Gränzen,-ober auch nut einen blos bir. 
gerlich juriſtiſchen Begrif von der Werfäßrung ber 
Steuerfreyheiten, bie, Türfen-Steuern’alleine ausge. 
nommen : fo würbe er feinen Sürften Der viel einge 
ſchraͤnkter haben reden laſſen. | 
Der 2 Art. ift der Interims. Renovatur gewied, 
"mer; weil der Verf. gfäubt, daß eine gründliche öffent. 
liche Hauptrenovatur all zuvielen Weltläufigfeiten un 
eerworfen ſey. Das legte geben wir zu; aber ſeine 
Interims. Anflalten ſind eben ſo weitläufig und machen 
auch eden ſoviel Aufſehen. 

Er nimmt S. 83. ſelbſten an, daß in einem Fluhr 
mehrere Grundherrſchaften concurriren fönnen; wir 
wollen noch hinzuſetzen, daß dieſe Orwbherrfihafren 
insgemein auch Territorial- Herrfchaften, oder allerwe- 
nigftens doch Dorfs Mittherrſchaften ſeyn wollen: 
dann verſuche er es nur einmal und laſſe feinen Cam. 
mer-Commifforius nach feinem Projecte bie Sache an. 
greiffen; er würde ſich wundern, über bie Antworten 
die ihm die Bürgermeifter , die Dorffchulcheifen,, die 
Untergänger geben. Geine Kenovatur richtet er auf 
11, Gegenſtaͤnde. 1) beflänbige Bilten, 2) neue Sil 

ten, 5) heue Canones von verfauften Domänen, 4) 
. Weinbaugeld, 5) Sandesfleuern, 6) Frohndlenſigeid, 
4) Eaminfegeren, 8) Krämerepzinns, 9) Leibeigenſchaft, 
zo) Heuzehenbgeld, 11) Hellergilt Hüner, Gänfe, 


Eye, Wachs. Man ſleht bald, wie unſiſtematiſch 


diefes Buch werden würde, Was bat die Caminſe⸗ 
geren dabey zu thun? iſt fie nicht eine zufällige Pollcey- 
Sache? ein anders waͤre die Rauchfang ⸗Steuer; u | 
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- OR aber eine Art von Tapitetion, die gegeben werden 
muß, der Camin werde gefegt oder niche, fo wie die 


Kopfiteuer, der Kopf fene groß oder Plein. Und bievan 


redt der Verf. nicht einmal, ſcheint auch nichts davo 
zu wiſſen. Eine Renovatur von dieſer Art geh * 
auf die liegende Oruͤnde und Häufer und kann nic 

enthalten, alsdie beftimmte beftändige, oder nad einen? 
befiändigen Fuß einer veränderlichen Marrikut veflgee 
fezte undeitändige Abgaben. Sene fi find die Oh 

sen, und dieſe die Dienft: Gelder — die zwar an 


Dielen Orten auch unter die beſtaͤndigen gehären — 


die Leibeigenſchaft mit ihren Folgen des Hauptrechts 


und Seerbfalls oder mortuarii nach Procenten. 2Bg - 


bfeibt aber unter eben dieſer Rubrik die Behendbarleite 
Die Lehnwaare oder Handiöhnigfeit von den gemeinen, 
Bauernlehen, bie Nachſteuer, die Himdehaltung, die 
Arungegelter, bie Malefisgeider „ die Aufzugskoſten 
der Beamten, der Geiftlichen, Die Unterhaltung ver‘ 


E:trißregter, Bertetvdgee ic? touter Abgaben, bie . 


im Reiche auf den Orimdflücen liegen, 


u. Yet 3: fgg. befomme die Sandesregierung einen 
Thoil der Verantwortung, wenn Die Unterthauen mit 
Den Steuern gu ſehr beſchwert werben, die Rechnung, 
aher bleibe der Cammer. Eie foll 3. Monate nad: 
dem Jahr Schluß abgelegt und Die Caſſa im Ange⸗ 

fichte des Colleglums geſtuͤrzt werden. Das würde 
ecben viel ſeyn, als wenn man unterfuchen mellte, ob 
ein laufender Bronne In 15. Minuten einen Eymer 

Woffer gebe, dieſe Unterfuchung aber 3. Minuten ſpaͤ⸗ 

ter anfielke, Es ji nichts an dem Enmer: 

| 2 
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Waſſer fehlen, wenn gleich eine ze der 
Unterfuhung beywohnt. 
Ben den Ausgaben,die er ber Eonteibutions.Eaft 


 qutpeile, haben wir michts einyuwenten, als daß di 
Criminal⸗ Snquifttions» Koften welt billiger von dee 


einträglichern Ehebrüchen aus der Kammer beflrittes 
werben, wo fie nemlich nicht von den Centeingefeffenen 


bejahlt werden muͤſſen. 


Die Verſchickungen zu Pferd ımb zu Fuß in Sam 
des: und Policey Angelegenheiten koͤnnen wir auch nicht 
verfichen, wenigftens die gu Buß niht; denn bie Hoch⸗ 
Fürftlichen Herren. Räche werben doch wohl nicht zu 
Fuß verfehlte werden follen? Dec finden wir nichts 
für Barulfon, Haußtrouppen, Intereſſe von Schulden, 
die auf der Contributions⸗Caſſe haften, vyn Guaden 
und Nachlaß an Steuern. 


Bon der Unterhaltung ber Millg folgen einige 
mogere Artikel; eine Landmiliz wird aufgerichter, die 
alle 10. Jahr neue Montur befommen und an’ Feyer 
tägen ausruͤcken fol. Hier hätten wir gerne etwas 


. + Defonomifches gefehen, was man bey ber Dauer ber Ge 


wehre, der Mäntel, ber Muͤzen ıc. für Grunbfäge am 
nehmen könne, Aber man findet nicht einmal, was 
Die gemeinften Ordonnangen doch enthalten. 


Bey der Weg. und Straßen⸗ Verbefferumg läßt 
er feinen Fuͤrſten in der Unmiffenheit und weiſet iha 
auf Chur: Bayern, Schwaben, Dettingen, Hebem. | 
joe. Ricchberg, ohne von diefem Geheimnis ihm etwas 

2 











der Ordn. füreine Fürftl. Hofkammer. 2:4 
zu entbeden, wenn er gleich in ſelbigen Segenden WA 
Panne zu ſeyn ſcheint. 

Zen dem Bergwerksartikel geht ber Verf, ſehr 
kurz; den Elfenfleinnennter Elfengrgt und das Schuͤr⸗ 
fen will er reichlich belohnen... Ben dem Minwefen 
gebt er eben fo kurz. Er läßt feinen Fuͤrſten eeinf 
Münzen ausprägen, aber bey ber bisherigen Min 
verfaffung läßt eres bewenden und richtet ſich prima- | 
rio nach ben Ereißfchlüffen und fecundario nach de 
Nachbarſchaft. Das eigegangene Salzweſen ſucht er 
wieder in Gang zu bringen und bewirbt fi um Eins 
treprenneurs und Formularlen von Admodiationds 

accorden, Bernſteine, Marmor, Gips, Kreiden läßt 
er niemand brechen, wenn fie gleich auf ſeinem Grunde 
zu haben wären, Bon Steinkohlen ſagt er fein Wort. 


Die 300. und Geleitspächte hebt er auf und „gibt: 
eine eigene Buchhaltung dazu an. Eine jebe Waare 
bekommt eine eigene Rechnung, alfo Weinzefl, Die 
zoll, Butterzoll, Oelzoll, Fiſchthranzoll etc. 
Daraus will er feine Staatsbetrachtungen siegen, 
wieviel mehr. Oeld aus dem Sande ausgegnugen , als 
hereingekommen, wie ber Zuſtand des Nehruagewo⸗ 
ſens befchaffen, was für Mittel zu deſſen Werbefiemng 
zu erwaͤhlen ſeyn duͤrften. Bald werben wir mübe 
zu leſen. Wie kann man doch dem einfichtigen Pu⸗ 
blikum ſolche Traͤume erzehlen. Hr. D. hat etwas ge⸗ 
hoͤrt, aber nur mit einem Ohre. Importanda und. 
exportanda, tranfito und Mieberlagsgut zu unter 
fiheiben, darauf kommt es in großen Gtanten:anz 
abn bey ſeiner Hafcrammer, wo nur ein Reriſer Ai, - 
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¶ennleHe ſobe. üherfläfdge Bdfle fer, 


Biefe Dinge alle zu miffen. . | 
Jezt fommt er auf die Policey und wirft Forſt, 


Jagb, Sehen, Rauchfaͤnge, Wirthe, Merger, Bader, 


». 
® 


f ufäntmen, Hat nian jemals einen foldyen Begrif vn 
* olicey gehabi d ‚Wir koͤnnen uns unmdglich bey 
Bll[em nüchrernen Geſchwaͤte aufhalten; das erträgfid, 
Ve babeb beſteht in einlgen allgerieinen Betrachtun⸗ 


ar le man ben Zinf Und Juſti finden kanu. Bey 
dtftmefen aber müffen wir Ihm, ehe wir vie 


* 


her weglegen, noch, auf den Zehn fühlen, Vielleict 
Ar dach meinen einylen praftifchen Facht ui Hauße. 
| Im 32. Art. iheiſt, er die Foflir Sce in. zwey 
& affen, „. Zur erflen rechnet er unter andecn Die hope 
Gerichtsbarkeit in Korſlſachen, wie auch die Are 
wendung und den Gebrauch des Holzes. Jenes 
kMafs-wohl die Forſimaleſiz · Obrigkelt feya, wenn 


. Yeriond den Wald anzuͤndet oder eine Rauberbande 





ſin einem jungen Zuſchlage ſich aufhält: -' Aber dazn 


gehörte ſchon wieder ein Juriſt, der dich bey feiner 
Keftiguemer Einen Pay‘ bat. Dasr Iegtere : hope 
Boritvorzucht pingegentömen Sie, He: D: und ein 
jeban. Btüderste auch obngehindent wiäemigfiche aus 
üben, oeun Sie ifre Kolzprovifien gentadht Haben 
und mit fi oinig geworden find, mie wiel ie zu 


. rer Btubierfiube, zu Ihrem Aubirorkumund für ihren 


Dedienten:ausſetzen wollen. 

Zur 2ten Claſſo dieſer Vorrechte rechnet er bie 
Hotzung in. ben Privathoͤlzern, und bie Genfer, 
Weide und Maſtung in ſolchen Hölzern, Wir bitten 


1 


wurde rn Eotlürng au monde age de, 
en alle 


* 


rar Ordn. faͤr eine Fuͤrſi. Snflenueme, 202. 


-Sgubeoßern.in Pripothtzun fa Bir wiſſen wohl 
was dag. Fiſchentczas landeghertn in Privatteichen ſey 


daß dieſes namlich nicht anders geſchehen foͤnne, als | 
nachdem der Herr den Unterſheuen bie. Teiche, abge⸗ 


nachtot ader die Fiſche abgekaufet haben würde: Denn. 
Zu, eraden, wo man-nicht geläen.hat, das wird De. D., 
Doch. feinen neuen. K ammerraͤthen nicht. in den Kopf 
ſehen. Auſſerdem aber: iſt as fein Forſtrecht, ſanſt. 
müßte. ein jeder Zimmermann. der Dem, Daran 33 


einem. Ban ein Stuͤk Holz ablauft, eine Forflobrige, 
keit ſevn, ‚bie, has Recht ber Hoſzuns baͤtte. Grafen, 
Dr Werbe und Maftuag; bieß, if din Stuͤl aus Der ,, 


tingifchen Werchſchaft rhelches man foft fonft 
nirgends finder. Wie kann angh ein. ſo kleiner Diftift 
“ein Mufter werden, ganz neue unnatuͤrliche Grunde 
füße darnach zu bilden? eng. der Hr. Verf. ſodiel 


von Schwaben meis , warum: hak,eg denn bie. Gtrele. 


ceigkeiten bag deutſchen Ordens über dieſen Punct wicht: 
gelefen? ober nur den alten Fritſch? So wuͤrde er. 
doch wiſſen, daß es unnatürlich und auch ungewäßte. 
lich ſey, daß der Eigenthuͤmer des Baums nicht auch 
der Eigenthuͤmer ber. Fruͤchte ſeyn ſollte. nn 
Wie könnten ihm wohl einhelfen, gher mir führen 


en möchge ſchon · zu alt fepn, unfere Sebrenanganehmen, 


’ 


meil.er nides von dem methodifchen Tone fonberanun 


vom Styla majori wiſſen wil, So viel ſall en aber 
doch wiffen: Die Maſtung verlangt. nicht ker Landes 
herr, fonbern ber Wilobannsperr für feine wilde Schwei⸗ 
ne; und die Graſerey foll gar nicht ſtatt finden, wenn 
fie dem jungen Anftuge nachrpeilig iſt und aljo den 
‚ Machwachs des Waldes aufpält. Der Wildbanns- 
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herr kann alſo wohl die Graferey und ben Gebrauch 
Der Maſt hindern; aber er kam nicht ſelbſten chen, 
was er verbietet. Wenn es hingegen geſchleht, fo iR 
‚ein eigermügiger Mißbrauch der Forfibebiengen, dee 
wie zu einem Rechte werben kann. Won bem Laub⸗ 
umd Gireuſanimeln ſagt der Verf. hier gar nichts und 
wir wiſſen doch, daß man in dem Oettingiſchen Lande 
. es ſich auf eben die Art, wie die Maſt und Sraferey 
, Iuuelguen pflegt. Wenn der Wüpbannehere nur 


nn ‚ro. Schweine in feinem Diſtrikte Hätte, fo kann er 


weiter nichts verlangen, als baf dieſe verſorgt wer⸗ 
ben; das übrige brancht er nicht und gehört alſo billig 
Dem Eigenthumer der Bäume, worauf die Eichel 
voder Bucheckern wachfen, 


| I, 198. ſchikt er den Zimmermann in den Wall 
umd läßt ihn ale hochſtaͤmmige Baͤume ausgeldmen. 
Iſt bas nicht ein offenbarer Forſtfrebel? Ein Ferſt⸗ 
meiſter, der nur halb feine Kunſt verficht, würde ja 
einen folchen Zimmermann des Sands verweifen laffen, 


Bas hohe Holz laͤhe er nicht Schlagmäßig Kauen, 


fondern nur das Buſchholz. Die Zeit des Hiebs fezt 
ef indie Zeit, da die Bäume ihren hoͤchſten Wachs⸗ 
thum erreicht haben koͤnnen; fo läßt er die Eichen und 
alles harte hochftämmige Holz nad) 100. und das wei⸗ 
che nach 60. Jahren und das Buſchholz nach 20. oder 
24. Jahren fällen. Der geringſte Forſtknecht vird 
baruͤber lachen. Go geht es aber, wenn man Per. 
pednungen bloß aus dem Gehirne ohne einige praftifche 
Erkaͤnntniß machen will, 
aß 


* 








” wer Orbn. fuͤreine Furſtl Hoſtammer. —2— 


DOHd ſollte man nach des V rille feine andre alb 


Mberfadrige Srärnme abhauen / dder man mußte einen 
Jeden Bann; wie in den Baumſchulen ein Zrichen von 
Blech anhaͤngen, und. füridie Rachkommenſchaft fein 
Alter darauf anetken. Wo follten denn die Bäume. 
Berfosmmmen, bie bey den Bauen niche fuͤdtig ſonderw 
Balbfuͤdrig und noch geringer: ſeyn müffen? eder was 
ſagt der der Verſ⸗ danu, daß in Schwaben, movon 

@r doch fü viel wihen wit das Buſchhotz alley.g.10n 
Jahre mit groͤßern Nuhen gefalle wirb, als alle 20. 
ehe. , well der Stek weniger ansfihkägt,. je Rärten 


@ileg anf den sefhminden Nedwachs des Holzes ana 
Kommt; denn Weigel; und Die Maifenftähe Haben, bey 
Dem. Berlanfaben.den Werth als das grobe-Holg, - 
©. 192, Ernledrigt er ſeinen Fuͤrſien fo tief, daß 
Dieſer in unfern Tagen, wo men bie Forſtwiſſenſchaft 
ſo Hoch getrieben hat, noch für ein Problem der Forſt⸗ 
. verfkänbigen halten und entſcheiden foll, ob die Gtäde 
beffer im Erdboden verfaulten als ausgegraben würden. 
. Wir vermutheten, doch irgend etwas von bey Holz⸗ 
fant, von dem Unterſched der Herbſt· und Fruͤhliugc⸗ 
zeit in Anfehung des beften. Buſchholzhiebs zu finden 
Aber wir. fanden uns betrogen. In Anfebung Ber 
Stanbreifer fcheint Hr; D. kein Belmannianer zufenn;- 
Bann dieſen Maunn wird er wohl gar nicht kennen/ fonft: 
haͤtte ee es gewiß nicht laffen Fönnen , feinen Fuͤrſten 
Affentlich fagen zu laſſen, Daß er bas alte WBorurthelb 
won Standreifern und Oberholz aus Landesherrlicher 
Macht hiemit gaͤnzlich ausgerottet habenmolle. Das 
Se⸗ in den Schlaͤgen us er nicht mi der —— 
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ſchneiden, fandern reis den Händen. rupfen. Er muß 
mal etwas vom Heyderupfen und ie etwas ven 
m Gebrauch der Sichel uͤber der. Hand gehöre ha⸗ 
n. Hr. D. ſollte es nur einmal verfuchen und einen 
torgen durch. Tagloͤhner ausrupfen laſſen, ba waͤrde 
die. phnfifalifche Unmoͤglichkeit fonopt als die Ko 
rkeit bald einſehen lernen. 

Dies iſt ung genug sus Ueberzengung, daß Sr. ©; 
ch in Biefem Felde ein Fremdliag fon: Es reut ms, 
ß wir fo viel davon geſchrieben haben; denn in bem 
genden Artikeln und Hauprflüden bis ans Ende 
den wit immer berfelden Manri. ' Sauter Aus Amts. 
trufeionen und Verordnungen mit eigenen unprakil⸗ 
bien Einfaͤllen verwireke allgemeine Sachen. So 
auch ber ganze Anhand von Inſtrukkionen, und die‘ 
gehängre Tabellen find ohne Werhaͤlniß ausgeſucht. 
o iſt j. B. auf der yten Tab. monatlidy 1000, fl. 

die Oper ausgeſezt. Sollte dieß wohl für einen 
kleinen Hof nicht zu viel ober uͤberhanpt "der ganze 
vernartifel nicht zu uneameralifch fern? Bloß bie 
schadhtung-für dieſe Wiſſenſchaft, die rigentlich in 
em rechten Gewande dem Publikum ſich noch nicht 
eiget bat, und ihr großer Werch, ber allen andern 
iffenfchaften das Leben giebt, hat uns angetrieben, 
e Ehre zu rerten, Daß ſio gar nicht Bas Werk ſchaa⸗ 
Köpfe fen, die mit ungewaſchenen Häuden und der: 
ser hinter Dem Ohre in einem fo Bicratorikben Tone 
Welt belehren zu-Pönnen ſich eiabilden. Cammer⸗ 
be oder Finanzminiſſers zu bilden; das iſt es nicht 
8 man vom Catheder fordern kann. 


De 





—EXECEXCEäEEI 


ı : De aineis Abelle dieſer mdsiiufigen Vſſacccux 
di and, ‚in eine. nytuͤrliche 

wohl umter.fich ale mit dem meiften Theile ber alade⸗ 
mifchen Miffenſchaften fehen, bas iſt es eigentlich, was 
ums noch fehle. Haben unfere akademiſche Mitbär 
auf’ Siefe Art erft ihre Begriffe gebilder; fo kann eg 






ihnen fehr gleichgültig feg, mas immer in dem Staa. 


se, dem ſe piyaal dienen, für eip Verwaltungs, sap 
Rechnungafyßags eingeführt fep, ſo ohngefaͤhr wie der⸗ 
jenige, der einmal hie Spielkarte nach ihrem Zuſam⸗ 
merhang, wohl leunen gelernt hot, ein jedes Spielguf 
Inlelen wich, fo dald er es nur. ein lgemal ſpieſen gefchen 


Ch 8 . . 2 “ . 
bat... , nr 3” ’ u TU . 7 : 7 


| Wenn role alles aus Diefer Echriſe ‚bfonbern 


wol, was nadı difer Pessactung nick ‚bag 


gehört, fe, würde Ag In wenige ?Dogen zuſamwien⸗ 
fallen, bie,mit dieſem allen voch für. bag Publikum 
nichts intereffanfes haben. wirken. Sollte fig inbefs 
fen doch ihre Liebhaber finden; Ep glauben ir ma⸗ 
nigftens Dusch hiefes ‚unpartheplihes Urtheil ſie den 
fefern „guten Fels raurbbaten ‚gemacht zu Gaben, 
Und wer, her, Pexfafler. bey einer: Fünftigen Auflage 
ſich unſeye Frinperungen zu Bupe und was er 
wicht felbft püßte, mit. praftifcgen Männern vorher 
wohl überhenfen, inſonderheit aber feine unrichtige dev 


deutſchen Gefchichte,ganz wiberfpsechenbe Betrachtum 


gen von hs, — ber, Domaͤnen bey ſich bepala 
ten, und. anflagt feines barbariſchen Difafterlaiftple, 
ben man genug bey ben Imriſten lerven Lau, oe 
.. 9 


den’ Geunſagen vortregen und 
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tuögfhes Duuefbabey ſchriebe: fo fett aus vr | 





— an fen; für bie Wlühe,, bie 

| „ale amgemenbet Gabe, bie gegemmärdige Auflage us 
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tres. Annde 1764. TomeXX. Berlin, Haude 
.. ud &pener 1766. 498 Duarif, voRupfert. 
—X Claſſe. I. Hr. MarggrafeWeneks, 
daß fich fie Laugenſahe aus’ dem "MWehrfleine, 
duch Säuren, ohne ein heftiges Feuer erhal⸗ 
een laſſe. Ex hat gepälverten Weinflein in fodendes 
Waſſer "gefihüttet, dieſe Aufldfung mit geſchabter 
Kreide gefärtiget, durchgeſeige, abbüuflen laſſen und 
Denn fo fange Salpeterfäure zugegoſſen, bis fich Fein 
Weinſtein mehr fälte, alles noch einmal — 
‚und Bid zum Anfchieffen in Cryyſtallen abbänften 
da er fie im Kühlen ruhig ließ, erhielt er die ſchoͤnſten 
Salpetereryſtallen, die er wieder im warmen 
aufloͤſte, und anſchleffen I, und ſolches mach‘ einmal 
wiederholte, fo erhielt‘ er einem velfforhmull deinen 
Salpeter. Weil nun water Eatpetet, mie langen 
‚@pisen, nicht encſteht, wo nicht fires Laugenfalz aus 
Dem Pflanzgenreiche zur Galpeterfäire koͤmmt, meitfich 
ſelbſt aus dieſen Cryſtallen, nach der Verpuffung mit 
Kohlen Saugenfalz erhalten läge, ſo beſtaͤtigen bie und 
qhnliche Verſuche Hm. M. Say Er dur auch ſo 
Salpeter aus Urin won Menſchen and von Kuͤhen * 


an. 





! 


pebelleslettresannds 1746. T. XN. aꝶr 


Kalten zum Beweife daßbieſes fire Saugenfalz, das Tpies 
ze mit threr Nahrung in ſich bekommen, auch in ihnen 


ungeändert Bleibt. EI. Deffen Bemerkung eines In- 


fefts, das man aufben faulenden Blättern des Waids 
Fadet, und daß die blaufärbende Materie in ſich nimmt. 
Es würde nuͤzlich ſeyn, zu bemerken, ob nicht alierlen 


Inſekten getroknet zur Faͤrberey dienlich wären, IL. Hu, 
Sleditſchens Befchreibung der Hypociſtis, einer Pflane 
je die ihren Nahmen bavon erhalten hat, meil fie auf 


dem Eiftus waͤchſt. Herr Gl. nennt fie Thpefine, 
IV. Hr. Francheville vom Urfprunge bes Ambra. Klo⸗ 
bius hat in.einer. 1677. zu Wittenberg gebruften 
Schrift 18. Mepnungen angeführt, bavon Hr. Fr. 
hier Die gu beftätigen fuche, es ſey eine Mifchung von 


Honig und Wachs, von ber Sonne durchkocht, und | 


von Wind und Fluthen ins Meer gebrahe V. Here 
Gleditſch von einer kuͤnſtlichen Befruchtung der Forel⸗ 


ken und Lachſe. Im Eingange find viel der Aufmerfe | 


famfeit würdige Gedanken über bas Geſchlecht dee 
Pflanzen, unter andern bie Erinnerung, daß die Pflane 
zen wo beyderley Geſchlechtstheile in einer Blume find, 
ſicherer vollfommnere Früchte erhalten, als bie, wo dieſe 
Theile getrennt find (welches einen öfonomliden Nu. 
gen haben kann.) Die erwaͤhnte kuͤnſtliche Befruch. 
tung, hat Hr. Öl. vom Hrn. Bar. von Welcpeim zu 
Harbfer erhalten, und cheilt Bier die Erfahrungen aus 
der Nachtiche bes Herrn Jacobi mit. Das Wefentlia 
che beſteht darin, daß ein Weibchen, welches reife 


Ever im Seibe hat, gelinde geftrichen wird, daß es ſol⸗ 


che ins Waſſer fallen laͤßt; man nimmt alsdenn eben 
dergleichen mit einem Maͤnnchen vor, daß deſſen Saa⸗ 


men 
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ıen über die Ener fprügt. VI. Ar. Merkel‘ umter, 
icht die phyſiſchen Urfachen des Wahnmiges. Erpat 
je eigene Schwere des Gehirns in Betrachtung ge⸗ 
gen; Ein Würfel von ſechs Pariferlinten (der achte 
hell eines Parifer Cubikzolls) vol gefundes Gehirn 
ines dresgigjährigen Marines, wog 65 ®ran, ebrd 
‚ viel mog das Gehirn eines ſechzigjaͤhrigen Mannes; 
endemal das marfichte Weſen verflanden, ber einem 
jährigen Schwindſuͤchtigen 634. Hieraus much⸗ 
naßt Hr. M. fihon, die Abnahme des Werftandes 
Sue mit einer Austroknung des Gehirns zufamikren 
ängen, dadurch es leithter wird; wie denn Auch 
Schwindfüchtige zulegt in einen leichten Wahnmiz ver. 
ılien. In dieſen Gedanken beſtaͤtigen ihn nun eine 
Renge Erfahrungen, deren er 25. von geöffnerese 
Dahnwigigen anfuͤhre, und allemal eine gleiche Men⸗ 
e des Gehirns leichter, 63. bis 64. ran gefunden 
at. Gogar in ber 6. Erfahr. nur 60. bey einem 
Ichſen und Schoͤpſe 64; bey einem Kalbe 63. auffer« 
em aber haben ſich im Gehirne der Wahnwigigen noch 
ndere widernatürliche Umjtände gezeigt, z. E. Die Ner⸗ 
en haͤtter, mit den Übrigen THellen mehr zuſammen⸗ 
aͤngend, elaſtiſcher. Die harte Hirnhaut dicker und 
eſter, das Zwerchfell, von Enter angegriffen und ats 
Inder, u.d. 9. | | 
Mathematifche Claſſe. L Hrn. Eulers ums 
Neihode, aus zwo Gleichungen eine unbefannte Größe 
ꝛegzuſchaffen. Gie gründet fi, auf die von Hrn. €, 
bon fo oft mit Nugen gebrauchte Art, Oleichungen 
8 Produkte aus Wurzelgleichungen zu betzachten, 
ie müffen zwey folche Produfge einen gemeinſchaft⸗ 
Ä lichen 





x 
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et hellos letrres annädı464. T.XX. 23%. 
lichen Foetore haben, und dahet dient eben dieſe Ra, 
thode zu erkennen, ob ein paar Glelchungen eine gemein⸗ 
fehaftliche Wurgei Haben. Ik: Deffen Unterfinhungen 
über Die einfachen und’ HE. sufkmmengefegte Bergrößen 
rungöglifer was · fuͤr Brennweiten und Geſtalten bie 
Glaͤſer haben muͤſſen, darttit am meiſten; deutlichſten, 
und hellſten zu ſehen. EV. Deſſen Berechnung det 
Vortheile des Banquler beym Pharao. V. Deſſen 
Unterſuchung, warum einige Diffonangen, doch Durch 
gaͤngig der Muſſk angenommen worden. " Er redet 
befonders von den Accorden der Eerte oder Septime 
und Duhtte, "vi man den Grund der Confonanzen Das 
inne ſucht, daß das Ohr Verhaͤltniſſe der Thrre, die - 
ich mit kleinen Zahlen ausdrucken laffen, leicht nipfi 
et und Diffonanzen auf Tine anfommen, mo die Wer. 
ältniffe größere Zahlen erfordern, fo ſind Diſſonan- 
en und Eonfonangen eigentlich nur den Graden nach 
interſchieden. Ein geübtes Ohr nimmt alfodie Ver. 
hͤltniſſe wahr, ein ungeübtes ſucht ſtatt ihrer andere zul 
etzen, die ſich mit kleinen Zahlen ausdrucken laſſen. 
Beym Accorde der Septime G. H. d. F; ſind die eis 
‚entlichen Zahlen 36, 45, 54, 64. ein ungeäßees Ihe 
oird ſtatt der legten 63. fegeri und fo bie Verhaͤltniſſe 
er Zahlen 4,5,G,7, empfinden. Wenn biefe Muth⸗ 
naffung richtig iſt, fo gäßle man in der Muſik bis auf: 
' ba man bisher nur geglaubt bis auf 5 zu zählen, 
1. Derfelbe vom wahren Charakter der heutigen Mus 
k. Hr. €, biffige nicht, daß man ihren Unterſchied 
on der ältern, im Gebrauche der Diſſonanz fest, und 
Einnert, das Wort Diffonanzen druce feinen Begrif 
icht wohl aus, da Diffonanzen kur mehr zufanmen? 

\ 2.07. gefegte 


age Hiftoiredel’Ac.Roy. desSsieners. 
asfegte Soufonanzen:finds In biefer Art Eoufonaugen 
fucht ex den Charakter ber heutigen Muſik. VII. Def 
fen Unterfuchung der Feruroͤhre mit deep Bläfern, weis 
she die Sachen aufgerlchtet yorfiellen, VII. Hm. 
A. Euters Unterſuchung ber. Arten, Schiffe. ohne Wind 
fortzutreiben. Der ı The diefes Auflages zeigt, wis 
Diefe Abfiche durch Flächen, die das Waſſer ſchlagen 
oder ſtoſſen, erhalten wird. Eigeutliche Ruder betroch⸗ 
tet Hr. E. nicht (vermuthlich weil fein Water und am 
dere hievon zu anderer Zeit umſtaͤndlich gehandelt ho 
ben, fonbern Flaͤchen die durch Im Schiffe befindliche 
Hebezeuge auf allerley Art gehreht oder geſchoben wer. 
ben, darunter fich auch ein ganz neuer Gedanke befin. 
bet, dergleichen Flaͤchen wis Windmüplenflägel zu 
ſtelien. Die zweyte Abthellung betrachtet Die Mircel 
nad Daniel Bernoullis Vorſchlage Hydrodyn. Sect. 
XII. S. 20. ein Schiff durch die Reaction des Waſ⸗ 
fers zu bemegen, findet aber dieſes nich: fo vorthellhaft 


als jene. | Ä 
Philoſophiſche Claſſe. Herr Beguelin theilt 
Anmerkungen über die priſmatiſchen Farben mit, denen 
er eine phofifche und metapfnfifche Analyfis der Em, 
pfindungen ber Farben überhaupt beyfuͤgt. Wenn 
man durchs Prifma einen Gegenſtand mit zwey Farben 
betrachtet, und die Linie, welche beyde Farben von ein⸗ 
ander ſondert, nicht genau dee Are des Priſma vertical 
iſt, fo zeigen ſich an.dem hellern ober dunklern Iheils 
der Sache, farbichte Ränder, die Herr B. umfäntll 
eher beſchreibt, zeigt, wie aus ihrer Vereinigung das 
newtonifche Fardenbild entſteht, und andere Erſcheinun⸗ 
gen ſich daraus herleiten laſſen. U. Herrn la | 
" ame 


l 








ex hellen Kästen, Ansfei1764, T. RX. 44 


eerachtuugm üben die Bereinigung Im .Gmle: N] 
Bes Leibes, ! Er elämert einige dem phyſiſchen Eier 
Sluffe vottheiſhafte Sedanken des in Deimfdde: als 
Drof. der Mathematik verſtorbenen Hentſch, umdi hat 
VBieſen Aufſas nur sinräden laſſen, weil er den folgen. 
Den veraniaßt hat. IH. Bon dleſem Auflage, dem 
leßtern Seren Premontvals, erfcheimt Gier feiner Laͤnge 
wegen nur eln Theil. Als eine vierte Hypotheſe der 
MWereinigung Der Seele und des Lelbes, giebt. 
eine Herrfchaft ver Seele Aber eine Dienge von Weſen 
an. Die wie fie einfach, aber von einer niebrigern 
Mactur find, und den Körper cusmachen: ' Er nenne 
Diefes Pſychokratie. IIII. Herr Sulzer vom &influffe 
Des Berpufitfenng in unfere Urtheile. Unſere Urcheile 
fd oft unvollkommen, weil wir ung nicht aller Wer, 
haͤltniſſe, in Denen wir uns befinden,. und weiche die 
Baden, die wir beustheilen, zu ung haben, bewußt Rud, 
‚Herr Se erläutert diefes mit viel merfmürbigen Er⸗ 
faprungen, und zieht wichtige praftifke Folgerungen 
daraus, Er ensfchuldigt ſich, daß er von Lehren, dazu 
nur von deutſchen Philofoppen die Gründe gehörig aus⸗ 
einander geſezt worden, fich Im Franzoͤſiſchen nicht recht 
gut audtuden Fänne, wo die eigentlichen Kunfakcr 


‚fehlen, 


Claſſe der fchönen Wiſenſchafen. ı PR 

erlan über den Claudian. Er unterfucht das Leben 

‚und die Werke des Dichters, befonders den Raub der 

Vroferpine ‚ und ſchlldert die Veränderungen, welche 

ber epifche Grit bey den Nömern gellsten bat. 1: 
D . Bibl. V. B. IL SE DS Ds 
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Gr Murraphiftori infeiowis' varicl. 


. 





Ds Gerretiks Rebe am Gsheitstaginbes. Ränigs 
4764 III. Harn kubolfe eben, II. Der yon 
Eatt von ben Talmten bes Litterators. V. Reben, 
weiche bey der Auſnahme dee Durchl. Prinzen Fricdrich 





Wugef und item Adoleh von Draunfchmeig gefek 
serworben. - 

— B. 
xxvmi. 


* Murray D. Profeſſ. medic. Götting. hiſto 
ria infitioris variolarum in Suecia ad no- 

viſſimum tempus protfadts. Göttingae imp. 
viduae Vandenhgek. 1766. gros 3 


ine Probefchrift des Hrn. M. von 1763. iſt aus 
E Schriften und Privat⸗Briefen ſchwediſcher 
Aerzte auch anderweitigen Leetuͤre fo ſehr bes 
reichert, daß fie Hier faſt neu erſcheint. T. I. enthaͤlt Merk, 
würbigfelten von den natürlichen Pocken In Schweden, 
man hat daſelbſt die Wiederkehr noch nirgend beobachtet, 
der zehnte Theilder Sterbendenwird durch Pocken und 





Maſern hingeraft, oder genauer, jeber xehnte vom maͤnn⸗ 


lichen, und jeber neunte vom weiblichen Geſchlechte. 
Da, wie allerwärts find die guten mebicinifcyen An⸗ 
ſtalten; ob man gleid) da mehr als an andern Dias 
bafür beſorgt ft, dennoch zu ſchwach, den Worte 


. tbeilen, und dem Selbſtmorde des gemieinen Man 


zu mehren. Beylaͤufig wird angeführt, Daß man Im 


Kopenhagner Sririhe Hoſpitat (deffen ſchoͤne Eiee 
| eis 








. In Suiecka ad novi teimpt protsale: ou. 
richturg bekaunt zu Pillen aus Theet 
und — *— mit Mugen gegen bie ſeuchtp 
ſowohl als trockene Kräge gebrand, unbe eben bieguie 
Wirkung bavon au) in Schweden beſtaͤtigt gefunden 

Bat. Auch hat man fie in Schweden als eine Proͤſet 
vativ gegen bösartige Poden, gegen Würmer und 
Waſſer. Geſchwuͤlſte der One mit ausm Erfolge ane 

gewandt. . 

Mie der genaueſten Runnfäcf find. T. U. Ö 

Soihfake des Blatterbelzens in Schweden befchrieben, 
für defien Aufnahme Die bachfie Madıt, Die Eden, di 
Geiftlichen und die Aerzte ſich um die Wette bemiüpet - 
haben. ¶Doch find überhaupt nur etwa, 2000. inocu⸗ 
ürt, deren feiner gefiorben, ob wohl einige auch recht 
krank gemefen. Bon 621. wird nach Monro's Ark 
eine Tabelle gegeben. Man hat fi gar nicht felde 
vifch an Jahrszeit und Alter gebunden. Der dide 
geib, die Würmer, Durchlauf, engliſche Krankheit, 
Kräge, Scorbat, m fi w. haben vom Belzen nicht 
abgevalten. Ben einigen die einen Anfaz zur Schwind⸗ 
ſucht, oder bie Augenentzündungen, flieffende Ohren, 
ſ. w. hatten, find durch Die kuͤnſtliche Pocken die Fehlor 
gehoben, und die Eonftitution gebeffert worben. Bey 
einigen wollte bie Anſteckung zu einer Zeitniche faſſen, 
und befleibte doch nachher. Man bat von andern mie 
der Platteranſteckung angehangenen Krankheiten nichts 
bemerkt. Uebele Folgen find nicht nachgeblleben, we⸗ 
nigſtens blieben ſie wie die ſchweren Pocken unter den 
Gehorſam von Aerzten und Mitteln. - 


— il 
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344 Murray hifteriainlicionisvariol. re. 
Wu hat das Belzen die Pockeuſuche in Gene 
den wiche verbreitet, fo wie Sr. M. Die Anfkalc zur 
Besen, den Verlauf md die Erfolge davon beſchreibe, 
ſo wird alles eingeſchaltet, was ihm feine ſchwediſchen 
Nachrichten vom Beten Interrefſantes geliefert he 
ben. Fleiß, Beleſenheit, Ordnung und bie genauefke 
Bekanntſchafe mit feiner Materie herrſcht durch de⸗ 
ganze Werk des Hrn M. Man lieſet lauter ſche 

oſt bearbeitete Materien, aber man lieſet fie gerne, weil 

ſie neu und lehrreich bearbeitet find. Den Schi 
"macht eine Recenflon von 20, ſchwediſchen Schriften 
Über das Belzen. 

„. 
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Kurze Nachrichten. 


1. Öottesgelahrbeit. 

Le chretien dans la folitude. Traduit del’alle- 
mand. Pour moi approcher deDieu eſt moꝝ 
bien. à Amfterdam, aux depens de leenChry 
ftofle Erhard, Libraire. MDCCLXVILg$ 
15 Bogen. | 

ger ungenannte Ueberſetzer muß nicht gewußt haben; 

daß Hr. Crugott Fuͤrſti. Cardlachſcher refors 
nirter Hofprediger iſt, denn er macht ihn zum Pre⸗ 
iger ben einer lutherſchen Kirche in Schleſien. Er 
rkennt den Verf. für einen Schriftſteller von vorteefs 

‚chem Genie, giebt aber übrigens feinem Buche, beffen 

keberfegung Hinter dem Original weit zuruͤk bleibe, 

ine fo abfcheutiche Empfehlung mit, als ihen kaum DIE 
eutſchen Bahrdts ben feinem erften Eintritt in bie 

Belt nachgefdift haben, Wir niet einem Gotteeges 

eßrten an dem allgemeinen Ruf einer unverbächtigen 

Rechtgläubigkeit lege, fiehe man aus dem Seftönbniß, 

‚a6 der Ueberſeher am Ende der Vorrede thun mıfı 

1 fe ſert d’expreflions, qui dans ia bouche dun 

heologien orthodoxe ne fervient d’aucune con; 

equence; mais elles deviennent fuspedtes dene 

‚elle d'un miniftre accuf& d’herelie. Als wenn - 

nen dies Buch, worin doch fehjlechterdings feine Kebes 

eyen leben, nun nicht von den Meynungen des Verf. 
ie er anderswo geäuffert hat, abjondern fönnte, 





.s . 


- ı ® « ð* ⸗ * 
4 —0 _ 
, Q 3 Be⸗ 


\ . 
aus Kurze Rachrichten 


BDeweis, daß des Menſchenſoht, särfer Heer 
und Heyland Jeſus Chriſtus zu dreyen unter⸗ 
ſchiedenen malen gen Himmel gefahren ſey. 
Zu deflen Erfenntniß und Verehrung gerührt 
von des Seren leſu Geringftem Verehrer. 
1766. 8. 6 Bogen. 

E⸗ muß dem Verf. wirklich an geſunder Beurthel⸗ 

fung mangeln. Man follte ihm aus Mitleiden 

Fecder und Dinte wegnehmen, bamit er nie wieder: der 
gleichen wahnſinnige Dinge ſchreiben koͤnnte. 


Sammlung bibliſcher Wahrheiten, ſo in zwölf 
Predigten öffentlich vorgetragen Earl Lud: 

wig Otto Zachow, Paftor zu Grabbin, 

Roſtok in Commißion der Koppiſchen Buchs 

* handlung 1766. 8. ı App. 3' Bogen, | 


9" Paſlor Zachow ift ein ſeichter Homilet, über 
Pa gr en Serie 
dur es Aroßiges: Drohwort an, ver te 
Eünder, die als Hoͤllenbraͤnde zum Teufel fahren, 
wieder aufwekt. Ein paarmal find wir. darüber mit 
Biderwillen zufayımengefaßren, Daß heißt auf ber 
‚ Kongel;müten, aber nicht lehren, überzeugen, bewes 
‚gen: Harte böfe Gemuͤcher laſſen dergleichen. unge 
üpyme: Beruninfehungen doch mie Fehlſchuͤffe von fich 
abprallen, und fühlbare Seelen weis der chriftlich⸗ 
Prediger durch gang andere und befcheibenere Worflels 
lungen dahin zu bringen, daß fie in ſich ſchlagen und 
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an ihre Sünde gesenfen, 


Seren Diete, Poͤrtners, mweiland Prebigers 
ber enängelifdy:reformirten Deusichen Gemein⸗ 
.... | nn | de 
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von der Grurezgelahrheit. —X 


ve zu Franbſurt am Mayn, auserleſene ray 
digien, herauägegebev von G. J.Zollikofer⸗ 
evangeliſch⸗ refotmirten · Prediger zu Leipzig. 
Zwehyhter Band. Leipzig, ber. M. G. a 
. mann Erben und Reich. 1766.’ gr. 8. 2 Alph. 
23 Bogen. Dritter Theil. 1767. $ Alph; 


D—e feel. Verf. zeigt ſich uͤberall in ſeinen 





nr Vorraͤ, 
en als ein gruͤndlicher Theologus, als ei Pr | 
: Ki elton 


x Epeget und beredter Prebiger. Sein 
(fdem Zwek eines geiflihen Redners, berief 
‚wohl auf Erregimg finnlicher Seidenfchaften „wei 
Bald verrauchen, als vielmehr auf bleibende Ueberjeite 


. gung und anbaltendeßerzensbefferung der Zuhörer och _ 


angemeffen. Zumeilen wird er einmenig abflraff un 
Su wiffenfehaftikh; wiewohl das geſchieht nur felten, 


„Bir geben daher diefen Predigten den vollen Beyfall, 


den fie verbienen und ben ſich fon der erſte Thell-bey 
Fe VE 


Kennern erworben hat. | . 
Die chriftliche Herrſchaft und Obrigkeit, Ste 
einer 6 — —— 
rede; .agernigerobe 1706. zu finden bey 
» 3. ©. Steuf, Kr f. —— 
8. 11.Bogen, nebſt 4Bogen Vorrede. 
Sys für ein Unserfiilon Od zwiſchen Aichach 
und: Audärhteteh.: Wern die erfRrin Berta 
chen · Schrifree beſtndig gefaͤllt7 fo: velrbi'wier anderd 
— Sure har 
Fedntifle Manm won: der Wele⸗ iumigftins-ber Spracht 













Woih, wvodurch Jewiſſt Leute lfichiibefinders ansjeichnen 


Aber nis Cäeiftfteler: betemditet, gehort er, unt es 
fItey hetaus ju fagen, zu der Moffe Der Srhtedger, die 
Das punbwwife maranfenbfle imengen,  "- 
Q4 .Geiſt⸗ 
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28. ‚Kume Nochrichteut 
GSeiftfie Denftnätteiöon vingeriverkorirdigen 
Begebenheiten aa verſchierenen Coſaai Pe 
digten aufgerichtet vn Johann Gottftied 
“ Brünmald, beiten‘ Pred, an Der. evangd. 
luther. Kirche vor Freiſtadt: Sorau, bey 
Gotilob Hebold. 1767. 8.1 Alph. 2 Bog. 


By Kr. Br. har einige mertvhidige Begebes 

en, woran feine Gemeinde befshbers Thei 
gerongmen, auf die Nachkommen ſeines Orrts heinge 
wollen, und um dieſer Vafade, willen muß man mit 
Dry feld ſeyn. 


Jomiletica ſive de recta dogueneiie ‚eccheläfticae 
u ratiane libeflus, quem in uſum praelectionum 
ſuarum adiefta oratione ioaugurali evulgavit 
Samyel Myrfama, S, Tb. Prof, Publ. et Gym 
nafii illuftris Ephorus, ‚Halae :Magd, Typis 
„Jah. Tag. Curtil, MDCCXVI, 8. 136 Geiten. 


8 ie Er —— 
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de —— Kürze bier fo gruͤndlich ü nbelt, und 
die * der geiſtitchen Me ae 
fo genau’ Aitd richtig deſtimmt, Haß man‘ Ach von fer 
. wen. Zuhörern, wenn fie dla nörhigen Rdewarife, Eriäi 
ungen:und. Bepfpiele Dazu. in bapi urigfengen De 
lommen vnd zu Meg IE Seſqi de 
—— I pi —— —— 
Hr au 
m Dae weitlänfig — DE 
Biguren in ham it den Schraibägt.in if: 
u Meban,. Gänse anfige Behuısden 
n konnen. SR. dee 


















von der Btebsciafeheit.. Ma - 
wu die cicece var Prrrvigeen mis genen u 

- worm Caccchiſiren · gehandel. Die Anteleserebe de 

theelogo veritatis ſtudioſo macht bem: Bafı ie 

mehr ais einer Abſicht Ehre. 


Die heilige Schrift des 4. md N. <eftamentg, 
nebit.einer vollſtaͤndigen Erklärung derfeiben, 
welche aus den auserkfenften Anmerfungen 
verſchiedener engelaͤndiſchen Schriftiteller zur . 
ſammengetragen und in der hollaͤndiſchen 
u —— an dag Licht geſtellet, nunmehr aber 
; In a„dieſer deutſchen Ueberſetzung aufs neue 
durchgeſehen und mit. vielen Anmerkungeg 
"md einem  Worbericht - begleitet. , worden 
von · O. Johann Auguſtin Dietemnier, | 
der / heiligen Schrift Profeffor Ord. zu Ak 
torf und Archidiac. der Stabtkirche. Der 
eilfte Theil, welcher die Welffagurigen bet 
dif Eleinern Propheten famt dem Megi ie 
über alle fechzehn Propheten enthält. 
Kom. Kapferl: und Ehurfächfiichen Priviles 
giis.  Leimig, verlegt Bernhard Chriſtoph 
Breitkopf. 3766. 4. s Alp. 2 Vogen Vor⸗ 
rede. 


M* dieſem wen wird dem adlich Def Säfte 
temeheikufige — in Auſchung bet. Ba. 
* * T. DS. bar auch dies. 
in fen kurgen pe monthenöthigeund 
ae Erinnerung gegeben, ‚un: den — *5 
Auslegern, weiche allenthälben Im n bie 
ihre Trdume van tanfendjöhrigen Reid, —— ga . 
ben, bey jiner ron, 


















858 Bunde. Nachrichtin 
welches wie —* biigen. Er zeigt auch in ber Ver⸗ 
webe gu dieſem Bande, worin er einige Werbefferum 
gen:zu.ben vorpergehenden Teilen beybringt, eine den 
Gelehrten fo wohlanfländige obgleich feltene Geſinnung, 
daß er nemlich gegründeten Widerſpruch zu vertragen, 
nd ſich die Einfi dten anderer, wenn fie auch von ben 
fäinigen abgehen, zu Nutze zu machen weis. Uber 
bas wundert uns, daß nach des Hm. D. Meynung 
die wahre Kritik bey ber Heil. Schrift nicht ebem bie 
Freyheit haben foll, nad) den Regeln ver Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu ſchlieſſen, die er ihr bey andern menfchlächen 


Büchern zugeſteht. Würde es nicht auf dieſe Weile 


laſſen, als ob man jener ifrer Sache nicht fo recht 
trauen koͤnnte? Der Umſtand, daß alsbenn biefer oder 
Sener wichtige Saz des allgemeinen Lehrbegrifs Der 
Kirche umgeftoffen werben moͤchte, kann die Kechte 
ber Kritik, auch bey den vorhandenen Abſchriſten Der 
Bibel freymürpig ihr Urtheil zu fagen, or nicht ins 
allergeringften einfepränfen. Geſejt es fielen ihrer 


‚mehr als zwanzig auf einmal, was verliehre die reine 


—RXRF Webeheit dabey, die ja an keine kirchliche 
utoritaͤt gebunden iſt? 


J Abbildung eines wahren und falſchen Natura 

liſten oder Betrachtung über den großen Mis⸗ 

Brauch der Brepaeikeren unferer Zeit entıbors 

. Bred.-an der — Lutheriſchen Burg⸗ 

kirche zu Heldenbergen: Frauffust am Mayn, 

"in der Foindreiifchen Buchhandlung. 1766. 
8. ı Alph. s Br. | 


J 
Pre 


t - | | 5 ’ 
don · der rokbeßgelahrheit. ass" | 
serieben werben. ya. bee Sims 


leitung handelt der Hr. Verf, unter zwey Hauptſtuͤcken 
erſtlich von der Nieligion überhaupt und der Ver⸗ 


Bindticjleit zu derfelben, und, bernäch von den Fein⸗ 


Dem Der chriftl. Religion. In dem erften Thpell dag 
Echrift ſeſbit werden die wohren Naturaliften nah 
dem, was fie glauben und wie fie febenmüften, in dam 
geosgten Theil aber die falſchen Naturaliſten befchries 
ben. Die erftern ſtehen ohnfehlbar ſchen fo nabe an 
Den Grengen des Cheiftenchums, daß es nur einem 
Schritt weiter brauche, und der Hr. Verf. hat groß 
Mecht, wenn er urtheilt, Daß jenen leicht zu heifen fe, 
wenn biefe ſich überall aus der Nefigion iichts machen 
und fo wenig nad) der natuͤrlichen als geoffenbarten 
leben. Wären alle dieſe auten Sachen mehr ins enge 
gezogen, fo würde unſers Erachtens ber Eindruk auf 
ie Leſer weit-flärfer geworben ſeyn. Hr. 3. der übe 
zigens. von: feiner Arbeit mit aller Beſcheidenheit ur⸗ 
heilt, ſcheint dieſen Mangel derfelben ſelbſt gefühle 
und als eine Unvolkommenheit feines Tractats ange 
Fehen gu hahen. So dünft uns, haͤtte es für ungelehr⸗ 
geſchrieben 












te, um deren willen das Buch hr 
ſeyn fol ‚in dee Einleiumg won $. 10. bie 23. ber 
ändlichen Geschichte des Naturaliſmus, befondeus 
- Ber engeländlfchen Freygeiſter und der Anzeige der 
Schriften, die wider fie in ihrem Vaterlande heraus⸗ 
gefommen find, wicht beburft. Da indeffen ber Beh 
manche gute Einſichten und geſunde Beurtheilung 
geigt, fo laͤßt ſich dieſes Buch zu ben gemeinnuͤtigen 
Schriften zählen, an denen man, weil darinn fo viel 
wichtige Wahrheiten zum Vortheil gewifler Leſer gründe» 
Aich genug vorgetragen find, nicht alle Kleinigkeiten 
nad) der firengften Schärfe beurteilen muß. Die 
Gedanken die er.©. 164, barüber äußert, daß ber 
eg, durch die Natur zur Erkenntniß ber; Wahrheit 
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858 Kurze Rachrichten . 
"wort gotclichen Dingen gu griangen, Hwer vnd nihl 
Tr | Wert ſey; fein '&.277. 'df 
man die.chrifttiche Religion überhaupt und bas. 
gebäude derfelben, fo wie es in der peiligen Sir 
 wuthakten if, von dem, Das ſich manche Partheun 
ſeibt aufgefüher Haben, unterkheiben. muͤſſe, und mas 
"fie etwa Irriges angmenmmen, wicht gleich auf die Rech 
mmg des Chriſtenthums Überhaupt berrachter , fire 
ben dürfe; md S. 321 - 326. bie Beſchreibung, wie 
In unſern Tagen ber fleine Beamte fund umgelehrte 
Edelmann) den Etaatominiſter, Der gemeine Goldet 
(md der Faͤhndrich) den General, faſt jedek Bürger 
und Bauer feine Obrigkeit, der Gerichesſchreiber auf 
dem -Dorfe feinen Patron, und die Frauenzimmer das 
moaͤnnliche Geſchlecht in der Freygeiflorey ih Verach⸗ 
fung ber Geiſtlichen abeopiren,, hat uns'mwer andern | 
befonbers wohlgefallen. Aber von ein'pase gentffen 
Männern urtheilt er (ehr unrichtig, wenn ex den einen 
wegen eines am ſich gar nicht ketzeriſchen Buchs des 
Unglaubens befeyuld'gt imd dem andern > ber ihn in 
einer ſchwuͤlſtigen Gegenfchrift Deshalb’ gewaltig om 
ſchwarzte, ein übertriebenes Lob beriege: - . Daß der 
lezte fein geehrter Freund war, Bätre Ihn both nick 
Po Serieiten müffen. Auch der. Bewels von der Ewig 
keit der Strafen nach dem Tode aus Sruͤnden ber no 
-  erfichen Religion S. 152. ff. mögre wohl dem Hen. 
Werf. misgelungen fepn und ſich zum Theil auf Arge 
mente gründen, die ihm der wahre Maturalifk,; wi 
mals fo zugeben wird, "wie er ſich zinblüder. Urt 
was bas Ungluͤk, fo uns in der Welr begeyret, oube 
trift, ſo duͤnkt uns, daR es die Menfchen eher Yon dem 
Unglauben, auf deffen Seite ie (ich gemorfen harten, 
huruͤfbringt, als fie dayu verleitet, mie ©. 389. be 
hauptet wird. - Wenigſtens find-meiften Erfahrungen 
vas-ufe . —* 
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von der Gottesgelahrheit. XF 
Bi Maatheca Bremenfis npva hiſtorieo · philolp- 
Sico theologies. Claflis ſextae Fafciculus pri 
mus. ‚Cum tabulis aeri inciſis. Bremae et 
Amtftelodami: Sumtib. bibliopolarum Viduae 
b, G. W. Rumpii et H. Vieroot. MDCCLXVT. 
8. 12 Bog. 
1 ater den in dieſem Gtüß enthaltenen fünf Nphandı 
lungen hat uns bie erfle des Hrn. Hering, refe 
Pred. in Breslau, von der Lehre Des "Bileaad, dee 
Nicolaiten und der Jezabel über Offenb, op. IL 
24. 15. 20. und denn Die briste bes berühmten Cor⸗ 
nelius v. Witt Abhandlung von Dasid, als einem 
NPropheten, am vorzüglichfien gefallen, Wir wallen 
den nbalt der erſten kurz anzeigen. Nachdem der 
Hr. Verf. aus guten Gruͤnden dargethan, der Rath 
den Bileam dem K. Balac gegeben, habe darinn bes 
landen: Er follte ſuchen, die Syfraeliten durch bie 
Gchmeiheleven ſchoͤner Moabitifcher Frauenzimmer 
zur Verheirathung mit ihnen reißen zu laffen, und 
Damit fie auch an. Ihren Gottesbieniten Theil nähmen, 
fie mit gu den feftlichen Opfermaßlzeiren einladen; fo 
vergleicht er hernach diefen Rath des Bileams mit der 
Lehre der Nicolaiten und ber Jezabel, weiche darinn 
Deftanden, daß fie mit Hintenanfegung ber’ von den 
Apoſteln empfongenen gegentheiligen Vorſchriſt, wels 
he bis zum voͤlligen Untergange des jübifchen Gottes, 
dienſtes ſchlechterdings zur Verneidung alles Aerger⸗ 
niſſes hätte ſollen beobachtet werben, öffentlich gelehrt 
hatten: Es flünde in allen Faͤllen frey, Mit den Hei⸗ 
"den vom Opferfleifth gu effen und fi mic pesbasiheh 
Weibern auf eine befländige Ehe einzulaffen, welches 
- nach des Den. Berf. erwiefener Meinung Durch; zogveu- 
"aus angejeigt werben fol, Weil nun die aus Dem 
didach· m betepern Eeften fc Danan fin; wel 
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sie, die noch Juden waren urch zurfgehalict 
wurden, bie chriftliche Sehre —— und ſonſi 
noch andere Unordnungen daraus entflanden: fe ſagt 
ber Herr den Serneinden zu Pergamon und Tpattear 
elle us orrye, daß ihr das Zogveuoc⸗ au u dla 
Addölos Doryem zugebet. Wenn hernach der Tape 
und die züdifche Republik würbe zerſtoͤrt ſeyn, Bann 
ſollte dis ihnen aufgelegte pofitise Bfez (Bes v. 25.) 
da Vie Sache an fich dem Gefeg der Natur und Dem 
DSeiſt des Chriſtenthums nicht zuwider wäre, aufge: 
boben werden. Aber bis dahin follten fie ſich bey Gerafe 
der göttlichen Ahndung daran halten, Aboſtelgeich. 
XV. 28.29. vergl. mit Off. Joh. II. 24, 258. We 


empfehlen die Abhandhung felbft zum Nachiefen, weil 


fie ſehr gruͤndlich iſt und zulezt auch die Einwenbnn⸗ 
ben, als wenn die Stellen ı Cor. X. 8.2 Petr. II. 

. Zub, II. damider wären, aus dent ges 
r umt ‚werben. 


Stromateus differtationum de Sacra Domini coe- 
na, quas magnam partem recognitas et 
auctario de minilterii ecclefiäftici alios a pec- 
catis ab[olvendi, eademque aliis retinendi po- 


. teftate et adtibus inftrudtas exire in Iucem 


paflus eft Godofredus Schwars, Theol. Doctoe 


et in academia Hafo-Schauenburgica Prof 


‘/ Prim. &c. Rintelii et Lipfiae, famtibus@.C, 
Berthii, MDCCLXVI. gr. 8. 16% Bogen, 


Nr Samlung befteht aus drey kleineren Difer: 

tationen de fenfu verborum Mal. I. 11. me- 
rum elenchum fine ullo vaticinio continentium ; 
hernach folget eine.de ſenſqum in dijudicanda trans- 
fublkantiszione 


e miſſatica teſtimonio, ud nocheine 


andere 
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dom ber Sottetgelaheheit. ash 
nbere de ſacra Domini.coema altero N. foederig 
sacramento. Der Inhalt der Zugabe ſteht auf deut 


titel. Die drey erſten über Mal. I, ı 1, find diele⸗ 
enswuͤrdigſten. Der Hr. Verf. zeigt In der erſten 
Differtation, daß die Worte des eilften Verſes ſich 
che zu den vorbergebenben ımb folgenden recht paſſen 
md fehr gezmmgen heraus fommen, wenn man fie 
ir eine Weiffogung von den Zeiten bes N, Teſta⸗ 
neuts erflärt; in ber andern widerlegt er die. Catholl⸗ 
en, befonbers bie Easbinäle Doflus, und Bellarmin 
nd den Sjefuiten Seedorf, weiche dieſe Stelle auf ihr 
Neßopfer gehen und erklärt fich, wenn ja bie gawoͤhn⸗ 
iche Auslegung der Proteflanten ſtatt haben folle, Haß 


Isbenn boch weit eher Opfer im. uneigentlicen und - 
eiſtlichen Verſtande darunter zu verfiehen wären; 


iebt aber in ber dritten eine beffere Auslegung, Wels 
be (hen Beyedietus Arias Montanus nach Ger⸗ 
ards Zeugniß angenommen, und unterflügt fie mit 
Hr guten Gründen Wir müffen geftehn, daß fia 
ns fehr wahrſcheinlich vorkommt, weil nichts natuͤr⸗ 
‚cher und bem Zufammenhange mit ben vorhergehen⸗ 
en und nachfolgenden Vorflellungen des Propheten 
emaͤßer feyn kann, als der Sinn, den Hr. ©; den 
Borten des ellften Werfes giebt, und wovon wir bie 
Daraphrafe (S. 94.) herfegenwollen. V. 11. Enim- 
rero in toto terrarum orbe, qua fol oriter, qua- 
e ad oecafüm vergit, magnum eft nomen me- 
ım et venerabile inter gentes, a vero alioquin 
ultu mei alienas, legisque meae politivae igna- 
as, barbaras quod magis eft et imperitas, ut in 
ımni loco, ubicungue ritus facrificandi obtisiet, 


d ratum habeatur etprocerto conſtitutum, thy- 


niamata nomini meo et facrificie non alia ofle- 
enda elle, quam quae pura lint; id eſt, quae 
ıon vitio ſolum careant manitelto, fed.et excel Ti 

. i Ef« 





256 Mirye Machrichten 
Rimdu et pretio fuo ie primis ſeſo commiendene. 
rTam magnum, inquam „et nomen meum ins 
tirgentes, legis meae defacrificiis pofitivaeigna- 
gas,’ uniusque rationis dietamine, ductæ. ait 
Deusopt.max. v. 12. Atvosmeliors dofi, in- 
Attuti, juli, fandiffimum nomen illud meum 
rofariatis &c. Cs fkommt nid baraafan, daß dick 
mfehreibung wohl fünnte abgefhrgt werben ; bie Ein. 
wuͤrſe, die ſich Dagegen machen laſſen, werben audı 
Seariiwortet. — Was bie Zugabe und deven Inhalt 
anbetrift, fo follte doch, dädhten wir, fein: Soctesge 
lehrter mehr behaupten”, daß die Macht der Paebiger 
ſich weiter erſtrecke, ats auf die Ankuͤndigung der Wer 
“gebung der Suͤnden unter gehörigen Bevinguugen ober 
des Gegentheils davon. Nach allen wol: geprüften 
. Gründen läßt fi doch nichts mehr ale bas Demelien, 
_ umd wir find in disfem Geht niche des Kira. SBerfaffera 
Mepnung. s N 


Elementa Theoldgiae moralis, qufbns, quaead 
rectam pie beateque in Chriſto leſu vivendi 
rationgm pPertinent, generatim exponit 

.. D. Jeremias Frieder. Reufs, Cansellerius Tu- 

- binwenfis. Tubingee, ſumtu Bergeniano. 

MDCCLXVII. 1 Alph. 17 Bogen in 9. 


n dieſem Werke hat uns vorzüglich gefallen, baß 
A die Kraft des Glaubens und der evangellſchen 
Affenbaruugen auf bie ianere Beckhrgung und Ver⸗ 
befferumg ber Geſinnuugen md Reigungen, worin el. 
gentlich die wahre Tugenb beſteht, entwickelt, 
mb das, was die Moral beſonders zu einer chriſllichen 
macht, ins Liche gefest wich. Ban heit 66 men | 
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2* eiten ne ee * 
auch men Nugen aus seven Sehateämg 
erfanat * 8 Peranlfk, ihn Br Kr 
gen, ige’ nur wahr und hellſam 8 
kann, Dee —2 nlcht aus Büchern‘ allein ſan⸗ 
dern auch aus Beobachtungen Lennet. Wir füßren 
se em Sana Gi —E eveanit 
Mecht; fidem directam, quae la eingmenityres 
imiflionem ı eccatörum confegui: 98. a 
er ſech selber Ben Seibſibrreug vi —— 
und wahr ausd Anticulunmt Ad (Alts 
wann ex. eilena doctrinue Alutärie aber 
—ECCLCLV 
—* dieß E05, eine hdudiam caralam 
Uebrigens andeto vel Weorſchler nicht Hehe 
dem, fanden nuß vis all giitehnd Pflichten deu Chris 
ſten adj! ud erbauel yretdifam bie:Gruntlade, emsauf 
jene ſich Reh yaumroie Tugusden des C aufe 
Bee — ————— Menſchen 
far Ede Selig nn bie Kudı teren 
Stel Day: Jin Welangen’, dere Barth der Seligkeit 
peog, bie Eilonktniß Des Willas. Buttad nun! bed 
































die De sh ie —* rn —E 
man hierautreffen Bern Ri 
en [1:27 fi sinen contiſten Bon 
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Belt veranlaßis hat; welche den Leſer, und ril 
deſonderw/ Beni —E der —— — | 
dus Den Geſicht fi ähren.- 

'R. —— B Voll⸗ 
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Himmel Aber unfer eigen der Hoßerneisfier 








; ‚fonmmte Theolögte, herandg: ar 

xich Wilhelm Clemm x 
Gymn. Ih. Baar 3 an "wer, —— 
„und Herzogl. Bib iothecario u. Stutgard. 


on ‚Bierten Bendes deittes StuͤfTuͤbingen, 


verlegts Johaun Georg Cotta, 1767. 27 
PBogen i 11, 27 Tr 


ee. Gef. voor her Be Werke 
"noch immer Als; ein Mann, dar feld prüfe und 







ſelbſt denke, und der, weiches feinem Bei ge⸗ 
gingen Werth giebt, Ken aller Predilectien für Hefon 
dere Miepummgen der * don E —— ale if, 
gegen anders benkenba ader icrend — — 









wuͤrdige Mäßigung. dran 
Beweiß, daß Jeſus der erh —* Pa mit. dem 
aus, het; Meiſſagungen, den er; vargeunlickguf Dens 
geis dnsiegiihe — le bet *8 e 
glich nicht, allen gleich berzeugenh ſeyn 
auf fulgt, bie Lehra vom Hohenpriefe 
k:.dleberhaupte ediler wird ©. * 
lch dargethan, daß Chriſtus 
up mn. das Opfer fuͤr 














In, ten Neſen Opfer — — vn 
der Gemgthuung Chriſti. S —— — 
der Sehrfag: es ſey der weſentl. 
abſelut nothwendig, GSenugthuung faͤr die 
fordern, welcher unter dem Sereic mit —Ee 
nern aufgekommen, nicht von allen ‚uechtgläubigen 
Kirchenlehrern erfaunt worden ſey. Die —* 
der Socinianer wider die Lehre ſelbſi 
deutlich und moderat, bleibt hey der * 
.. . h, va. , en⸗ 
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von der Gotietgelahrheit. 20 
Eennet ihr Outes nicht; und fine Antworten Kakteen 
zinns ganz bemeifend ſeyn, wenn er uns über die fielle . 
vertretende Bedeutung der bibliſchen R. A. für uns, 
und in feinen Folgerungen aus den angesogenen 
Schriftfiellen für den gerichtlichen “Begrif der Genuͤg⸗ 
thuung voͤlliq befriediger haͤtte. ©. 354- f. neigeee 
Ach zur Meynung derjenigen, welche jebem 
Epriitieine beiondere Verdienſtlichkeit zuſchreiben. Wir 
finden nichts darinn, als ein unweiſes Geſchaͤft des 
MWitzes, Das zuweilen erbauen, öfter aber bie — 
Sie ſchwacher Köpfe ganz ohne Frucht füllen kann. 
will es zwar S. 358. als feine poenam talionig, 
die ben Verföhner trift, anfehen. Aber einmal iſt 
mur die Wiedervergeltung einer Ungerechtigkeit eigentl. 
«eine poena talionis, nicht aber alle natürliche Gray, 
fen; dann hat Epriftus weder alle natürliche Strafen 
aufgehoben, noch poenas talionis Tragen koͤnnen, 
welche. dem ungerechten nur den Schaden an ihm ſelbſi 
empfindlich machen follen, den er andern gethajı hät, 
11. Dom Verföhnungebtute Chriſt. Hier wird 
KH: Michaelis Erkiärung von Hebr. 9, 15. ⁊c. Deffer 
widerlegt, als: die gewöhnliche einieuchtend geinache, 
Am Ende neigt er ſich wieder zu einer Bengeliſthen 
Mebnung, daß Chriſtus fein am Kreiche vergoffen«s 
BDlys mit gen Himmel genommen Habe. Der fonft 
komme Mann kann ja auch irren! | 


M. Urbän®ottipb Thorſchmids, Ober-Pfar- 
‚..zerd zu Radeberg, und der Dresdnifchen 
Didced Adjuncti im Radebergiſchen Kreiſe, 
vollſtaͤndige englaͤndiſche Freydenker· Bibligs - 
the, In welcher den Schriſten der engliſchen 
Freydenter die vortreflichſten Schuzſchrift 
‚Für Die ehriſtliche Religion, und für die Geiſt⸗ 
Ra lichen 
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uchen entgegen geftellet werben. Vierter 
Tpeil. Caſſel, verlegt von Johann Friedrich 
Hemmerde. 1767. ı Alph. 143 Bog. in 8. 


ir finden noch nicht Uefarh, unfer Urtheil über 

: diefes Werk zuändern. Oegenwaͤrtiger Theil 
Seichäftiget fi mit Tolanden und befien großen und 
kleinern Widerlegungen. Ein paar weniger bebeutem 
De Freydenker miachen den Beſchluß. — Wernmz 
jemand aus dieſen 4. Theilen einen kleinen Octavbard 
gufammenfchmelzen wollte, ber wuͤrde manchen Leſern 
keinen geringen Gefallen thun. —3 





1.2 15 
gi ' 2. Rechtsgelahrheit. 
Anterricht von allen im gemeinen Leben dorkom⸗ 
menden bürgerlichen Handlungen,’ ald PaEs 
ten, Zeftamenten, Conträften und dergleis 
chen x.; denen welche: nicht, ftudirt haben, 
.. ‚wie auch angehenden. Notarien zume Beſten 
entworfen.von Franz (Beorg Dear EV. 
-D. und-C. P. C. weiland Königl. Geosbrit⸗ 
tann. Commercien⸗Commiſſar und erſten 
Buͤrgermeiſter der Stabt Münden... Reue 
verbeſſerte Auflage. Altona ben Dadid Ider⸗ 
ſen 1767. 8. 426 Seiten ohne Vorrede und 
Regiſter. 


Me 


En 206, das Unſtudirten dne Keuntniß ber NRechte 
N oder eines Thellg davon benzubringen beftinsmet 
Mr follte doch wohl in einem gang, ander —** 

| Bu Zeſchrie 





von der Rechtsgelahrheit. 26x.” 


gefcdrieben fern als In demjenigen, in welchem wir alle 
deutſche juriftifche Shhriften, ſehr wenige in einem blüs 
Benden Siyl ausgearbeitete Deduktionen ausgenom⸗ 
men, zu leſen gewohnt ſind. 


So wenig ſolche deutſche Schriften einem andern 
als der die Rechte ſtudirt oder wenigſtens das juriſti⸗ 
ſche Latein verſteht, verſtaͤndlich ſind; ſo wenig fat 
Biefes Buch, welches eine aus den gemeinſten Com⸗ 
pendien und Stryks Cautelen zuſammengetragene dfa 
ters ſehr unnatürliche und theils gar Fateinifche Ueber 
fegung ift, einem Notarius ober andern unflubirten 
etwas helfen. Es geht mit bergleidyen Büchern, wie 
mie ſchlechten mebicinifchen Hondbüchern in Aufehung 
ber Dorf. Aerzte. Bu 

Wenn der Notarlus die Rechte nicht gelernt hat; 
fo bleibe ex bey ſelnem großen Siegel und laffe fih fein 
Inſtrument in wichtigen Fällen von dem Juriſten, der 
, body allemal mit zugegegen werben muß, in die Jeder 
dik tiren ober doch ausbeffern, Ein Eluger Mann fann in 

wichtigen Sachen es nicht wohl anderft machen und der 
gemeinere Mann bat die Gerichte, wa er alle Inſtru⸗ 
menten viel kuͤrzer und bündiger insgemein auch wohl⸗ 
feiter kann machen laffen als bey dem Notarius. Aber 
aud) auflerbem, wenn gheich der Notarius.oder ein ans 
derer. den lateinifchen Terminum und die Allegationen 
verftünde, hat doch diefes Buch feinen praftifchen Nu⸗ 
Gen, weil as ſich blos in das Roͤmiſche Recht einſchraͤnkt. 

. Die Formularien find jedoch meiftens kurz und gutz 
es iſt fouderbar, daß fie alle auf den Monath Junius 
1738. in Münden darirt find; ferner daß dem unſtu⸗ 
Dirten Notarius unter den Büchern, die ihm der V. 
empftehlt, alie große Praktikanten bes Reichsproceſſes 
von Gail an bis auf Pütsern und Zroirtele, in welcher 
Reyhe auch Achmumwoll min ehe, eunpfoglen on 

n . , 3 \ x Ä 
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Wir dachten immer, das Rechtsbegierige umfkubir 
se Publikum koͤnnte bey den didactiſchen Srüden des 
Dreyherrn von Cramer unb bes fellgen Heumenns fols 
che Bücher, wis dieſes iR, leicht enrbepren. 


- Jo. Henr. Chrif. de Selchow — elementa juris 


germanici privati hodıcrni ex ipfis fontibus 
. dedudts, Praemiflum fpecimen bibliothecae 
juris provincialis et ftatutarii germanici. Edi- 
tio tertis prioribus audior et emendatior. 
Hanoverae ſumtibus lIo. wilh. Schmidt. a Aiph. 


27Bogen in 8. 


te Lebhaber des banſchen buͤrgerlichen Rechts 

ſind mit dieſem fuͤrtreflichem Bude bereits fo 
genau befannt, daß wir nur mit wenigen gu bemer- 
Pen nöthig haben, was der Verf. nach feinem längft 
ruͤhmlich befannten unermüderen Fleiße, in biefer neuen 
Ausgabe von neuen geleifter hat. Einige Stellen find 


. beutlicher und genauer ausgedrukt und beſtimmt, bie 


nach den erftern Ausgaben herausgelommene Echrife 
sen find an gehörigem Orte hinzugefügt und Die voran⸗ 
ſtehende Bibliothek der deutſchend Sand. und Stadt⸗ 
rechte hat Vermehrungen und Verbeſſerungen erhal⸗ 
sen. Uebrigens iſt es bey der vorigen Einrichtung 
und Anzahl des Abfüge gelaffen worden. 


C. F. M. rechtliche Abhandlungen, worinnen 
beſondere ſowohl aus denen gemeinen bürs 
gerlichen Geſetzen, ald auch aus dem Deut 
ſchen Staatörechte entftehende drogen eroͤr⸗ 
tert, und rechtuche Suisegten Darüber .. 

gethei⸗ 
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gethtilet/ daegleichen "bes Denen. Höchften 


Reichsgericht en zu entſcheiden vorgefommene 
oder dch vorkommen koͤnnende wichtige Fälle 
unterſlichktt, und denen vor dieſen hoͤchſten 
Gerichten ſtreitenden Partheyen Regeln der 
Klugheit gegeben werden, in Ermehlung dee 
rechtlichen Mittel vorfichtig zu verfahren, 
Dritter Band. Negenfpurg, im Berlag Joh. 
Leopold Montag. 1765. ı Alph. 21 Bog. 


Ss bat dem Verf. der fonft ein brauchbarer und 
ar fleißiger Konfulent zu ſeyn fcheint, gefallen, unter 
ieſer Auffchrift ohne Wahl und Ordnung einen Theil 
einer Regiftratur abdrucken zu laffen; und wenn mau 
uicht ſchon gewohnt wäre, oft in einem Buche michts 
on dem gu finden, was der weitläuftige und prächtige 
:itel verſpricht, fo müßte man fich in der That wun⸗ 
ern, daß man in dem ganzen Buche Peine einzige 
Kechtsfrage erörtert, und Feine nur einigermaßen bes 
rächtliche Klugheltsregel antrift, dt 


Die erſten 14. Bogen find thells mit bloßen Rub⸗ 


icken, thells mit deutſchen und lateinifchen Formula 


en von Schriſten angefüllet, und koͤnnen ſicher über · 


hlagen werden. 


Der Nr. 17. befindfiche Faſcickul won Schriften 


nthaͤlt einige Theile eines merkwürdigen Rechtsſtrei⸗ 
es zwiſchen dem Grafen von Bar und ber Fr. von 
Delwig. Der Gegenſtand befleiben iſt sin vor dem 
Bette des alten blinden und kranken Landdroſten von 


Bar geſchloßener und nachher von. ihm beflätigter Were. 


leid, dem man von Bariſcher Seite verſchiedene 
om Irrthum, Betruge, Mangel der Einwilligung 
es tandbroften und Verlegung über die Hälfte herge⸗ 
ommene Eimwenbungen, euigegenfigt "Doch muß 
' 4 man 
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man hie die Bariſchen Chsüribe,' auf einerles Nee vorẽ 
getragen, zwey bis dreymal jefen, da pin Der ers 
gleich ſelbſt, deſſen Boſtaͤtigung, bie machherige Wie- 
derrufung, und andere. Anlagen weggeblieben find, 
wodurch die Schriften Yerfändlicher geworben feya 
würden, ‘ NL 


S. Stryckii Examen Iuris Feudalis methode in. 
- flitutionum difpofitum, Aecedunt folemaia 
inveftiturarum taxa dignitatum imperii atque 
. x Formulae juramentorum. Editionova, Fran- 
cofurti ad Viadrum, impenfis A, G. Braunii, 
- 1766. ı Alph. 2 Bogen. 0 
De nuͤzliche und bequeme Lehrbuch hat ſich fa wig 
die übrigen Werke des beruͤhwten Verfaſſerg 
einen fait allgemeinen Beyfall erworben. 
Die neue Ausgabe iſt vom den vorigen fah gay 
nicht unterſchieden; und fogor die angehäugten Zaren 
und Beſchreibungen ber Belepnungsfeyerlichfeiten ſind 
n wrandert geblieben, dach eine neue Voerede Das 


$ 


* — = — —— 


| 3. Arzneygelahrheit. 
Diſpenſarorium medica- phanmaceuticum juffa 
' ciemensiffimi ‘Ser, ac. Pot. Princ, led. Ca- 
rbli Theodori ſuecinctum in ordnem conge. 
ſtum, una cum Taxa ex juſto et aequo flstu. 
‘ga, in lucem emiſſum a Concilio medica 
: Elettorali Palatino, Manhemii ex. typogr. 
Bon Bu aul. 
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mies 1764. 2Alph. 6 Bogen ohne 5 Bogen 
. Index und ıa Bog. Tara in. Fol. 


De auf den Befehl eines einſichtsvollen Chur⸗ 
nu fünften ein einſichtsvoſles Werk veranflaltet wors 
Den, werben unfre tefer mit uns hoffen: -die Vorrede 
klagt auch wirklich über die Menge der elenden Arz⸗ 
neyen, die ein wichtiges Hinderniß der vernünftigen 


Praxis find. In dem Werke ſelbſt aber hat man 


alten Tand der Apotheken, die ellenlange Recepten, 
Die verrufenen und verlachten Specifica und alle die 
ungereimten Miſchungen zugelaſſen, die ſeit ein paar 


. embet Joehren unfre Difpenfaterien beflecfet Haben. 


as Schwalbenwaſſer mit Bibergeil, bie Huͤnerma 
genhäure, das meiße und fihmarze Anfallspufver ſ. w. 
haben ihren alten Plaz von neuem behaupte. Nur 
zur Probe ein Pulver gegen die -Pieurefie: Nim 
Hechtkieſern, wilde Schweinszaͤhne, Barſchſteine, 
Krebsaugen, Cardebenedictenſamen und Klatſchra⸗ 
fen — Nun dann? Und laß damit die Menſchen zu 
Grabe wandern. Es feine bie und da, daß unfıe 
Deutſchen den Verftand Priegen, das Schnoͤde in un 
kn Apotheken einzufehen: aber, lieber Gott! warum 

aben wir nicht den Muth, diefe Alfangerenen endlich 
einmahl herauszuwerfen, den Stall des Auglas ause 
zumiften und die Officine zu vernünftigen Werkſtaͤ⸗ 
sen der Geſundheit zu machen. Muß benn eine Apo⸗ 
shefe.eine Art von Kunſicabinet bes mebicinifchen Uns 
finng ſeyn? Haben uns nicht die Dritten ein. Exem⸗ 
pel gegeben, das wir preifen, dem wir aber nicht nache 
eben? Die Herren yaren als Director, Walck, 
— Reiſch und Betz nenne ſich unter ber Zu⸗ 


ungsfchrift ‚ als bie Verf. dieſer Compilation, 


Wur fanden, was wie hoſten, den Mamen Medicug 
ee | 


Ü f 
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“ 
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266. : Bari Rardheichtenr: 

Diff. inaug. medice de verme Taeria dito, snto- 

re Samuele Sigfriedo Beddeus. Vienna. typ. 

‚ de Trattnern 1767. 24 Bogen in 8. 

Day der Naturgefihichte dieſes Wurms nimmst er 
zwar bie Linnaͤiſchen Claſſen und —— 

nicht an: aber doc die 4. Linndiſchen Arten. Das 

übrige ift gefammelt und von Schaͤlerhand, fo wie 


Diff. med, de Cortice Peruviano, Authore Jo/. 
Aug. de Capell. Vienn. typis de Trattnerä 
1766. 14 "Bogen in 8. 

Se bekannte Saͤtze vom Nutgen und bie Cautelen 

beym Gebrauche dieſes Mittes enthalt, 


Vale. Brufati Diff, inaug, med.de morbis &mi- 

narum Vindob. typis de Trattnern 1766. 
13 Bogen in 8. 

in Broden aus bem Sehrcompenbio. 


Die, inaug. med. de Chlorofi, authore Car. 
Gmaidler. Vindob. typ. de Trattnern 1756, 
_ 24 Bogen in 8. 


ufanımen gefloppelt. 


Die. i inaug. med. exhibens febris irregularis’hi. 
ftoriam authore Matthaeo Störck ibid. ꝙod. 
13 Bogen in 8. 

Venn eine Epernie? He. ©. ward krank ar 
weil er Deswegen nicht Zeit hatte, eine: Probe 
er auszuärbeiten: fo ließ, er feine Krankheitege 
chichte drucken — nec iagratam 2 hoc condica 
s 
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Hs meis credo. Des megmmwohlfem: aberfonft '. 
iR uch für niemand was Anmuchiges ober tehrreiches 


Zyane. Nie. Sedey Diff. chemico-medica de ſul- 
hure, Spiritu ejus volatili et acido cauſtico. 
ıbid. eod. 4 Bogen in 8. 


E&: vas beffer, obgleich auch viel Alltaͤgliches darinn 
vorkommt. Die Meyerſchen Werſuche mit der 
kauſtiſchen Säure im Kalle waren zum guten Blüde 
Hrn. ©. in die Hände gefommen und find auch ſcharf 
_ ercerpirt, doch nicht ohne den Namen des Verf. danke 
bar zu nennen, Das Merfwürdige in dieſer Probes 
febrift ift dies. Man hat viel Vorichriften den fluͤch⸗ 
tigen Schwefelgeift zu erhalten, die aber alle langwie⸗ 
rig find und ihn nur in geringer Menge erlangen lafs 
fen. Ein gewiffer Ephr. Reinhold Sehl gab in den 
Philoſ. Transaet. ein paar Methoden an, wie derfelbe 
Leiche und häufig zu erhalten wäre. Er made mit - 
firem $augenfalge eine Schwefelleber, tröpfele Darauf . 
Vitrioloͤl zu und treibt fo den Schmwefelgeift ab. Oder . 
er made die Schwefelleber mit Kalkwaſſer, das Durch 
Saugenjalz gefhärft worden, tröpfele wieder Witrielöl - 
zu und treibt einen Schwefelgeiſt über, der viel ſchaͤr⸗ 
fer und kauſtiſcher ift, als der erſte: dieſe Proceffe bat 
Hr. ©. nachgemacht und richtig befunden. Herr 
Leibm. Vogel in Böttingen harte indeffen die Sehli- 
‚fen Verſuche als Ehimären betrachtet. Darinn 
onnte er nun wohl Unrecht haben. Aber das berech⸗ 
tigte ben jungen Hrn. Sedey nicht, über diefen wohl⸗ 
verdienten Mann fo unanftändig herzufallen und, es 
ſich deutlich) abmerken zu laſſen, daß wohl bie gange 
Probefchrift, die Herrn Kranz zugeeignet iſt, diefes 
Poragraphen wegen gefchrieben ſeyn möchte Es iſt 
ung leid daß wir die gallige Schreibart, den impfen 


I 


3 
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den Ton umb bie veraͤchtliche Weigerung, auffer feinem 
Beinen "Bezirke Verftand,. Erfindungstraft und Ber. 
dienfte zuzuſtehen, fo oft an einigen Lehrern rügen müßs 
fen, Die ſich auch ihren Schülern gap. anfängt, 


MAMAaxandri Bernhard Kölpin, M. D. Comments- 

tio botenico-phyfica de Stylo ejusque diffe. 
- rentiis externis. Gryphiswaldise, typis A. 
“ F. Röfe 1764. 51 Seiten in gr. 8. 


gr Hr. Verf. hat ſich eigentlich vorgeſezt eine Ein, 
/ theilung der Geſchlechter der Pflanzen nach dem 
mittelften Theil der Staubwege zu machen. Diefee 
kann entweber fehlen, oder, wenn er da ift, in Anfes 

ung der Zahl, der Geſtalt, des Verhaͤltniſſes zu den 
uͤbrigen Theilen deg Staubwegs, der Dicke, ber 
Dauer, des Orts der Befeftigung, und der Lage Vera 
ſchieden ſeyn. Won jedweder Elaffe giebt der Hr. V. 
Benfpiele an, Da der Hr. von Pinne in feinen Ge. 
neribus plantarum auf alle diefe Umflände aufmerf« 
fam geweſen ift: ſo hat der Verf. freylich. aus keiner 
beſſern Quelle, als eben biefer ſchoͤpfen een 


Herrmann Boerhaveng wichtige Abfandhung 
vom Krebs und Krankheiten der Knachen 
aufs neue überfezt und mit vielen Anmerkun⸗ 
gen verfehen. Frankfurt am Mayr, ben 
Johann Gottlieb Garbe 1765. 269 Seren 
in 8. 

4 Ya mon weiter Peine fehlerhafte Abſchriſten von 

Boerhaves Collegien herauszugeben hat, fängt 
man aunmehro an, ſeine ſchon bekannten Scqhtriſten zu 


% 








T 
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hderſtuͤmmeln. Dies ift eine Probe davon. Wenig⸗ 
ſtens hätte doch der Lebderfeßer anzeigen follen, wie 
28 mit feiner Arbeit und ben vielen Anmetkungen, wo⸗ 
von der Titel redet, zuſammenhienge. Denn denen 
gum Dienſt hat er wohl nicht die Feder angefeget, wel⸗ 

the die Swietenſchen Commantarien lefen fönnen. Und 
andere follten doch wiffen, daß er die beyden Abhandlun⸗ 
gen aus dieſen hergenommen bat. Beſonders iſt es, daß 
er in der Ueberſetzung bisweilen ſogar dieſe Quelle zu 
verheelen ſich Muͤhe giebt. Hin und wieder laͤßt er 
auch einige Anmerkungen des Freyherrn aus, die eben 
ſowohl verdienten, hier eine Stelle zu haben, 


Moannis Georgi Roedereri, Med. et Anat, quon- 
dam in Univerf. Goettingenfi Profefloris cele. 
berrimi' Elementa artis obitetriciae in ufum 
auditorum denuo edidit, nec non preefatione 
et annotationibus inſtruxit Henricut Aygufßus 
Mrrũberg D. Med. Anatomes atque art. obſte- 
tric. Prof. P. Goettingae apad viduam Abrami 

Vandenhoeckii, 1766.- Ohne Vorrede und Re⸗ 
giſter 314 Seiten in 8. en 

KH und wieder hat dir Herr Herausgeber einige 

& Wörter, die zur Erlaͤuterung dienen ht 
den Tert felbft ‚doch mit einer Parenthefe, vermuth! 
lich nach den Vorlefungen feines Lehrers, eingeſchah 
ret. Eigentlich aber il feine Bemühung In der 

WWorrede worinn er denn feinen Röderer wider Ineif” 

franzoͤſiſchen Ueberfeßer des Handbuchs, der Thin eine 

Unerkenntlichkeit gegen feine Lehrer Schuld gegeben, 

vertheidigt; und inden Anmerkungen, Diefe betreffen 

faft durchgängig nur das Phnfiologifche der Urſchtiſt 
und hören alfo fon, vor Det Dritte berfelben af 
en - ‘ ‚ r Y 





27° . Kume Nachrichten 

Hr. Br. hat wohl mehr dabey zur Abſiche gefuße, die 
Meynungen des Verfaflers, die öfters nur fur) ausge 
druͤkt find, deutlicher zu machen, als fie mit neues 
Gruͤnden zu unterſtuͤßen. 


Ku * 


Alexandri Bernhard. Kölpis M. D. Schediafıma 
anatomieum de ftruftura mammarum fexus 
fequioris nuperrimis obfervationibuset expe- 
rimentis fuperftrudta: Recufum et audtum. 

Albilie ctae funt tabulaeaeri incifae (2) Berolini 

| apud G. A. Lange 1765. 4Bogen in 4. 

g K. erkennt bie Verbienfte, bie Morgagnt, Son 
20 Haller, Böhmer und Guͤnz um die genauere 

AUnterfuchung bes Baues ber Brüfte haben. Es Hat 

‚ fi} aber bemuͤhet dieſelbe in Anfehung ber , 

der lymphatiſchen @efäffe, wie auch der Nerven weiter 

zu treiben. Was er hievon beobachtet hat, ſchreibt 
er beſonders ber &efälligfeir des Hrn. Prof. Walter 
zu, der ihn zu der Abſicht von feinen Zergliedernigen 
und: Präparatur Gebrauch machen laſſen. Den War⸗ 
n ber Bruͤſte läugnet der Hr. B. die hwanmmihte 
atur ab, und hält ſie nur für eine feftere und rungelichte 

Haut, die inwendig mit einem zellichten Gewebe ange: 

füne if. Aus dem Grunde nerwirft er die beufeiben 

— Kraft ben der Wolluſt oder einem ˖ an 
en Reiz ſich aufzurichten, obgleich allerdings ber dem 

Angreifen eines angenehmen Objects eine llebliche Em⸗ 

pfindung ſtatt hat. Die Nerven verfolgt er von ih⸗ 

sem Urfprung an, bis auf ihre Wertheilung in die 

Haut, äufferft genau, Die lymphatiſchen Gefäffe hat 

er theils aus den Mildhgängen, theils aus dem Innern 
lichten Gewebe der Drufen entſiehen geſehen. Sie 

—* ſich an der hintern Flaͤche der Bruͤſte hm 








./ 
! 


Hen zuben zuſammengeballten (conglobatae) Dr. 
en hin. Die aus diefen entfpringenden kleinern Ipıhe 
phatifchen Canaͤle freren in die Iymphatifchen Plerug 
der, Achſelgrube ein,. Die fodann in neue Drüfen- übers 
gehen. Daraus mache Herr K.den praktiſchen Schluß, 
zzß wenn die Drüfen unter dem Arm verflopft find, 

je Bruſt ander Geite.nicht ihre Verrichtung auge 


üihen Fönne, ' Aus den Snjertionen des Hrn. Walten . 
e 


erhellet, daß der drüfigte Theil. der Brüfte aus klei, 
nern, aber aufs genauefle mit einander verbundenen 
Drüfen befteher, Deren eben. fo viele vorhanden, als 
Gänge zu entdecken find, denn biefer vortrefliche Zer⸗ 
ra hat ander Gpige der Warze in die Gänge 


euchtigkelten yon verſchledener Farbe eingefprüger, 


die fich gar niche mie einander vermifcht haben. Doch 
will er nicht, daß an dieſe Druͤſe in die Claſſe der 

ewoͤhnlichenhoͤrnichten (conglomeratae) Drüfen fezez 
aber hält te für eine von befonderer Art. Er rech⸗ 
nee Dis. 15. Milchgänge, die er für. eine befländige 
Bit hätt. Zwey von diefen find aber aͤuſſerſt zart, 
und laffen (ch nur mit dem Vergroͤßerungsgiaſe fehen. 


don ·det diczuengelahrheit. ayz. 


Von dieſer Schriſt iſt auch vor kurzem eine deutſche 


Aebderſetung in 8. ans licht getreten. 


Bon der Wirdhrig.. DE die Wehmuͤtter, bey 

„gefährlicyen Geburten, "Dem Kopf zuerſt zur 

.. Welt. zu helfen verfuchen, oder, ohne ſolchen 
. Verſuch, das Kind, fo baid das Waſſer ſpring⸗ 
Ausziehen ſollen? G. D. Boͤſſel, MD 
5. Stadt: und Land⸗Phyſicus am Herzogthum 
Schleswig. Flensburg gedrukt mit Serring⸗ 
hauſiſchen Schriften, 1764. 48 Bog. in 8. 


Her 


, „fertig ift, wenden, und bey den Fuͤſſen hen 
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g": B. glaubt, man Lönnte in den irn 
ten Faͤllen ohne —— dit er oft bafd aach⸗ 

theilig bald unwirkſam Hält, abkommen, wefern man 

nur zeitig A die Wendung vornaͤhme. Er ſezt 

Diefe FA sehr aus ——— und beſtaͤrkt daxch⸗ 
ängig feine Gedanken bu tugn 

© chrififeller der —S — ee Be 

bes Wendens iſt, mern per uf 

end’ ſobann iſt der andgr Die und er 

fnan aber, wenn es ſchon —— 

weilen ſchwer oder gefaͤhrlich, Ja 

Hr. Verf. beantwortet die ee —— | 

machen könnte, Und hänge zulezt einige Beebacheun⸗ 
n an, unter denen auch zimener Frauen, de y nen 

fe der Bebährmutter geflorben, A —— 

mal hat er Die Mutterſcheide auch 

Gehuͤrt nicht weit von dem Mutter As 

gefunden; daher er anrärh dan diefer Sache 

nach der Geburt ſich burg das Touchiten Verde 


wiſſern. u a 














5 4 Schöne een. 1 
ken Carl Goldoni "Familie: Luſtſpiele 





Zweyter Theil. Leipzig bey Cifffeld, 1368. 
Alph. 32 Bogen in go" A Rn * 
leſer Band whan 1) das —— 
mer, 2) den $ügnet, 3) ben Bo 
derſtellte Kranke. Der Ueberfeger will —35* 
Stuͤcke zuerſt liefern, welche auf 
noch nicht bekannt find; ſonſt wilrdeg ameijeing od 
Er eben am beftöngewäpls hacte. — —* De | 
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le rühmen, aber die Müpferfliche nicht, weſches 
—— —— ſelbſt ſehr aritietmiäßigen Kupfer⸗ 
ie ber nenn Voetianiſchen Ausgabe, von ‚761 
| BE 
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IV. 
15: . Ego apisımatinze mor> madodue, - : J 
Zelie,bep Giehuhen, 1767. 1 —ãâſ — 
Sr IR der viene Theil eine: Wochenfiheife ; noilı 


he Hr, Roques, fran vPredigrz ip Zelle, — — | 


feit —S herausgiedf, Bir finden hier, 
angenehme Mavnichfaltigkeie, die'mie Profa und Dota.. 
fie, Moral und Literatur abwechfel: Das meiſte 


ſcheint aus neuern franzöfifhen Schriftſtellern imam > 


men su fenn; einige Stüde find aus dem En 

und Deutſchen überfegt. In diefem Bande 33 

* ſiglichſte bie gtüftiche Familie von Maitonsefes 
DIE berſchledenen artigen nıorafifchen Abhandlungen, 


— Briefſchreiben nach dem heuti⸗ 
hen Geſchmak, zum andermmal herausgege⸗ 
ben, von M. Joh. Fran 5 ZBagner, 3 
und Rectot in —2 Buͤtzow und Wig⸗ 
mar, bey Berger und 5 ph, 1767. * 
s Bogen in “. 
be Deiee und foße dermmeheit Auflage einde Belek 
en een 
alten: und fo a 
ber Briefe, alle die unbeftimmren und großen :$Rae: 
ein, und noch Dazu In der vorkeeflichen Methode, wo 













nebſt· den Paragraphen, wo ihr der genelgte Leſer gun 
ſechen Laur,.unfenecholt wird... Und dech kouu 





WBLVLSLE 6 "die 


* 


alles durch Schläffe aneinander | uns jeder Say, . 


—— ——————— 
bar ſeyn, weichen oft ein vrues Buch in Die Hände. ge⸗ 
eärh; woraus Re irgend etwas lameg,: bier 
3. B. die — Orthographie und das Titwlaes., 
leriton ift, bas fie aus Aundert alten en lange rer 
ten lernen kinen. >31, 


Die Redekunß fuͤrs ——— us Dem 
Mangoſtichen überfat.  Meginfpurg, Dep 
Montag- 1768.24 Bogen ins. ' 


© Redekunſt — noch wohl 
Dei eingerichret, und mit größerer 
| Draerag auf Dasjenige, was biefen Gefihledkte im de 
Tdat nüglicy ſeyn kann, ausgearbeitet werden. Die. 
BA bes Geſchmaks und die Gchreibert wirken 
ne Zweifel das Vorzuͤglichſte ſeyn, werauf wian in 
ei r folchen Anweiſung fein Augenmerk zu a. 
Denn, was fann’einen Frauenzimmer eine. 
nach dem gewöhnlichen Leiſten eat bieten ben a | 
eier hits ** von der 
ander Gattungen, von te 


in —— 

lung der Bea, u u m m ae ai 
—— ihren fuͤr —8 

lichen NRamen, handelt? Gleich in unſer 
dieſen — und ir * 


Materien ausgefuͤhrt, die ſeinem Planl wiltinigenieh- 

ner gewefen. wären, I Ei van Briefen;: ——— 
—* Zwwr iſ er als ein Fronzo, pie) zu galut, 
als daß nicht feine ganje Schrift an ine Deme grrich⸗ 
tet ſeyn ſollte, der er manches artige Kompliment zu. 
machen weis; auch ſucht er feine Kegeln, bie ebem nicht 
den Fehler wer Wei haben, durch Bey⸗ 
ſpiele zu beleben, und — ju madgen. — 
Die Vnbesjegung beif dan Wertuonunb ont, 7 
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1 wahr‘; aber mens us, was man don ie 
ſag⸗n kann. “ 


Des Harn von Votaire Henriode, überfest von 

Elias Caſpar Reichard, Prof. und Rektor. 
” Magdeburg, bey Dem Commerʒrath Hechtel 
1766. 64 Bogen in gr. 8. 


öchte Hr. R. es doch bey den erflen fünf Geſaͤn⸗ 

l gen bewenden laſſen! Die Ueberſehung iſt ur⸗ 
4 von Schwarzen! — Eie verdient uicht, 
daß mir noch ein einziges ort | binyufügen. j 


Die große Verwandlung, oder das wunderbare 
Jahr, famt dem Throndeiteigungemanifeft 
der Göttin Venus ıc, ꝛc. abgefaßt von dem 

MR, von MER, Deutſchland, 6 Bogen 

ing Ä 


8* Geſchwaͤn ſoll eine Satyre ſeyn; aber ſo * 
geſchalt die Erdichtung ill, fo elend Mau 
Die Ausführung "Ein WV. der nicht. einmal bie Epra⸗ 
che in feiner Gewalt Hat, ber feinen Gedanken auszu⸗ 
histen weis, dar wagt lich in Das Feld der Gate! — 
Ee will auf dem Vorgebirge der grünen —— den 
Durchgang ber Venus Durch den Jopiter geſehen, un 

daber bemerkt haben, daß fie denſelben vom Throne 
geitoffen, und ſich, ftast- ſeiner, dorauf anlegt habe. 
Dieß wird um die Folge haben, wie ihm, offenbart 
wowden, daß den erfien Auguſt dieſes Jahrs, die Maͤn⸗ 
rer in Weiber und Die Weiber in Männer verwandelt 












‚werden follen. (Daß dies auch phufifch möglich fey, 






geigt Dee Werf. durch Beyſpiele von Hermaphroditen, 

mb andera Perfonen, deren Geſchlecht verändert wor⸗ 

Den, ‚nicht weniger ſheiſſorz alt der Hr. von Heß 
2 


y 
N 





876 VUirje Nacheichten 

es thun koͤnnte.) Da Hi un * table Era 
Bang, (mit (fechten Geplfderungen, md verbrandyen 
—E p 


Verſuch uͤber den Geſchmak don Alexander 
Gerard, oͤffentl. Lehrer der Moral und Ver⸗ 

munftlehre im Marſchallkollegio zu Aberdeen, 
Nebſt zwo Abhandlungen über eben Die Ma⸗ 
terie vom Hrn. von Voltaire und Hru. von 
Alembert. Aus dem Engel. überfeit. Brei 
lau und Leipzig, Bey Johann Ernft Dreyer, 
1766. 16809. ing, 


Qu Echrift Sat im Jahr 1956. von der Sdin⸗ 
burger Geſellſchaft zur Beförderung Der 
Künfte und Wiffenfchaften, des Ackerbanes und der 
Munufafturen den Preiß erhalten; und fie verdiene 
(pn auch. Nachher Hat fie der Ber. od) * ante 
gearbeitet; und in biefer Seſtale erfigehet fie in biefer 
Ueberfegung. Wer philoſophiſche Unterfi en über 
dieſe Materien liebt, der wird fie mit großen WBergnä. 
gen leſen. Noch ule tik nach den erfien Gründen Des 
Geſchmaks fo tieffinnig geforfcht worden, als von dies 
ſem Verf. Er bleibe auch niche blog, nad) Art man⸗ 
“three. felchten Ppilofophen, bey einigen allgemein 
Meen, bie vonein paar Fällen abftrahire find, ſtehen; 
fondern man flieht es ihm an, daß er das ganze Feld 
des Geſchmaks in ben verfchiebenen ſchoͤnen Künften 
mit pruͤfendem Auge burchreiffet hat; und fein Mor 
trag nimmt oft die Farbe der Gegend an, darin fi 
fein Nachdenken befunden Hat. Zuerft. fücht er bie 
einfachen Beſtandiheile der Seele auf, deren Zuſam⸗ 

mathen. Darnach zeigt 


menſetzung ben Seſqhmat aus 







uf 
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von den fehhnen Wiſſenſchaften. ar 


war zur Bildung und, Bokkommenpeit bes Ge⸗ 
ale e'forberlich fr fen, und wie es dazu etwas beys 
Pr Und endlich macht er feinen Sefer mit dem Lim 
ange und dem er Einfluße des Geſchmaks auf 
ee as Genie, bie Kritik, den —A— die Leidenſchaf⸗ 
senu. ſ. w. bekannt. Dieſer Grundriß wird hiurei⸗ 
chend ſeyn, philoſophiſche Köpfe zu reisen, das Buch 
felbſt zu lefen, es mie Homes Verſuch über die Krim 
tif zu vergleichen, wab aus biefer. Wergleichung ihre 
Erkenntniß von einem bunfeln Theil ber Seele zu ber 
reichern ımb zu berichtigen. Die beyden angehäng- 
wen Abhandlımgen machen einen artigen Kontraft mie | 
Der Schrift ſeldſt. Die erfie enthaͤlt wiel wahre Ana 
znerfungen im Detall über ben Geſchmak; die andere 
beſteht in fplsfünbigen und allgemeinen Vetrachtungen“ 
Darüber, die feinem philsſophiſchen Leſer befriedigen. 
Aber weder der eine noch ber andere iſt fo tief in bie 
Matur der Seele eingebrumgen als der Verf. An der 
Meberfegung wird man nicht eben etwas zu tabeln fie . 
Den, wenn fie nur nicht hie au da burc Druffeßien, 
andeutlich gemacht werben wäre. 


Ser Greiß. Eilfter he. Magdeburg, gedrukt 
und verlegr bey dem Commerc. Rath Hechtel. 
1766. 12 Bogen in 8. 


Slyr dem Charakter md Styl biefer Wochenfchrift 

haben wir bey Anzeigeber vorbergehenben Theile 
bereits das noͤthige geſagt; und wir finden feine Urſach, 
bey gegenwärtigem Theile unfer Urtheil gu ändern. 
Das nizlichfte.in demſelben ift der Inhalt des »32flen 
Stuͤks, ‚welches von bem Unterricht der Kinder uͤber 
verſchiedene Prafeßionen und Kuͤnſte handelt. Die 
Materie ſelbſt iſt zwar nicht nen, und bie Nothwen-· 
detac eines folchen. Unterrichts ſchon von andern 

| © 3 Särife 





278. .. Kurze Nacheichten 
GSchriftſtellern, und-we wir ung nldht Irten, sedhmeupn: 
lic) in dem Buche, der Freund junger Yeute: ie 
aben.dem. Ton, als es Hier geichiche , —— 
ben. Doch kann ein fü wichtiges Geil Ber Erzie⸗ 
hung nit eft genug empfohlen 'merden.. Die an. 
ſchauende Erfennrmß Der verſchierenen Künfte bee 
menihlichen Lebens gehoͤret wefentfich Dazu, Deus Seiſi 
ber Kinder zu bilden, und ihren Verſtand mit reellen 
und brauchbaren Ideen zu bereichern, vnd zum rich⸗ 
tigen Urtheil zu gewoͤhnen. Ja auch ſelbſt rrerskiſch⸗ 
Empfindungen werden den Kindern dadurch einge⸗ 
floͤßt, und die Pflichten, die ſie andern Menſchen ſchul. 
"dig find, zeigen ſich ihnen aus dieſer Eektuntuiß der 
einem fichern und angelegentlichen Geſichtepuntte. 
Ohne diefea Uaterricht können fie viel wiſſen und vief 
lernen, und haben nur Worterkenntniß werden Pe⸗ 
donten, und verſiſehen nicht, wie fie ihre erlernte 
Keannſe faͤr die Welt nüsticd machen ſollen 

Eecedichtungen find nicht das Wert eines Oreißes: 

J ame, welche man in dieſem Theile tieße, Aöunnen Davon 
zur Probe dien. Die Geſchichte eines Vaters ud 

Sohnes in den Briefen Pharamonds und der Edith 
St. 129. 1 304encthaͤlt zwar einige tiihrenbe Stellen 
aber fie fuͤhrt den Charakter des Faprguaderts; nicht, 
darinn fie geſchehen ſeyn fol. Das raffinirte Ber mo⸗ 
dernen Denkungsart iſt wohl den Zeiten des Kagfers 
Otto nicht eigen; und bie bier und da eingeſtreuten 
Gentenzen (meden zu ſehe nach ber Sprache der 
Schule oder mancher gangbaren moraliſchen Gibhrife 
ten, da. fie doch aus der Situation eines naiven Her⸗ 
zens entfprungen ſeyn follten. — Die Geſchichte gueper 
Seelen, welche ganzer drey Stücke anfällt, umd eine 
. orientalifche Erzählung ſeyn fell, iſt in unſern Augen 
ziemlich felfam und ohne alle —* Wahrſcheinlich⸗ 
it; aicht zu gehenfen , daß auch nicht — 10 

| 
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von der Geſch Bergrephteumd Staatsr. 2 


rcclectan Qoame Darin beobachtet vicd. SI 
.dhe Sccriftſtellet ſcheinen zu glauben, daß es r 
bGorientaliſch gedichtet ſey, wern nur bie Handlung 
der Zuſammenhang noch Wahrſcheinlichkeit hat. K 
nuſer Greiß chäre wohl, wenn er ſich aller Erdicht 
‚gen enthielte. Erbauliche Sedanken klriden ihm 
Zeſten, dieſe leſen wir auch am liebſten; darum 
ung auch der Debef zweyer verſtorbenen Kinder 
‚Ihre zuruͤkgelaßene —* tm festen Stuͤk, ber vı 
engen md ziemlich naif R, am 1 beften gefallen, 
| BF. 
5, Geſchichte, Geographie und 
Staatsrecht. 
Des nem le Beau, Profeſſors der Unis 
:  fitdt zu Paris.und des Koͤnigl. Collegii, © 
cretaies des Herzogs von Orleans, und I 
Akademte der Inſchriften und der ſchoͤn 
Kuͤnſte, Geſchichte des morgenlaͤndiſchen Ke 
ſerthums, von Conſtantin dem Großen « 
. „als eine. Fortfegung der Werke der Herr 
. Hollin und Erevier. Ausdem Franzdfi 5 
 hberfe Erſter, Theil. Leipzig, verlec 
Caſpar Fritſch, 1765: 654. Seiten in 
8 —5—2 — Theil. 1763. 582 Seiten, Di 
- te Theil. 1766. 476 Seiten. Vier! 
Theil. 1766. 486 Seiten. 


Ge Beau het die Ehre der Ueberſebung eben ſow 
vetdiet, als feine Vorganger in. dieſem Th 
* e Geſchhee. Grete une beſſer de Eirenier, ı 


eso '-- >. Auge Madkehäien > 
„es kann Leſer geben ;. daran ex fogae-heffer eis Rai 
- gefallen mag, weil fie mehr Puz und Schusinfe am 
ihm ſehen. Er ift ollerbings ber zierlichſte uub be⸗ 
rredteſte unter biefen dreyen; vollſtaͤndig und zwerlaͤßig 
‚In feinen Ersäblungen, welche er durch genau enges 
führte Schriftfteßer unterſtuͤzt; richtig in Den meiſte⸗ 
Urthellen und Reflexionen giuͤkllch in der Wahl unb 
Werbindung der Begebenheiten, auch im zechnen ber 
CEharaktere oft ſehe treffend. Aber die vergmeifelte 
Begierde zu ſchimmern, (hie Erbfünbe der Franzoſen,) 
führe ihn oft gänzlich von der hiſtoriſchen Schreibart 
ob, Es ift ihm z. E. nicht genug, zu fagen, (Th. II. 
S.437.) Die.Barbaren hörten. die Römer wie 
Loͤwen angefallen; er fest hingu: Die Wuth funkel⸗ 
te ihnen aus den Augen, und ned) nicht genug: fie 
trugen den Todt mit fih, und fuchten ihn ſelbſt. 
Wie wisig und maplerifäh! was vor eine alleriieh 
Antitheſel Man befchuldigt unfere beutfchen Sifleriros, 
Daß fie im Erzaͤhlen trocken find: fie moͤgen ſich deſſern; 
aber nicht nach folhen Muftern Der Leberfeger, 
Hr. Hiller, ein Mann van vielem Mefchmal wub Bir 
ſenſchaft, gefteht zwar, daß die Geſchichte weidye in 
- Diefem Werke befchrieben wird, lange nicht fo glänzend 
ſey, als die ältere roͤmiſche Gefchichte;. allein, ſezt er 
hinzu, es oͤfnet ſich hier eine wichtigere und reigenbere 
©cene, als alles mas dem heydniſchen Nom Epre 
macht, nemlich bie Herrſchaft und der Sieg ber chriſt⸗ 
lichen Religion. Man kann binfes gelten laſſen, ob 
wir gleich dabey anmerken koͤnnten, daß die Chriſten 
von Fonftantiug Zeiten an, ber erſten chriſtlichen Kir⸗ 
ehe vor ihm nicht ſonderlich mehr wuͤrdig find. Wir 
wollen auch den Verf. nicht deswegen mit andern tabeln, 
daß er vieles von der Klrchengeſchichte wait eingeflode 
‚ten Bat; denn biefes war wohl nicht zu vermeiden, unb 
aſt auch nuͤzlich. Allein das getrauen wir unggn 
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Wrälaten, und überhaupt ber herrſchenden Sr y in 


Bar Kirche, dagegen aber einen deſto ſtrengern Feind 


‚Der fogenannten Ketzer abglebt. Zuweilen ſchreibt er 
Daher auch ſelbſt wie ein Mind, z. E. Th. II. S. 371. 
At hanaſius überfam in dieſer Einſamkelt ein Erbtheil, 


das ahm weit koſtharer war als alle Schaͤtze Alexkan⸗ 


Driens; es war dieſes ein Rok' mit Schaafspelze 
gefintert, Den ihm der heil. Antonius hinterlaſſen 
Datte.: Bas nini dev Machwelt an dieſem Schaafs- 
pelze gelegen! Die Zeiten ſind vorber, da dergleichen 
Meliquien wichtig waren. — Die Ueberſetzung iſt 
"Überhaupt zu reden, wohl gerathen. Einige ten 

‚Densarten, z. E. Requettemmeilter, Großbrittanien, 
te ſich zu dieſer Geſchichte nicht ſchicken, haͤtten auch 
Un derſelben nicht gebraucht werden ſollen, fo wie aach 
einige framzoͤſifche Wortfuͤgungen, welche im Deutſche 
ulcht nachgeahmt werden koͤnnen, wie 3. €, Th. IV. 
S. 480. vom Valentinianus an den Hof Hetufen, 






wurde Ihm die Unterwelfung aufgetragen. Auf dem 
ital ſelbſt iſt uns ſogleich anſtoͤßig gemefen, daß Bas“ 


Empire durch morgenlaͤndiſches Kayſerthum uͤber⸗ 
est worden iſt. Hr. H. welcher erkennt, daß es ed 
gentlich heiffen ſollte: das roͤmiſche Kayſerthum zur 
feines Verſalls, vertheidigt feine Art gu übers 

chzen vergebens dadurch, Daß fie nicht allein kuͤrzer, 
ſonbern and) beflimmter und gemößnlicher ſey als bie 
ierftgebachte: Das leztere ift offenbar falſch, und wer. 
Giefes Werk font nicht kennet und lieſet, muß aus dem 
Deutſchen Titel fchlieffen,, es gehe etwan von Arcadil 
"Zeiten an, und enthalte nichts von dem Abendlaͤndi 


Ichen Kayſerthum. Uebrigens Hk im Theil die 
Biegierung. Eonftantins des. Großen. und 





"u. 


‚ wuf'das Jahe 379. boTpeotefns um: 
uͤhrt. ee 


| . . . or u . . 
Des Hrern Ludewig, Baron von 


\ 


wze .... Re Mali "23 > * 
Inte folgenbeit drey Tiellen wirt Sie. Bephidifte ib 

Auyfiternaumt 
wurde, ſortgef 


kurze Vorſtellung der allgemeinen Wetthiſto⸗ 
tie, in Frag und Antwort, zum Sebrauch 


der erften, Anfänger, aus der neueſten later 


. nifchen Ausgabe ind Deutiche gebracht, und 
bis auf jeßige Zeit: fortgeiest. Berkim and 
.“ Stealfund, bey Soetlob Auguſt Lange, 
t. 1466, 180 Seiten in ° 


‚erftea Begriff der allgemeinen Clefdyichte 


| E Nemlich gutes Compen dium ‚um. bes SSugenb 
gebri 


. Könnte. man bie Regierung m 
"große Diägg, in Jralien gerhan; „allg. 


agen. Nur viele Dinge find nice. richeg ges 
Aug angegeben; . E. wenn ©. 100,.gefügt wie, ber 
kandgraf.von Heſſen feg in ber Schlacht bey Muͤhl. 
berg gefangen worden; wenn S. 97. ber Bayfer Fried⸗ 
rich HL. der Vierte heißt, da doch Friedrich Der 
Schoͤne, Ludwigs von Bayern Gegenfopfer, zu mes 
ag in Betrachtung koͤmmt, als Daß man ihn mit den 
Abrigen Kayſern zaͤhlen follte; wenn eben daſelbſt die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt nach Maytjj geſegt 
wird, u. d. m. In andern Stellen wäre-eine beque⸗ 
mere Ordnung und Mechobe noͤthig. 3. E. 99. pird 
Die ganze Reihe der deutſchen Kayſer ich bie 
‚Bor und nach dem fogenannten großen Juterteg 
getheilt. Warum iſt nicht Heber bie gewoͤhnliche⸗ 
ih —— — om ‘au fi 323* 
ren Familien beybehalten worden ? Inſo 

ancher Kayſer mb Hr: 

Men noch etwas fruchtbarer abſchildern. Otto HL bet 


ſollte 





































. vonder Geſch. Beh u Staatoͤr. au3 
einem Compenbio- für Anfänger'foliren dergleichen Fehn 
ler billig aicht uncerlaifen. 32 
u iR Pre, ı. JUL EE SE 
... a BE EEE Zu > EZ 
Sammlung neuer Reiſcheſchreibungen aus frem⸗ 

den Sprachen beſonders der englifchen in Die 
Deutfche überfegt und mit Anmerkungen ers 
„ Jautert von Joh. Kobias Koͤhler. Erſter 
Band, erſte Abtheiluug. Gotha 1767. 8. 
21 Bogen! — 
as in dieſer erſten Abtheilung befindliche Grüf I 

Ddes Knglich grosbritanniſchen — 
Rogers kete Nachricht von Midamerica, welche 
in Anſehung das großen Umfanges dieſes Landes und 
der vielen Rerkwuͤrdigkeiten in demſolben freglichfehr 
kurz iſt, über defto mehr Glauben verbienet, da 
Rogers fich lange In diefen Gegenden felbit aufgehals 
ten hat. Nur mönfkhrer wir, Baß Hr. Köhler in ſei⸗ 
nen lUeberſetzimgen weniger nachlaͤßig, infeinee Schreibe 
art niche fo off'alebrig und gar pöbelhaft fenn, und in 
felem Anmerkungen, mache oft.überans größe Klei⸗ 
nigkeiten betreffen, nicht einen fo entfcheidenden Ton, aus 
nehmen möchte, wie 3. B. ©. 314. gefchehen, wo der 
ehemalige Pufammenpang Aſiens mit Nordameridg 
und’ die Bivoͤikexung dieſes Theils der Welt aus jenem 
min für augenſcheinlich Mar und ganz unwiderſpyrech⸗ 
lich ausgegeben witd; da doch ſolches aus den neueften 
Entbeckungen der Rußen, worauf ſich Hr. Koͤhler bes 
gieher, zur Jekt nur noch wahrfäheinlich gemacht wer⸗ 
den kann. In der Fortſetzung dieſes Werks ſollen des 
D. Fraͤnflins mündtihe Nachrichten folgen, welche 
yon Hrn Hofrath Achenwahl bereits in dem 

" — Hanne 


ad. Kunze Nachrichten * 
Sannð veriſchen Magaun bekannt gemaiit-wechei 
beher ein abermaliger Abbrul ei menhentefern 
- fehe unnötpig ſcheinen wird; inglelchen eine Nuchtriche 
von Thomas Thompſons Mißlen in Neu Yafey, 
ddenn fo. verfießen wir des Hrn. Kohlers in feimer 
Worrede enthaltene undentlichen Ausbruͤcke), uns enbe 
ee Heinrich Tinderlacks Wefcheelbung ber Chere 

en. 

» T. 














— 6) Naturlehre, Naturgeſchichte und 
cChymie. 


ob. Chriſt. Wiegleb's, Apotheckers in Lan⸗ 
3 genfalza, Fleinechymifche Abhanbieitgen von 
den großen Nutzen der Erkentniß des Acidi 
pinguis bey der Erflärung vieler Chymiſchen 
Erſcheinungen. Nebft. einer Vorrede, wor⸗ 
innen Hn. Meyers Leben erzaͤhlt, und von 
deſſen Verdienſten gehandelt wird, m F. G. 
Baldinger, der Weltweish. und Arzneykunſt 
Doktor, Langenſalza 1767. auf 112. Seiten 


in 8. ‘ 


ere Wiegleb bearbeitet bie Scheibefunft in dem 

(ol be ben OnfGmee" Die —* 
Das iſt, in dem’ beſten made . 
Kenntniffe, die er befißt,, Das gute Genie, der Eifer 
gu Unterfuchungen, und bie Genauigkeit im Weobaditen, | 
geben diefen Pleinen Abhandlungen einen vorgägfihen 
. Werth, und floͤſſen uns ſo viel Hochachtung gegen ühren 
Verfaſſer ein, als wir dem Hn. Meyer jeberzeit.feibfl 
ſchalbig zu ſeyn glaubten. Men ich dieſes Sub Fir 
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vonder Raturloearturgeſch. 1. Chymie ass 


Seit Schmeicheled halten NManen — dbenn wir 
fie en Qiee öfeneiic, Daß ok: Da ben mmeifien © 
ben Meyiungen bes Hn. Meyers und ſeiner * 


Ginger ebgehn, wir aber Berbienfte erkennen, 
wir fie finben, —— — 
ande entziehen konnen. 

die zwote und vier⸗ 


Unter diefen Abhandlungen 
fe den Seren Meyer felbfi a die fünf 


Abtigen find von dem Herrn Wiegleb. Wir wollen 
fie alle anzeigen, weil fie eben fo —8 wie dia 
Pr be efpmie an: aber unfer Urteil 


keit wegen nicht hinzuſe⸗ 


ne Diese — —*2 ſich mie dei 


——ã—5 — rethen Faebe, des Zinnobers. Aehen⸗ 


her Snublimat, mit viermal mehe beguiniſchen Gpirk⸗ 
tus (Spiritus fumans fülphuratus Beguini) vera 
miſcht, ninimıt In 24 Stunden eine Zinnoberroͤthe am 
Weil num biefer Spiritus die ferre Säure (acıdum 


pingue) enthält, und ber eigentliche Zinnober/ der auf. 


dem Erdmeere nur durch das Feuer ſublimirt werden 
kann, bey der Sublimation biefe Säure auch erhalten 
muß, ſo ſchuehe Herr Wiegleb deß die ferte-Cbäure 
die Urſache der — Farbe fen, Die Erfahringz 
daß mehrere Körper im Feuer roch werben, weichen 


nach) der Meynung des Hn. W. durchben Beytriet der 


etten Säure gefchießt, macht dieſe Erfidrung wa 
a le * —8 323— 


—— Khreiben und darum befriedigen nr aur / den 


Senat nie nung iſt ein Auszug aus einer 
SHamdfchrift des Sn. Meyers von ber ig den 


Oiaſes und der Duschfichtigein Kruftalte. rMeyer 
—— chpmifchen Verfuchen nur a alifhe int mb 


Erben und bie ferre Sänte Een Ä 


Ku Jen {ap eu dos Biken 


Ä 
& 


1 Bel © 75) 02 U 33222325 
Im Bien Olsen A 
Iulugirigheemmüßtn. ‚Ziele 


— ee sep 
gen auch· die Quarze. "Herr. Meyer beweifer 25 Beige 
Gens aus abe — —* a . 


Se per dritlen Abyandiung 7128 —* 
Gera Meyers 


die Eoſtehung wa das 
Grmpbigen ausführlicher, und erfärie back dog 
wos. man an den Springkoͤlbchen waßreitme. 
wiſchenrͤumgen dos Glaſes, das — 
ofen abgekuhlt warten: aiſt, ſurd wilk tete Gdneey- die 
megen der: pföplichen Erkaltung äx freyer Auftr einge 
ſthloſſen wird, Die Kiefel, bie auch eieferfääike ſece 
—* haben, —— ficeberer Weiſe arnägi c· 
‚is Ahe. fette Vaͤupe Bus: CAaſec 
* ſie, und zerſpreugen dadurch da an.⸗ Herr 
W. wird wegen dieſen Erklaͤrung ſelbſt hefbrgk, De’ es 
in bein: daß die fieſelartigen Steind De Spring» 
dıen war von innen micht vor auffen — 
er keine -fette Säure un — *— 
weiſes Herr W. dadurch, * dicer Stein yulzerdı 
ſrt und wit Solmiak 
gehende Füchtige Salz nicht —* mahe. 
In den; pierten —— erftdet: Hr. Roc 
* unh dto ee er. nee 
xr 
umter ber. Auflöfiung dir Mermengunge der unbffesigen 
. Gäu mitberifetten Ede, die in 
«hen ber Metalle 5 iſt undang dem Pönerahfhsttie 
met. Wenn man: Eifen indie Rupfeenufläiungiest, 
fo verbinde ſich bie fette Saͤure in ber RAriſcherraum⸗ 
chen des. Eifens mit der woͤſſerichen Saͤure ber Mupfert 
aufloͤſung, haͤngt — die Eupfertheilchen, 
und gieht ihnen ihre metalliſche Eigenfibafden wicher. 
Die vie Ehlsıze ber. Rnpferaufiöfung ——— 

































































Sonder Natel. Natarveſch. u. Chymie. sun 
weilfie fern HE, und ihre Kuufeethellchen derlohren 
Bat, das: Eifert-an und Iöfet: es aufı Eben: —* 8 


— berubt —* Rafı We fe 
zu aus den Zwiſchenraͤumen umen. 


und:die haichigtes Thelle. dee: Aufldfi — | 
t € \ 

macht, wodurch bie —— Midwea der der Aufidiung 
von den metalltalchigten — bie fie * * 








—— wird, und um das ein 
Mr‘ he Bruck n) * 
® Abpeptl ist 8* *B 
vw ne —— ER **— 
der —— ⏑⏑————— 
merft — mb Def Dakar h eins: 

— *5 


Menge xntbimden 
nn —*8* Fiiensvereiub 
urn 6: .} 1a 35 —ARWA sim 2m tm) 
vr Gahften Abbenthem * wir 
KA —— * —— * ber Sonne doch 
flüchtig, Ind nicht fenerbeftänbig ſey. Die Weweiſ 
fegerr. alle sine unbeflanauten Begrif ber Fluͤchtigkei⸗ 
jun woraie wub hermegen feine fa une ul 
gg F R Anger BE Gnlehlen 105 
In der ebenda nklimg 
daß die er Flamme des Weingeiſtes, der mi Se⸗ 
barinfalge vᷣxmiſtie mon: — dee, 
ber blauem —* Weingeifien und, der galb 
Flamme bes den Mall im @edatipfal Kr 
tee. Wenn Hr. mehtr' In feiner: Ekreicht ife 
vom Sebativfalze (Bien. 1766.) nicht Durgfganpät. 
te, daß das Bas miaeraliſche Mike 
Borares wirllich nicht eichlelte, ſo wärbe: = 
laͤrung unſere Neugierde befriedigen;< mon 
Wir müffen noch der Worrede zu biefen Alriuen Ns 
νν Sk If von dem Hu. ne 
Ba 

































une Naher: 
— ber nn. qh ſo unelgennugig mit Due @ iu 
Selehwen · beſ haͤfttge. 














fenſchaften, ehe er bie — *— "Rob 
| da kurzen Auffentha en. er 
— Dfuebeht, wei eruanb — gar'cig: 
de Ei —*8 die Se Im 

—— 
gabe fefner chymi —— — 
ee . era end a 
Dit für tie Ocieitefunkt oh 5 ten 
Fa Serbeferunge en Sul vor: 

r / 
— ——— Buche zu &rwarden MOL —— 


m 
ge R re 
kb einlac Alm — —— 
geden Pr ee Fur dies u 
gu geſchwind auf —X* * nme wi 
Carte * pr or, nn " n 


— nr " een 8: uf 
in 
. 360 Seiten in g, ‚Frog Sad,“ af 
306 Seiten. 
ZI Srfärsen (oh, (aß, daß die Ehre har) 
Druf diefer Abhandlungen leider 
oder wir aber ung ee daß *8 —* | 


kungen, beren Verf. feuft ein gutes V 
. Ba 





m Bücherieter tie 
einen ro Ye 
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einen! eruudenden Aide bie :CBotcheile dar 


ine. Ä 
de t 8 ner 
Eee —5 mia . 


and alſo bie ührender.. 
EN, = Det, 









inige Kleini 3 dem F zu Apyen⸗ 
elle. Des‘ 2 —32 on on de. Ey 
altung des —5 — u " Jude 


Bemerkungen von ben Zuitungen © dr —E 









inden wir nichts neues. 

injiges —** in-Rätve ei Fe 
Dınbadun in ganyes- vau der: Carfebung. 
es, Toxfſ. hnet tzage die ——— | 
en das Gesznide gu hewahren var... Dt. mi sk 
‚eftätiget v a eit ber Eennen mit ei 















en ſchoͤnen —— — —— 
ek wider die e ſaad at Die Wirth 
ines philoſo —* Ara. Hieſel 


Ae Berbindaͤng der — —— wirt 
Knendung, häfteükegeineitentebund: -:Dik 
Mirtel wider den: Brand im Korme, und die Beob⸗ 
ichtungen einiger Settenheiten im Vflangenreiche 
ind nidets befonbers. Des Hrn, Mielers meteorole 

Me Beobacheungen machen Del Veſchiuß des erſten 


In dem zweyten »peife —* Htu Cain 
Sefcyichte der: Handelfchaft der Stade e Sri voh | 
n. Sie ift ziemich genau und volfiänrdig. :- Herb 
Zimmermann beifhreibt baranf eine Waſſer 
tuf Die = Slaffucht, epileptifche Konvulſſonen, und 
Blindheit folgten. Des Hrn. von Berg —— 
ung von der VTeichwitihſhaſt hat mandıe gute | 
nerkung. Den. Blaarers Gemeindtafen find var ; 
em gewoͤhnl chen. Schlage. Eben Hied when B 
D. Bibl.VII.B.IGSt. T auch 





























bes. Hu. 

‚Shen Perrachtungen, . —— * * er 
in a ar die Bäune IR'siur zufammeragerzugeg 
Mes Zimmermars. ——— zweer 
centxankheiten. muß; den Aergan angeneien kam 


s Bemerk 
Bude —28 fılm wog 
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hieles,gene Arzneym Hr 
Beide rg auft 
der gonzen er se md * wo BR 
10, 1 „ont Bchbig 3.0 
5 Ö: ER 
gu ein dert e 
MNebſt einer —— ———— 
—— 1766; aif'y6 Seiten m: 
er Verf. bittet ſich von ‚den Seth 
. Auflöfung —— ,ù— 
* ſeiner Gel: a 
ckten vargekommen find. — 
Fragen an bie —S 
agfelten,: un ſole Fer IE — * Re 
ent unaufloͤs 
Fe ſchon wirklich eine Auflöfung an * 
Ihn vollk men. hefrigb iget, Wirg 
es allen Tonnen diefer YBiffenf en is e as 
n wird, ob ſein Werk Entomologie oder Juſ⸗ 
gie heißt; und, weyn es der Hr. V, ſelbſt nicht glaube, 
ſo wand e —* kringn dieſer beyden Namen auzımehe 
pn, D ſſchloſſenheit, nach, welchen - ** 
de er fine Vefdreibungen orhwerrfollg, nür ra 
Einfichren Ehre machen, wenn ebeh iv jeber 
Bang der —* einer Stadt ein .Le rgebaͤude noth⸗ 
wenbig wäre. Lehrgebaͤude find ein Inbegrif ga .. 
Wiſſoſchafter, und fen werben für ante biefer 
1197 
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ienicafien ten gukinböben.»:"Edte wollen nicht entſcheiven 
ob in dieſem Varſtande ſein Werk ein ehrgebaͤude wem 
Den koͤnne. Est hier zu weitiauftig, unſere Minh 
ung gu Deweifenr:aber ber Hr. DR: darf ſich nm .um 
Meſpiele, als Dittens hort. Eichen. u.v. 


vinhern, 
«m'uns gi verſtehen. Wir geben:es zu, daß der erſte 
Bm ber Inſertenlehre Die De mine ung Bones ſey, 
Boh:bitten wir ben Hrn. V. im Mamen bes. Publ. 


Ps, daß er ams in feinem Werke Peine: Predigten, 
auleichber : bie’ Manerbiene eſern möge. Dr Dirk, 
aurdur ſelbſt Kenn Inſektengugen haben, fo-ioärten 

ande ceiefe:Befehäife for wenig; ala-mts,.\bedtnderh, 
— eD, gefällt, üb gar wicht unf&khirift. 
«feller zu berufen, fo wird fein Werk vielen, die ſich 
- Der Inſektenkenntniß nicht < san allein widmen fonnen, 
Amtic/ iacoiichbor werben. Bildet, die die —* 
Amhe Groͤßr der Inſelten nechahmen machen die Bes 
chreiamg ihrer Wröße frentih unnoͤthig: men muß 
nar vorher auch bey dere Bildern die unendliche Matz⸗ 








uffolsigelt:sber' narürlichen Größe anzeigen. Die . 


Aumerkungen von der Begattung, der Wohnutig, dem 
Fuhlhoͤrnern u, d. haben uns fehr wohl gefallen, fo wie 
le dem überhaupt, . des" D. Bemühungen um die 
Naturgeſchichte rähınen, und wünfchen möchten, daß 
er.in feinen Schriften viele unnoͤthige Dinge weglieffe. 
Am Ende diefer Elelnen Abhandlung fragt der Herr 


MBerf. wohin die Inſekten, bie er auf ber Kupferrafel | 


wegeſtellet hat, gehoͤren. 


Sammlung Heiner Schriften. von D. "ob, 
:, Aug. Unger, Phyſikaliſche. Rinteln und 
“ Leipzig, 1766. auf 440 Seiten in 8. 


Sr Hr. Verf. hat die Fleinen Abhandlungen ‚bie 
er bisher in rien bekannt gemacht —7 
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veramde ſeyn. 7 
Diae Schriften, die in dieſem Vaude Paz 
funden haben, find der Welt ſchon bekaunt, und under 
Brauchen weiter nichts als bie Ueberſchriftea Dante: Arne 
‚gufüßren Sie handlen von ber Bew der 
"Stoaten durch die Kultur des Landbaues, vom’ Ne 
bei, Thaue, Regen u. d; Lufterſcheinungen, von ben 
: MBeitorprophegenimgen, vom Mugen der Etbrme im 
Fruͤhjahre, von einigen Beſonderheiten aus bem Ge 
-  :wächsseicdhe, vom Lobe des Winters, von gewiſſen Ga⸗ 
ihen, Die in der Haushaltung beffer genügt. werben 
. könnten, von dem wirthſchaftlichen Gebrauche des 
Waſfers, vom Gchure und Schneemaſffer, von ber 
Büre des Erdreihs zum Feld. und Gartenbaue, von 
der Bewahrung der Bäume vor dem Trfrieren, von 
Gew Figuren des. Eifes, von den Figuren ats der Ye 
frornan Fenſterſcheihen, ob die Troͤpfchen auf den 
. Pflanzen mit erhabnen gefchliffenen Gläfern zu,neegiels 
chen find, vom Mehltaue, daß der Mit und Heaig⸗ 
thau nicht von Inſekten herrühre, von ber irzeuguug 
‚einiger Tiere, von der Natur ber Thiere, vF 
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von der Natuel Neknrgeik. u. Chomie 2. 


fühle‘ der Pflanden, von , von verſchicreuen Oegnefidsben 
aus der Maturiehre, von einem wenig befagnten Ce 
ungebener , von den Reifen der Moͤuſe, von ——— 
bie bey der Wartung der Pferde zu beobachten, 


einigen Krankheiten der Pferde, von den. Mittein vi. 


der die Kornwürmer und andere Inſekfen auf dem 
Getraideboden, von dem Mugen einiger Ssafeften sur 
54 rberep, phofifatife. giſche Betrachtung ei 

oͤgel, von den Ameiſen, vom Nutzen der 
beym Gartenbaue, von den Augen verfchlebeher Thiere, 
von den Mäulwürfen, von der Haut des Pelikans, voi 
einem gerfehnittenen —R von einem Ohrwurme, 


ber feinen Unterlelb eufseftefen hat. 


—* 





7. Haushaltungẽkumnſt. 
Des Herrn von Fourbonnals Säge und Be 

obachtungen aus der Oekonomie. Aus den 
Franz dſiſchen uͤberſezt, von Wilhelm Ehren⸗ 

fried Neugebauer, der Weltweisheit Dok⸗ 
tor und der Konigl. Schwediſchen gelchrten 
efelfeheft in Greifswalde Mitglied. Ef 

in rebus. Erfte Band. Hr; 8. 

Wien gedruft bey Johann Thom. Edlen von ” 
Trattnern, K. K. Hofbuchdruckern dVuch 
haͤndlern, 1767. 18 Bogen, 

Berne: u 

Dekonomilche Beobachtungen über verſchiedene 
Fe dem Lehrgebaͤude des Verfaſſers 


der ron rn Eft modus in 
| rebus. 


m : .. Aue Rachen ".: <: 
-rebms; Unterer Band. . gr. Hit Senda⸗ 


u felöft 4767. 17 Bogen. * 


CaNer Herr von Fourbonnais iſt ein ſehr tefürmis 
D ger Schriftſteller. Seine oͤkonomiſche Tabelle 
welche bie abſtrakteſten Säge ber allgemeigen OQekeno⸗ 
gute der Sänder enchält, ift ein. Beweis davon. ‚Die 
uptfache in biefenz ‘Buch betrift zwar, wehrencheils 
Be Senn ; indeſſen umfaffet er ollenihalben Bas 
ange, fegt abgegogene ſichere Grundſaͤtze feſt, und fols 
gert fo gluͤklich, daß er das, was ſich wirklich begiebt, 
ollfommen on fein Sehrgebäube anpaſſet. Es iſt eis 
u für tiefdenkende —— ‚deren geübter 
Verſtand fich mit dem Fluge rines Adlers emporſchwin⸗ 
et, und van einer Wolkennahen Höhe herab die Were 
Keine oe Reiche und Laͤnder mit durchdringendem 
HE uͤberſchauet. Das Wort, Oekonomie, wird 
alfo hier in einem fehr allgemeinen Sinn genommen, 
und wir müffen alle Defonomen, als Sanbwirthe, Ber 
l 





nen, fich nicht ein Werk anzuſchaffen das 
unndz fegn würde, . ‘. os ſhof vos ihnen gůut 
r. “ „ . Zus u 4 | . P. 
Vollſtaͤndige Anmweifung. zum Tabakbau, nebſt 
„einem Anhang, vom Manzen and Benutzen 
der Erdäpfel, und der jogenannten Grund 
- Bien, famt einer ausführlichen Nachricht von 
dem Futterkraut Lucerne oder ewigen Siee. 
Dem Publikum zum Beften,und dem gemei= 
nen Mann zum Nußen. Aus der Erfahrung 
. und Praktik zufammengefchrieben und mitge⸗ 
theilet von J. W. * Frankfurt und Leipzig 


3766. 6 Bogen in’g.’ 
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Ham fol nach dem  Zeugütß“ der Vorrede Biefes 
die zweyte Ausgabe, die erfte aber welche 3. 
nicht 





; von deniindielnge, 2a 
alche zu. Geſtchtergekommeh, bereite · vergriffen fa. _ 
Bir —* aher den Herrn JB. ſchon aus feinem 
vor einigen Jahren herausgegebenen — — 
ein Buch das ob verdienet — als e 
tiſchen Schriftſteller von der Haushaltun gef 
in dieſer Anweiſung befmblichen Regeln find 5 Die | 
bewaͤhrt. Wenn ber Verfaſſer aber &. gr.vorfihlägt, 
mit dem Erdroffelfraut das Under si futtern; Bo 








müffen wir ibn. warnen, foldes ı * —8 
Kuͤhen zu geben, weil wir ads Etfahrung wiſfen, N 
bey dieſem Futter bie Milch abnim * 


Hinlaͤngliche Anleitung zur Sm und zu⸗ 
verlaͤßige Anweiſung mit was für einem all⸗ 

gemeinen Nutzen und beſondern Gewinſt die⸗ 
ſes Geſchaͤfte betrieberi werden koͤnne. 8. UM 
Mate AlbreFr. Bartholomaͤi.5. Bog. 


an hebt ſogleich daß der Ge. Werf. vieles von 

ber Selbenzucht gelefen und vieles ſelbſt ver» 
a babe, und frin Traftät Pann als ſehr brauchbar 
empfohlen'werden. Er dringet darauf, bafi der Sei⸗ 
denbau unter die Landleute mehr auszubreiten fey, unb 
ſchreibt als ein dſterreichiſcher Unterthan fehr patrio⸗ 
iſch für. ſein Vaterland. Eis tft freylich ansgemacht, 
daß wofern der Seidenbau * einem Lande feſten Fuß 
faſſen und auf hmel — feyn ſoll, man ſolche 
Verfuͤgungen en muͤſſe, daß eine Menge leute auf 
vem platten Lande ſich hamit befehäftigen und die Seide 
n Pleinen Portionen ergeugen, als welches Denen groſ⸗ 
en Anftalten wo hundert und mehr Pfund reine Seide 
mit einmal gebauet werben, allemal dorgugiepen if. 


Erzählungen und‘ Gefchichte der Königlichen 


Daͤniſchen ade: Aabenie bis aufden So 
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erfauͤllet ſiehet. Beſcheiben Plage er barker, jevocd 


. deh 1y@chen Yahıc 4 Biendbung: schreit 





in: Dee Sreihluiäen Dudpeudun 


1767. 9 Bog 


| E⸗ 386 dieſe Kö nicht fo’ wohl bie Geſchichte 


gl. Dänifchen Acker Akademie, dis ale 
mh: 3 oh er * * ders 

er e chreibt. vier 
—* bem e fich feine: dbene- 


md. 
niiſche Erkenumig, bie er auf eind fange Erfahrmg 


von 43. Jahren gruͤndet, um Beſten des Sandes al. 

gemein zu machen, * Riftee zu dern Eudzwek dieſe 
Pademie, wie gr fie nennet... Er. ſtodet unendliche 

ESchwierigkeiten umd Hinderniſſe, welche er 

gen muß. Diefes Folter ihm aber’ fein ganyes Ver⸗ 

mögen, ohne daß er feine patrtorifihen Wauſche 











” un a ‚wetefic: — 

zt ſiehet, feine guten Abſichten wie beofch 

gen Mitteln ferner 3 Fehlen ein Eifer: ix 

bas gemeine Beſte i noch immer ‚gleich lebhaft * 

Mark, und er ſagt; „To lange ich Igbe und zireichende 

qm Kräfte habe, wird er nicht koͤnnen ausgelöftber wer« 
„den. Das alte Rem wuͤrde diefem Patrloren eine 

serie aufgerichter nd ihn aus dem —— 
Schaz ſchadlos Beben | haben. Gyüfk 

unſarn Zeiten ber Dar ziert fuͤr alle feine —* 
wicht oͤffentlich getadelt wird, 


Der unfehlbare Weg Vermdgen zu erwerben 


und wohl damit umzugehen, * Die allge⸗ 
meinen Grundfaͤtze einer vernuͤnftigen Oeto⸗ 
nomie. 8. Carlsruhe 1766. zu finden Dep 

Maslot, Morgräfl.. Baden: Durl, 


Mcchael 
Dr: er 7% Bogen, 
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vonder Haukpeltungäfuf, ur 
SV eie werben Durch Difen Lie verführen, Ab cine - 


Scchriſt kaufen, deren Inhate ihnen nicht gefal⸗ 
en wird. Gegenwaͤrtige allgemeinen &r einer 
bernuͤnftigen Oekonomie beſtehen in einer Sammlu 
von Definitionen, die jedermann weiß, ohne dieſen Tra 
tat gelefen zu haben, | = 


Bericht über die Erfindung. einer neuen Dreſch⸗ 
Machine aus dem Franzöfifchen ind Deuskche 
überfegt von ****. Frankfurt am M 
ben Friedrich Chriſtian Kochendörffer, 3 
händler. 1765. 24. Bogen, benebit 4 og: 


' Kupfer. in 8. 


ð 


eg yerienige würde ſich ırm Die Landwirthſchafe aller, 5 


dings äufferft verdlent machen, welcher das bes 
ſchwerliche Dreſchen bes Betreiben durch eine Kluge 


Erfindung erleichterte. Wenn’ Zeit und Kräfte bey . 


einer Würfung erfparet werden, fo iſt dieſes allemal 


eine Goche von aͤuſſerſter Wichtigkeit. Hierinn beftes 
bet die Vollkommenheit einer jeden Mafchine, weiche 
dadurch noch erhoͤhet ˖ wird, wenn bie Mafchine wenig 


ufammengefezt, ſondern fo einfach als möglich if, - 


leztere finder ſich zwar bey ber Drefd-Mafchine 
die hier befprieben iſt, indem eine bloße Walze mit 
einer Anzahl darann befeftigter Flegel welche auf einem 
ſchlechten Fuß Geftelle ruder und von zwey Menfchen 
gebrehet wird, das gange Werk ausmachen; allein 
wir gweifeln ob tie Wirkung derfelben ſtark genug ſeyn 
dürfte, die Körner aus den Achren zu bringen. Wan 
Bat eine Menge Drei. Maſchienen, allein.noch Feine 
iſt ſo dollkemmen als man puünſchet. Las. den Be⸗ 
richt von ber gegenwärtigen anlenget, fa koͤnnte er beſ 
ſer ſeyn. Denn man tee fa wen Voren in je 
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298 Kurse Rächrichten‘ 
ech haften Schreibart, ehe man zur Sache femme, und 
biefe felbft füllet kaum einen halben Bogen an. Die 
drey Kupferplatten find Deutlich und gut gegeichnet. 


Dekonomifche Bihliothek oder Verzeichniß Ver 
neueſten und beiten deutichen Bücher und 
Schriften, welche in die Defonomifche, Pos 
litifche und Enmerat-ABiffenfchäften einfchla: 
. gem. 1767 5. Bogen ins. -' - 


Ertät die neueſten· und beflen Biber von ber 
Landwirhſchaft, welche in Diefem Jahrhundert al- 
kein in Dentfchlanb herausgefommen find. Die äl 
tern Schriftfteller findet man hier nicht, mie auch 
keine Urfcheiften der Ausländer, wohl aber die deut 
Sehen Ueberſetzungen. Sämtliche Echriften find noch 
hen verfchiedenen Zweigen ber Landwirthſchaft in bes 
—* Abtheilungen geordnet. In dem erſten Ab⸗ 
chnitt, wo der Herr Verfäſſer die Bibliothecken der 
Herren von Rohr, Moſer, Bergius, und Woͤll⸗ 
ner, als Anleitungen zur oͤkbonomiſchen Bücher. Rente 
niß anführst, hat er des Heren von Münchhaufen, 
und Seren Zincke öfonomildhe und Cameral. Bibll. 
theken vergeſſen, welche doch beyde ſehr gut find. Das 
Buch if ſonderlich für diejenigen brauchbar, welche 
fich die vorbenannten größern Werka nicht anſchaffen 
wollen, und wird fortgeſezt. 


Vollſtaͤndige Anleitung mie die Reben zu pflan⸗ 
Zen, zu erziehen und zur warten. Aus Herrn 
Ph Millers groſſem Englischen Lexiko. gr. 
8. Bern. in Verlag der neuen Buchhand⸗ 
ung, 18 Bogen. 
| Nes vorfrefliche € liſche Gartner. Lexlkon iſt bes 
RL tant, und bie Kerken Schweizer thun wohl daran 








Na 


von der Hauchainngetunſt 2499 
inzelne Abhandlungen daraus befonders' abbeuckeu 
u laſſen, und dem Landmann in die’ Haͤnde zu - ger 


en, fo wie fie mit dem Artikel von Pflanzung den 


Sruchtbäume aus diefem Bud) im Jahr 1764, eie 
en glüflichen Anfang gemacht haben. " Denn niche 


edermann be: Geld genng ſich das große koftbare | 


Berk ansufhafibrk: 


Jefonomifch;proftifche Anweiſung zur Einfrie⸗ 
digung der Laͤndereyen nebſt einem Anhange 


von der Art und Weiſe, wie die KO Ä 


koͤnnen gefprenget und gefpalten werden, aud 


nöthigen.Kupfern, mitgetheilet von Nicolaus 


Det, der Königl. Dänifchen Ackerakade⸗ 
mie Mitgliede. Flensburg, verlegt von Jop, 
Chriſtoph Korte. 1767. 15 Bag. in 8. 


De Hr. Verf., ein muͤrdiger Dorf: Geiftficher, hat 
ſich bereits im Jahr 1765. durch ſeine wohl⸗ 


ſerathene Abhandlung vom Acer Umſaz oder Ab⸗ 


chaffung ber Feldgemeinſchaft bey ber oͤkonomiſchen 
Belt ruͤhmlichſt bekannt gemacht. So bald die trau⸗ 
igen Gemeinheiten aufgehoben ſind, und jedermann 
reye Hand unch Gelegenheit hat, feine Laͤndereyen 
ach feinen Gutbefinden zu behandeln; fo iſt der zweyte 


öchige Schritt zur Ackerbau. Berbefierung biefer, daß 


ıan feine liegende Gründe umzaͤune oder einfriedige, 
Jiefes gefchiehet auf eine mannigfaltige Weife, bie der 
)r. Verf. gruͤndlich abhandelt, und bie beften Regeln 
iebt, alferley Einfchlieflungen der Selber wohlfeil und 
auerhaft anzufertigen. Wir find zum voraus ver⸗ 
ichert, Daß dieſer Traktat von einer fo gemeinnuͤtzigen 
Nateris viele beſer finden werde, unb Pönnen Ihn jeder» 
rann als eine vorzüglich guse Schrift au dleſem End⸗ 
wel empfehlen. Ä @ 
ze⸗ 


300 Mare Nachrichten⸗ 


Gemeinnizlicher Vorrat 


anderleſeuer Auffaͤte 

zur Befdrderung Der Haushaltungswiſſen⸗ 

ſchaft, Kuͤnſte, Manufakturen und Fabri⸗ 

quen; wie auch der —— — und 

Naturkunde. Erſter Theil, . Mit Kupfern. 

Leipzig bey Chriſtian —æ 1767. 
16 Bogen in 8. 


ter iſt der ganze Vorbericht des Verlegers. 
„Einer guten periobiſchen Schrift hat bas Yu 
„Mm noch niemals Jeinen Beyſall verfagt. 
„nleiches Gluͤk wuͤnſche 9— ber gegenwaͤrtigen. * 
— nach dem Muſter des algemeinen Magaz 
der Natur, Kunſt und —5— — we Pi 
„tet ähnlicher Sommlungen, in Erme wär. 
Rige Originalaufſaͤtze, die gemelnmägi , aus den 
beften und toftbarften lateiniſchen, franp ent, eng⸗ 
„then u. f. w. Monatſchriften, mie wg 
„und Geſchmacke gemäßlten Abhandlungen — 
„kommen, deren deutſche Ueberſetzungen in keiner an⸗ 
‚dern periodifchen Sa —— * find. Abes, 
„Das Das pur Erweiterung der Arzeneugelahrtpeit, 
fanbe, Haus —— — nn 
„faßturen und Babriquen bepträget, ſoll darinn aufge 
„nommen werben. Alle Jahre follen ‚nen bis drey 
„Teile, wie ber gegenwärtige ift, deren vier dheen 
„Band ausmachen werben, erfcheinen; und ein i 
Theil foll mit Kupferabbildungen ueuerfundener 
„Sbinen, Werkzeuge und anderer Merkw 
„gesieret werben. Es werben mich Giefige ſowehl als 
ge Elssfeuben 













„auswärtige Gelehrte, burch ) 
„solcher a eier ben borgermelbeten Ale 
„gemäß ind ’ ſehr verpflichten, Leiptig den 


„31. Mei, 1767. 














don der Haccheltunzekunſt. yon 
Bir Hütte hlebey folgendes gu. eriunern, alo Er⸗ 


ſtens. Wodurch mag der Berlzger bemoges worden - 


ſeyn, bes Hrn. D. Krüniz Verzeichnis der vornehm⸗ 
ſten Schriften. uon der Rindviehſeuche, hier als das 
erſte Staͤk einzuruͤcken, und: es zu gleicher Zeit vier 
—* ——e— —— jederi * 
gungsgrund e r jedermann 
ohne Kopfbsechen, und «s —55 — Bogen 
A. B. €. einige hundertmal hrehr abziehen 
hernad aber, wie der Nugehfheiti lehret,; Alf der ei⸗ 
nen Seite des Bogens Di den Titel mit groͤßerm lea 
tern gehörig auseinander zu garten, um einem zwehten 
Bud) das Daſeyn zu verfihaffen; allein iſt es niche 
unrecht ben jetzigen —— eiten ben uͤcher⸗ 
freunden, Die gemeiniglich vor andern wenig übrig & 
ben ‚. eine und chen biefelbe, Paare oepmal Bey 





zu laffen? Ueberdem, wenn wir bie Wahrheit ſogen 


folen, fo paſſet fich ein ‚nler, Bogen langer. trockener 
Bücher Catalogus fahr ſchle Pr denen übrigen kur⸗ 
gen Auffügen, e bier CARD getragen vab von 
gan anderer ffenheit find. Dos war alfo dies. 
mal wohl nicht, „Ale im Vorbericht ſtehet, mit Beur⸗ 
theilung und Gaſchmak gewaͤhlet. 24 
.Zweptens. Es ſollen nach Masgebung bes Vor⸗ 
berichts aus..den, beften id P ſtbarſten hateiniſchen 
Franzoͤſiſchen, Engliſchen ı ſ. w. Monatfchriften, 


alihler Abhandlungen geliefert werden. Dieſes Ver. 


ſprechen klingt ſchoͤn, und würde eine nuͤzliche und an⸗ 
genehme Abwechfelung gewaͤhren⸗ Allein unter acht 
und zwanzig Auffägen find allein fünf und zwanzig 


Stuͤk aus deut einzigen befannten und in jedermanns ' 


Hönden befindlichen Jaurnelaoeconomiqud genom 
wen, Die befien koſtbarſten Lateiniſchen, Englifchen 
uf. w. Monatſchriften mug der Dr. Herausgeber als 
ſo aoch airgend haben auftreiben konnen. ps 


h, Au laffen, 


vun Venanteée deechrichet 
G viel von dieſera ei⸗ viclli 
* foigenden Sets — ni Pole 


gebe Jacob Beinharde, Marggtoͤll. Ba⸗ 
1. Ben: Ducchlachervinti. Geheimden Raths, 
F ae. Bun E67. 73 
) [4 08 
ange, Siebendes Stuͤf 1767 PS 
: Seanffurt-und Leipzig 2 * 
—— Michel Mackiot, Marggraͤß. 
in Bat — riv. Bofbnchhawier 
Ver ve efchiedenien Jahren kam hereits das erfie 
Stat dieſer ſchoͤnen —2— heraut, ideiche 
durch ähre Grumdtichkeit und an geheihe Abwech 
— Sefern dergeflalt belſebt ge che, daß 
mah F Fortſezung mit Ungedult « or. 
Der: efoffer each ch ' allen ſeinen RNadlun. 
in äls ein gr ünbfidher Gelehrter, ats Ä 
et und Kr chaftir 
— af, | weice —* Arbeit’ -DOrans? Enke 








Die in d Bert beftiplichen Aufläge, 
—5 — theile oͤkonomiſche —*8 und phyſikall⸗ 
She find, auch zulveilen' bie Camieral: und Pellcer. 
Wiſſenſchaft angehen, werden ven: Kennern  üch 
nn gefchatzt und mit Beige gelefin werben. 
i.) T 


u 





8. Vermiſchte Nachrichten. 
Albrecht Wittenbergs abgendthigte Ehren. 
tettung in einem Schteiben an Herrn Johann 

Jakob Dufch, Hamburs 1768. in 8. 
A. Wit: 


vr 








WeipiigteNogniätnn: o⸗ 

Wittenbergo· E J J. 

—— —— —e—— 
ftehe.Hamburg 2768. in 


Uinheifungen zu Gen. A. ——— a 


>. age Eeenranuig gut und li 
dan, ſar (hlechte Kunfleichten. 
— 1* ——— * 


te Di Rändigkelt, die die alloennel Seife 
D ER fo,nieles a ‚haben foll,nötbige 
Ans, pe von Schriften zu fpredhen, von, denen 
Ein, hipiegen, „Die Grreitfehriften fü nd, gi 
fa gleich nicht zu längnen ift, dab au 
Echtiſtſteller in Umftände gefegt.werben 
ah Daß en au feiner —— ju ſchreiben und 


fti ige, fanbe, fo. wird " 
Pl A Publikum le Seide 


* ei fert, und. nimt deßwegen gemeiniglich wenig 
Auge Raray. Doher ift der glüflich, ber. feine Errte 
pi finpfichfet auch. über einen ungerechten Angriff,.fo 
weit mäßigen Kann, daß er entweder gar nicht, . * 
gar falt ancwortet Wenn Zorn das Gemuͤth eine 
nimmt, wird man immer zu viel.gber ‚gu, menlgeben 
haupten; Man wird, 34 bleß dem sehe 
zu thyn, aber man wird den Fr der ber mie, 
bewegung des Schriftfelers.nicht gr nur en eing 
Art von Verlegenheit fegen,- bie ſich befler 

als, ausbrüden lägf.. So iſt es in biefem F rei 


te gegangen. , Es 6 Ift!befanne daß Her. D. Üeberfer“ 


&ungen meiftens fepr nadjläßig find; ;,wer des x 

übrige Verbienge kenvet, hat ſich Diefes lieber zu ver 
bergen geſucht / wenigſtens möchte man nicht, ‚gern wie 
Hr. W. ocreut kolcſin, daß Hr, D. nicht an 


| u ehe er fo mas nachfchriebe, ein wenig in WG 
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ie 
„wenn ee ſich in gemiffer N 
— ang beten Bi L\; —** 
am, daß Herd W. 25 









bie uenafte Bittere —— 
abdrucken — der freylich voll gegründeteg Labels 


if, rider ee — bes Geor des 
Sid. —— ber e Bus 
—— bie en: wenn er u ig zus 
— Benkfen,"Sch.Ht. ZB. met Idlintgh mo 
Ah verfleez '(ein Beweis Der "üin ge 
ringen ift, und nicht altenchalben recht ): 
wenn er ©. 53. anſtatt äfler — 
des ULiet. Briefs —— te 
ibli e ſeine 
Et Note, ‚zum Sebrauch der 
Hr —— (Wir daͤchten nur ein Nan Pins 
möechhamt ſeyn, bis von Leßingeti, dem 
bichs A {u —— und Hr. D. MER 




















Wenn Hr. D, endlich, um der boͤſen Welt zum 
zu bewelſen, daß er ein guter Sateiner fey, feine Iatels 
nifche Antritsrede ſtuͤkweiſe in ben Neichepoftregter 
einruͤkt (no fie einige Wochen lang von mandyen-chre 
lichen Zeitungslefer, der auf Nachrichten von von ber Pohl 
hifchen Eönföderarion uüd den Schlöfkfen des Biſchofs 
von Eracau aͤngſtlich harrere, herzlich mag ſeyn vera 
toünfche worden.) Bas, fage Ich, ſoll man zu diefem 
ganzem Streite fagen : 
— Flagrantior aequo 
_ Non debet dolar ode viri, nec yulnere major. 
none. 


sufteR, uhb aus den: fünften Tpelfder Briefe 
Brief 


2 | 
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Dos Statiftifche Reliquienkabinet, nebft zwey 


Abhandlungen vom Staate von ***. Altona 


1768. 126. ©. in 8. \ 


er Titul (heine von dem Verleger erfunden zu 
ſeyn, um bas Stuͤk vielleicht unter den currene 
ren Waaren Artickel von Reliquien mit fortzubrin⸗ 
gen ; ber Tert aber ſcheint von einem gelehrten Kuͤſter 
verfertige zu ſeyn, ber einmal in Rußland gewefen 
ſeyn mag und bald den Luſtigmacher, bald den Ortho⸗ 
doxen ſpielen will. | 

Eigentlich foll der Luxus laͤcherlich gemacht mer 
den; dieſen nennt er den Staat. Davon heißt die 
Schrift Statiſtiſch. Mehr brauchen wir nicht zu 
fogen. | 


wiſſentlich Maculatur zu drucken. 
C. 


Vademecum für luſtige Leute — Vierter Theil, 


dem Hrn. Verfaſſer der Anecdoten zur Lebens⸗ | 


sefhichte großer Negenten und beruͤhmter 


Daß doch unfere Verleger nicht aufhören wollen, 


Staatsmaͤnner ergebenft zugeeignet, 1768. 


14. Bogen in 8, 


Dee Sammlung iſt ſo bekannt, daß man wei⸗ 
ter nichts ſagen darf. Die Debication 
eine gar ſonderbare Veranlaſſung gehabt. Hr. . 
Saufen, hatte nemlich in feiner Bibliothek der Sea 
(hichte vorgegeben, ber Verf. der Anecdoten ha⸗ 
be, viele feiner Anecboten, aus denen Vademecum 
ausgefchrieben, und dahero müfle der Verfaſſer tes 
Bademecum ihm den vierten Theif zuelgnen, und 
ſich für dieſe Gewogenheit oͤffentlich bedanken. Dis 
thut der Verfaſſer, (deſſen eigentlicher Namen Si⸗ 
D Bibl.VI.BS.I.Gt. u»u | mon 


⸗ 
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mon Mageberger jun. wie bey dieſer Gelegenheit 
erfahren) auf eine Art, die vermuthlich nicht Die iſt, 
die Hr. H. gemeinet, und faget einige Wahrheiten, 
Die man im Vademeeum für luſtige Peute eben 
nicht ſuchen folte; Wir glauben daher, es werde uu- 
fern Leſern nicht unangenehm fepn, mean wir Die gan⸗ 
ze Debication hieher fegen: 
Mein Herr! vieleiht werben Sie ih wundern, tof 
„id unter vielen anfehnlichen Feuten und gelehrten Geſell⸗ 
„Idyaften, denen ich meinen vierten Theil hätte zueigs 
„nen können, gerade Sie, mein Herr, waͤhle, um Ihnen 
„denjelben ergebenſt zugueignen. ie follen alio wiffen, 
„dag Sie diefe Ehre einzig und allein dem gelehrten, bes 
"„rühmten und ſcharfſinnigen Verfaſſer der allgemeinen 
. „Bibliothef der Geſchichte und der einheimifchen 
„Rechte in Deutfchland zu danken haben, welcher in 
„derſelben Erſten Bandes zweyten Theile pag. mihi 
„278. mich geberen hat, Ahnen diejen Theil des Vade⸗ 
„mecum yuzueignen, „ 91 
„Bedenken Sie, mein Serr, mas es heiſt, von ei⸗ 
„nem ſolchen Manne gebeten zu werden, ſeine Bitte 
„muß allemal ein Befehl fepn, alle andere Ruͤckſicht ver⸗ 
ſchwindet; ich muß feine Bitte erfüllen, „ 
. Glauben Eie aber aud gewis, daß Eie die unter 
martete Ehre diefer Zuihrift, blos der Bitte dieſes 
. groffen Mannes und feiner einzigen andern Urſach zu 
Danten haben. Welche Urſach Fönnte es auch fonft wohl 
ſeyn? Ich zweifle nicht, "daß Sie, mein Zerr, ſelbſt Sich 
beſcheiden werden, daß Sie mit den wuͤrdigen Maͤn⸗ 
nern, denen die Drey erſten Theile dieſes Dademes 
«un zugeeignet worden, keinesweges in eine Klaſſe zu 
ſtellen find; ich hätte alſo gar nicht auf Sie fallen fonnen, 
Auch die Urſach, die der belobte Herr Verfaſſer der all 
gemeinen Bibliorbeh der Geſchichte anführer, um feis 
- ne Bitte zu unterffügen, würde dazu gar nicht hinläng« 
lich geweſen feyn, wenn nicht feine bloſſe Bitte über mic, 
fo viel eigenthümliche Kraft gehabt hätte, Er ſagt; 
„Bie, mein Sserr, hätten aus dem Vademecum für 
„luſtige Leute verichledene Geſchichtlein ausgeſchrieben⸗ 
„und für dieſe Gewogenheit muͤſſe ich mich dffentlich de 
»danken. Der große Mann mag wirs Be 
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wenn ichs Hier öffentlich geſtehe/ daß ich Ihnen, mein ser 
Dafür gar keinen Dank alaube ſchuldig zu ſeyn; wenigſtens 
wuͤrden Sie fid) bey mir vieleicht mehr gu bedanten haben, 
Der ich die Anecdoten eben fo mie andere Schriften ganz 
treuherzig auszuſchreiben pflege, fo bald ich etwas finde; 
daß in meinem Kram taugt. Dies iſt and) und Saminiern 
von allerhand Geſchichtlein fo gemohntich , daß der befunme - 
te Horatius fhon davon fagt: hanc veniam petimus da- 
musque vicifim. | ” 

Sollte dad Ausſchreiben öffentlichen Dank und Zus 
eignungsithriften verdienen, fo würde (mit einem heims 
lichen Seufzer fage ih es) der berühmte Verfafler der alls 
gemeinen Bibliothek der Geſchichte ven einheimiſchen 
und auswärtigen Schriftftellern, mir Dant und Zueig⸗ 
nungsſchriften überhäuferwerden. Zwar bin ich nicht der 
Meymnmung derjenigen, welche dafür halten, daß das Aus⸗ 
ſchreiben einem Anecdoten und Vademecumſammlet 
zwar unentbehrlich ſey, einen Geſchichiſchreiber aber gar 
nicht gezieme; dennoch ba gleich wie von dem weiſen Keys 
den, alſo auch von und das damus dein petimus nicht unbifs 
lig beygeſellet wird, fo hoffe ich zuverläßig, der große 
Wiann werde, zumal es nun immer befannter wird, daß er 
io feinen gelehrten Schriften, ſich eines erſprießlichen pe- 
sirmas freymũthigſt zu bedienen pflege, diefer veniae aud) 
in feinen Journalen und gelehrten Zeitungsblaͤttern ein 
hochgeneigtes damus lunftighin mildthaͤtigſt angedepen 


en. 

Doch um wiederum auf Sie, mein serr, ja kommen, 
fo zweiſle ih nicht, daß Sie die Ehre, die id) Ihnen 
durch diefe Zueignungsichrift ermweife, gehörig erkennen, 

und mid, bey eriter Gelegenheit, wieder ehren werden. 
Orna me! fagte der ſtaatstluge Cicero, Laſſen Eie jum 
Exempel in einer Anecdote von ohngeführ durch einen 
Staatsmann das beruhmte Vademecum nennen, feyn 
Sie gewis verfichert, dag ich, ehe Sie ſichs verfehen wers 
Ben, die berühmten Anecdoten durch einen wißigen Kepf 
werde. erwähnen laffen. Gie glauben gar nicht, mein 
werther Serr,mie fehr ein wechfelfeitiges Lob zur Erlans 
gung eines berühmten Namens behuͤlflich iſt. Haben mir 
nicht den cafum in terminis vor und? Ich erinnere mich 
nod) ſehr wohl, daß der igt fo berühmte Verfaſſer der all⸗ 
gerneinen Bibliocheh der Geſchichte, daß der igt n.e 


/ 
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sehr berühmte Verfaffer der deutſchen Bibliothek der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften nebfl vielen ihrer Freunde, mod 
vor wenig Jahren, allerhand Tractärlein ſchreiben, ums 
fonft! fie blieben, leider! im Incognito! fie machten 
Gedichte und Deductionen, aber niemand, leider! nennte 
die Verfafler! fie moltend erzwingen unb fchrieben Streit⸗ 
ſchriften; umfonfl! leider! Fein Menfch lag fie! Endlich 
Samen fie auf den gluͤcklichen Einfall Journale und ges 
Ichrte Zeitungen zu fihreiben, und fiehe da! mie eins 
mal bekomme die ganze Sach ein anderes Anſehen. Der 
Verfaſſer der allgemeinen Bibliothek der Geſchichte 
lobt den Verfaſſer der deutſchen Bibiiothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften der Verfaſſer der deutſchen Bibliothek 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften lobt den Verfaſſer der allge⸗ 
meinen Bibliothek der Geſchichte; beyde loben bie 
sallifche neue gelehrte Zeitung, und die Salliſche neue 
-gelebrte Zeitung lobt beyde; ungeredynet noch die nieds 
licyen Commentariolos de libris minoribus, wo Die Seins 
:be fo fleißig ausgefilzt und die Freunde fo reichlich und fo 
Schlau gelobet werden. Dieſes Lob fliegt wie durch Ricos 
chetſchuͤſſe nad) Leipzig, nah Jena, nach Görlig, nach 
erlangen, nad) Gießen und fogar bis in den Beytrag 
zum allhiefiegen Reihepoftreuter, dieſes Lob wird ein 
gefegneter Dünger, wodurch täglich neue beruhmte Nab⸗ 
men, als fo viel frühzeitige Pflanzen hervorfprieflen. 
Was hindert denn, Daß mir beyde und nice auch eben 
fo fehr loben und auch eben fo fehr beruhmt werben. 
Doch, mein wertber Herr, aufler dem oben, das 
wir freylich aub nicht unterlaffen wollen, Fonnen mir und, 
wenn wir und unterjtügen wollen, noch weit wefentlichere 
Dienfte leiten. Hat nicht der berühmte DVerfafler deu 
pragmatifhen Gedichte der Proteftanten meinen 
lichen Qinheren Matthaͤum Ragebergern aus dem Staus 
be hervorgegogen, wohin ihn die Gelehrten, übereilter 
Meife, verdamme hatten, unb hat dafiır nicht mein lies 
ber Anherrmathaͤus Rageberger durch feine ungebrußs 
+22 Urkunde glaubwürdig gemacht, maß. fonft fein vers 
nuͤnftiger Menſch bärte glauben können. O, mein Ser! 
es ift eine ſchoͤne Eache um ungedruckte Urkunden, und 
ich, der ich mit Ihnen ſpreche, babe nody von meinen 
wehlaedachten Anherrn her, das Haug vol ungedrußs 
se Urkunden. Mein Urältervater, wein deltepwaltne 
me 
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mein ater, mein Vater, alle waren Ratzeberger, 
alle haben ungedruckte Urkunden hinterlaffen, und alle 
find glaubwürdig, wie die erfle Urkunde Matthäus 
Ratzebergers, unfers lieben Anherrn. 

Was duͤnkt Ihnen, mein Serr! Ich bin ded Bas 
bemesumfammiens uͤberdruͤßig, hören Sie auch auf 
Binerdoren zu fanımlen. Wir wollen, wie mandye andere 

erban haben, unfer Haupt empor heben und wollen 

eſchichtſchreiber werben. Vis unita fortior! ers 
den ©ie nur erft mie fidy einig, was Gie in ihrer Gew 
ſchichte erzählen und behaupten wollen, für bie zum 
Beweis dienende ungedruckte Urkunden laffen Sie mich ſor⸗ 
gen. Denn fo it es allemgl in meiner Familie gehalten 
worden, daß die Geſchichte erft entivorfen und hernach 
Die ungebructe Urkunden dazu gefucht worden. D, mie 
Gald werden wir berühmt werden, wie wirb unfer %ob 


von einer gelehrten Zeitung zur andern fliegen! „Und wens 
„werben wir diejed Gluͤck zu banken haben? Niemand 
„anders ald dem, der diefe meine ergebenfte Zueignungss 
„ſchriſt fo gluͤcklicher Weiſe veranlaffet bat. Geichrieben 
. „Aleona den ten Sebruar 1768: „ 5. 
„Simon Ratzeberger, jun., 


* — * 
0 


Die Cameral⸗Wiſſenſchaften nach dem Grund⸗ 
riffe des Seren. geheimen Rath Darjes zum 
afademifchen Gebrauch entworfen von Lau⸗ 
renz Johann Daniel Suckow, der Natur⸗ 

- Jehre ordentl. öffentl. Lehrer, der Koͤnigl. 
Dänifchen Ackerakademie Mitglied, der Kd⸗ 
niglichen Preugifchen Gefellfehaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften Aſſeſſor, der Ehurmannzifchen 
Akademie der nüzlichen Wiſſenſchaften Mit 
glied und der Jenaiſchen deutſchen Gefellfchaft 
Senior. Jena bey Chriſtian Heinrich Cuno. 
1768. 334. S. in 8. 
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»tmas weniger demonflrativifch und logikallſche Mr 

er notonie, und bey dem Cameraliſchen Theil mehr 
Anwendung als Spekulation und Policey « Projecten 
würde dieſe Schrift über afle Sefebüdher , Die wir noch 
In diefem (Felde haben, fehr weit hinauf gefest haben. 
Zinf und Juſti find zu dieſer Abſicht unbrauchbar, und 
Dietmar iſt gar zu mager und unordentlih. Des 
Daries E. Handbuch ifl immer noch das befte geweſen; 
über das gegenwärtige, welches eine kurze Abfarift 
Davon fenn fol, iſt bey feiner Unvollftändigfeie doeh 
ſchon beffer als. das Original; menigftens halten wir 
eine weirere Auflage beffeiben für eine ſehr gewagte 
Sache. Die praktiſchen Zufäge des H. P.S. aus Neis 
charts Erfahrungen geben dieſer Schrift in Anſehung 
der Landoͤkonomie einen beſondern Werth. Aber Forſt⸗ 
Jagd⸗ Bergwerksoͤkonomie, die wichtigſten Artikel 
unſers Cameralweſens find: ausgelaffen. Wo blei⸗ 
ben die Regalien, Muͤnz, Poſt, Zoll, Geleit, Juden⸗ 
Schuz? wo die Ausgaben nach ihrer Verſchieden⸗ 
heit — dieſe für die ſtudirende Jugend fo unterhal⸗ 
tende Materie? mo die Verwaltungs und Kechnungse 
form? Vielleicht wird biefen Mängeln einmal bey 
einer andern Auflage abgeholfen. Würde es dem Hn. 
Verf. gefallen, nebft feiner Phnff bey Oegenſtaͤuden 
auſſer ihr mehr andere gute Bücher anyuführen, um 
den Zuhörern bie eigene Machlefe zu erleichtern, ohne 
welche überhaupt in dieſer „weitläufigen Wiſſenſchaft 


nichts gründliches geleiftee werden kann: fo würde 
fein Lehrbuch dadurch einen neuen Vortug erlangen, 
Bender Menge der problematlſchen naturlichen Wahr⸗ 
beiten kommt es bey einem $efebuch ohnehin nicht dar ⸗ 
auf an, fuͤr wag für eine Hypotheſe man ſich erfläret, 


wenn fie nur nicht gar widerfprechend iſt; fo iſt es im⸗ 
mer genug, daß unfer Vortrag fo natücliıh als mög« 


Ach zuſammenhaͤnge; wenn unſre Zuhörer einmal 


ſelbſt 
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ſelbſt in die Gefchäftel kommen ; ſo werben’ fie fih 
doch bie Freyheit nehmen, ihre mitgebrachte afademi⸗ 
ſche Weißheit nach den LUmftänden des Wäterfandes 
in einen andern Zufammenhang gu fegen, ohne, daß 
Die einzeln Begriffe ober der Umfang des Gmjen da 
sunser leiden, ſo wie die Frauenzimmer ihre Perlen 
gehänge nach Gefallen verändern, ohne, daß einzele 
EStuͤcke fleiner oder größer, oder_die ganze Anzahl noth⸗ 
wendig dabey vermehrt oder vermindert werben müßte. 


C. 


| Todtesfälte. 

Den 24ten May 1768. iſt in Baſel verſtorben, Herr 
ohaun Jacob Spreng, der griechiſchen Sprache 
‘ orbenslicher, der deutſchen Beredſamkeit und Dicht⸗ 
Zunft aufferordentlicher Profeſſor, wie auch oͤffent⸗ 
licher Lehrer der Helvetiſchen Geſchichte. Tr war 
. gebohren den lezten Ehriftm. 1699. Er iſt der erſte 
der inter Schweiz den reinen Sefdjmat der dent⸗ 
ſchen Dichtkunſt und Beredfamkeit eingeführet hat: 
- .. amd obgleich Safler, Bodmer und Geaner Ihm 
- nachher weit zuvor gekommen find, fo bat er ſich 
doch durch fein Pfalmwerk um die reformiste Kirche, 
fo wie fein Mitbürger, der felige Wolleb, nicht wer 
- nig verdient gemachet. Es iſt von ihm nod ein fehr 
wollftändiged und mübfames deutſches Gloſſarium 
im ipte vorhanden; ein Werk, welches wegen feiner 
Weitlaͤuftigkeit mohl nie gedrukt werden wird, wel⸗ 

ches aber eine wahre Zierde eined Archives oded 

‚ einer öffentlichen Bibliothek abgeben würde. 


. Den 8.'ımi 1768. ward der berühmte Abt Johann Wins 
Reimann, auf feiner Ruͤkreiſe von Wien nad) Ita⸗ 
‘  Sien zu Trieſt in einem Wirthshauſe von einem 
Meuchelmoͤrder mit fünf Stichen ermordet. Welch 
“ ein abermaliger großer Nationalverluft: Diefem aroft 
fen Mann ſcheinet biefes Unglät geahnet zu haben, 
weil er, ſobalder Deuiſchland betreten, in eine er 
. w 








